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Die Stimme der Wahrheit 


dem göttlihen Worte 
über 


Eriedrich Wilhelm II. 


Rönig von Preuſsen. 


Sin einer Auswahl 


von Gedaͤchtnißpredigten 
auf 
des Hocfeligen Königs Majeſtaͤt 
aus verfchiedenen Provinzen des Preußifchen Staates. 


— — —— 


Mit Bewilligung der Verfaſſer geſammelt und herausgegeben 
von 


J. HG. F. Nomberg, 


Koniglichem Confiftorialrath, Smwerin Zrent und Pfarrer der wwaneelichen 
Gemeinde zu Bromberg. 


Erſter Theil, 


—— —ñ — — — — 
Berlin, 1842. 
Gedruckt bei Ernſt Siegfried Mittler. 
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Großmaͤch tigſt en 
Aönig von Preuſsen 
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Durchlauchtigſten Prinzen 
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Ihrer KRaiferliden Maſeſtät 
der 
Allerburchlauchtigften, 


Großmaͤchtigſten Kaiferin 
Alezantıra Feohoromna von Aufstand, 


geb. Prinzeffin 


Friederike Lonife Charlotte Wilhelmine 


von Preußen. 
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Ihrer Königlichen Hoheit 
der 
Durchlauchtig ſten 
Groſsherzogin von Alechlenburg- 
Sechwerin, 
| geb. Prinzeſſin 


Friederike Wilhelmine Alegaudriue 
Marie Helene | 


von Preußen. 
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| Ihrer Königlichen HSo heit 
der 
Durchlauchtigſten Prinzeſſin | 
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&r Königlichen Sobheit 
dem 


Durchlauchtigften Prinzen 


Friehrich WMeineich Albrecht 


von Preußen. 
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Den 


erhobenen Söhnen und Tüchtern- 


eines 


vollendeten Königs und Vaters 


in tiefer Ehrfurcht 


gewidmet. 
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Den Verehrern des In Sott ruhenden hochſeligen 
Könige wird unter dem Tireli Stimme der Wahr⸗ 
beit aus dem göttlichen Worte über Friedrich, 
Wilhelm TIL, eine Auswahl von Gedaͤchtnißpredigten 
aus den verſchiebenen Provinzen des Preußifchen Stans 
- 168 überreicht, weiche Auswahl, als ein aus ber Mitte 
der evangelifchen Kirche ihrem angefehenflen ukd wuͤr⸗ 
Bigftew Mitgliede gewundener Ehrenkranz, das Gedaͤcht⸗ 
niß des in religioͤſer und ſittlicher Hoheit glänzenden 
Monarchen, wie Preußens Boll in tiefer Trauer und 
doch auch wieder. mit erhebendem Gtofze daſſelbe vor 
dem Seren in Andacht gefeiset hat, wnter Dem mit‘ 
lebenden Geſchlechte forterhaiten und dem ſcimncden 
Geſchlechee überliefeen fall. BE 





xx 

Für das meltgefihichrliche Leben des hochſeligen 
Königs kann diefes Ehrengedaͤchtniß feine Bedeutung 
haben. Dann hätte es aus anderen Quellen fchöpfen, 
andere Lebensmomente hervorheben und verberrlichen, 
aus einem andern Kreife hervorgehen müflen. Es ift 
vielmehr dem im. Reiche Gottes herrlich gewordenen 
und verherrlichten Könige gewidmet, beffen Bildungs: 
Geſchichte in diefem Reiche und für daffelbe der tref⸗ 
fond gewählte Gedaͤchtnißtert (Jac. 1,.12.) in ihren 
Grundzügen gepeichner bat, und bier zum erbaulichen 
Vorbilde aufgeftelle wird. | - 

Die Auswahl der. in biefer Predigtſaumlung re 
denden Stimmen it möglich von dem oraterifchen 
Werthe der. zum Aufnahme freundlich dargebrachten 
Gaben geleitet worden. Jedoch hat dieſer Werth nicht 
allein entſcheiden koͤnnen. Es ſollten Stimmen aus 
jeder Kirchenprovinz des Preußiſchen Staates vem aͤu⸗ 
ßerſten Oſten bis zum fernſten Weſten vernommen, es 
mußte Ruͤckſiche auf das Zahlenverhaͤltniß der evange⸗ 
liſchen Geiſtlichen in den verſchiedenen Kirchen⸗Provinzen 
genommen werden. Darum hat es nicht unterbleiben 
koͤnnen, daß manche ehrenwerthe Gabe hat. zuruckgelegt 


xxi 
werben müffen, damit nicht ein gewiſſes Mqaß über 
ſchritten, und nidyt eine Kirchen-Proving gegen Die au: 
dere zurüchgefege werde. Mit der erfolgten Aufnahme 
iſt daher keinesweges erwiefen, daß hier durchweg das 
Beßte dargereicht werde, was die oratoriſche Kunſt an 
bem Gedaͤchtnißtage geliefert hat. Jedoch, mo bie 
Wahrheit nur verchreud und die Verehrung nur wahr 
reden Fonnte, da wer wohl jeder Mund berebe und 
jedes Ohr eınpfänglich, da fühlte wohl. jedes Herz in 
Betrachtung des großen DBerluftes, welchen Staat und 
Kirche durdy das Abfcheiden eines folchen Königs erlit- 
ten batten, ſich mächtig und tief ergriffen. 

Die Aufnahme einiger, bald nach der verbreiteten 
Todesnachriche den erften und mächtigften Eindruck 
wiedergebenden -Predigten ift dem eigentlichen Zwecke 
dee Sammlung, weldye bie Stimme der Wahrheit aus 
dem göttlichen Worte über Friedrich Wilhelm IIL nad) 
Anleitung des gemeinfamen Gedächtmißitertes, ‘ac. 1,12, 
fort und fort verfündigen will , nicht entgegen. Sie 
gehen als Einleitung wuͤrdig voran, und eben ſo wuͤr⸗ 
dig verbinden ſich mit ihnen zwei evangeliſche Stim⸗ 
men des Auslandes, aus Petersburg und Prag, die 
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ein Zeugniß geben, welche Verehrung ſich der chriſt⸗ 
liche König über die Grenzen feines Landes binaue 
erworben hatte, 

Geſegnet ſei und bleibe das —* Friedrich 
Wilden. III. Seinem Hauſe, Seinem Voike; und 
geſegnet ſei Sein ethabenes chriſtliches Vorbild allen 
Denen, die gleich Ihm auf dem Wege ber Aufechtung 
zur Bewährung und im Glauben an Jeſum Chriftum 
zur himmliſchen Krönung geführt werben. 
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Der Todestag Friedrich Teils ıH, und de —R 
lichkeiten der Pbniglichen Leiche.. q 

Letzter Wille Sr. -Hochfellgen Re een 


Gedaͤchtniß⸗Predigten über frei gewählte Terte. 
41) Was Gott thüt, das iß woblgethan. Gedaͤchtniß⸗ 
Predigt, am Sonntage nach dem Koͤniglichen Leichenbegaͤng⸗ 
nie im der Domlirche in Magdeburg gebalten von Dr. 
3.9.8. Dräfde 2.2.0. ., 29 
2) Sicher Wie haben fie ihn fo iteb zebabt! Hredigt, 
am 5. Juli 1840 gehalten in der Domkirche in Berlin von 
Dr. 5. Theremit . ..ee 0 4 0 ° 
3) David Harb und fein Sohn Salomo ward König 
an feiner Statt. Predigt, in der Kirche In Luckenwalde 
am 1. Sonntage nad Trinitatis, den 21. Juni 1840, 
gehalten von Fr. Ed. Dye . . . 61 
4) Unfere Trauer und unfer Troft dei dem Tode un - 
feres Königs. Predigt bei dem Trauergottesdienfie am 
4. Sonntage nad Trinitatis 1840 In der Kirche der König» 
lichen Kadettenauſtalt in Kulm von Dr. B. 4. Toͤpelmann. 7A 
5) Das Opfer der Eiche am Grabe des Königs. Ge 
daͤchtnißrede, bei dem Trauergottesdienſte um den Heimgang 
Sr. Majeſtaͤt unferes in Bott ruhenden KLandesvaters Herrn 
Friedrich Wilhelm III., Königs von Preußen ꝛc., am 21. 
Juni 1840 in der Kirche in Luͤbbeke gebalten von A. W. 
Moller o4 — eo e 89 
6) In der kiebe iã fein Tod, Rede, bei der Tedtenfeier 
des hochſeligen Königs von Preußen Friedrich Wilhelm III. 
in der St. Petri: Kirche in Gt. Petersburg gehalten am 
41. Juni 1840 von dem General⸗ Superint. von Pauffler, 
jegigen Vicepraͤſidenten des evanzeliſch⸗lutheriſchen Gene 
ral⸗Conſiſtoriumgßg... nenn. 107 
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7) Wie blickt der Chriſt dem vollendeten Fürften 
eines fremden, aber befreundeten Staates in die 
Ewigkeit nah? Gehächtnifis Predigt auf weiland Se. 
Majeſtaͤt Fricedrich Wilhelm III., König von Preußen, 
gehalten am 19. Juli 1840 in der Kirche der deutfchen 
evangel. Gemeinde in Prag von PB. Rayga -» » . . . 

Gedächtnißpredigten, gehalten an dem für alle 

Kirchen im Vaterlande verorbneten Sonn 
tage, bem 19. Juli 1840, über Jacobi 1, 12. 
Aus der Provinz Brandenburg 


4) vom erfien Biſchof Dr. Eylert in Patstem . ..- . . 135 
.8) vom Biſchof Dr. Neander in Berlin . . -» 0... 41 
2) vom Dberhofprediger Dr. Ehrenberg in Berlin -, . . . 165 
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10) vom Prediger Kayfer in Frankfurt a. d. D. en. 29 
41) vom Prediger Merk in Kebin und Par . - . . . 323 
12) vom Oberprediger Schulz in Freienwalde . 335 

Aus der Provinz Preußen 
13) vom General⸗Superint. Dr. Sartorius in Konigsberg. 345 
14) vom Conſiſtorialratbh und Prof. Käbler in Königsberg . . 361 
15) vom Suverintendenten Krieger in id . 2 2.2... 39 
16) vom Superintendenten Sicht in Mmd » . 2 2 0 2 . 393 
17) vom Archidiakonus Alberti in Maricnwerdee . . . . 409 
Aus der Yrovinz Pommern 
18) vom Biſchof Dr. Ritſchi in Stettin. .4429 
19) vom Pastor primarius Schuͤnemann in alt. Stettin .. 443 
20) vom. Buperintendenten Claufius in Hedermände . . . . 457 
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22) vom Paſtor Brefina in Yatbus- » os» vorn. 497 
233) vom Profeſſor Hnfert in Sreifiwad .- . eo. un. 50 
Aus dem Großherzögthum Poſen 

24) von Biſchof Dr. Freymark in Poſen..381 
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T HuM bier folgenden Nachrichten ch dem Todestage des 
id, ki dige und von den Beiſehnngs AFeleriſchkeiten d RE: _ 
nalen Leiche aus der Staatszeitung entnommen. Als Erzeugniffe 
des Augenblids find fie der ergreifende Nachhall der ernfien und weh⸗ 
müthigen Eindruͤcke, welche durch die feierlichen Momente hervor⸗ 
gerufen wurden. 


“ .“ GE u} n ‘ _ . * 
mtiasdilesisgusegun.ge, — 


36393 19 asp 126 








j ß u, . . 
u. Der ‚fiebente Juni 1840. 








Der der Pfingſten bes Jahres Achtzehnhundert und 
Vierzig wor erfüllet. Mit bangen, faft fchon zur Gewiß⸗ 
heit gewordenen Ahnungen war biefer Tag angebrochen für 
das Königliche Haus. Zu bangen Ahnungen erachten bie 
Bewohner ber Königlichen Reſidenz. Ein Trauerflor lag 
um das Herz ber. ganzen großen Königlichen Landes Fa- 
milie; denn Friedrich Wilhelm IIL, der fromme, viel 
geliebte König, nahete ſich der Stimbe, in welcher er fein 
Königliches Tagewerk beschließen und bie Erdenkrone in bie 
Hand feines himmliſchen Waters zurückgeben follte. 

Am Morgen des erſten Pfingfifeiertages, als ſchon jebe 
Hoffnung, das theure Lehen Sr. Majeſtaͤt ‘zu erhalten, voͤl⸗ 
lig verſchwunden war, verſammelten ſich alle Mitglieder des 
Königlichen Haufes in.ber Kapelle des Palais zu einem 
befonderen Familien⸗Gottesdienſt, um Kraft unb Stärke 
für den beporfichenden ſchweren Augenblick von Dben zu 
erfieben. Durch die. srößepden. Worte der Keligion- scher 
ben und. vorbereitet, verfügte fich die Königliche Familie in 
das Nehenzimmer des Königlicyen Kraukengemachs. Hier 
wurde Sr, Majeflät bem „jest, regierenden Könige, bie tief 
erſchuͤtternde Botſchaft aͤberbracht, daß ber gefuͤrchtete trau⸗ 
rige Augenblick herannahe. Es begaben ſich nunmehr, Die 
ſaͤmmtlichen Mitglieder des Königlichen Hanfes in bag 
Kranfenzimmer, ‚mit. ihnen Se Majeflät ber. Keifer von 
Rußland, und hlieben von hier ab ums Das Bette des ſchei⸗ 
denden Monarchen perſammelt. So, in ber Mitte d ber Geis 
wigen ‚bie ‚eine Hand. Seinem Königlichen — reis 
chend/ die audere gehalten yon Ihren Durchlaucht der Fuͤrſtin 


— — — — 
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von Liegnitz, hauchte Er, der befte und väferlichfte der Koͤ⸗ 
nige, Seinen edlen Geift aus, fo ruhig und fanft, daß es 
erft eines Zeichens der anweſenden Leibärzte bedurfte, um 
den Umſtehenden zu verfündigen, daß hr Königlicher Vater 
bereit einer befferen Welt angehöre. Ge. Majeftät der jest 
vegierende König drückten darauf dem geliebten Vater die 
Augen zu. Getroffen von dem ganzen Gewichte diefes un⸗ 
erfeglichen Werluftes, fanfen alle Anmefende auf die 

zum inbrünffigen Gebete, nach: welchem die“ Yohen ee 
melten einander in die Arme fielen und ſchluchzetid und; in 
Thraͤnen Ihrem beklommenen Herzen Luft machten.no U 
Schnell verbreitete ſich die Nachricht unter die or 
dem Königlichen: Palais verfammielten Taufende,--uhd"der 
tiefe Schmerz, der in dem Königlichen- Trauerhaife Ale 
Herzen erfiifte, bemächtigte fich, tie die Thraͤnen in: Mer 
Augen beroiefen, des Volkes in dieſem Momente. Die ihr 
nige Anhänglichfeit und fiefe Theilnahme, die fich ſchon ſeit 
mehreren Tagen in allen Ständen kund gegeben haͤtte, fand 
jetzt auf Aller Mienen den beredteſten⸗Ausdruck, und die 
Trauer jedes Einzelnen fchmolz mſammen iu Einer age 
meinen: Gefůhle der Wehmuth. 3— 






dDer folgende Tag, als der seite Hfug ſtfeiertag, gab 


. den‘ nBetooßnern der Hauptſtadt Gelegenheit, auch ihrerſeits 


die Gefühle des Schmerzes an heiliger Seaͤtte zu laͤutern. 
Die Gotteshaͤuſer aller Konfeſſionen hatten ſich mit!Leid⸗ 


tragenden gefuͤllt, um ihr Gebet dem verklaͤrten Geiſte nach⸗ 


zuſenden und Worte des Trofted zu vernehmen. Von al⸗ 
len Kanzeln der Hauptſtadt (und nachmals von allen Kan⸗ 
zein im ganzen Preußiſchen Lande) ‚wurde bie nacytepunde 
Sefanntmachung gerlefen: + - le 
Gott: hat nach feinem imerforiiigen Rachſwiaſe 

unſern geliebten, theuern König und Herru! duvch⸗ ‚einen 

> fanften- Tod -von feinem Wolfe abgerufen und zu! einem 

s Höheren und vollkommneren Leben- eingeführt... — Das 
"Königliche Haus iſt in tiefen Schmerz verſenkt.Millib⸗ 


8 


nennereauer Herzen, «bie für.;ben- vielgenräften. und hoch⸗ 
obygnabigfenn.milben und gerechten Herrſcher in nufeich- 
dig finbe: und Binhlichen Ehrfurcht geſchlagen haben, find 
von Wehmuth und; Betruͤhniß ergriffen, und bie Klage 
ara Hanpt geht durch das ganze Waterland. 
nach Den Marburchinuchtigfte, Großmaͤchtigſte König. und 
aeherr,HerrIriehrich Wilhelm der Dritte, König - von 
BOrBPREUBRI Gb w.z: autſchlief in dem Blauen au den Er- 
iſcazund durch ein frommes Leben echt ⸗chriſtlich vorbe⸗ 
errreiiagganf: ‚dig felige Ewigfeit am 7ten Juni 1840, Mach: 
Inmittane 35 Uhr, im often Jahre feines Alter und im 
r·Aaſtzen Jabre feiner geſegneten Regierung. 
33 Ja, vahlloſe Wohlthaten hat Gottes Gunade ung durch 
or witerlihe BHand dieſes verflästen Fuͤrſten zugewendet. 
KImGeiſtlichen. wie im Leiblichen hat ſeijne treue Fuͤrſorge 
3 aunfer Heil gewaqht. „= Tiefe Wunden, ung. durch 
2 die Wewwalt des Mißgechicko geſchlagen, Hub wieder durch 
Um caeheilt worden. Seiner Weisheit, feiner Ehrfurcht 
:rggbietenden Mäfigung ift e8 gelungen, der Welt. den heuer 
errungenen Spieben- zu hewahren, und mitten in einer be⸗ 
x, wegten ıgeit feinem Volke die Ruhe zu ſichern,/ unter de⸗ 
„on heilſamen Einfluſſe die gedeihliche Entwickelung alles 
Wahren, Großen und Guten in ſeinem weiten Reiche 
MBtatt⸗ gefunden hat, Darum haben wir ihn: mit Recht 
„alg- gig -geheiligted Werkzeug ber göttlichen Huld verehrt, 
ROHR preifen wir, heute, auch in der tiefen Betruͤbniß 
zuge: fein. Scheiben, die Gnade ded Ewigen, der ihn und 
zum. Herrſcher gegeben und ſo lange unter uns erhalten 
al und feinen ruhnivellen Andenken, das ung und un⸗ 
:fergy. foäteften. Nachkommen unvergeßlich bleiben wird, 
vweihen wir aus Einem Sinne und Herzen die Gefuͤhle 
der, innigſten und aufrichtigſten Dankbarfeit. . 
ne Aber auch ;in dem: tiefen Sehmerze „über dieſen gro⸗ 
: fen, erfehüttspnben Verluſt darf unfere Hoffuung auf 
. Botteg gnaͤdige Huͤlfe nicht wanken, denn das verwaiſete 
— Dan bat ben Erbe ſeiner Weisheit und 


Feiner Tugenden Abernertmen, naͤmlich⸗ unſer unnmehri⸗ 
ger Koͤnig und Herr, der Allerdarchlauchtigſte, Groß⸗ 
Maͤchtigſte Fuͤrſt und Herr, Herr Feledrich Wilhelin der 
Vierte, König von Preußen u. fe 16:7 v3 2 a 
Sort ſegne ben König und ruͤſte ihn aus ante Meaft 
aus der Höhe, und helfe ihm, bie heilſamen Übfichten 
vollbringen, ‚die er für die Begluͤckung ſeines Volkes hegt! 
»Die ungetruͤbte und immer ſteigende Wohlfahrt feiner 
Unterthanen werde für den geliebten. Monardyen-die: ſuͤße 
Befriedignung, nach der fein großes, edeldenfendaßt Herz 
 fich- ſehnt. Auf ben ewigen Saͤulen der Wahrheltund 
Gerechtigkeit erhebe ſich fein Thron und ſtehe foſt unter 
allem Wechfel ber Zeiten, wie unfere treke'kiche zu ihm 
nicht wanken fol: Sein Leben; fein Thun und feinen 
Frieden befehlen wir Gott; er laſſe ſeine Regierumg eine 
Nlange, friedliche und begluͤckte ſein. Der Troſt von oben 
ſenke ſich nieder auf das’ betruͤbte Koͤnigliche Haus, und 
an bee Kraft des göttlichen Wortes erquicke und 'fhärfe 
ſich jebed Herz, das mie den heiligen Banden- der Fami⸗ 
: fienliebe und der Unterthanentreue an den Koͤnig gefnüpft 
iſt. Die Gnade des Herrn, von welcher Heil und Se⸗ 
gen kemmt, walte über ung jet and in Ewigkeit. Amen. 


In ber Nacht vom. 8ten auf den Ofen wurde bie 8 
niglche Leiche, getragen in einem Einſatzſarge won ben Un⸗ 
‘teroffizieren der Schloßwache,. von dem Palais nad)’. dem 
Königlichen Schloffe in aller Stilfe hinuͤbergebracht und auf 
Allerhoͤchſten Befehl in dem Thronzimmer aufgefielt! Der 
flille Zug wurde eröffnet von der Dienerfchaft Sr. Ma⸗ 
jeftät. Vor dem Sarge gingen die drei HofsChargen: 
Se. Durchlaucht der Dber-Rammerherr Fürft Wittgen- 
fein, der DOberhofmeifter v. Schilden und ber Hofinar- 
ſchall v. Maffow. Dem Sarge folgten Se. Majeftät der 
König mie dem Prinzen von Preußen, darauf die General: 
und Fluͤgel⸗Adjutanten Sr. Hochleligen Majeftät. - Alles 
andere Gefolge mar abaelehnt. Nachdem der Sarg aufge- 


= | q 
ar WR re ERTL Dre 
Wengen Inte unsarge!> Die General⸗ Undızilan sans 
Fübsrten gleiche MINE hitigutch BAER 
AicheLeichenn Sate Möcıpaliiie'i@ätbe -Fhfamedrieinkkeunn 
dein Here "Die STIER, WIE HE BER BEE 
rimten Ale Dilaſterien fd wir Alle Hidy welche AREA 
vollzogene RE Datente‘ Befäßen , "echiälten demnachft gi 
weite) unrlihtenr Ru a Herrn die ug 

Horiens diſtzübelngen. Die Lehe Er Hochſeligen Mafeſtca 
war an biefem Tage prunflos aufgeftellt in einem RE Wwin 
Geht Netse atärh gene lnfihfaräe; geBfeibetTH ER Uni- 
Tor des etften HEBEL Regiments, bad! ya außll bedeett 
mit ber ſchichten· mitte Fee ee 
haut wor! veht Mantel Die Zage trtgen? Det RTL 
Ver Ruhe und Milde, weihl int" Leben: BÜREFIAnIBTRK 
fetten; "ustbr- Iuglesch: Den’ Abglanz des ewihen geitsens wor 
fer der Hochfelige nünıiehr -tBeilpäft‘ geooBBER!? ARRTUSUHL 
gaitpeider Sarg gehihläifen. st 9 5 109@ mars) arg 
ie Meets 

Am 10ten Juni fand auf Befehl Sr. Majeftät, gemäß 

Be ünforbrumg Selner Hochfefke Majeftät, vie Austtellung 
Bes Marabeſarges Statt! A Skeelle Ines Tagedlithtesiwur 
pas!lfeierliche Ounkel des Thronſaales ſtrahkeaeicrgelte Bald, 
chchregroße ſilderne Kandelaber Art vielen Kerzeh/ ſo tmieich 
burch· Kron⸗ und Arnileuchter. Unter dent! Vhron MA elite 
Eſtrabe errichtet, mit ſchwatzem Tuch befchtageuin Duradr 
erhob ſich eine zweite Eſtrabe von zwei ehren)! betleibot 
mit einerBecke Von biolettem Gammẽt ledeere ilelemer 
Wlßerien Lreſſe und wie Heimen beſcht⸗rihziere ruei vbr 
Shrg‘! üuf der erſten Erhohung ſtduben acht Zaboulteis, 
bereite; dataufnach einauder rechto art dem 
erſten zu Haͤupten bie Königliche Krone auf einenngelſſen 
Shi 'Drap d’on, auf dem zweiten der NeichöhpfeDauf einem 
Riſſen vom? Drap’Fargentttuhf Went"seittind das! Reichs⸗ 
reset, auf bdem vierten der Kuͤrhur,: beibeauf Kiſſen/ von 
"Wärgeit. Links >af Idee erſtenir Haͤußtan' has 
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Reich Scapter,..auf..hem zweiten das Reichsſchwerdt, auf 
dem dritten hie Kette des Schwarzen Adler Orxdens ‚auf 
dent vierten das Kurſchwerdt, das erſte auf. einem Kiſſen 
son. Drap d'ox, die übrigen auf Kiffen von Drap d’argen. 
Yuf dep Sarge felbft war zu Haͤupten der Reichshelim an⸗ 
nebracht, auf, einem Kiſſen von Drap d'argem; ‚ferner wa⸗ 
zen daxauf befeſtizgt: Die. Schärpe Gr. Majeſtaͤt das Band 
des Köchimgrgen. Adler⸗ Opdengs, ber. entbloͤßte Deagn, kreug⸗ 
Pi ‚mit, dem: ‚Scheibe, der. Kommandoſtab uad ds goldenen 
poren nn 
jerft Morgend: non 9, bis 12 uhr, und Rachmitize von 3 
his471 Uhr ran dem Publikum der Eingang in. die Koͤnig⸗ 
Uchen Trymergemaͤcher geoͤffnet. Faſt Die, fänuptliche, Ein⸗ 
wohnenſchaft· der Reſidenz harrte groͤßtentheils ig Trauer⸗ 
Heiden, mb: af dem wahreſten Ausdruck des fortdauern⸗ 
den Schwmerzesi in ihren Mienen des Augenblicks um nach 
naar Einlaß au. ber, feierlichen Schau zu. finden: und 
zum legten Male in ber —* des aſſgeliebten Mongrcheu 
ehrfurchtsvoll zu erſcheinen. 
nun v zer 
—“— oyni war. ‚ber. Tag bei feierlichen Reichen 
Ä niſtes.Von 10. bis 11 Uhr. Morgens wurden die 
Binden /ſaͤgnmelicher Kirchen, ber. Stadt. in drei Pulſen ge⸗ 
daͤutet Rachdem ſchon von 9 Uhr an bie den Trauerzug 
bildenden Perfonen, ſich in ben ihnen angewieſenen Gemaͤ⸗ 
ſchern; verlammelt hatten, hegaben fich die Allerhoͤch ſten Mar 
irfiäten und; Höchften Herxſchaften zum Beginn der Trauer⸗ 
Feinslichfeit. naeh dem Shremsimuner, in welches die gefampmte 
Oeißlichfeit ihiwiſchen tingetreten war, und woſelbſt uun⸗ 
‚ehr ur; dem Kaͤniglichen Sarge der erſte Viſchof Dr. Ey⸗ 
es ti. ſhigende Ssonsresde hien, up bie Lonigiiche ‚reihe 
Alan 3, cr 
111329 IR Anß ‚nahe; uaih; Deiner. Gnade, Sarmmperjiger 
1 KBgtt! in; Dipfen bangen, ſchmerzwollen Stunde. ‚Gigb:nus 
aoKroft, zu ſiegen uͤben die Gefkaͤble ber Natur. En ‚he 
. .hönfen,,ber. Gtäufng, DUF ARE; erbebe mufers biutende 
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Herzen empor ‚zu Dir! Dein Geil, Dein Biene fen 
7} auf. ujns fegnend ‚herab. Amen. - 
—* chriſtliche/ hyhe Zrauer / Verſammlum J 
Wer mit Menfchen⸗ und. unit: Engel- Zungen rehen 
fönste und baͤtte dabei alle Liebe, : wauͤrde doch nicht.’ vers 
mögen, würdig. und ganz den gerechten Schmerz: auszu⸗ 
ſprechen, der amı-diefen Staͤtte, as dieſem Sarge, wie ein 
Schwerdt durch unſere Seele dringt: — Hier ſtehen wir 
ernuſt, erfchättert, ‚tief bewegt; uns iſt wie Traͤumenden. 
Wir koͤnneng noch nicht faſſen, was mit dem Königlichen 
Hauſe und dem ganzen Lande geſchehen. Die Klagen er⸗ 
toͤnen aus Malaͤſten und Huͤtten, von einer Grenze zur au⸗ 
ben: Wir ringen mit unſerm Schmerz und hier an die⸗ 
fer Stätte will er uns uͤberwaͤltigen! Herr, gieb uns des 
Glaubens Kraft und Sieg!“ 
nn Den CTod eines Königs bewlinen wir, der nicht Bing 
auien Beherrſcher, der im. vollen Gimme des Vaterlandes 
Dater war; deſſen reines, edles, aufrichtiges, frommes 
I: nichta Anderes Fanate, wollte, wuͤnſchte, beſchloß, als 
daB: Glück, und. die, Wohlfahrt aller feiner Interthanen. 
Waͤre es moͤglich „er hätte gern Jeden glücklich gemacht, 
Wenn in unſerer Zeit die heiligen Bande, welche Regenten 
und Voͤlker verknuͤnfen, loſer und ſchwaͤcher wurden, oft 
fagar Gegenſaͤtze ſich bildeten, ſo wurden ſie in unſerm 
Lande, namentlich ſeit den letzten 25: Jahren, immer inni⸗ 
ger und feſter, und. die heiden Kraͤfte „Koͤnig und off 
und Volk amd König” verſchmolzen ſich in der gluͤcklich⸗ 
ſten Wechfelwirkung zur Harmonie, zur. ungufloͤslichen Ein⸗ 
heit. In Wahrheit kann man ſagen, in ben Preußiſchen 
Sanben hat, bei: der Turteflen Bewegang aller Kräfte, nie 
sin. beffever Geiſt der freien Liebe, der inneren Huldigung, 
der treuen Anhaͤnglichkeit für den Landesheren: gewaltet, 
018; unter der Adjaͤhrigen gefegnetan Regierung unſeres nun 
ſelig vollendeten gnaͤdigen Königs und Herm. 
die ,Oahen, wodurch er ſo viel Großes und ame 
licheq bawirkte, sparen von Gott verlichene, . buch ſeine 
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reihe chriſtliche Gottesfurcht beſeelte und gehend ’feine 
Eigenthuͤmlichkeit begeichnende Gaben!’ Aus “dieſer Feihen 
Duelle entſprang fein- feſter, mit jedem Sabre Witte wer⸗ 
deuder Slaube an den Heilaud und Erlbſer deu WAR, und 
in dieſem Glauben errang er die hohe, milde, heitetre Warbe 


eines wahrhaft hriftfichen Koͤnigguund Koͤnigl er Chriſten 


Auf dieſem feſten Grunde vuhete Feine. einfache, ſchmuckloſt 
Groͤße. Aus dieſen hoͤheren, ſein "ganzes! Sein und: Bären 
tragenden Kräften Hof: -fäine: flile Gewalt über vie Gemuͤther | 
- der. Menfcheti, ‚eine ſtile, son Allen, die je! in Feiner: Naͤhe 
waren, anerkannte und gefühlte ſanfte Gewalt, in der ſein 
höher Eruſt Alles mit Ehrfurcht, feine herzgewinnende Milbe 
Alles mit Liebe, ſeine unverruͤckte Zuverlaͤſſigkeit Alles imnit 
hingebendem Vertrauen erfuͤllte. Ueberblickt man jest ſein 
Leben, ſo darf man in Wahrheit ſagen, Goͤtt hat ihn gleich⸗ 
fon an feine Hand: genommen wind ihn wunderbar und 
gnaͤdig geführt -auf-dem ſchmalen, gefaͤhrlichen und ſteilen 
Wege eines Koͤniglichen, mächtigen Herrſchers. Durch 
welche Wechſeh, durch welche Tiefen, Über welche Hoͤhen, 
durch welche ſchwere Leiden, durch welche ſeltene Freuden, 
durch weiche Pruͤfungen?! und Laͤuterungen, durch welche 
veiche Erfahrungen iſt ſein großartiges "Leben: gegangen. 
Wie anf Adlers⸗-Fittigen hat. Bott’ ihn ſicher geführt und 
in aller Noth uͤber ihn feine” fehlende Flügel gebreitet. 
Auf des Ruhmes Höhe hat er ihn geſtellt, ſein Haus groß, 
ſein Volk gluͤcklich gemacht, und ſein Name iſt in der 
Weltgeſchichte unſterblich geworden. O! wenn irgendwo, 
ſo findet auf ihn ſeine volle Anwendung und Beſtatigung 
das koͤſtliche bibliſche Wort: 
„Selig iſt der Mann, der die Aufechtung erdulbet, denn 
„nachdem er bewaͤhrt if, wird er bie Krone des Lebens 
„empfangen.“ — 

Nun iſt feine mit dem ruhmvollen korbeer des Krie⸗ 
ges, mit dem ſchoͤnen Oelzweige des Friedens, mit der 
veichen Blüte der Ehrfurcht, Liebe und Dankbarkeit feines 
Arenen, ‚guten Volkes geſchmuͤckte Königliche. Krone feinem 


1 


geheltgtetv Haupre inn Tode fanfe endfuntinz kb. ai fein 
Leben geendet, ſteht 088 ein an ſich geſchleffenes, ſchoͤ⸗ 
ues, vollendetes Gauze/ vor ben Mugen der Mit⸗ und Mach⸗ 
welt da. Aucder Greritze zweler, index’ vaterlaͤnniſchen es 
ſchichte unvergeßkicher Jahrhunderie hae ve noch im den 
letzten· Tageln: feine Lebens ſeluerngroßen Ahnherru⸗ din 
Denkmal gewelhe mic diefem großaetigenAttenſelbſtſeine⸗ 
thateureiche aufbahn geſchloſſen, und /un⸗ fortig; wie ſrinem 
ruhmtzbllen Dagewerke, auf dieſer verhrißungsvollen: Grenze 
ſeirein erſtgebornen hohen Sohne, unſerm jetzigen gnaͤdigen 
Konige and: Herrn des Neühee, Meone und- Scopter uͤber⸗ 
geben: Mir Huldigen ihm mir gaitger;freier, vollet, treuet 
Seelen und die Reinheie und: Diefe unſerer Trenebewelſen 
wit fit ben Schmerzensehraͤnen die wie am’ Sarge ‚feines 
großen, unſterblichen Vaters vergießen. ine 
Und fie mißfallen Dir nicht; 'gudbiger Gott! dieſe Sprk- 
nen ider Wehmuth und -Zroutigteit; es ſind Ehraͤnen des 
tief empfundenen Dankes für / aͤlle Wohlthaten undSeg⸗ 
nungen, womit: Du Deine Huld und Edäde an unfertn: lie⸗ 
ben, unvergeßlichen, nun in Die ruhenden Koͤnkgr ini! reich⸗ 
ften Maage'-Gerherrliche haſt.Ehraͤuen des innigſten Dan⸗ 
kes für alle unzaͤhlige Segnungen und Wohlthaten, womit 
Du das ganze Vaterland durch ihn eine fo lauge Reihe 
vor Jahren erfreut und begluͤckt haft, Thraͤnen der Weh⸗ 
uch des Dankes für das fanfte und ſelige Ende, 
womit Du,; treu⸗gepflegt von ſeiner theuren Gemahlin, wo⸗ 
mit Du im Schooße ſeiner Koͤniglichen Familie, umgeben 
von allen ſeinen⸗ berbeigeeilten gefichten und liebenden Kin- 
bern; feine leßten Tage und Stunden verfäßt, fein: Sterben 
verflärt und nun ihn eingeführt haft indie Seligkeit einer 
beſſeren Welt. Troͤſte, ſtaͤrke, berkihige Alle, dis fein Tod 
erfchüttere hat. Erhebe alle Mitglieber des: Königlichen 
Hauſes äber der Erde Truͤbſale zu ewigen, unvergänglichen. 
Hoffnungen. In unſer Aller Herzen lebt fein hohes, Liebes 
Bild unausloͤſchlich Fort, und was Da, Allguͤtiger! durch) 
ihn für das ganze Land gethan haſt, wird ein helliges, va⸗ 


Fieperlegen,:vor dem der Menfch nur Staub und alle 
Hetrlichkeit der Welt nur ein matter und flůchtiger Schein 
Ä E— — um in unferm Schmerze Faſſung zu gewinnen. 
Wir erheben zu ihm unſre bereäbten. Kerzen, ut: des 
Droſtes thellhaftig zu wetden, Der das Herz ſtarkeiund 
= Fer macht, und bei ihm allein: gefunden wis: . m 
it ‚Du, Herr, haſe ihn abgerüufen. Dein Wille iſt ge: 
ſchehen. Wir beugen uns unter Deinien heiligen Willen. 
Du hattet ihn in Gnaden uns zum Könige geſetzt, ind 
hſein Herz und zugewendet, daB er uns vaͤterlſch:iebte. 
Du haſt uns fein theures Leben eine lange Neiheiton 
Jahren gefriſtet und behuͤtet, ind und dutch ihn tauſend⸗ 
rl gefeguet, nun aber uns tief betruͤbt, da Du'ihn 
von uns genommen: Wir beugen uns. unser. Deinen: hei⸗ 
ligen Willen. Was Du thüſt, das iſt wohlgethan. Du 
haſt ihn dunch ſchwere Pruͤfungen hindurch gefuͤhrt, aber 
An auch:viel Freude gegeben. Wir preiſen Dich für 
sie Pruͤfungen, durch die Du ihn gelaͤutert, und: für 
die. Freuden, durch bie Du ihn erquickt, geſtaͤrkt ind 
eremuntert. Du haſt ihm zu dem Werke, das Du: ähm 
- aufgetragen, Weisheit und Stärke verliehen und biſt alle⸗ 
zeit mit ihm geweſen. Du haſt ihn, im Deiner Furcht 
und in Dir Gemeinſchuft Deines Sohnes, in welcher er 
das Heil geſucht und gefunden, auf Deinen Wegener⸗ 
Halten): ob: ihm gemmährt, in den Kämpfen: des irdiſchen 
Webens Glauben und Treue zu bewahren Und AS wohl 
nꝛxauszurichten, und ihm nun den ewigen Kieben ‚euren. 
t: ein Heilige Name ſei gelbbet. · 0 34 . 

Hierauf folgte die Beifeguilgtinäch: der Rircpenägende, 
weh vie Milktait⸗ Saͤnger angewendet wurden. WBeil dem 
Segen wurden die Kanonen geloͤſ't und bie: militaiviſchen 
Saloon: gegeben‘. In dieſem felerlichen Momeine traten 
Se. Majeſtaͤt ver regierende Mög, Se. Majeſtaͤr derKai⸗ 
fer von Rußland, Se. Majeſtätder Koͤnig von: Haunvber, 
St, Kleist. Hoheit der Großherzog non Mecklenburge Schwe⸗ 
rin, Se. Durchlaucht der Herzog?vou Anhalt⸗Oeſſau⸗ und 
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die Prinzen des Königlichen Hauſes vor den Sarg, knieeten 
daſelbſt nieder und verrichteten ein flilles Gebet. Daffelbe 
gefchah von Ihrer Majeflät der Königin und ben Prinzeſ⸗ 
finnen des Königlichen Hauſes. Tiefe Erfchütterung herrfchte 
unter. den Berfammelten, befonders in dem Augenblicke, als 
die Hohen Leidtragenden ſich gegenfeitig umarmten und ih⸗ 
ren Schmerz in Thränen und Schluchgen ausfprachen. Ihre 
Kaiferl. und Königl. Majeftäten begaben fi) demnächft nach 
dem Schloffe wieder zurück, Das Geldute der Glocken in 
fämmtlichen Kirchen der Stadt verfündigte die Beendigung 
der Deifeßungs = Feier. 


Nach diefer ernfien und prachtvollen Leichenfeier, welche 
am Vormittage die Einwohner Berlind verfammelt und ei: 
nen unvergeßlichen Eindruck erhabener Größe in, ihren Ger 
muͤthern zurückgelaffen hatte, füllte am Abend deſſelben Ta⸗ 
ges eine andere von ſtillem Charafter die Pläge und Stra- 
gen der Hauptſtadt. Die ſterbliche Hülle des verewigten 
Monarchen wurde um die mitternächtlihe Stunde von dem 
Könige, Dom ohne alles Gepränge nach Charlottenburg 
‚verfeßt, woſelbſt Se. Hochfelige Majeflät in dem Maufos 
leum neben der Hochfeligen Königin zu ruhen beſtimmt hats 
ten. Mm 11 Uhr feßte fich der Zug in Bewegung; voran 
zwei Stallbediente zu Pferde mit Fackeln, fodann die Leibe 
Compagnie bes erfien Garde-Negiments zu Fuß, wieder 
zwei Stallbebiente zu Pferde mit Fackeln, darauf ein vier- 
fpänniger Wagen, in welchem fih Se. Durchlaucht der 
Fuͤrſt Wittgenftein und ber Königl. Hofmarfchall . Mafe 
ſow befanden. Unmittelbar hinter diefen der achtfpäunige 
Leichenwagen, von einfachem Schwarz umhuͤllt. Darauf 
wieder zwei Stallbediente zu Pferde mit Fackeln, und nach 
diefen ſechs Gefolgewagen, die vier erfien mit den General- 
Adjutanten, der fünfte mit dem Geheimen Kämmerer, und 
der fechste mit dem Kammerdiener Sr. Hochfeligen Majeftät. 

Die Luft war voͤllig windſtill; fein Gas erleuchtete die 
Straßen; ein leicht: bemälfter Mond verbreitete ein elegi- 

J. 2 


18 2. | 


fches Daͤmmerlicht; die zahlloſen Volksmaſſen beobachteten 
eine rührende Stille. Ein bewegliches Spalier von Garbe 
du Corps und Ulanen hielt einen breiten Weg frei. Det 
Zug ging durch die mittlere Promenade ber Linden, die fonft 
jedem Wagen verfchloffen iſt; Pferde und Wagen bewegten 
ſich auf diefer ungepflafterten Straße völlig Tautlog, und 
die wenigen Fackeln erhellten um fo magifcher die eng zu⸗ 
-  fammengeneigten Wipfel der Bäume. So durchfchrift der 

Trauerzug die Mitte des Brandenburger Thores, um lang- 
fam und gemeffen den dunfel befchatteten, in feiner ganzen 
Ausdehnung von ruhigen Volksmaſſen erfüllten Weg zus 
rückzulegen. 

Schon mit einbrechender Dunfelheit hatten fich zu bei- 
den Seiten der Chauffee bis zum Königlichen Schloffe die 
Einwohner Charlottenburg und der Umgegend in dichten, 
dunklen Maffen gefchaaret, und erwarteten mit klopfendem 
Herzen den Augenblick, wo die entfeelte Häle des Vielge⸗ 
liebten zum legten Male von ihnen begrüßt werden follte. 
Es herrfchte durchweg eine Stimmung des aufrichtigften 
Schmerzes und der wehmüthigften Trauer. 

Bald nach Mitternacht nahte fich der ſtille Trauersug, 
den Harrenden durch Fackelfchein aus der Ferne verkündet. 
‚, Derfelbe bewegte fich durch die immer dichter geworbenen 
Maſſen, die ihn lautlos und unbedeckten Hauptes empfin- 
sen, his zu dem Gitter des Schloßgartend, wo ein zahl 
“ reicher Männerchor die Chorale: „Jeſus, meine Zuverficht” 
und „Auferſtehn, ja auferfiehn” anftimmte. Bon hier ab 
hörten die Bezeugungen öffentlicher Theilnahme auf, denn 
Alerhöchfter Beftimmung gemäß wurde ber lette Theil die- 
fer nächtlichen eier im engſten Kreiſe der Koͤniglichen Fa⸗ 
milie vollzogen. 
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Eabinets - BOrüre 
Sr. Königl. Majeftät | 
Friedrich Bi Ibelm IV. 





An das Staats: Meiniſterium. 
Jch befehle, zwei koſtbare Dokumente der Oeffentlichkeit zu 


uͤbergeben, welche Mir, nach dem Willen Meines in Gott 


ruhenden Koͤniglichen Vaters und Herrn, am Tage Seines 
Heimganges eingehaͤndiget worden, wovon das eine bezeich⸗ 
net i 
iſt „Mein letzter Wille“, das andere 
"Auf Dich, Meinen lieben Fritz u. f. m.” 
anfängt, und, welche Beide von Seiner eigenen Hand ges 
fchrieben und vom 1. Dezember 1827 datirt find. 

Der Helden König aus unferer großen Zeit ift gefchie- 
den und zu Seiner Ruhe, an der Seite der Heißbeweinten 


ih Unsergéßzlichen, eingegangen. Ich bitte Gott, ben Lenker 


der Herzen, daß Er die Liebe des Volks, die. Friedrich Wil⸗ 
helm II. in den Tagen der Gefahr getragen, Ihm Sein 
Alter erheitert und die Bitterfeit des Todes verfüßt hat, auf 
Mich, Seinen Sohn und Nachfolger, übergehen laffe, der Ich 
mit Gott entfchloffen bin, in den Wegen des Vaters zu wan⸗ 
deln. "Mein Volk bete mit Mir um Erhaltung des ſegens⸗ 
reichen Sriedend, des theueren Kleinods, dag Er uns im 
Schweiße Seines Angefichtes errungen und mit treuen Vater: 
händen gepflegt hat: — das weiß Ich — follte Died Kleinod . 
je gefährdet werden — was Gott verhüte — fo erhebt ſich 
Mein Bolf wie Ein Mann auf Meinen Ruf, wie Sein 
Volk fih auf Seinen Ruf erhob. 

Solch ein Volk ift es werth und fähig, Königliche Worte 
zu vernehmen, wie Die, welche hier folgen, und wird einfehen, 
daß Ich den Anfang Meines Negimentes durch Feinen ſchoͤne⸗ 
ren Aft, als die Veröffentlichung derfelben bezeichnen kann. 

Sansſouci, den 12, Juni 1840. 


(gez.) Sriedrich Wilhelm. 














Mein letzter Wille 


Meine Zeit mit Unruhe, meine Hoffnung in Goft! 


An Deinem Segen, Herr, ift Alles gelegen! 
Verleihe Mir ihn auch jetzt zu dieſem Geſchaͤfte! 


Wenn dieſer Mein letzter Wille Meinen inuiaſt geliebten 
Kindern, Meiner theueren Auguſte und übrigen lieben Ans 
gehörigen zu Geſicht kommen wird, bin Ich nicht mehr unter 
ihnen und gehoͤre zu den Abgeſchiedenen. Moͤgen ſie dann bei 
dem Anblick der ihnen wohlbekannten Inſchrift: — Gedenke 
der Abgeſchiebenen: — auch Meiner liebevoll gedenken! 


Gott wolle Mir ein barmherziger und gnaͤdiger Richter 
ſein, und Meinen Geiſt aufnehmen, den Ich in ſeine Haͤnde 
befehle. Ja, Vater, in Deine Haͤnde befehle Ich Meinen 
Geiſt! In einem Jenſeits wirſt Du Uns alle wieder ver⸗ 
einigen, moͤchteſt Du Uns deſſen, in Deiner Gnade, wuͤr⸗ 
dig finden, um riſ, Deines lieben Sehne, unſeres Hei⸗ 
landes Willen, Amen. 


Schwere und harte Prufungent habe Ich nach Gottes 
weiſem Rathſchluß zu beſtehen gehabt, ſowohl in Meinen 
perſoͤnlichen Verhaͤltniſſen (insbeſondere als Er Mir vor 
17. Jahren das entriß, das Mir das Liebſte und Theuerſte 
war), als durch die Ereigniſſe, die Mein geliebtes Vater⸗ 
land ſo ſchwer trafen. Dagegen aber hat Mich Gott: ewi⸗ 


— 


— — 
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ger Dank fei Ihm dafür: auch herrliche, frohe und wohl⸗ 
thuende Ereigniffe erleben laffen. Unter die erfien rechne 
Sch vor allen die glorreich beendeten Kämpfe in den Jah⸗ 
ren 1813, 14 und 15, denen das Vaterland feine Reſtau⸗ 
ration verdankt. Unter die Iegtern, bie frohen und wohl⸗ 
thuenden, aber rechne Ich indbefondere die herzliche Liebe 
und Anhänglichkeit und dag Wohlgelingen Meiner geliebten 
Kinder: fo wie die befondere upertwarfete Schidung Got: 
tes, Mir noch in Meinem fünften Dezennium eine Lebens⸗ 
gefaͤhrtin zugefuͤhrt zu haben, die Ich als ein Muſter treuer 
und zaͤrtlicher Anhaͤnglichkeit öffentlich anuerfennen Mich 
für verpflüchtet halte. oo 

Meinen wahren, aufrichtigen legten Dank Alter, bie dem 
Staate und Mir mit Einficht und Treue gedient haben. 

Meinen wahren, aufrichtigen und letzten Dank Allen, 
die mit Liebe, Treue und durch ihre perſoͤnliche Anhaͤngiich⸗ 
feit Mir ergeben waren. | Ä 

Ich vergebe allen Meinen Feinden: auch denen, die durch 
haͤmiſche Reden, Schriften, oder durch abſichtlich verunſtal⸗ 
tete Darſtellungen, das Vertrauen Meines Volks, Meines 
groͤßten Schatzes (doch Gottlob nur ſelten mit Erfolg) Mir 
zu entziehen, beſtrebt geweſen ſind. 

Berlin, den 1. Dezember 1827. 


(gez.) Eriebrich Atem. 


Auf Did, Meinen lieben Frig, geht die Buͤrde der 
Negierungs- Gefchäfte mit der ganzen Schwere ihrer Ver⸗ 
anttvorflichkeit über. - Durch die Stellung, die ich Dir in 
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Beziehung auf diefe augewieſen hatte, biſt Du mehr als 
mancher andere Thronfolger darauf vorbereitet worden. An 
Dir iſt ed nun, Meine gerechten Hoffnungen und die Er- 
wartungen des Vaterlandes zu erfüllen — wenigſtens da⸗ 
nach, zu fireben. Deine Grundfäge und Gefinnungen find 
Mir Bürge, dag Du ein Vater‘ Deiner Unterthanen fein 
wirft. zu - 

Hüte Dich jedoch vor der fo allgemein um fich grei- 
fenden Neuerungsfucht,. hüte Dich vor unpraftifchen Theo⸗ 
rieen, deren fo unzählige jeßt im Umfchwunge find, Hüte 
Dich aber zugleich vor einer fat eben fo fchädlichen, zu 
weit getriebenen Vorliebe für das Alte, denn nur dann, 
wenn Du biefe beiden Klippen zu vermeiden verſtehſt, nur 
dann find wahrhaft nügliche Verbeflerungen gerathen. 


Die Armee ift jest in einem feltenen guten Zuftande; 
fie bat feit ihrer NReorganifation Meine Erwartungen twie 
im Kriege, fo auch im Frieden erfült. Möge fie ſtets ihre 
hohe Beftimmung vor Augen haben, möge aber auch das 
Baterland nimmer vergeffen, was es ihr fchuldig if. 


Verabfäume nicht, die Eintracht unter den Europäifchen 
Mächten, fo viel in Deinen Kräften, gu befördern; vor al- 
len aber möge Preußen, Rußland und Defterreich fich nie 
von einander trennen; ihr Zuſammenhalten iſt als der Schluß⸗ 
ſtein der großen Europaͤiſchen Allianz zu betrachten. 


Meine innig geliebten Kinder berechtigen Mich Alle 
zu der Erwartung, daß ihr ſtetes Streben dahin gerichtet 
ſein wird, ſich durch einen nuͤtzlichen, thaͤtigen, ſittlich rei⸗ 
nen und gottesfuͤrchtigen Wandel auszuzeichnen; denn nur 
dieſer bringt Segen, und noch in Meinen letzten Stunden 
ſoll dieſer Gedanke Mir Troſt gewaͤhren. 
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Gott behüte und befchüße das theure Vaterland! 
' Gott behüte und befchüße unfer Haug, jeßt und immerbar! 


Er fegne Dich, Mein lieber Sohn, und Deine Regie: 
rung, und verleihe Dir Kraft und Einficht dazu, und gebe 
Dir gemwiffenhafte, treue Raͤthe und. Diener, und gehorfame 
‚ Unterthanen. Amen! . 


Berlin, den 1. Desember 1827. 


(gez.) Sriedrich Wiſhelm. 
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Was Gott thut, das ift wohlgetban! 


Gebüchtniſspredigt, 
am Sonntag nach dem Königl. Leichenbegäugniſſe 
in 
der Domkirche zu Magdeburg 
gehalten 
von 
dem evangelifchen Bifchofe 
Dr. Sohann Heinrich Bernhard Dräſeke, 


Königl. General : Superintendenten der Provinz Sacıfen, Director ded Provinzial: 
Conſiſtoriums, Ritter des rothen Adler - Ordens zweiter Kaffe mit Eichenfaub 
und des Könige, Schwebifchen Nordftern : Ordens. 
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„Was Gott thut, dag ik twohlgethan!“ Amen. 

Mitchriften! Waterlandsgenoffen für diefe und die zu⸗ 
fünftige Welt! 

Anden wir alfo gefungen und uns verſenkt haben in 
den Wohllaut des Troſtes: Was Gott thut, das ift wohl⸗ 
gethan: — da hak der Bf: uns verſetzt in das Leichen- 
begängniß unferes gottfeligen Königs, der am erften Pfingſt⸗ 
tage feinen irdiſchenLauf vollendete. Waͤhrend nämlich, 
bei der hohen Beſtattimg, ber Sarg mit dem Leichnam aus 
dem Schloffe in die Kirche ‚gebracht wurde: da drangen 
diefe Töne durch die Koͤnigskadt. Nichts vernahmen bie 
hunderttaufend Zeugen, Nichts hörte: das Ihr, Nichts follte 
dag frauernde Volk inne’ werben, als das Eine und immer 
nur Eine: Was Gokt'thuk,vas'iſt wohlgerhan! 


Dies fei denn heutenKert und Betrachtung für ung: 
„Was Gott thut, das iſt wöhlgerhani J 

Und bebürfet Ihr dazu eines ausdrucklichen Bibel⸗ 
wortes: fo fei es die Mahnung hrs. Alten Teſtaments: 
„Befiehl dem Herrn deine⸗Wege: und“hoffe auf ihn: Er 
wird's wohl machen”; ſo ſei⸗es Bas’ Bekenntniß bes 
Neuen Bundes: „Der Herr hat Alles wohl gemacht!“ 

Zwar find wir diesinal noch micht beiſammen, um 
feierlich das Gedaͤchtniß unſeres verewigten Landesvaters 
zu halten. Dieſe Kindespflicht erfuͤllen wir ſpater, gemein⸗ 
ſam mit der ganzen arolen lanheckamiicz an einem, und 
demfelben Tage. ey 5 

Aber wir „gedätteh ir Abgeſchredenen“ alle 
Wege und alle Stunde. Reden bon’ ihm ift uns Herzens⸗ 
beduͤrfniß. Wie ſodlten rs machen, im Heiligthum über 
ihn zu ſchweigen, — über ihn, der Leine Stätte auf Er⸗ 
den lieber hatte, als bie ‚Kirche, — _ ih diefem Heiligehum, 
beffen neue Geflalt ein "undergäng jlches Denkmal ſeiner 
Huld iſt, — Angeſichts jencx —** die ſein letztes Ge⸗ 
ſchenk an feine Domgemeinde zu. Magdeburg war! — 
O, willfommen, Di Bild des Werklaͤrten! Da umfchwebft 
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uns, wie mit Engelsungen, in der Weiſe des -Trofkicbes: 
„Bas Gott thut, das iſt wohlgethan!“ \ 

She fragee nicht: Wer für dag Königliche Leichen- 
begängniß diefe Melodie auserfehen? Euch ift befannt: 
der König felbft Hat bei feinem Leben die Wahl getroffen. 
Moͤchtet Ihr jedoch foiffen: welcher Grund den König 
beſtimmt haben Fönne zu dieſer Wahl? ſo laſſet mich Aut⸗ 
wort geben: 


Der Grund, warum der Koͤnig fuͤr ſein keichenbeguͤngniß 
gerade die Melodie: „Was Gott thut, das iſt wohlgethan!“ 
erwählte, kann ſchon darin liegen, daß ber eigenthümlich- 
ernfie und feierlich-bohe Gang diefer Tonweiſe, — welche 
vor anderthalbhundert Jahren ein Eantor zu Jena, auf dem 
Kranfenbette, zu dem falbungreichen Texte feines Freundes 
- Samuel Rodigaft, eines Berlinifchen Rectors, ſetzte, — 
unfern König befonders angesogen und zu einer Lieblings- 
Melodie für ihn fie erhoben habe. Lieblings » Melodien 
üben große Gewalt über das Herz und find gleichfam 
fiehende Leitern für himmliſche Gedanken. — Indeß mehr 
wohl noch, ohme Zweifel viel mehr noch) , wird der Inhalt 
des Liedes, der herzerhebende Inhalt, und der von Strophe 
zu Strophe wieberfehrende, bie Seele ded Ganzen aus⸗ 
machende Troftgedanfe: Was Gott thut, das ift wohlge- 
than! der tiefere Grund geweſen fein: Dierbei haben wir 
alfo zu verweilen. 

Die Melodie: Was Gott thut, das ift wohlgethan! 
tritt mit ihrem Texte zu dem Leichenbegängniß unferes ver- 
ewigten Königs in Doppelte Beziehung: Sie will 
die Trauernden beruhigen; ‚fie will den Abge⸗ 
fhiedenen bezeichnen. Sür Beides ist fie gewaͤhlt; fuͤr 
Beides iſt fie geeignet. 


1. 


Die Melodie: Was Gott thut, das ik. wegen! 
will die Trauernden beruhigen. 


= 


: ° Die Trauernden?? — Das find die. Glieder des 
Königlichen Hauſes; dag ift unter denfelben, vor Allen, der 
Thronerbe. — D, Ihr hättet fie fehen follen, diefe Trauern⸗ 
‚ben, als fie, in der Sterbeftunde des Vaters, das heilige 
Lager betend umringfen; als fie, am Begräbnißtage, die 
‚geliebte Hille aus dem Thronfaal des Schloffes unter viel 
Thraͤnen entlaffen; als fie, vor dem Hochaltar des Domes, 
nach beendigter Seier, mit taufend Abfchiedsfüffen den Sarg 
bedeckten. So hättet. Ihr fie fehen follen. Die Trauern- 
den! — Daß find aber nicht Diefe allein. Das find mit 
ihnen alle Getreuen bed Königlichen Herrn, wo fie fi) 
finden auf der Erde. Das find feine nächften, dlteften 
"Diener, deren Leben mit feinem Leben bis in die innerſten 
Fäden verwebt war. Das ift fein tapfereg, für Noch und 
Tod ihm ergebeneß, Heer. Das if fein großes, von ihm 
geliebtes Wolf in allen Provinzen. Das bift du, dem Mo- 
narchen befonders theuer geweſenes Magdeburg. Ja, man 
kann ſagen: die beſſeren Menſchen aller Nationen, ſelbſt 
uͤber Europa hinaus, trauern um Friedrich Wilhelm ben 
Dritten mit ungewohnter, mit ungeheuchelter, mit unge 
zwungener Trauer. Denn vielleicht lebe feit Menfchenal- 
tern fein Regent, der fo gefeiert und mit folchem Kindes⸗ 
zufranen von Fürften und Voͤlkern betrachtet waͤre, als er. 
Wer zaͤhlt die Trauernden? | 
Sah der König in Geiſt, dieſe trauernde Welt? Er 
ſah ſie; er muß ſie geſehen haben. Wer ſo, wie Friedrich 
Wilhelm der Dritte, geliebt hat, bei Mitwelt und Nach⸗ 
welt ſo um Liebe geworben hat, fuͤr das Wohl der Voͤlker 
und Geſchlechter fo gearbeitet hat, fo gelitten, gekaͤmpft, 
gewacht, gebeter hat, der glaubt auch an den Schmerz de: 
‚rer, bie er fierbend zurücklaffen wird und an diefes Schmer: 
je8 Aufrichtigfeit. Der König hat an unfere Trauer bei 
ſeinem Tode geglaubt. Der König bat die Thränen, die 
. ihm fließen würden, gefehen. Darum hat er das Bebürf- 
"sig gefühlt, fie zu trodinen und als fcheidender Vater feine 
frauernden Kinder zu beruhigen. . | 
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Nun kannte aber das Königliche Herz keinen Troſt, 
als der von dem rechten Tröfter kommt, aus ben himmli⸗ 
fhen Höhen. Deshalb die Weifung: Was Gort thut, das 
ift wohlgethban! Wiffee Ihr einen Troftbrunnen, ber reicher 
und tiefer wäre? — Der den König gab, da unfer Volt 
fein bedurfte zu großen Prüfungen und großen NRettungen, 
der hat ihn abgerufen, als der Rathſchluß erfült war. 
Singen wir nicht mit Recht: Was Gort thut, das if 
wohlgethban!? Der den Herrfcher erhielt drei und vierzig 
Jahre lang unter viel Anfechtung, ben edlen Herrfcher, und 
mit Segnungen ohne Zahl in ihm und begnadigte, ber hat 
ihm die vergängliche Krone genommen, um die unvergäng- 
liche auf fein Haupt zu feßen. Singen wir nicht mit Recht: 
Was Gott thut, das ift wohlgerhan!? Der feinen Gefalb- 
ten feinen andern Weg geben ſah, ald den Weg des Gei⸗ 
ſtes, welcher in ale Wahrheit leitet: der hat eben das 
Feſt des Geiftes erforen, das Pfingſtfeſt, um vollere Geiſtes⸗ 
firöme über ihn auszugießen in feinem bimmlifchen Reich. 
Singen wir nicht mit Recht: Was Gott thut, das ift 
wohlgethan!? Der nach allen Zeichen, eben jeßt, ein Al⸗ 
tes, das vergangen ift, abfchliegen will, damit ein Neues 
beginne: ber. bat dem väterlichen Greife das Regiment ge⸗ 
nommen und e8 übergeben in die Hand des reichbegabten 
Sohnes, der feine Stellung würdigt und feine Zeit ver⸗ 
fiebt. Singen wir nicht mit Recht: Was Gost thus, bag 
ift wohlgethan!? 

D, Du fief betrauerted Königliche® Haupt, das wir 
verloren! Wie ift Deine Begräbnig-Melodie: Was. Goft 
thut, das iſt wohlgerhan! fo trofiesreich! Du haft durch 
fie beruhigen wollen, die um Dich trauern. Wer für Troft 
vom Himmel ein Herz hat, den erquicdeft Du in über- 
fchwänglicher Fülle. Sei auch dafür von Deinem Volke ge: 
priefen! Auch bafür. 

Doch nicht blos die Trauernden beruhigen will die 
Begräbnig- Melodie: Was Gott thut, das ift wohlgethan! 
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2, 

‚ Sie will zugleich den Abgefchiedenen bezeich- 
nen; fie will bemerflich machen, wie eben nad) ihr das 
Königliche Leben ging. . 

Des Menfchen Leben, Ehriften, ift allerdings wie ein 
Lied, das er abfingt. In der Wiege: beginnt ed. Auf dem 
Sterbelager verftummt ed. Man börf es von Kind und 
Juͤngling, Mann und Greis. Es ertönt bei Spiel und 
Arbeit, Freud’ und Schmerz. Im Lied aber, das du fingft, 
fpricht dein Wefen fi) aus. Aus des Liedes Inhalt und 
Weiſe erfährt die Welt, wer du warf. Auch die Könige 
‚fingen ihr Lebendlied; jeder das feine. Und unfer König, 
unfer nun vollendeter König, fang lebend und flerbend: 
Was Gott thut, das ift wohlgerhan! Darum folte auch 
fein Begräbnig nach Feiner andern Melodie geben. | 

1) Nach diefer Melodie ging. vor Allem fein 
Sinn. | 

Der König war: Chrik. Als Chrift mußte er: gut in 
ung fei nur das, was Gott fchaffe. Was ohne Gott, ale 
ungeheiligter Sleifchestrieb, in uns auffchiee, das fei wil- 
der Ausbruch des natürlichen Menfchen, das führe ‚nicht zu 
Sort, wie e8 nicht von Gott fomme, das fünne nicht wohl 
gethan heißen. Als Chriſt erfannte er: Friede komme nur 
dbaun auf ung nieder, wenn wir den SFriedensfürften bei 
ung einlaffen, der für ung farb und auferfland, welcher 
fit zur Rechten Gottes und vertritt ung. 

Nach Gott in Chriſto verlangt daher des Königs 
Seele. „Schaffe Du in mir, Gott, ein rein Herz und 
sieb mir den neuen, gewiſſen Geift”: das war fein GSeufzen. 
„Ich übe mich, zu haben ein gut Gewiffen, Beides, gegen 
Gott und Menfchen”: das mar fein Sehnen. 

Eden deshalb, ald er noch fleifig lag, las er gern, was 
dahin einfchlug. Der Kirche bedurfte fein Herz am Kirchen 
tage. Gogar auf Reifen ging er feinem Gottesdienfte vor- 
über. Auch du faheft ihn anderen, unfer Dom. Und tie 
er die offenen Tempel, zumal im Winter, nicht mehr fonn- 





täglich beſuchen komute, baute er. eine Hauskapelle, bamit 
er nie darbe. Kehrte der Gruͤndonnerſtag wieder, fo wie⸗ 
derholte er bas Gnadenmahl des Erloͤſers. Auf gleiche 
Heilighaltung des Heiligen drang er bei ſeiner Familie. 
„Doch nicht Redensarten genuͤgten feiner Andacht. 
Wahrheit in Einfalt befriedigte ihn allein. Und nicht an 
der Kette menſchlicher Satzungen lag ſein Glaube. Kephiſch, 
Pauliſch, Apolliſch zu heißen, begehrte er nicht. Knecht 
Gottes in Chriſto wollte en: fein: nicht mehr noch weniger. 
Am liebſten hätte er gehabt, wenn feine Kirchen⸗Unions⸗ 
verfache dahin hätten Führen mögen auf Erben, baf 
fämmtliche Chriftenparteien waͤren vereinigt worden zu der 
kofung: Gott Alles in Allen. 1, Cor. 15, 38. 


O, ein chriftlicher Herr, unfer König! Was Gote ehut, 
das ift wohlgethan: nach biefer Melodie ging fein Sinn. 

2) Nach biefer. Melodie ging baber. auch fein 

Thun 

Aug Gottesfurcht war x baffeibe geboren. Gotte zu ge⸗ 
ben, was Gottes, und den Menſchen, was der Menſchen 
iſt, dahin zielte ſein Augenmerk. Eigenwilligkeit und Regel⸗ 
loſigkeit haßte er. Durch Gottes Ordnung ſich ſelbſt und 
alle ihm dienenden Kräfte zu zuͤgeln: daran lag ihm. Denn 
außer der Ordnung, bie von Gott if, kannte ge fein Necht, 
und außer dem Recht, das bei Gott ift, fah er Fein Heil. 
Wen Gott zum Herrfcher beftellt, der müfle Gott darſtellen 
tollen im Leben; dies gefchehe jedoch nur, wenn bei dem 
Herrfcher, wie bei Gott, aus dem eiwigen Necht alles Thun 
erwachſe: fo dachte ber- König. 

Sp wollte er daher gern thun und ohne. Unterlaß thun 
und immer voͤlliger thun. So ſtand er als Hausherr in 
feiner Zamilie und lehrte ſie lieben; denn bie Liebe iſt von 
Gott. Sp ſtand er, als Landesherr in feinem Volk und 
lehrte es gehorchen; denn ber Gehorſam führe zu Gott. 
Sp regierte er den Staat, So waltete er in der Kirche. 
So ungte er die Weltereigniſſe. So leitete” er die Zeitge⸗ 
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noffen. . So forgte er für das Fortſchreiten ber Meuſch⸗ 
heit. So arbeitete er an Erziehung feiner Unterthanen. 

Und die Wege, die er eingefchlagen, und bie Plane, 
die er entwickelt, und die Formen, die er gewählt, und bie 
Einrichfungen, die er‘ getroffen, und die Anftalten, die er 
gegründet, und die Verbefferungen, die er gemacht, und. bie 
Segnungen, bie er beabfichkige, und das Teſtament, das 
er binterlaffen hat: wir brauchen’d ja nicht aufjugählen; 
- fiehe, wir leben und weben unter ben Zeugniffen 

feines Königlihen Tagewerks. 

Kurz, von Gottes Gnaden und in Gottes Namen“ 
König war Friedrich Wilhelm. der Dritte. Die Krone auf 
feinem Haupte war Gottes Dienerin, den Menfchen zu guf. 
Es follte einmal beißen Finnen von feinem Volke: Wohl 
dem Volke, deß der‘ Herr fein Gott ift, dem Wolfe, das 
er ihm zum Erbe ermwählt hat! | 

D, ein väterlicher Herr, unfer König! Dem Vater 
von Allem, was Kinder heißt im Himmel und auf Erben, 
ahmte er nach. Gefeß und Freiheit, Ernft und Milde, ver- 
banden fich in ihm. Was Gott thut, das ift wohlgethan: 
nad) diefer Melodie ging fein Thun. 

3) Rad dieſer Melodie ging überdies fein 
Muth - 
Dei Friedrich Wilhelm des Dritten Thronbeſteigung 
"wurden feine Staaten von einer aufgeregten Welt umgeben 
und durch feindlichen Webermufh bedroht. Entfcheidender 
Kampf mußte gewagt werden. Doch e8 folgten dem Kampf 
Niederlagen. Eine Perle nach der andern ging ber Krone - 
verloren. Zuleßt, ach! verlor der König, was Föftlicher 
war, als Feſtungen und Provingen. Er verlor die Gemab- 
lin, die Gott als begleitenden: Engel feinem Leben zugeſellt. 
Den Muth aber verlor ber König nicht, weil er in Demuth 
mwurzelte. Der. König füßte die Hand, die ihn ſchlug. Er 
biele fih an Sort: Gott hielt ihn ‚empor. . 

So vergingen Aahre der Erniedrigung. Der Muth 
aber verging dem Könige nicht... „Meine Zeit mit Unruhe, 
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mein Hoffen in BotsHsufmdpram: er. „Wein:igr, flille 
waͤret, fo wäre endy geholfen, durch Stilleſein amt: Hoffen 
wieder ihr ſtark fein”: Hufe Wahrheit. erfwhk:!das. füille 
Königliche Herz. Die Höfe kam. Die Staͤnke wuchs. 
je Siegel. In weiter Fexne Jeuchteten ihre Zeichen auf, 
Zeichen von Gott und Gottes Gericht, mie; Fruͤhroth eines 
befferen Taged. Der ‚König fah bie Zeichen. und entbrannte 
daran zur Hoffnung. SObvohl des Fried 

tur, ruͤſtete er nun Krieg. Gott ſchenkt 

Gott oͤffnete ihm die Herzefi.. Gott fan 

deögenoffen. Gott gab ihm das Heldenh 

tief, und Alle, Ale Kamen,” "Ayf heiße, ht 

fürdte Sieg, volfommeher Bicp; und Trium 

füge ohne Zahl‘ führten den König zuruͤck ih ‚die Mitte feis 
nes jubelnden Volkes, in den Glanz feiner unbefleckten 
Wuͤrde, in die He feinen den Beltmätrten erpebenden 

majenit. * 

Doch, abermnuthig kaum · hoher Muth An machen. Huf 
po Kuieen vor ſeẽnem⸗ Gort! iag der König, lagen die Sie: 
Ger mit ihm, und bekanuten: Nicht uns, Heer; nicht‘ uns! 
Deinent- Namen die Ehre, Allmaͤchtiger! :Was- Gott thut, 
das iſt wohlgethan! — "Wach nicht verwegen müchen kann 
Hoher Mäth.-: Denn bie nei errüngene Majefiät, wezu wurde 
fie verwandt? Bu weich Feldlagen? Jaz aber gegen Un⸗ 
verſtand und Unrecht. Au-nesen Eroberungen? Ja, aber 
auf hem Gebiete dankbarer Herzen. Zu neue Opfern? Ja; 
aber für Erhaltung: des Frithzens, dee dası. Bbısi van Hun⸗ 
derttaufenden gekoſtet. Undi:urkcint vor himuißeren ber 
Heerſchaaren wurden auch diebe Feldraͤge, auch biefe.Erober 
rungen, auch dieſe Opfer. Der Friede, der fuͤrtf und: zwau⸗ 
zig Jahre die Welt geſegnet hat, trotz drzbenden Wettern, 
beſteht noch heute, und verkuͤndigt als gierreiches Monu⸗ 
met Friedrich Wilhelm des Driften, dem erx vorzugameife 
eadankt wird, unter den Voͤltern ſeinen Keuhm.. Dazu! 
dazn goh Gott unferm Koͤrig ben Muth, ben. hoben Muth. 

Was muͤffet Ihr ſagen, Geliebte? Bas mühe Ihr 
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fagen von Eurem unvergelichen. Herrn? D, ein huchfimni 
ger, helvenherjiger, kampfgeuͤbrer und boch friedliebender, — 
ein ritterlicher Herr, unfer König! Was Gott ehut, das: 
ift wohlgethan: nach) biefer Melodie ging fein Muth. 
4) So ‘mußte wohl nach derſelben Melodie 
zülegt fein Tod gehen. ı 
ı Ende Tommen; denn gunehinehde 
offnuug feinen Raum. Aber nicht, 
rhaͤngnißvoll hieß, erwartete er ftir 
jte, Wer. über. dem Berhängniß ſteht 
erſelben noch keiner da war, in ſein 
ne Zeit iſt Gottes Sage: vag ‚ner 
19. Was Gott thut, das iſt wohl 
ißergebenes He. 


Dee König fah fein Ende Ipsunen; denn; unſer Pe 
währe 70 Jahr, und fich überleben ift Fein Gluͤck. Aber 
night, als oh er. den Tod fürchte, ſchickte er zum Sterben 
ſich an. Wer darch 70 Oſterſeſte gegangen iſt und ſages 
gelernt hat: „Jefus lebt, mit ihm auch ich! Tod, wa ſiud 
nun, beine, Schrecken?“ Der hat bie Furcht war: dem Tode 
ausgezogen. Er begruͤßt den Tod als nene ehurt, und 
legt, unter: ber, Melodie: Mag. Gpst-hut, das iſt wohlse⸗ 
than! das perwesliche Erdenklejd ruhis ab. 

: Der König ſah fein Ende Fommen; dem feine um⸗ 
gebung fand en Thraͤnen. Aber nicht, wie wenn fein Abe 
ſchelden die ERinia verwaifet/haͤtte, blickte er in ihren Kreis. 
Sehe, ſeinuchaus war beſtellen Siehe, ſetae· Gefaͤhrtin 
war field durth Berufen. - Siehe;ſeine Kiuder waren 
einig indie! Siehe, feine Entfernten - felbfk>twaren her⸗ 
beigeflogen anf Ztägeln der Sehnſucht, um in de Vaters 
Ange, chen es brechen wärde, nocheinmal zu ſchauen und 
den / letzten Segenngu eimpfängen:“ Siehe, o ſiche! Es fehlte 
bein⸗ einziges theures Haupt. Mußte nicht der Pfähn: 
Was; Gore ahur/ das # ‚moßtgerhant allen : ‚Sämen auf⸗ 
. Hfen fin unY‘ TER ““ 
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Der König fah fein Ende fommen; denn vom Werk - 


hatte die Hand ſich mäffen abziehen; fchen in der vorleg- 
ten Lebenswoche waren die Zügel des Regiments ihr ent: 
fallen. Aber nicht, daß er hätte müflen beſorgt fein, wo⸗ 


hin Fe gefallen. Er wußte fie gut aufgehoben. Sein 


Thronerbe, fein in großer Zeit: geteifter, durch Staats⸗ 
geſchaͤfte geübter, dem Vaterlande laͤngſt mohlbelannter, 
auf den Gott feiner Väter freudig vertrauender Sohn, hatte 
fe: Übernemmen, und fein Volk, die erfte und lebte Sorge 
des Königlichen Herzens, fein geliebtes Wolf, er fah es 
nach allen Wönfchen berathen. Konnte das önigliche Le⸗ 
ben, das immer nur Einer Melodie gefolgt, daher zur Re⸗ 
chenſchaft vor dem oberſten Richter bereit war, anders aus⸗ 
klingen, als in derſelben himmliſchen Melodie: Was Sott 
chut das iſt wohlgethan!? 

Di ein gottbegnadigter Herr, unſer Koͤnig! O, ein 
———— fiebebegläckter, hoffnungreicher Chriſt anf dem 
Sterbeßeit, unfer unvergeßlicher Here! Nach Feiner andern 
Melodie, als: Was Gott thut, das iſt wohlgethan! ging 
unſeres Koͤnigs Tod. 

Da Haben -wir alſo den Haupfgrund, warum bei 
dent Königlichen Leichenbegängnif nur. diefe Melodie in ae 
Herzen bringen wollte: Sie follte die Trauernden berubis 
gen, fie follte den Abgeſchiedenen begeichnen. Nach ihr war 
das Königliche Leben gegangen; nach ihr fein frommer Sinn, 
fein edles Thun, ſein hoher Muth, ſein ſanfter Tod. 


Judem wir die Betrachtung ſchließen, Chriſten, Va⸗ 
terlandsgenoſſen fuͤr dieſe und die zukuͤnftige Welt: was 
follen: wir beſchließen? -- — 

Viel tauſendmal und von viel tauſend Herzen iſt in 
den Kirchen gebetet worden: „Verleihe, o Gott, unſerem 
Koͤnig eine lange und geſegnete Regierung und erhalte ihn 
feinem Volke zu chriſtlichem Vorbild!“ Gott bat die Bit⸗ 
ten erhört. Eine lange, gefegnete Negierung bat er dem 


% 


König verlichen, und den Geiſt, und zum Vorbilde zu le⸗ 
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ben, bat er ihm erhalten bis and Grab. D, wir wollen 
nicht aufhören, Gott zu danfen, daß wir eines folchen Gluͤcks 
genoffen, und jede Erinnerung an Friedrich Wilhelm den 
Dritten foll neuer Subeldanf gegen Gott fein. 

Viel faufendmal und von viel taufend Zungen ift die 
Verehrung befprochen worden, die unfer König bei feinen 
Zeitgenoffen fand, und die mit ben Jahren zu immer hoͤ⸗ 
herer Huldigung flieg. Können wir ung aber wundern 
‚darüber, wenn wir bedenken, nach twelcher Melodie fein Le⸗ 
ben gegangen ift? Sehet! Das ift der Triumph der äch- 
ten Gottesfurcht: fie wirft mit Gotteskraft auf alle Herzen. 
Wahrlich, nicht Geiftegüberlegenheit allein macht groß. Groͤ⸗ 
fer macht Ehriftenfinn. Den hatte unfer König. Wahrlich, 
nicht Welteroberer allein ſind groß. Groͤßer iſt der Frie⸗ 
densengel, der Nichts will, als Gottes Ordnung auf Erden 
walten laſſen. Der war unſer König. DO, wir tooflen nicht 
aufhören, ihm zu erheben, fo lang’ ein Odem in ung ift, 
und „des Abgefchiedenen gedenken”. in ehrfurchts- 
volleſter Liebe. Er hat e8 um uns verdient. 

Viel taufendmal endlich und von viel tauſeud. For⸗ 
ſchern in alter und neuer Zeit iſt gffragt worden: Was muß 
ich thun, daß ich Telig werde? oder: Welcher Weg durch's 
Leben mag der rechte fein? Unſer verewigter König hat 
bei feinem Begräbniß die Stage von Neuem beantwortet. 
„Laſſet Gott walten, ihr-Fürften! Laſſet Gott walten, ihr 
Voͤlker!“ das ift feine Antwort. „Wie um Euch, fo in 
Euch, wie über Euch, fo durch Euch, laffet Gott walten, 
Euren Herrn, Ihn allein”: dag ift feine Antwort. „ES 
lebe und ſtirbt fich nicht beffer, al& nach der Mes 
lodie: Was Soft thut, das ift wohlgethan!” das 
ift feine Antwort. O, Danf und Lob Dir für diefe Ant- 
wort, Du unfterblicher König! Wir wollen nicht aufhören, 
fie zu wiederholen. Wir wollen fie ehren ald Dein Ver⸗ 
mächtnig, unferen Kindern fie £reu überliefern, und ihre 
ewig, ewig gehorchen. Amen. 











Siehe! Wie haben fie ihn fo lieb gehabt! 


DB rehbig tft, 
gehalten 
am 3, Julius 1840 
in 
Der Domkirche sun Berlin 
von 
Dr. Sranz Sheremin, 


Konigl. Hofprebiger und wirklichem Ober : Confiftorialrathe, Ritter bes rothen 
Adler⸗Ordens dritter Klaſſe. 
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ae Ehnngei Fohhnnis Car iv V. — . . 
Uhd Jefu singen die Yen über. ine 
Da ſprachen. die Juden: nu wie het er ei 
fo, lieb gehabtr 
Siehen INT ihn fo lieh gehaser hprachen | 
die Jußen, als fle"bie’ ‚Tränen fahen, dies unvetkennbare 
Zeichen der Liebe, welche der Herr Aber: den Tod" ſeines 
Freundes Ehzarıte Wweinte. — wie haben fie ihren 
König FolAieb gehabt! fo Hätte ein Fremder ſprechen 
muͤſſen an dem Tatze, wo die Kunde vom dem Dahinſchei⸗ 
den unſers Könige ſich in dieſer Stadt verbreitete; an dem 
Tage, wo ‘feine irdiſchen Neberreftb aus ber Vohnang fei- 
ner Vaͤter in! diefe Kirchenhallen; und von hier in: Bie ſtille 
Gruft getragen wurden. Daß wir ihn liebten, wie deut⸗ 
lich ſprach Seh Der Beſorgniß Un Angft; welche 
feine‘ Ba ET Beſtuͤrzuug, welchen ſein Dodnerregke, 
in der tiefen Tnfer twelche uns ſeitdem ef, And weicht 
feine Beſtattuͤngsfeier verherrlicht Hat Ja Ride) und Thra⸗ 
nem kus Liebe, BRETT," das dem ·Andenken 
eines" Verſtorbenen gewibmet Werben Fatih; der Herr hat 
fie ferne Freunde Lazarus geweiht, und wir haben fit Yn 
reicher Fulle unſerm Könige gezolkt: und werden· fe an 
kaͤnftig i hm zollen. Wobdurch erweckte er- in uns diefe Elche; 
wodurch fühlen wir ſiel atiden- Tag legen3. Vieh: Find die 
Gedanken, Hieifich unwillkuͤhrlich und barbieten/ Ab: Die 
wir heute derthaͤgen wollen. Zwar vi der Tag: Hoch" hüche 
erſchienen, wor von einen! Greitze· diefes Reiches⸗ bed zur äh 
bein, bie ferhein Andenken gewidmete Beide begangen’ wer: 
den fol. Doch Euer Herz, meine Bruͤder / iſt vbll von ihm 
und Bon: den Eindruͤcken der erſchuͤtternden za Ihr 


44 


erlebt habt. Das Herz deffen, der zu Euch redet, ift es 
ebenfalls; fo möge es ihm denn vergönnt fein, dag, was 
ihn und Euch erfüllt, fchon heute vor Euch auszufprechen. 
In diefer Zeit fcheint ja ein jeder Tag geeignet für diefen 
großen und fchwer zu erfchöpfenden Gegenfland. Der Herr 
aber, vor deffen Angeſicht wir verfammelt find, fchenfe ung 
. feinen Segen zu biefer Betrachtung, daß wir dadurch fefter 
mit ihm verbunden, mächtiger, zu dem Himmei, wo die 
Seinigen ihn von Angeſicht ſchauen, erhoben werden! 

Es giebt manche edle, große, herrliche Eigenſchaften, 
durch welche man bie: Achtung, Die Verehrung, «hie Be⸗ 
wunderung der Menſchen verdienen/ und erwerhen kann. 
Aher; um ihre Liebe, zu erwecken, gieht es nur ein Mittel, 
deffen, Wirkung jene Vorzuͤge unterflügen, -das.fie aber, ie 
mals, entbehrlich machen koͤunen: dies iſt Figbe RAR. 
von; den. Menfchen geliebt zu werden, muß man fie lieben. 
Auf die Frage alſo, a unſern König. fo. aufrich- 

tig, und herzlich geliebt eh hen, koͤnnen wir nur die Antwort 
eetheien:. DEN w. au 8: Bub. von Bra: De ung 
uote. EEE SER: 

Einfn: hitge Einflag- {an ‚bie ke aber cuur dann 
außen, mern: fie nicht ein Werk der; Netig,fonbenn. her 
Knede ci. „Die. angebopne. Geflanung.-deß. ——— 
Der Menſchenfreundlichkeit bat ihren Werth; ſie iſt ein Erb⸗ 


£heil in unſerm fürfilichen Hauſe, und quch unſer Koͤnig hat ß4 


befeſſen. Aber ſie ‚allein - vermoͤchte nicht die Hinderniſſe 
au beſiggen, weiche die Verderbtheit der Menſchen und die 
Selbſtſucht des eigenen Herzens der Liebe entgegenſcht 
Von Natur hat noch Niemand ſeine Feinde geliebt, ‚nah 
denen "verziehen, die ‚ihn. beleidigt hatten. Sol aber hir 
mahre: Eiche: ein Herz erfuͤllen, fo muß es zupor gebrochen 
werden durch den; Schmerz uͤber die Suͤnhe, ‚den Gottes 
Guade darch mannigfaltige Mittel, aber doch). vornehmiich 
durch Leiden und Truͤbſale, hervorruft. Das zerſchmilzt 
es zuerſt in Bangigteit, aber bald loͤſ't es ſich auf in Ruͤh⸗ 
rung uͤber hie: supfie. Liebe des Vaters, Der unß ganz un⸗ 
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verdient 'in feinem Sohne bie Seligkeit ſchenken will. Nun 
fält der erfle Strahl der wahren Liebe in das Herz bes 
Menſchen; er liebt Chriſtum als feinen Erloͤſer; er liebt 
bie Menfchen als feine Miterlöfeten. 

Auf welchen Wegen bie Gnade unfern König führte, 
bucch welche. Mittel fie den Keim des Glaubend und ber 
giebe in fein Herz fenkte, ihm entwickelte — ohne Zweifel 
erfannte er es zum Theil fchon hienieden; jegt ſchaut er 
es vollſtaͤndig im ewigen Lichte. Wir ahnden es, ahnden, 
dag ber Herr zu dieſem Werke manche herzzerbrechende 
Schläge, manche nieberbeugende Schickungen angewendet 
babe. Cie brachten eine große Frucht hervor; unfer Koͤ⸗ 
nig ward ein gläubiger Chriſt, und aus feinem Glauben 
entfprang feine Liebe. Sie war, wie fein ganzes Weſen 
e8 mit fich brachte, tief und innig, treu und unwandelbar, 
ein heiliges euer, dag in dem Grunde feines: Herzens 


brannte und das ihn gleichmäßig und anhaltend beſeelte. 


Er bewies fie gegen Gott, er bewies fie gegen fein Volk, 
und burch file ward das Band zwifchen ihm und ung mit 
jebem Jahre fefler und fefter geknüpft. 

Wir geben Bis auf die früheren Jahre zuruͤck. Ein 
gerechter Krieg hatte durch -Gotted Fügung einen ungluͤck⸗ 
lichen Ausgang genommen; ber Druck der Fremdenherrſchaft 
laftete auf dem Waterlande; die Gefährtin feiner glücklichen 
und unglüdlichen Tage, die in allem Glanze der Frauen⸗ 
würde firahlende Königin, die Beliebte feines Herzens, 
warb ihm durch den Tod entriffen. Groß waren diefe Prü- 
fungen; doch er vermochte fie zu fragen, denn er wußte, 
bag Gott ihn prüfte Bon gewaltigen Schmerzen ward 
fein inneres durchdrungen, aber eben fo mächtig zum Him⸗ 
mel erhoben; dort fand :en Troſt, indem er ‚jeden falfchen 
Zroft verfchmähte. Seine Liebe zu Gott zeigte fich in dem 
Much der. Geduld und. in der: Standhaftigfeit der Erges 
bung; feine Liebe gegen die: hingeſchiedene Gefährtin in ber 
Treue eines wehmäthigen Andenkens; ſeine Liebe gegen fein 
Volk, indem das NWohl.deffelben, unter allen perfönlichen 
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Schmerzen, immer feine vornehmfte Sorge blieb. Sein 
Bolt fah es, und ward gerührt, ein Gefühl durchbebte 
das Gange; feine Schmerzen wurden unfere Schmerzen, und 
ſeine Liebe fand in uns die vollſte Erwiederung. BL 
Die Umftände hatten fich verändert, und andere Zei⸗ 
ten legten andere Pflichten auf. An die Stelle des Dul⸗ 
dens und ber Ergebung follten Thatkraft und heldenmüthige 
Anferengungen treten. Vom Himmel herab hatte Gott den 
Winf gegeben,. ein herrliches Ziel hatte er von fern gezeigt, 
aber ber Weg, um dahin zu gelangen, führte durch zahl 
Iofe Hinderniffe und Gefahren. : Der König hat fogleich den 
Willen Gottes und - feine Beſtimmung erkaunt; er folk fei- 
nem Volke im Kampfe vorangehn. Sein Entſchluß iſt ge 
faßt, aber den. Erfolg. hoffer er nur von Gott. Das Ger 
bet fol den Waffen die Weihe geben, und. das Kreuz das 
Zeichen. bed ‚Siege werden. Seine Geſinnung theilt ſich 
dem Volke mit; es erhebt fich wie ein einziger Mann, und fein 
Blick ift, wie der des Königs, zum Himmel gemendet. 
Der Kampf. beginnt; der König befindet fi) an ber Spige 
der Seinigen, ſtets unerfchüttert bei allem Schwanken des 
Kriegsglückes. Er fieht, was gefchehen muß, er befiehlt eg, 
und durch ihn werben Schlachten gewonnen. Deutfchland 
athmet auf hinter den vorbriugenben Heeren; zweimal: wird 
die feindliche Hauptſtadt erobert; der König kehrt zuruͤck, 
und feine erſte Sorge ift, daß dem Gott, der ben Sieg 
gefchenft hatte, ein Dant, eben fo inbrünftig als die frühere 
Bitte, dargebracht werde. O, berwiche Zeiten, herrlich 
durch das Auflodern fo Hieler edlen. und frommen Gefühle; 
am berrlichfien durch das Bewußtſein, bag der König ſich 
für das Volk, daß das Volk fich für. den König hingegeben, 
daß ihr ungerteenulicher Bund eine neue bhere Weihe em⸗ 
pfangen hatte! | 
Die Gefchichte wird, eeäblen mas der König in den 
folgenden Sriedensjahren: bis ‚a -fein. Ende aus frommer 
Liebe zu Gott und zu fees Volle gethan hat; wie er 
fühlte, daß nur die Gottesfurcht eines Volkes deſſen Wohl: 
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fahrt ficher begrändet; wie er min ſorgte, der Kirche die 
Mittel zu gewähren, welche zur Verftärkung ihres heilfa- 
men, Einfluffes dienlich fein Eonnten; wie alle Beftrebungen 
bes. menfchlichen Geiftes, dad Wahre, das Gute, das Schöne 
zu erkennen und hervorzubringen, bei ihm Beifall und Er- 
munferung fanden; wie er feinen Unterthanen ein größeres 
Maß von wahrer Freiheit gemährte, ald manche Voͤlker 
befigen mögen, bie ihrer falfchen Freiheit ſich rühmen; wie 
er weit einee Treue, die nur in der Liebe ihren Grund ha⸗ 
ben konnte, fih den Sorgen und Arbeiten feines hoben 
Berufes widmete; wie mit jedem Jahre unter feinem Volke 
und in Europa bie Neinheit feiner Abfichten und bie Würde 
feiner Geſinnungen algemeiner anerkannt wurde, und wie 
er durch die Weisheit feiner Maßregeln, durch die Ver⸗ 
ehrung, welche er einflößte, das vornehmſte Werkjeug in 
der Hand Gottes gewefen ift, um bie Zwietracht, wo fie 
hervorbrechen wollte, zurückzudrängen, und um ben Srieben 
in Europa zu erhalten. 

Doch dag, was ihm am meiſten die Herzen getvann, 
das war feine Liebe, wenn fie als Wohlwollen und Gnade 
fih äußerte. Sie trieb ihn, den Gegen, ben Gott ihm 
verliehen hatte, reichlich um ſich her auszuſchuͤtten umd zu 
verbreiten. In der Mitte feines Volkes ſtand er da, nicht 
nur als Gefeßgeber und Herrfcher, fondern auch als Hel- 
fer in der Noth. Wer koͤnnte fie nennen bie Unzähligen, 
welche in ihrer Bebrängniß zu ihm ihre Zuflucht genommen, 
und die das, was fie begehrten, und zugleich ein Zeichen 
des Wohlmollens, wodurch er die Gabe verfchönte, empfau⸗ 
gen haben! Dies erfuhren and) wohl Manche won Denen, 
die mich jeßt hören; und bei der Erinnerung, bie ich in 
ihnen wecke, wird ihre Herz gerührt, und bie Angen gehen 
ihnen über. Doch e8 giebt etwas, das ſchwieriger iſt alg 
Wohlthaten zu gewähren, dies iſt: Beleidigungen zu ver- 
zeihen, und fchmwieriger als jebem andern mag es einem 
Könige werden. Er ift fo hoch geftellt, daß dag, was un- 
tee Gleichen nur: als ein gewöhnliches Unrecht erfcheint, 
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gegen ihn zu einem umerhörten Frevel fich ſteigert. Wenn 
ein folcher Frevel dennoch verübt, wenn ein König beleidigt 
wird? — und felbft ein König kann beleidigt werben! — 
wie groß muß dann nicht bei dem, welcher die Macht be: 
fißt, die Verfuchung fein, fich zu rächen; den Donnerkäil 
zu erwecken und zu fehleudern, der immer fchlafend in ber 
Hand der Könige ruht? Unfer König hat nie diefer Ver⸗ 
fuchung nachgegeben. Wenn bie allgemeinen nothiwendigen 
Geſetze, zu deren Hüter er beftellt war, es verlangten, fo 
hat er, obwohl mit ſchwerem Herzen, feine Pflicht erfuͤllt, 
und hat die Strafe verhängt; aber was ihn perfänlich an⸗ 
sing, das hat er immer verziehen. Haben wir ihm nicht 
befonders wegen biefed Zuges geliebt? Wie man Gott 
liebt, nicht um feiner Allmacht und höchften Weisheit, fondern 
um feiner Gnade willen, fo liebt man auch einen König, 
nicht weil er mächtig, tapfer und weiſe, fondern weil er 
gnädig, weil er dem Gott, von dem feine Waͤrde ſtammt, 
auch durch Gnade aͤhnlich iſt. 

Wenn er ſeine Liebe in dieſen groͤßeren Kreiſen an den 
Tag legte, wie wird er fie in den engern Kreifen ber 
Steundfchaft, des Blutes und des Haufes Fund gethan 
haben! Er harte Diener, die zugleich feine Sreunde, und 
weniger Freunde des Könige, als des Menfchen waren; 
und Keiner ift jemals gegen’ feine Freunde treuer geweſen 
ale Er. Als Vater war er vor vielen andern beglückt. 
In allen feinen Kindern fah man bie edelften Eigenfchaften 
des Geiftes und des Herzens, von chriftlicher Gefinnung 
begleitet. Auf den Erben des Throns war der entfchiebene 
Glaube und’ die innige Gottedfurcht des Vaters, war deſ⸗ 
fen Begeifteeung für feinen hohen Beruf übergegangen. 
Die Töchter verließen fein Haus an ber Hand edler Fürften- 
föhne; bie eine zierte den Thron bes mächtigen Kaiferreiches: 
Die. Gattinnen, welche feine Söhne nach dem Wunfche ih⸗ 
res Herzens wählten, verdienten feine Töchter zu beißen, 
und fie wurben e8 durch die Gefinnung, welche fie mit ihm 
verband. An feiner Seite fand die Gefährtin feines Le⸗ 
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bens, von fein Kigbern unb.von dem Bolfe verehrt. D, yon 
melchem Sreunde, welchem Water, wenn er bingefchiehen tage, 
haben die Freunde und bie Kinder jemals mit ſolcher Ruͤh⸗ 
wg; aus ——— des Herzens geredet, als dieſe von 
ihm reden! Welche ſchoͤne und wuͤrdige Geheimniſſe des haͤug⸗ 
Shen. Sehens, werden ‚hier. enthuͤllt! Wie ockt jeder Zus 
Throaͤuen den; Entzuͤckens ans den Augen berson) Alle ieje 
ananuigfaltigen Züge, fig ſchildern uns immer das Eins: feine 
Siebe! Aber dieſe Liebe war ſtets verbunden mig der Wuͤrde 
des Chriſten uud des Vaters, und die Gegenliebe, die de 
Aerooyrief, War. ſtets von Ehrfurcht begleitet. oe, 
‚Sp hatte der Koͤnig fein, ſtebzigſtes Jahr. augeireien/ 
und nach. floͤhte fein Alter uns feine Beforguiß ein; pay 
ihm, ber uns drei umb vierzig Jahre lang; vegiprt hatte, 
hofften wir noch länger regiert zu. werben: : Bald jeboch 


- ach: dem Ynfange dieſes Jahres wurden Beſorgniſſe rege; 


fie. wurden geaͤußert, doch von den Mehreſten guruͤckgewie⸗ 


ſen; der Grdanke an. einen ſolchen Verluſt fchien Jedem 


Indenkban, Die Beforgniffe- vermehrten ſich man. führke 
any. der, König babe: vislss in, den. Gewohnbeiftn ſeines Le⸗ 
bens :oeffinbert,..man ſprach ven Gefahr, ‚gwar..nom singe 
Gefahr, die noch vppuͤbergehen koͤnnte. Zu dem Deufimal, 
weiches er. feinem großen. Ahnhertn zu greichsen beſchlogſen 
haste, ſollte: die Stätte eingeweiht werben. : Da. Fag er⸗ 
fehlen, und muregte: bie: wiberfnrechendften, die herserbe cho⸗ 
fies un „bit: wehrrͤthigſten Gefühle. Hien rein acha * 
anbieter Bang un; bie. Eringerung san; frähere 

Abatenʒ ter Rängen aus, der Ferne, a —* 
Kraufenimmer u ;dieı Bahnen; ſchrnenlen faba his, en ſo⸗oſt 
om Sitge⸗grſuͤhrt hertel;+ Munhänften ſuhs die bangen 
Machriditensinine chrängiebie anderes es aab,auni@in Ge- 
:ierächs ist bethaf es ihn. Man mahte Seinen Brbanng, 
wage empor, man fingfay man haffte 
ee an Erfreutiches! — sn vernchmen. 
Dan am: Phvgſttaue an⸗dieſem Tage himmliſchen Taones, 
ah Gancinen am Aare fuͤr ve gebetet 


” 

In diefer Liebe, in diefem Schmerz werden ie‘ dann 
auch reis ſein Andenken: bewaͤhren. Stone! wie konnterrns 
femals untergehen? Das, was! er gethan, was die Vor⸗ 
fehung dutch, ihn gewirkt hat; ; bad iſt eingeſchrieben fuͤr 
alle Zeiten in Tafeln von Erz, und es wird niemals ber⸗ 
loͤſchen im Gebaͤchtniß der Meinſchen. Immer wirdes eine 
vbedeutende Stelle einnehmen in der Geſchichte unſers Vol⸗ 
kes, in der Geſchichte der Welt und des göttlichen Reiches 
auf Erden." Die Jugend in unſerm Baterlande wird‘ es 
fernen, und ſich daran begeiſtern; und noch in fernen Jahr⸗ 
hunderten werden Fremde mit Achtung davon reden: Aber 
was anf: biefe Weiſe erhalten wird, das find nur die all 
geineinen Umriſſe der Perfon, des: Lebens und ber Thaten; 
es iſt nur dasjenige, was die Reugier reizen, und Stau⸗ 
‚nen erwecken kann; viele Züge dagegen, in welchen wir eine 
eble und fromme Geſinnung ſich ausſpricht/ Zuͤge, die dort 
im Himmel, im Buche des Lebens, angeſchrieben 'Fiiid, gehen 
im Buche der Geſchichte vetloren. Und an dieſen Zügen 
" tft. gerade das Leben unſers Koniges ſo reich! Moͤchten 
wir, durch das Gedaͤchtniß des Herzens, durch welcheser 
ſo ausgezeichnet war, fie: erhalten und verbreiten! Meseh⸗ 
ten wir uns ſtets erinnern, wie ſehr er durch feine Erfcher 
Hung 'ntit- Ehrfurcht und Vertraͤuen erfuͤllte; wleiek tie’fb 
Vielen Andacht, dort an jener Stelle⸗ oder · in ſeinen Haufe, 
das Wort Gottes vernahm; wie er ſo ohne Sepränge · unter 
dem Volke ſich zeigte Möchten: ale;’ Denen erl eim Wort 
der Freundlichkeit, des Troſtes, der Erummterung deſagt; 
moͤchten alle, denen er. ein Unrecht verziehen; möchte aute/ 
deren Thraͤnen er getrocknet /-benen er "bie erbetene: Halfe 
reichlich gewaͤhrt hat — möchten fie ae ſich deffen’"Ittinter- 
fort‘ erinnern, und es mit geruͤhrten Worten verkũudigen! 
Wenm wir ihn lieben, ſo iräffen: wir ferner — 
ſtigen Richtung, die er feinem Volke’ zu geben m Önfehte, 
treu, beharrlich und eifrig fortſchreiten. Er harte erfantt, 
“erkannt durch das Zeugniß feines Herzens und durch Au⸗ 
Bere Erfahrung, daß alle buͤrgerlichen und haͤuslichen Tu⸗ 
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genben, daß alle Wohlfahrt eined Bells, auf feiner Got⸗ 
tesfurcht beruhen, daß mit: biefer ‚auch jeme verſchwinden. 

Die fromme Erregung, welche Gottes Gnade und feine. gro- 
fen Schicknugen in:ung erweckten, er bat. fie. durch alles, 
was ein Menfch zu dieſem Zwecke thun Tann, zu bewahren 
und weiter zu führen geſtrebt; er hat dahin gewirkt, indem 
er. und: in’ einem: wahrhaft. chriftlichen Siume, das heißt. 
wir Gerechtigkeit, Weisheit und Milde, regierte, und vor⸗ 
nehmlich, indem er von ber aufrichtigen Froͤmmigkeit feines: 
Herzens durch Worte und. Leben Zeugniß gab. Gottes 
Segen: Hat. feinen treuen Bemuͤhungen nicht gefehlt, und 
während. der Zeit, wo er und zegierte,: hat der Glaube, ber. 
ein neues Leben Schafft, ſich in Pallaͤſten und Hutten ver⸗ 
breitet, und hat manchen. Sieg uͤber die Finſterniß errun⸗ 
gen. Dafür dankt er jetzt dem: Herrn, den er von Anger 
ſteht ſchaut; aber; er wuͤuſcht auch Das Werk ber Gnade 
unfer uns weiter; geförbert :zu fehen, und wenn en Gott 
Darum. bittet, ſo iſt es nuch als wenn er zu ung rebete 
und uns ſagte: D, mein Volk, ich. habe immer gewuͤuſcht, 
vu Du ein Volk Gottes und fein Eigenthum werden moͤch⸗ 
teſt. Wenn ich durch Gottes Gnade ein Werkzeug. geweſen 
Bin zu dem Heil meiner. Brüder, fo kann der Geringſte un⸗ 
ter :Dir eben dieſe Gnade empfangen, ein jeder kann, tie 
ih, das Reich feines Erloͤfers verbreiten. - So bewahret 
und vermehret denn, mas. ich durch Gottes Guade unter 
eich gewirkt habe. Dies. iſt mein Teſtament und mein Ver 
maͤchtniß an meinen Erſtgebornen, der. Euch nun regiert, 
aber auch am einen Leben unter Euch. Den Grunhfein 
habe ich- in den legten Tagen meines irbifchen Lebens zn 
dem Bilde imeined großen Ahnherrn zu legen befohlen; Bil 
der, und wären ſie von Erz, find vergänglich; vergänglich 
Halle menſchliche Weisheit. Nur Ein Grund dauert ewig; 
das iſt Ehriftus und ſein Heil! Diefer Grund fei auch 
unter Euch gelegt; und darauf srhebe ſich bluͤhend mein 
Dans , dad Veterand und: bie. Bine 9F 
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Zu ſolchen Gefianungen:und. Eutſchluͤſſen maß ımuch,. 
wenn wir ihn: Heben, -fein' Frommmer) ind, vbegnadigter Jod 
uns erwecken. Seht, meine Brüder, ſtirbt ein Menſch, fiir 
ben wir nichts empfinden, fo: Bleibt-fein Tonnen una 
beachtet; abern das Lebensende derer, die win lieben, weil 
wir darauf hinblicken, weil; wir. dabet wertoeilen, kunu «ine 
große and heilfame Wirkung hervorbringen./uWeil ipmuden 
König liebtet, fo find: auch feine legten Augenblicke euick 
wichtig geweſen, ihr habt. ale Nachrichten varuͤbergebacug 
melt, ihr habt geſurht, euch ein genaues Bid i baune: zit 
eutwerfen; ihr: habti geſagt, daß ornrines Schöme Todes 
geſtorben ſei. Schön war ſein Tod; :aberimkshedh?.: Meil 
‚er eine Krone igetragen hatte? Der Siterbende fuͤhlt Ke 
vom Haupte ;heruntsrfinfen.. Beil er: in: virdeno Schlachten 
gefiege hatte? "Yin, Todesfampfe..henit nam jeder Kaͤmpfe 
nicht mehr. : Schön, fremm, begnadigt, ſelig, mar dad; Snada 
unſeres Königs, weil er wußte, an wen er glauhte, weil 
er wußte, daß deu: Herr die himmliſche Krone fuͤr ihn bee 
reit hielt, die.:er. durch Seinen. Siegunmfieenge: emprhen - 
hat. - Schön mehrerr Jahre. zuvor hatte 2u:die Mouse quf⸗ 
gezeichnet, die ‚grüßten: und ſchoͤnſten, ;bee: vielleicht. jemals 
ein: König geikhrieben..nder gefprochen.hatı Gott wolle ig 
ein. harmsberfiger und gnaͤdiger, Richser feiss, ::umd meinen 
Geiſt aufnehmen, den ich in feine Hände befehlo. Ja, Vater, 
in. Deine Hände. befehle:ich meinen Geiſe! Inc:eineus im 
ſeits wirft Du ung. alle wieder ‚vereinen; moͤthteſt Du ag 
deffen in Deiner Gnabe. würdig finden, um Chrifti, Deines 
ließen Sohnes, unfers Hellandes willen! , Go dachte, fo 
fühlte, fo glaußte er; deshalb war fein Ende ſchoͤn, und die 
Liebe feiner Kinder, bie ihn.umgab, war wurisein ſchwacher 
Wiederſchein der himmliſchen Liebe, die ſeine Verklärung 
bereitete. Eben dieſe himmliſche Krone: if einem Scham 
unter Euch, wenn er an Chriſtum glaubt, thenſowohl bes 
reitet als ihm; eben fo -felig wie er geſtorben if, kann ein 
Feder unter Euch flerben in ben Armen: feittes. Heilandes, 
wenn auch die Umgebung der menfchlichen Liebe ihm fehlen 
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ſolcz dieß iſt. die Sepre, die fein Ted uns erhellt; ‚und fie 
ST pn uns Allen beherzigt! Fa 7 oo Aut 
‚m 6KrpBe Bohren kannten wir auch ſchoͤpfen auf ber eier, 
Hinse. Beffaktung. .. Dft zieht ein Leichengepränge.an unſern 


Augen poruͤber; wir fehen es, und das if Alles; es be, 
ſchaͤftigt weber .unfere Gedanken noch unfer Gefſihl. Woll⸗ 
ten, fie deun auch weiter nichts als fehen, waren fie. denn 


auch mur von eitler Schauluft getrieben, alle Die, Zaufende, 
Nat. jenem Lage, in. birfen Räumen fich verfaumelt hat⸗ 
Hg;;bie nuf- ben, Strafen, auf den Plägen ſich drängten? 
Thoren und Blinde. waͤren ſie dann geiefen!. „Aber nein, 
as, was ſie ſahen, Das war die Beſtattung eines Königs, 
vnd gwqr eines Könige, ben ſie lichten, ihre Herzen waren 
offen.zund. anpkäuglichs: fe ‚mußten ergriffen ‚suerben von 
dieſer Feier, und ‚pan- ihrer tiefen. Bedeutung... De..fam er 
bervor us. per Mohuung unfrer Zürften, her. Trauerzug, 
und in.feiner. Mitte, ber. Sarg, worin bie Leiche eined Koͤ⸗ 
nigs lag, Mußte da nicht einen Jeden unter. unß der Ge, 
basgke»bysehfnefen: Iſt der Koͤnig geſtorben, wer. ſollte nicht 
erben? Alle, ‚welche. Died Gefolge bilden,. aDg- die Tau⸗ 
ſtade, tele. gs Thauen, fie, find dem Tode ‚geiweiht, und 
je ein irdiſches Theil bald in Staub ſich verwandeln, wird, 
stujeh,.anch; Bald. das ‚irbifche Theil der Unpdhligen,, Die 
hieg gungen. und fich drängen, in Staub zerfallen fin! — 
Pi Brauer angethan, mit gefenften und thränenden Augen 
gingen. Diejenigen, welche. Gott auf die hoͤchſte Stufe ber 
menfehlichen Würde geflellt hat; vor dem .Garge einher: 
getrzzgen wurden Krone, Zepter und Schwert, , Alles, wo⸗ 
it, die irbifche Größe, ſich ſchmuͤckt, fchien. jetzt gur sine 
Zarde des Todes; alles fehien nur eine Ausſtattüng des 
Beinmphes, welchen die Vergaͤnglichkeit feierte. Pir ſahen 

es, und wir vernahmen in unſerm Herzen, die gewaltige 
Hredigt; Wenn das Groͤßte pergeht, wenn Krone und Zepter 
dam, „Daypt ‚und, den Haͤnden entſinken, wie bald wird nicht 
Mk ſelbſt nach irdiſchem Maßſtab Geringe, dad Du Dir 
etxmorben baſt/ ein. Raub der Zerſtoͤrung fein? —,, In. bies 
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fen Tempelhallen, auf Stufen erhöht, fand nun die Leiche, 
und der Segen war daruͤber geſprochen. Da krachte brau⸗ 
gen, mit einem Getoͤſe, als wollte der Himmel einſtuͤrzen, 
der Donner bed Geſchuͤtzes. Die Kinder, bie Angehoͤrigen 
des Königs hielten fich wicht länger; fie warfen fih Hin 
auf die Stufen, fie brückten die Lippen an den falten Sarg, 
fie fielen N dann mweinend und fchluchzend in die Arnte: 
Was rief diefee Donner in die Welt hinein; von welchent 
Augenblicke redete er getvaltig zu dem Herzen ber Sronlitten? 
Bon dem Augenblicke, t0o die Himmel- einſtuͤrzen werden 
mit einem Krachen, welches das unermeßliche Weltall durch⸗ 
tönt, von dem Tage, wo Gott dem Dafein bei Erde und 
deg Menfchengefchlechtes ein Ziel ſetzt. Aus allen Enden 
ber Erbe iverden aldbann bie Gläubigen‘ jefäntihenfteöhten; 
nicht ein todter König wird dann liegen in ihrer Mitte: 
nicht auf inen Sarg werden ihre Augen fich heffen: Somn⸗ 
dern fle werden ihre Blicke emporheben zum Himmel, wo 
der König erfcheint, welcher lebt von Ewigkeit zir Ewẽg⸗ 
keit; wo er ſich zeigt geſchmuͤckt mit der göttlichen Krone, 
und in feiner Hand das Zepter der Welt. Auch darin; —* 
den die Glaͤubigen einander in die Atme fallen, mit Shit 
nen, aber mit Thraͤnen der Freude, bag num ihre Ertöfiig 
gefommen iſt, und daß den Erben Adanis did ſchwete Laſt 
der Sterblichkeit und ber Suͤnde abgenomnien werbell Folk. 
— Wenn dies unſre Empfindungen waren art dem vefiat⸗ 
tungstage unſers Koͤnigs, ſo iſt er fuͤr uns ein Tag des 
Heils geweſen; und nach dieſer gewaltigen Mahnung: wer⸗ 
den wir nun warten des neuen Himmels und der neuen 
Erde nach Gottes Verheißung, in welchen Gerechtigkeit 
wohnet, und wir werden der Stunde, wo wir dort Tollen 
aufgenommen werden, entgegengehn in heiligem Wandel 
und gottſeligem Weſen. 
Von Demjenigen, welchen wir ließen, ſcheiden unſre 
Gedanken aber nicht an den Grenzen der Ewigkeit; fie be⸗ 
gleiten ihn im feine himmliſche Wohnung, und wir fammel 
mit Freude und mit Dank gegen Gott, die in feinen Worte 
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zerſtreuten Züge, mh ud'cch Bild: von beit Zuſtande der 
Seligen zu entwerfen.“ Wir fehen ſie aufgenommen in bem 
Haufe des Vaters, vereiniget um den Sohn Gottes, air 
dh ſienglaubten und den ſie liebten. Wie Er' die verklaͤrte 
Menfchheit zum Hinimel erhoben hat, fo gehen fld auch ein⸗ 
her in verklaͤrter menſchlichet Geſtalt; und die eigenthuͤm⸗ 
liche Schoͤnheit eines Jeden ſtrahlt ungehindert ans ber 
Zügen feities Angefihjts- hervor." Ein jeder iſt umgeben von 
Frenubehz re etkermen ihm, und fie! werden von ihm et⸗ 
kannt. Dorthin, zu dem” Haufe des Vaters, bat auch HRS 
fer Koͤnig auf einer’ lichthellen Bahn ſich erhoben. Er iſt 
erfchtenen "vor dem "Angefichte‘ des Herrn; und ber Herr 
hat zu ihin geſfprochen: EU’ Du frommernundigetreuer 
Krecht, Du-bit Eher Wenigein getreu geweſen u 
defter für den Herrſcher der Wet’ fl auch ein · Koͤnigteich 
nur em’ Weniges th willl! Dich Über viel ſetzen; 
gehe Lin zu Deines Herrn Freude. Dort haben ſich 
ihr Manche gehaht, und haben ihm gedankt File" das: Gute⸗ 
bas a der FHeinen und dunkein Elde ihnen erwiefen | 
hatte Beine: Aigen aber haben bie fruͤhere Gefährein‘ ſei⸗ 
nes Libens geſucht.“ Et Hatte ihr ein Grabmal erfictet, 
nnb lat ihrer! Seite auch für ih’ einen Platz Seffnitr: 
Br meinen Ehegatten, wenn fie eine ſolche Anordnung 
treffen? Sie meinen, daß wie in ber: Erde der Staub ne⸗ 
beti dem Staube ruͤht, fie auch im’ Hinimel Hand in Hand 
einhergehm werden. Sein Wunſch iſt erfuͤlle worden; - er 
hart die wiebergefenät;' nach welcher er dreißig Jahre hin⸗ 
durch fich geſehnt hatte.Jebes Verlangen feines Herſens 
iſt nich befriebigt. „ Meine‘ Zeit mit Unruhe, meine Hoffe 
nung in Gört”i das war hier auf Erden fein Wahlfprach. 
Die Unruhe iſt zu Ende! und die Hoffnung hat der: Gort, 
dem er vertraute, berſchwaaglich erfuͤllt. Tore begluckt 
ihn nach den Kaͤmpfen des Lebens ein ewiger Friede; dort 
wird er durch die Liebe, von! welcher hier ſchon fein: Herz 
erfuͤlt war, mit immer neuen Entzüchungen durchſtroͤmt. 
Von’ dort blickt er herab auf ſein itbiſches, ihm ftets ehen 
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reſß Reichj. pnd ex hitzet ben Kern, daß es durch Ft ix 
yadı Sirbe. ieneS.. bänumlifchen, Deiches. * Ahbild 
ed md er ypn sr In me 
nnd fein ‚Bunfch wird in. ‚Erfüllung, sin, denn Die 
Licbe, dig uns, if ihm narhande wird uns quch mit ſeinzm 
Sohne vexbinden. Wir liebten den Vater, der ung ſiebte⸗ 
zur wir werden jhn auch jn dem Sohng lieben. , gr nur 
(ray Magen iſt her Sohn zu ſeiner hohen Sekinmaung.-bepz 
 angergift und Wir bapen..in ihm den alfyıhigen ‚Chrifien 
dan Hochbegabten, wir haben ‚pornehunlich, in hen den. gun 
ten ‚sand KERNE: ‚Sohn gelicht., Alle Die. Schraepzep;. sgelche 
jemals ing Sohn. ‚bei dpa. ode. des Papend „duschhnag 
gen, hat grofip.micht in,ibreg gayısn. Tipfer ä,,ihgen ganzen 
erſchuͤtternten Kraff enaptunben? «Ink was, bat — 
jehes feiner, Worte Inder feinen, Sandlangen geafhinet „.alß 
iehe and. Verghrums fie frineg Mgter, —und. Liebe und 
ingehung fuͤr ſein Volk? D- hochbegluͤteg Vak, Du hof 
ia; oyrnomnjen mil, Thränen der „Rührung,, örg, Dankeg 
und der Grande, in Worfe, die, Dein Kaͤnig Dir, zuggrufen 
haf: Ich hitte hzott,dey Benfer der Denen, deß Er..die 
—— RVolfs.die Friedrich, Wilhejm den Dritten in den 
agen der Gefahr getragen, ihm.-feig, Algen grheitgrt und 
die. Bitterkeit des Jodes verſuͤßt hat, uf Wich,ſeinen 
Sohn uend Nachfolger, Übergehn Iafle, der..igh mis Gott ent⸗ 
ſchloſſen Bin, in..han: Wegen „des —— „a: waubelu.“ 
Wahnlich/ eig; König; der..alfe hotet, ein König, dem Dir 
Sishe. dag, Doka. der bächfie Schap, unp ‚baß. shensn@e.Sleie 
spd.;if,, der wird auch ou ep liche, Dip, Bates alle Jahre 
friner Regierung hindurch ‚nmgebeng: getragen, umb gehoben 
werdem! Mit Vertrauen wird dag. Vol feinen; Anor hnun⸗ 
gen naesenſehen; zit. Freuhe. with es ſeinte Befehle voll⸗ 
Asingen; ‚und toie ge, ſthe tdolich aufopfert ſür fein, Voll, 
sp: wird fein Vyit fi hi auch für ihn qufanonfern bereit fein, 
29 Bott, wir ſind ein. hochbeghadigtes, hochgeſegyetes 
—*— Wir fuͤhlenn esmitten in unfrer Trauer, IB; A 
man; großm Gnade haste Du .ung, den König, gegeben, ben 
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mir beweinen; veich haft Du und durch feine brei und vierzig⸗ 
jährige Regierung gefegnet. Und jet giebt Du uns in 
Deiner großen Gnade feinen Sohn und Nachfolger, ber 
ung liebt, wie er ung liebte, durch den Du und fegnen 
wirft, wie Du durch ihn uns gefegnet haft, ben wir lieben, 
wie wir ihn liebten. Die Liebe lehrt beten, und niemals 
wird fie im Gebete für unfern König erfalten. O, erfülle 
ihn von Dben mit aller Weisheit, aller Kraft, welche Du 
jemals ben guten und frommen Königen verlieheft! Ge⸗ 
währe ihm bie Freude, die Erquickung, die einem eben 
unter den Beſchwerden feines Amtes, und bie am meiften 
demjenigen zu twünfchen find, welcher bie ſchwerſte Laft un- 
ter allen zu tragen bat! Seine Freude, feine Erquickung 
fei nächft ber, die er in Dir und in Deiner Gnade finder, 
die freue, die immer twachfende Liebe feines Volkes, und 
die Erfüllung feines böchften Wunfches, in feinem Reiche 
bier auf Erden, Dein Reich, da$ vom Himmel ift, zu ver- 
breiten! Wir, bie wir zu feinem irdiſchen Neiche gehoͤren, 
möchten wir auch Mitglieder fein Deines geiftigen Reiches, 
möchten wir dereinft in Dein bimmlifche® Reich aufgenoms 
men werden! Amen. 
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David farb — und fein Sohn Salomo 
ward König an feiner Statt. 


Brehigt, 
in ber Kirche zu Luckenwalde 
am Ä 
2. Sonntage nach Trinitatis, den BI. Juni 184, 
gehalten 
von 


Fr. Eb. Boypi, 


Prediger in Luckenwalde. 
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STRANGE auf Bar dien Tate" PETER 
Brei · verwunvert iſeſd her. uͤberedenſelben denn 
ieh ſogleithyn wasrch ſagen fs! Aber J ſchiagt 
Why ER ID and Gofuͤhte des inuerlichſten Sahm Samerues 
br DT BU 1 2 Genan GebanleneNaſerageklebter KNoͤnitz iſt 
Wale The HR galcde cderr Behr Reh Vaͤtern 
Wheel) Wenig es uſt Riamamkiwndernaiu, ven bite 
ZoiwerPande?t nicht Fee inet, beregt 
harcc, haden Wie dochin Ihe Nanpanie khenern "LANDES 
verloren, unter deffen Obhut und Schu wir ſchon ˖ ſounicke 
Dahre Din PERS: undaruhitzes Lebenfuhrenekonnten in aller 
Bottfeligkeic ui Ehrbabbein, nem nur wollten⸗ Tor 
Habt dohne· Zweiten non mie nen! Aus druck unfrere ge 
antefoıhin Draued dercwartetd MW ſoltto lich et aurch Kapfdkı 
Ebner, rd Vis endl Apn Idee Hape daS Herzſieines ſeben 
Prüfen! Toon MWohl wirdnes init: ſchwer/etieto BE 
der, line ar rin drs RE Sa 
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ee es Nehon Pitste men chf rehiit zu 
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es hoͤren, wie fein geliehter Sopn und alle Königlichen 
Kinder bei der entfeelten Hülle bes geliebten Waters heiße 
Schmerzensthränen weinen, und die Hauptſtadt wehklaget 
und ihre Klage wiebertönt durch's ganze Land: ach, wer 
ſollte nicht überwältigt werden! Solche Trauer haben wir 
noch nicht gehabt. Aber — laſſet ung von unferm Könige 
xeden, von anſerm Koͤnig, Dem, mir lighten gab, ben. üb 
zuvor geliebt. Wir wollen uns der Thraͤnen nicht Ichaͤmen. 
Wer keine hat, der ſoll ſich ſchaͤmen, der iſt nicht werth, 
unter ung zu wohnen. Fuͤhlen mir es doch nun erſt ganz, 
nachdem ihn. Gott und. genommen, waßs er. ‚A Ahm und 
gegeben hatte. Eur And! 

O, gnäbiger Gott und ‚Hrn! wie hat Daruup Leute 
fo lieb gehabt, dag Du. ung folchen König gabft! Fahre 
Fort, uns, Deine Knechte, zu ſegnen, und Inf. Deing Barm⸗ 
chexrzigkeit von ‚uns und unſern Kindern ‚nicht. weiches. ia 
Ewigkeit. Gerechter Vater wir zerkennenes tag Du gen 
Aus gethan hafk; amd wollen wicht/ uudankbar ſein, und 
Fahlen uns untwerthe ſolcher · Emadohnd Krane; „hayyan mmm 
‚an, Hery, anſre hraͤmen, hie’ wir aon Din meinen dan Dig 
Hi auf user Penis and Herrn Moehaß ihn ar 
sehn, Aha ihnnuns gegommypn; sin koͤnnen wichts 
hexein ꝓchenn· wir befeu ann im Etanbe und ehen Denen 

tel TI DD BE DISS SLTBS l 
ni: Zchmuß mich Amtarbvechen;uliede Genie. ng 
mir wabl nern. Schmers: m ſchan⸗dugd bawegt, mirknibeß 
mir die Sprache verſagan areas 
MEich wit, nouerLiein we ihsfebers def. Ihr einiganas 
en haht, fuͤn euern Koͤnig o — Har lſteha, vir bei, daſinich 
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Dabvid und Salomo find Sierne erſter Größe un⸗ 
ter den Regenten des Volkes Gottes. Ich moͤchte es uns 
— wenn auch nur mit einigen Zügen — recht zum Bee 
wußtſein Beinen, in welcher Gnabenzeit wir jest leben in 
unſerm Sande. Darm habe ich dfrfen Tert gewaͤhlt, und’ 
ftelle unfern bißherigen und Anfern nunmehrigen König ne- 
ben David und Salomo.- Diefe Zufammenftellung iſt 
nicht gemeint zur Schmeichelei ober Lüge. Ahr wiſſet wohl, 
ich fchmeichle fonft eben nicht und habe nicht Luft zur Luͤge. 
Hätte ich nicht Freudigkeit des Geiſtes dazu, ich würde 
fchweigen. Aber ich glaube und darum rede ich, zuerft 
von bem Manne unfrer Trauer und fodanıt von dem 
Manne unfrer Hoffnung. | 


1. 


Wenn ich Sriedrich Wilhelm HL dem Könige Da⸗ 
vid zur Seife fielle, fo brauche ich Euch’ nur auf die 
Grundfaͤtze ber Regierung 3 David’ 8 hinzuweiſen; er hat 
ſte ausgeſprochen im 101ſten Prüm, den Ihr zu Haufe 
leſeti wollet. Wer Inter und unſern Landesherrn kannte 
und eines Könige Amt und Stand begreifet und David's 
md unfer Jahrhundert bedenkt, der wird ſich vielfacher 
Uebereinſtimmung in Beiber Denke und ‚Handlungs? Weife 
im Allgemeinen freuen koͤnnen. — 

Wir bleiben aber Bei ben Morten unſres Textes. — 

David ſtarb'in gutem Alter. 

Mit dem guten Alter iſt zuerſt ein hohes gemeint 
und fchon in diefem aͤußerlichen Lebensumſtande kommen 
beide Könige merkwürdig zuſammen. "David ſtarb im 
70ſten Jahre ſeines Lebens, alſo eben in dem Alter unſres 
Königs, Auch mach faſt gleicher Regierungszeit, nämlich in 
40ften Jahre beffeiben, während Friedrich Wilhelm de 
a3ften Jahre Feiner Regierung vollendete. — Mit dem 
gutem Alter David’ StR aber auch gemeine: ein ruhiged 
Alter. Davibd hatte viel Krieg und Kampf gehabt‘ in 
früheren Se viel Angft und Noth erfahren, Aber der 
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reife Waffe da! Gotter but Chtiſto Ieſa 
I das voi ſchwerto aͤbet Auf Sum Throue int Schmucke 
br Kesärdiiinen‘ Krone⸗ vobr All er Mugen ſtch ſuabſt vreieui⸗ 
nen unbe dem Herrundie Ehre? geben, das iſt ſehwerer! ar 
Namen Chriſtt hehebchen 6aW ſaget viel aber im! Numen 
Chriſti herrſchen, ſaget viel mehr loch! In derArntuth 
und Duͤrftigkeit das FI: fahıme feinen Alten und Be⸗ 
rer Kronztgen, erforbert Isiel übers thun il Blanze 
im ReiyeiKöwisliies Diache iind‘ Herchechkeit, dar erfor: 
ers mehr. NAD doch zeugken bei unſerin RKoniger die 
chte rn Bar des Waumesre Mrbennet ſeinen 
Exnſt unduſeine Bebechrgkeit, Feine: Milde und Machſteht 
ſtine urfeigkeie unð Lindigteit, ſrine Maͤßigung und Fried⸗ 
fſevtipkeitu SON dricho Wielhelm Mas vvll Lebensi 
Varuin modede er deum Auch Leden im Reiche des himmtiſchen 
Koͤnigs. Darum ſoll er denn auch leben in unſern Herzen. 
So ltiimgrowirhier iſind, wollen mir" ſein Andenken liebend 
bewahren dm ei ’Rür' unſern Nahm halten, daß wir fein 
wir ne ara 2.4 un! 
7, DR ſtarbe volt Mercht hums, io’ 
11, Eroheintdelleß: unermeßliche Schaͤtze am: Bois: anbi.Gik 
Ar NEE Diefer Reichrhum want: der —3 — Cr. hin⸗ 
ri nen welchern allein Hier "die 
Made oſtin: Bartin. :t@r: hatte⸗ Nraͤtl; ſein Voll, maͤchtig und 
herrlich Zemacht und Goites Reich in demſelben gefoͤrdert. 
n ei auch Frue drurh⸗Wilheim⸗ uns diefe Werke 
BE fein Meichthum Binterlaffen?t : Unter ihm: ift Preußens 
Bolke größer „ tluͤcklicher und maͤchtiger geworden. "Cr hat 
Ben Eiuat Heeigeiams emnpor gebrucht, Handel: indie 
werben gehbben/ Kunſt undiWiſſenſchaft gefordert unb ung 
den cben, golrnen. Frieden iſchun ange Jahre betbahret. 
Das ab großeu Sehaͤtzel⸗i Er ſiſti der Beſchuͤtzer der euan: 
griſthen Kluchtn geweſen,hat· Steine und Kalt zugetrageti 
zuln Bau des · Heiligen · Empels Wortes rin! unſermn⸗ Lauve 
DAHER emn großer Rad O, möchte. unſer SHE dies 
ſes RO Vrrmaͤcherntteallezeit iwwecht wülrsigen MN mung 
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banuttea ri Denn Se —— BER 
Mpff. lich habe mn ineh, Au A 
ſet au big fährt: unſteg Mameag ‚u —* dr 
dewahren md, dem, Frigben. den —* in anfgen.Stabk 
oſſenbartan daß man jes erkenne, wie fern und ieblich «8 ſein 
wig Suader Nachbar, Sremmbantind —*— —— 
und. ‚eräehlich. heininquhte wyhnen. nofaſſet uf 
Kante aha Gl. ——— —* * 
uͤberkommen haben, in ſeinzh Reinheit hewahres ab. auf 
unfze Kinder nd KHindegfinder, vrrerben, damit, wir mit 
ihnen auch Bürger Gottes unde Gottes Hausgeneſſen mer« 
arme Krendt ich ikhelmnfinch un Naichthums.. Ich 
bakeı-einign, Jeipen, AHA ginetzen winis ſem⸗ — 
qtzer omgen heriniſſet Ihr ohne AR ich hole ihn nach: 
Ersbintepfieß- ung, Bing Sea 2 
Zn a ER 

Ex. hie Ayfegen- nicht un bein eins Voite, supi, hei 
fpernhe Qäpkrgng. ziche nun, bet Mpnfciep. Überhaupt, danz 
derm quchnvat, Hoffe. Grube Ark Mau xgch dem Herzen. 
Gottes. Und mwenn in fpätern; Beites ar, win Kinig 
ehren wollte, fo hieß .es: Er that, was dem HE wohl: 
gefiel, wie fein Bater Davide — 

re Selig Hpfenderen König bag. den Arne ges 
a en Bampaspeclich. 95 —* ae * 
ſerun arde ur, bei Europ Me Sein, Maıpe „Jench; 
tet. Alk iin Der Beichichte ui oje re * —* 
ten in ber ‚den Welt... Wir, ft R HnR, Dh, bach, Um ab.därz, 
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feine Ehre in der Frauer eg. lkes 

zwingeey WER. feing,. ‚nlog, Ines e Tray — Ka een. 
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Salomo's Regierung ſollte ein Friedensreich 
fein, feinem Namen gemäß. 

Der Herr hatte David verbeißen: „Siehe, der Sohn, 
der Dir geboren. fol werben, ber wird ein ruhiger Mann 
fein ; denn ich wii ihn ruhen laſſen von allen feinen Fein⸗ 
den umber; denn er fol Salomo heißen; denn ich will 
ibn Frieden und Ruhe geben über Iſrael fein Lebelang.“ 
(1. Ehron. 23,9.) — Salomo nun war ein weifer Mann 
und erfannte feinen’ Beruf. Darum fing er feine Regie 
zung an mit Gebet und bemäüthigte fih ver dem Allmaͤch⸗ 
figen und ſprach: „Herr, Du wolleft Deinen Knechte geben 
ein gehorſames Herz, daß er Dein Volk richten möge aub 
verfichen, was gut und böfe if.” Und das gefiel dem 
Herrn wohl, und der Herr gab ihm mehr, ald er gebeten 
hatte, große Weisheit zu regieren, Reichthum und Ehre 
Über alle Menfchen, daß feines Gleichen feiner war unter 
den Koͤnigen zu feiner Zeit. Und Salomo regierte vierzig 
Jahre lang im Frieden und begluͤckte Juda und Iſrael durch 
ſeine Weisheit, daß ein Jeglicher unter ſeinem Weinſtock 
und Feigenbaum ſicher wohnte von Dan an bis gen Ber⸗ 
faba, fo lange Salomo lebte. 

Sriedrih Wilhelm TV. möge-und cm Salomo 
fein! Nicht wahr, Gemeine, Ahr wuͤnſchet in Rube und 
Frieden Euer Lebelang unter dem Schutze feines Scepters 
mit Weisheit von ihm beherrſcht zu werden, und gelobet 
ihm Gehorſam und Ehrfurcht, Liebe und unverbrüchliche 
Treue? Waͤre er hier, wir wollten und unterwinden, ihn 
anzuflehen, fhn um Chrifti willen bitten, ung ein Salomo 
zu fein fein Lebelang. — Aber getroft! wir dürfen freudig 
Hoffen. Er iſt ein weifer Dann, und weiß, was Noth thut 
und heilſam ift feinem DBolfe. Er weiß, mas es bedeutet: 
auf Preußend Thron regieren; was es bedeutet: nach 
Friedrich Wilhelm dem Dritten regieren; was es 
bebentet: im neunzehnten Jahrhundert König fein; daß es 
mehr fagt, im Jahre 1840 den Thron beſteigen, als 1440 
und 1640 und 1740. Ja, er hat fein Regiment auch an⸗ 
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Salomo's Regierung follte ein Sriedensreich 
fein, feinem Namen gemäß. 

Der Herr hatte David verheißen: „Siehe, ber Sohn, 
der Dir - geboren” fol werben, der wird ein ruhiger Mann 
fein; denn ich will ihn ruhen‘laffen von allen feinen Fein⸗ 
ben umher; denn er foll Salomo heißen; benn ich will 
ihm Srieden und Ruhe geben über Iſrael fein Lebelang.“ 
(1. Shron. 23,9.) — Salomo nun mar ein weifer Mann 
und erkannte feinen’ Beruf. Darum fing er feine Regie 
rung an init Gebet und demuͤthigte ſich vor dem Allmaͤch⸗ 
tigen und ſprach: — Du wolleſt Deinem’ Knechte geben 
ein gehorſames Herz, daͤß er Dein Volk richten moͤge und 
verſtehen, was gut und boͤſe iſt.“ Und das gefiel dem 
Herrn wohl, und det Herr gab ihm mehr, als er gebeten 
hatte, große Weisheit zu regieren, Reichthum und Ehre 
über alle Menſchen, „daß ſeines Gleichen Feiner war unter 
den Koͤnigen zu feiner Zeit. Und Salomo regierte vierzig 
Jahre lang im Frieden und begluͤckte Juda und Iſrael durch 
feine Weisheit, daf: ein Jeglicher unter: feinem Weinſtock 
und Feigenbaum ficher wohnte von Dan an bis gen Ber⸗ 
faba, fo lange Salomo lebte. 

Friedrich Wilhelm TV. möge:und ein Salomo 
fein! Nicht wahr, Gemeine, Ihr wuͤnſchet in Ruhe und 
Frieden Tuer Lebelang unter dein Schube feined Scepters 
mit Weisheit von ihm beherrſcht zu werden, und gelobet 
ihm Gehorſam und Ehrfurcht, Liebe und unverbruͤchliche 
Treue? - Wire er hier, wir wollten uns unterwinden, ihn 
anzuflehen, fhn um Chrifti willen bitten, und ein Salomo 
zu fein fein Lebelang. — Aber getroſt! wir dürfen freudig‘ 
Hoffen. Er iſt ein teifer Mann, und weiß, mas Noth thut! 
und heilſam ift feinem Bolfe. Er weiß, was es bedeutet: 
auf Preußens: Thron regieren, was es bedeutet: nach 
Friedrich Wilhelm dem Dritten regieren; was es 
bedeutet: im neunzehnten Jahrhundert Konig fein; daß es 
mehr ſagt, im Jahre 1840 den Thron beſleigen, , als 1440 
und 1640 und 1740. "Aa; er hat fein Regiment auch an⸗ 
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gefangen wie Salymo: Im Namen bed Herrn, der Him- 
mel und Erde gemacht hat. Wie herzhinnehmend iſt ſeine 
‚Bitte, zu-Gost, dem Eenfer ber Herzen!. Wie. überwältigend 
feine Ermahnung an ung, mit ihm um die Erhaltung des 
Friedens zu beten! Ja, ja, er if fein Sohn!- Er, iſt fein 
Sohn! Gemeine! Und wir find fein Volk; ja, wir ſind 
fein Vol, — Habt Ihr auch unſres Königs erſten Befehl 
gethan? Habt Ihr mit ihm gebetet? — ‚Mein Gott und 
Herr! wenn mein König fid) zu Dir mendet und Dich up 
etwas bittet nach Deinem Willen, fo wolleſt Du hoͤren ia 
Deinem Himmel, im Heiligthume, im Sitze Deiner Woh⸗ 
zung, und.ihm geben, mas fein Herz wär, pas: Preiſe 
Deines Namens! 

Salomo follte aud dem | Deren einen Senne 
bauen.. 

So hieß des Herrn Wort an David: „Ben Deine 
Zeit hin if, dag Da mit Deinen. Vätern: fchlafen, liegſt, 
dann foll. Dein Sohn, den ich an. Deine Statt. ſetzen tube 
auf Deinen Stuhl, meinen Namen gin Haus bauen, und 
ich will den Stuhl ſeines Königreich. beftätigen. ewiglich.“ 
(2. Sam. 7,12.) — Salomp.nun, batge-_ den. Herrn dieb, 
wie. der Herr ihn, und Darum that er feinen: Willen gern 
und baute dem Heren ein Haus, dep herrlichen Sempel.qu 
Jeruſalem, und weihete ihn mit ausgebreitesen Händen gor. 
der ganzen ‚Gemeine, und mit Worten, die noch fchöwer 
find, als des Tempels Gold und Herrlichkeit, (1. Koͤn. 8.) 
— Wohl dem Molke, defien König alfo ‚beten fan! .. 
Den Glanz des Salomoniſchen Tempels hat die Zeit 
zexſtoͤrt. Er ſollte fallen. Er war nur ein irdiſches Schat⸗ 
tenbild des viel herrlicheren himmliſchen Tempels, den Gott 
aufrichten will in unſern Herzen. Derſelbe iſt erbanet auf. 
den Grund der: Apoſtel und Propheten, da Jeſus Chriſtus 
der Eckflein:ift, auf welchem der, ganze. Bqu in, einaupgr 
gefüger, waͤchſet zu einem heiligen Tempel in dem. Herrn; 
auf welchem. aydy. wir mit erbauet werden zu einer Behau⸗ 
ſung Gottes im Geiſte. (Eph. 2,19 ff.) 
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SFriedriſh Wilhelm IV, moͤge uns ein Selomp.in 
unferm Lande ‚fein pub Den geiſtlichen Tempel deßs Heyan, 
das Reich · Gottetz, hei. uns weiter, bayen- und, das ext 
der Hände ſeines Vaters fortfuͤhren, daß. alle „gingelpem 
Steine, zufammengefügt werden zur heiligen. Wohmmg bei 
Herru. — Es iſt ein Großes, das wir begehren. - Aher 
getroſt! wir duͤrfen frgudig hoſffen. Er bat dennHexrn lieh, 
wir Saal omchnd kennet das Eine, das Mach iſt; Kin 
wird er hama in feinem Neiche das, Reiſh, Gottes banen 
und helfen, daß. Sein Land poll weyde der Erkgantniß eg 
Ir IE en. te, rted 


Perrus. Euer Pu e B E Eee a 
Einen punieln Giedatzfen hetge ich nicht — Geo 


Ka 5* an —— Hin A 
alle unfre Trauer und alle unfige-Do Viſſen 
daß Du ſo gnaͤdig biſt, daß N —— Du 9 
unſer Land betruͤbet und uns unſern Koͤnig genommen. 
Herr, Du biſt gerecht, alle Deine Werke ſind unſtraͤflich, 
und was Du thuſt, das iſt wohlgethan. Darum wollen 
wir auch nicht troſtlos klagen, ſondern dankbar Deine Güte 
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preiſen/ vaß Du ii ung fd lange zum Segen erhalten und 
iii fo felig vollendet haſt. Blicke aber auch huldreich auf 
ſeinen Sohn und Nachfolger, unfern nunmehrigen geliebten 
KXonig undb Herrn, und laß Deine Gnade groß werden über 
ihn. File ihm feine Hände. Schuͤtte aus Über ihn Dei⸗ 
nen Geiſt ohne Maaß. Salbe ihn mit dem Geiffe ber 
Weisheit und des Verſtandes, mit dem Geiſte des Raths 
und der Stärke, mit dem Geiſte der Erkenutniß und dr 
Furcht ded Heren; daß er wohl regieren und fein Volk bes 
gluͤcken nd! Beine Kirche batien möge zum Preife Deines 
herrlichen Namens. Ach, Herr, wir bitten ja nicht für 
Et en. Wenu! bas Wäre, 16 wollten wir bloͤde fein 
und uns fuͤrchten md‘ denken: Wir nd es nicht werth, 
daß Da und’ hoͤreſt· Her befeiffe daß Wohl und Wehe 
Bohr Diet RER. - Ach⸗ gnaͤdiger. Herr, To koͤunen wir 
Dich! unmoͤglich haſſen, Du häbelt: uns denn geſegnet. 
Siehe boch⸗ nicht“ an unſre Men ' Scherhfei nicht unſrer 
Sunde, ſonderm gebente anfer ac) Deintt: geoßen : Barm⸗ 
herzigkeit. Du Haft ja aller Könige Werzen in Deiner Hand 
und lenkeft fle’äkie- Waſferbaͤche. Son leite "auch unſres 
theuern Koͤnigs Herz zu Dir hin alle Tage, vom Morgen 
BB an ben Abend. Erhalte fein Herz bei dem Einigen, 
daß er Deindit Ninen fürchte um dor Dir wandle in al⸗ 
Jahre wohl —— iger was Du ihm heißen wirft. 
So bekraͤfkige nun, Here Bott, bas Wort in Ewigkeit, das 
ich ind’ Aufblick zu Dir, feubig undb getroſt uͤber Deinen: 
Knecht unfern Herrn, geredet habe. Herr Herr, Du biſt 
Gott ich: Hoffe,’ meine Worte werben Wahrheit ſein. So 
hebe bh. at und fegne bas Haus Deines Knechtes, daß 
ed brhiglich her Dh“ fe: ‚nen. Outer | 
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Unfere Trauer uud unfer Troft bei Dem 
Tode unferes Könige. 


Brehigt, 


dent Tranergotteöbieufte am erften Sonntage nad 
Trinitatis 1840 | 


nach dem Ableben Sr. Majeftät des Königs 
Friedrich Wilhelm m. 
| in | 
| der Kirche ber Koͤnigl. Kadettenanftale zu Kulm 
| gehalten 


von 


Dr, Bernharb Albert Töpelmann, 
Prediger und Oberlehrer des Juſtituts. 
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Her, elindetige € So unfere Wege Nad aicht Deine 
Wege und‘ unſere Gebanken find nicht Deine Gedauken; 
ſondern ſo viel ‘der Himmel höher iſtals die Erbe, fe 
viel höher. find Deine Gedänfen als unfere Gedanken und 
Deine "Wege, als unfere Wege. So beteten wir, Du moͤch⸗ 
teft, ‚dem geſegneten „Lehen unfered, geliebten Könige, zum 
Seile, des, Noferlandes: noch .viele. "Jahre, hinsulegen: 5 
hofften und wuͤnſchten ir, nach Tang.umter ſeinem milden 
und gerechaen Szenter 33. leben: aber im. Deivgr unerforfche 
lichen: Weisſsheit war ed anders hefchlaffen. - Tim: haft ibem 
zu anſerer! eieſen Vretrůͤbniß aus. der: Mitte.: feiner Rinder 
* ver ihn dem Glauze ber verzaͤnglichen Krone inte 
zogen, tt mit kLitier unberguůriglichen fein wuͤrdigks Haupe 
zu ſchmuͤcken. Wir beugen ans in Denmthumter Deine 
gewaitige Hand und verehren mit Ergebung Hein hedliges 
Walten. Staͤrke nur mit Deiner Gnade unſer aller Her⸗ 
zen, daß wir, von dem Troſte Deines Wortes durchdrun⸗ 
gen, dieſen beträbenden Todeſfaue in rechtemn Lichte betrach⸗ 
ten legen. Stärke vornehmiich. die traufenden Herzen her, 
Königlichen Kine; la6 Deinen himmüſchen Segen Fuhen 
auf dem hehrs Thronerben und:ibratidke ‚hurch: ihn. ;unfer: 
Bätetland, wie Duſes durch bie Jange geſegneke Mogierung; 
ſeisses erhabenen Vaters degluͤckt haft. Dein. Huber lie: 
gefchehttund gelobtuſei Dein heiſtger! Nantes: Ametiı '-ı : 
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Tert: Offenb. Job. Cap. 14. V. 18, 


Selig find die Todten, die in dem Herrn ſter⸗ 


ben, von nun an. Ja, der Geift fpricht, daß 
fie ruhen von ihrer Arbeit; denn ihre Werke 
folgen ihnen nad). 


Selten, m. th. Fr., hat der Hintritt eines Fuͤrſten 


die allgemeine Theilnahme in folhem Maaße in Anfpruch 
genommen, felten die Tobesnachricht auf aller Herzen eine 
fo tiefergreifende, ja erfchätternde Wirkung hervorgebracht, 
als wir in;.digfen traurigen Tagen. erlebt haben und nöch 
heute erleben, ja eben heutg in. neuer Friſche und Stärke, 
folgend, im 
id / das Gedaͤcht⸗ 
5 unfern Schmerz 
'zui iaſſen. Schon 
Heftige Befinden 
ir· winr den / welch· 
hh der Bemather, 

wie ſehlwal und gewiterfchwor / druͤckte: die Stimmung; und 
waͤhrius wir desitihnigften Beſorgniße uns kanm zu each 
ren wermochten/wit wolchen Haft/ klambierten/ wir au 
zuoleich ⸗an sehen, Strohham nen: Heftfaung, dad gchebte 
Sehen noch laͤnaer erhalten zn. ſehen, ja mit mmalchem. ſcifer 
der Siebe, ſtraͤubten wir uns — ‚Dig innere Ahnung und 
ruͤchte, bis ges, Straͤuben 

6 —— "wurde durch 

"daB dad Vaterland. den ſchwer⸗ 

iedeie Wil hetm eingegangen 

ewihen· Friedens. Da wurden 

Ed nicht allein unſere, ſon⸗ 

bern bed’ ganzen Volles Wan der Häupefkddt; Berka. seeue 
Bewohner in Dichten Maſſen, lautlos, mit pocheudem Her⸗ 
am: an ben Pforten bei: Palaftes: harreten und, eingelaffen 
in das Koͤuigliche Trauerhaus, mit einem letzten / liebenden 
Blick auf. die verllaͤrten Zaͤge Abſchied nehmen dunften non 
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dem geliebten Mater, ergoſt ſich der Hefe Strom · des Schmer⸗ 
je, ‚immer ‚riefigen anſchwellend, bia in hie..ontgerntaften 
Provinzen, durchfluthete er; und durchfluthet em wach. die 
ganze Mafle des Volkes, Hohe und Geringe, reife und 
Jünglinge, Männer und Grauen, ohne Unterfchied des 
Standes; der Ahſtammung, des Glaubens: alle, ale fühlen 
fih ald Glieder. einer. großen. Fawilie, die ihren Vater, ipe 
ehrwürbiged Haupt verloren ‚und, Keiner, wic geriag und 
demuͤthig er auch ſei, mag einem Andern vor ſich di eMhre 
goͤnnen, den allgemeinen Verluſt tiefer zu empfigden -alg.ien. 

Das, m. Th., iſt eine andere Lejchenfeier,/ als wohl 
ſonſt nach, dem Tode der Großen dieſer Erde geſehen wird: 
ed, iſt nicht das Gepraͤnge des Scheineg, da unter dem 
Trauerflor lalte theilgahmloſe Herzen ſchlagen: es, iſt Die 
Trauer der Dankbarkeit. ‚und Liebe, ber Hingebung und 
Verehrung, bie, wie ſie den ganzen vollen Werth brg: Ver⸗ 
klaͤrten egfennt,, ſo auch die ganze Größe de: Verluſtes 
tief und wahrhaft empfimd eb; eine Feier, die bag treuen 
Sinne des Volfes eben fo. zur. Ehre gereicht, als ſie dag 
ſchoͤnſte Loblied und ‚Die berebtefis Grahrade auf;.dem: indem 
Heren.. entfchlafenen Koͤnig iſt; eine. Feier,,enblich, Märdig 
des edeln väterlichen Hexzens, das gitles, inhaitsigeren Be 
pränge.gering achtefe, während es Die Liche ſeinas itrehens 
Volkes. jederzeit für, den töflichfen Edelgeis in ſeiner 
Krone hielt. 

Dieſe unſere Trauer , von welcher hene⸗ auf's Neue ' 
frifch unfere Herzen .bluten, haben wir. in’s Getteshaud 
gebracht, fie auszuſchuͤtten vor dem Throne des Allerbar⸗ 
mers, ſie zu heiligen, fie zu verklaͤten durch ‚den Droſt ſei⸗ 
nes Worte... Nur von ihr Song ich heute zu Euch reden 

Unſere Trans und unfer: Iros bei, dem, Zobde:. 
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ſoll Heute ber. Geggaften, uni, —* Anb-onbältigen 
Betrachtung fein. ARE TEA u 


Selig find. die, oben, bie in dem. dertmßers 
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in dieſem Gortteswotre liegt die Vetechtiguns I unferer 
Zeaien ii und’ u unſerm Trofe. ö | | 


Mi 
„ —W 4. Du 
dem wenn wir Hei Ve denten eragen bͤefen, bad. 
nie: auf den Tod⸗ unſers Koͤnigs anzuwenden; wenn wir 
vielmohr von ben Gewißheit innigſt durchdrungen find, daß 
er ine dem Herrn geſtorben ſei, und das nicht allein zu 
Folge der ergreifenden Schilderungen, die uns uͤber ſein 
gottergebenes und wahrhaft chriſtliches Ende zugekommen 
find, ſondern auch darum, weil wir wiſſen, daß er in dem 
Herrn gelebt hat, ohne welches Niemand in dem Herrn 
erben lann: ſo iſt damit zugleich auch ausgeſprochen bie, 
ganze Groͤße unſeres Verluſtes und die Rechtfertigung des 
tiefſten Schmerzes: wir haben einen edeln Konig verloren, 
welcher den Thron ſchinũuckte' mil den Tugeriden: des Chri⸗ 
ſten. Und fo ruft uns das Gotteswort: Wohl Dir, 
Sand; den Koͤnig edel tk, zugleich auch)‘ zu: "Tränte, 
Sand denn Du haſt'einen edeln Konig verloren! 
vr Laſſen wir nun, m. th: 'Sr., ans’ der: Tiefe unſerer 
Herzen, in · welchen es ja' friſch und unvergaͤnglich fortlebt, 
noch einmal das Bild des hohen Verklaͤrten vor uns auf⸗ 
fieigen, ::fo tritt ung vor allem jene Grundſtimmung feiner 
"Seele entgegen, durch die es ihm moͤglich wurde, dein: Tode 
mit der Faſſung des Chriften entgegenzuſehen und in dem 
Herrn: zu fterben; es flrahlet Sanıi vor unſern Augen das 
milbe Licht einer gelaͤuterten Gottesfurcht vals die 
erſte und ſchoͤnſte im Kranze ſeiner TDugenden, aldidte-Sonne, 
weiche nach: allen Seiten hin Licht und Wärme und lieb⸗ 
liches Weſen über fein Leben mib Walten verhreitete. Ja, 
jene Gottesfurcht war der herrlichſte Schmuck ſeines Her⸗ 
zens, die eben ſo erhaben uͤber beere Form und’ eĩtlen Schein 
als fern von engherziger Beſchraͤnktheit und liebloſer Un⸗ 
duldſamleit gegen Andersdeukende⸗ vielmehr uͤberall das 
Wehen im Auge Heart‘; und "bei: dem feſteſten Behaeren 
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‚af dem: eignen veligißfen Standpunkte, bie Rechte ber 
Glaubend= und Gewiſſensfreiheit bei Andern ehret. Sie 
war ed, die ihn durch fein langes, geſegnetes Leben hier 
durch freu den Glauben erhielt, ben er mit Freudigkeit ats 
griffen hatte; fie war es aber auch, bie ihn fogleich bei ſei⸗ 
nem Regierungsantritt bie unwuͤrdigen Geiſtesfeffeln Iöfen 
hieß, in denen bie evangelifche Kirche feines Reiches ſchmach⸗ 
tete. Dieſe Sefinmung gegen Gott und feinen Erlöfer durch⸗ 
drang fein ganzes Herz umb alle feine Thaten und Werke, 
ia, eben durch ihre Fruͤchte hat ſie ſich als die wahre und 
rechte bewaͤhrt. 

Sie erfuͤllte vor allem ſein Herz mit jener Demuth, 
welche uͤberall Gott die Ehre giebt und auf allen Ruhm 
vor dem Hoͤchſten verzichtet, jene Demuth, welche der Ver⸗ 
klaͤrte ſo wohl und geziemend mit der ihm angebornen per⸗ 
ſoͤnlichen und mit der koͤniglichen Wuͤrde zu vereinigen 
wußte. Von ihr beſeelt, beugte er nach errungenem Siege 
auf dem Leipziger Schlachtfelde mit den verbuͤndeten Wo: 
narchen bie Kniee, und banfte tiefergriffen dem Herrn der 
Heerſchaaren für die Rettung feines Landes. Weil Des 
muth in feinem Herzen wohnte, war er fein Lebenlaug ein 
Feind der Schmeichelei, ließ er feine Perfon ſtets hinter .die 
Sache zurücktreten; gab er endlich noch in den Ichten Ta; 
gen vor feinem Tode jene Proben. von Selbfiverleugnung, 
von’ benen Niemand ohne Ruͤhrung und Bewunderung bu⸗ 
ren kann. 

Eben jene Frommigkeit beſeelte ihn unit einer heiligen 
Liebe zu ſeinen Pflichten, und erfuͤllte ihn mit dem ernſten 
Willen, die erhabene Stellung, welche ihm die Voerſehung 
angewieſen, nach allen Seiten hin nach beſten Kraͤften ails⸗ 
zufuͤllen. Und fuͤrwahr, von welcher Seite wir dieſes reiche 
Leben betrachten, uͤberall bieten ſich uns neue Anlaͤſſenzu 
liebenber Verehrung dar. Blicken wir auf fein Verhaͤltniß 
als Gatte: welches Ehepaar in. den preußiſchen Landen 
Hat friedlicher unb: glücklicher und als ein. ſchoͤneres Muſter 
einer chriſtlichen Che. gelebt, ald Zriedrih Wilhelm umb 

1. 6 
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bie hehre Enife? Betrachten mie ibn als Feamititu 

vater: mo tritt uns ein ù»rhebonderes Bd häuslicher Ein: 
tracht und Liebe, treuer Pflichterfuͤllung: von Seiten des 
Hauptes, ehrerbietiger Ergebenheit und Anhoaͤuglichleit non 
Seiten der Kinder vor Augen, nad; in: ſein em koͤniglichen 
Hauſe? mo. ein Beiſpiel nieirbigeren Schridensnneines greifen 
Hauptes aus gellebter Kinber: Mitte: ale: bie juͤngſten Ger 
eigniſſe in: dem: hohen Zrauerhanfſe unfren egrigfeven Ott 
zen darbieten :: 

- Beteachten wir ihn als König eines wichtigen Rei⸗ 
ches, als Fuͤrſten eines treuen Volkes: ach, wie brenuen 
dann erſt unſere Herzen on: dem Sehmerze Magender Liebe! 
wie tritt· dann erſt die gaize Groͤße unſeres Verhuſtes mus 
ind Bewußtſein! Er war ein Koͤnig von feltener Art, Mel 
durchdbrungen von: feinen Töniglicen Berufe, durchaus recht⸗ 
lich, bieder und zuverlaͤſſig in jeder Beziehung, eine Zierbe 
des Thrones, des Reiches Mehrer uid Schimmer, Hokt in 
bedraͤngter Zeit; Erhalter des. Friedens mit Ehren, als 
Krieg umwermridlich ſchien, und als. Geſetzgeber and Rich⸗ 
ter ſo erhaben uͤber Parteilichkeit, daß die dankbare Mitwelt 
ſich gedrungen gefuͤhlt hat, ihm den. Chrennanien bed :Ger 
rechten: beiguilegeit. Was en im Laufe feinen faſt 444hrf⸗ 
gen Regierung geriet, was. ihm "bag ; Vaterland: ſchulbig 
geworden, wie er Die: Rerhtspftege: georduet/ die Huͤlfs quel⸗ 
len des Staates durch Weisheit und Sparſamkeit gemehe 
ret, für den Unterricht des heranwachſenden Geſchlechtes 
geſorga, Kuͤnſtemndi Wiſſenſthaften befchägr und befoͤrdert 
hat: estulebt: im ben dankbaren Geduͤchtniß ſeines Volkes 
Wie feine weile Thaͤtigkeit uͤber die Grenzen: feines: Reiches 
hinansgereicht und wohlthaͤtig eingegriffen hat in den Gaͤug 
ber weltgeſchichtlichen Ereigniſſe, wie er: einem ganzen Mühl 
theile den Frieden orhalten: es iſt mit. unerloͤſchlicher Schrift 
riugegraben in das ewige Buch, der Geſchichte, und die 
ſpaͤteſte Nachwelt: wirde ſeiner ruͤhmende gehenken, wierſchon 
dur Mitwelt dankbare Verehruug feines ſegendreichen Wal⸗ 
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tend und hoben Eöniglichen Sinnes ; von einem Ende Eu⸗ 
ropa's zum andern burch die von Seren kanmenbe Iranır 
und Klage dei: ſeinem Hinteitt fich bekundet. 

Nur Eins laßt. mich and ber Fauͤlle des Soofes hier 
und an dieſem Orte noch hervorheben, iben das Eine, mas 
dem Schmerze der Nation den eigenthuͤmlichen Charatter 
aufpraͤgt und was zugleich bie Tiefe dieſes Schmerzes am 
beſten erklaͤrt. Denn hätten mir allein den Tod. bed ge⸗ 
rechten Regenten, bes: umfichtigen Staatemannes,: bed: wei⸗ 
fen Geſetzgebers zu beklagen, ſo wuͤrden wir gewiß bin ;mu- 
ermeßlichen Verluſt des Vaterlandes als deſſen Kinder ud 
Freunde tief betrauern: allein unſer Schmerz würde ohne 
die gemuͤthlich⸗perſoͤnliche Betheiligung: bleiben, Die _ 
eben .unfere. Trauer ‚bei dem Tode eben dieſes Koͤnigs 
fo Herzlich und erfchüfternd macht, . Bei und trauert nicht 
alfein die Anerkennung feiner Tugenden ‚und: Verdienſte, ach 
nicht bie Danfbarfeit aßein: bei ung traͤuert mit:heibär die 
Liſebe; wir trauern als Kinder. um ben Daten), und un⸗ 
fere Liebe ift feiner Liebe Preis... Ja, Friedrich Wil⸗ 
helm hatte ein Herz zu feinem Volke; bie Liebe zu dieſem 
war bie herrlichfte Frucht feines Glaubens an den Erlöfer. - 
Sür feines Volkes Wohl forgte er mit aufopfernder Treue, 
mit felbftverleugnender Liebe; Trines, unerſchoͤpfliches Wohl- 
wollen war gegen: und. feine Geſinnung: er war des Vol⸗ 
kes Vater. Und dieſe heiligen Banbe der Liebe und der 
Treue, fie waren feſt geworden durch mehr als vier Jahe⸗ 
zeheude bindurch: unter den Stuͤrmen einen wilbbewegten 
Zeit, in den Jahren heißer Pruͤfung hatten ſie no bewaͤbtt 

und immer enger gefchlungen.:. 

Ach!: ſte find geloͤſt für dieſes Beben! Der bictere Tod 
bat fie zerſchnitten! Das. koͤnigliche Herz, das. fo liebewarcn 
für. feine Millionen Kinder :fohlug, es .ruhtı num kaltnin ſtil⸗ 
ler Gruft. Der Vater iſt von feinen Kindern geſchieden. 
D, darum teaure,'traure, fein Volk! ſchaͤme der Thraͤnen der 
Wehmuth und der bLiebe: Dich nicht! Er: hat es wohl um 
Dich verdient, daß. Du- «hie: daͤhre ihn: nachiweinft. di. Fein 
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kaltes Grab. Trauert um ihn, Ihr Millionen, die er ms 
feinen Wohlthaten begluͤckt; ihe Städte und Dörfer, deren 
Wohlſtand er gegründet; ihr Wittwen, bie er getröfter; ihr 
Waifen, die er erzogen; ihr Staaksdiener, deren Treue er 
anerkannt und huldvoll belohnt hat; ihr, die ihr die. Milde 
und Sreumdlichfeit feines Eöniglichen Herzens erfahren habt 
amd durch beſondere Beweiſe feines Wohlwollens geehrt 
wurdet; traure um ihn die Trauer ber Liebe, chriftliche Ge⸗ 
‚meine, in dieſem Gofteshaufe, das er Dir erbauet, traure 
am ihn, junges Gefchlecht, an dem er Vaterſtelle vertreten, 
das er gefpeifet, geträntet, gefleibet und erzogen hat, fraure 
"am Deinen Vater, Deinen Wohlthäter, Deinen Berforger. 
Ja, wir tranern,. und Du, verflärter unfterblicher Geift, 
wenn es Dir vergönnt ift, aus dem befferen Leben, in wel⸗ 
ches Du eingegangen bift, zuruͤckzublicken in die Zeitlichkeit, 
welche Du verlaffen haft, fo ficheft Du, wie «8 ein Gefühl 
ber Wehmuth tft, das von dem Erben Deines Namens und 
Thrones bis zu dem Geringfien Deiner Kinder herab Dein 
Volk durchdringt, fo ermiſſeſt Du bie ganze Tiefe unferer 
treuen Liebe an der Größe unferes Schmerzes. 


2. 


Und num, m. Th., nachdem wir den herben Gefühlen, 
deren unfere. Herzen voll find, Worte geliehen, iſt e8 Zeit, 
uns dem Trofte zuzuwenden, durch den biefelben gemildert 
und die ergriffenen Gemuͤther beruhigt werden. 

Zuerſt: nicht ſein Loos iſt es, das wir zu beklagen 
haben Er iſt zur Ruhe gekommen und eingegangen in den 
ewigen Frieden; ihm iſt wohl.:. Denn. felig find die Tod⸗ 
ten, die.in dem Herrn. erden; ja ber Geiſt ſpricht, 
Daß fie ruhen von ihrer Arbeit und.ihre Werke 
folgen ihnen. nah. So troͤſtet und der Text, und es ift 
‚ein guter und Eräftiger Troſt, ben er uns bringt. Unſer 
"guter König iſt: ja in dem Herrn geforben, im fehlen Ver⸗ 
frauen auf die vergebende, erbarmungsreiche Gnade feines 
‚göttlichen Richters, mit chriftlicher Ergebung in den Willen 
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‚mes himmliſchen Waters, im Ichendigen Glauben au ftir. 
nen Erlöfer: der Todte ift felig. Er hat wie Wenige 
in dem Herrn gelebt, und, gleich ihm, feine Brüder, ‚bie 
Menfchen, gelicht; er hat das irdifche Leben zur Vorberei⸗ 
fung. .auf die Ewigkeit getreulich benuge und mit feinem 
Pfunde. zum Beten feines Volkes gewuchert; er has nach 
feines Herrn und Meifterd Willen bie Hungrigen gefpei- 
fet, bie. Durfligen getraͤnket, die Nackenden gekleidet, bie: 
Traurigen getroͤſtet; er hat nach feined Meifterd Beiſpiel 
feinen Feinden vergeben, auch. denen, bie ihn am bitterſten 
gefränft, indem fie ihm feinen foftbarfien Schaß,. die Liebe 
feines Volkes, gu verfümmern trachteten: er darf nöcht bes 
ben. vor dem Richterſtuhle Gottes, des guabereichen Erbar⸗ 
mers, der um ed Glaubens und ber Liebe willen gern 
menſchliche Schwächen vergiebt, von benen auch der Beſte 
nicht frei if. Nein! mit frobem Bewußtſein barf der Ver⸗ 
Härte feines am Liebe und Wohlthun fo reichen Lebens und 
Wirkens auf Erben gedenten, und mie er fchon hieneden 
den Frieden eines .guten Gewiſſens mit Gott fchmedte, fo 
wird er dort, entrückt den heumenden Schranken der Erbe, 
ungetrüßter Seligkeit Fülle genießen; denn feine Werfe 
folgen ihm nach — und feine Werfe waren guf. Dort 
empfängt er aus feines Gottes Hand bie unvergängliche 
Krone des Lebens, die ihn reichlich eutſchaͤdigt für den Ver⸗ 
Inft der irdifchen Königsfrone, und die nicht Dornen birgt 
unter Gold und Edelgeftein und welche nicht die Schlate 
druͤckt wie dieſe. 

Nein! nicht ihn haben wir zu beklagen: wer ſo wohl 
gelebt hat und ſo ſelig geſtorben iſt, wer, wie er, auf der 
ſchwindelnden Hoͤhe des Thrones, umgeben von den lockend⸗ 
ſten Verſuchungen, ein langes Leben hindurch Herr ſei⸗ 
ner ſelbſt, gottesfuͤrchtig, demuͤthig, fauftmüthig und liebe⸗ 
vol geblieben iſt, für hen dürfen wir nicht bangen, mean 
er den erfien Schritt in die Ewigkeit thut. Ihm iſt wohl 
und fanft gebettet in der Gruft; feinem verflärten Geiſte 
tönet im Neiche der Seligen das „Willkommen“ der Voll 
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endeten entgegen; er iſt eingegangen zzu feines: De,_ 
reniFreude. Und fürwahr, wenn wir ihn wahrhaft. liebs. 
tar, fo gönnen. wir dem müden Pilger nach: dem langen 
ſchweren Arbeitstage auf Erben. den himmlifchen Seierabend, 
gönnen wir ihm von feinen freuen Saaten die eisige Erudte, 
nach: dev Prüfung dieſes Lebens den Lohn und die ewige 
Freude, gönnen. wir ihm. nach langer, vielbeweinter Dreu⸗ 
nung. bie Wiedervereinigung mit dem verklaͤrten Beifte fei- 
ter ihm vorangegangenen Gelichteften, neben deren Staube 
in ſtiller Gruft gu Charlottenburg feine Kerbliche Hülle bir 
Aufer ſtehung entgegenharrend ſchlummert. 
Micht er, ſondern wir: ſind zu beklagen und das Bas 
terland; aber auch wir ſind fuͤr unfern Berluft nicht ohne 
rofl. Denn wie unfer ‚geliebter König in dem Herrn: gen 
fiorben if, fo if. er auch nicht ohne den Herrn geſtorben, 
fondern nach Gottes gutem und guädigem Willen,. nach 
dem umerforfchlichen Rathſchluß bes Allmaͤchtigen, des Als 
weifen, des Allbarmherzigen, bes liebevollen Waters aller 
Menſchen; — und,.m. 5, wäs Gott thut, das if 
wohlgethban. So haben wir heute gefungen; mit: Diefem 
evangelifhen Zrofte haben wir unfere. Andacht. begonnen 
und unfere trauernden Herzen gekärft — recht im: Sinn 
und Geiſte des frommen Verflärten. Denn in dieſem Lichte 
bösrachtete er felbft feinen Tod: in diefem unbegrenzten 
Vertrauen auf bie göttliche Weisheit und Liebe, in biefer 
unbedingten Ergebung in den heiligen Willen des Allmaͤch⸗ 
tigen follten nach feinem Wunfche auc) feine "vermaifeten 
Kinder Troft und Stärkung bei dem Scheiben ihres Va⸗ 
terß finden: So. dürfen wir feine letztwillige Beftimmung 
außfegen, kraft welcher im feierlichen Trauerzuge feine fterb- 


liche Huͤlle von den ergreifenden Klängen dieſes Kirchen⸗ 


liebes in das Gotteshaus iſt geleitet worden. . Was Gott 
thut, das ift wohlgethan: fo laffet auch ung ſprechen, 
laſſet uns feſt ſtehen im Findlichen Vertrauen auf Gottes 
heilige Liebe. Ja, laſſet ung im Schmerz über den. uners 
meßlichen Verluſt den Dank nicht vergeffen für. die feltene 
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Abe, ori Auen vrrehrungewaͤrbigen Monarchen faft 
bret⸗und blerzig Aachre hiudurch in! Far ungeſchwaͤchter 
Waneskraft auf dem Throue erhalten aund durch ihn das 
Vateelaub Wer: ſuſer Birten und Werfiehen geſegnet hat 
ig heute ſegnet und bis in fpare Zeit ſegnen wer d. Oder 
iſt 08! ektha FRE Kleines; das und! von dem Verklaͤrten zu: 
eſſekðleidt F! Bleiben: ans nicht ſeine Werke, deren Werth 

nunZeugniß vor Gotres Thron in die Erigfeit! folsgt⸗ 
ec Ber! Vnterlaube acht Die Frucht feinen 
DAMEN, das Gute /: Back’ geſtiftec bie Wohlthaten, die er 
Aber uns uußgefchäfter:: Rahet nichke auf dem Volle fein 
Gerſt? RZa⸗maͤchtig wirkee er in der Gegenwart, maͤchtig 
wöteb: er noch im fernern Gefchkachtern wirken, diefer edle 
Apeifetige "CHE von Friedrich Wilhelm’e Regicrung; 
leuchten wird fernhin dem Hohen und dem Geringen ſein 
hohes roͤnigliches Borbilb; begeiſtern zu gleichen Streben, 
Arönadhielfernder "Verehrung: wird 9* Preußens ſpaͤteſit 


Hervſcher. Recht und Gerechtigkeit zu ehren wie er, das 


Reidyih- ſchirmeü gieich ihm, Vaͤter ihrer Unterthanen zu 
Werde -und- geliebt zu werben wie er gellebt warb: und wie 
fein. Gedöchtniß unverwelklich lebti und’ in Segen Bleibt in 
Bo Preußiſchen Herzen: das wird der innigſte Wunſch ſei⸗ 
He! Winglichen Nachfolger, das wirs ihr heißeſtes Gebet 
Rh, (de will, ihrn eifrigſtes Beſtreben fein: uud 
Sie wirbe rem arte ſeinen Beiſtarid verleihen; er wird 
uns auch! ficher ˖wohlthun uind:erhören die Gebete der Le⸗ 
benden und das heiße Flehen des verklaͤrten Geiſtes fuͤr 
ſeine Nachkommen und ſein geliebtes Volk. 
Nein! meine trauernden Freunde, wir duͤrfen nicht un⸗ 


troͤſtlich klagen. Gott wird mit uns ſein und uns nicht 
verlaſſen noch verſaͤumen, ſo wir ihm vertrauen und ihm 


treu bleiben. Er wird unſer theures Vaterland ſegnen, ſo 
lange der Geiſt Friedrich Wilhelm's auf uns ruht, ſo 
lange die heiligen Bande des Vertrauens, der Liebe und 
der Treue das Volk mit ſeinem Fuͤrſten verbinden, wie wir 
mit ihm verbunden waren. 


— 
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Als ſichtbares Unterpfand feiner fortdauernden Eoede 
ſchenket der Allmaͤchtige dem Vaterlande in dem erhabenen 
Sohne des verewigten Monarchen einen Koͤnig, deſſen Ver⸗ 
ſprechen, in den Wegen des Vaters zu wandeln, deſſen tie⸗ 
fee Schmerz und hoͤchſt wuͤrdige Haltung bei dem Hintritt 
bes geliebten Erzeugers unfer volles Vertrauen und unfere 
ehrerbietige Liebe ihm erwerben müßten, wenn er nicht 
ſchon längft durch feinen für alles Gute und Große em⸗ 
pfaͤnglichen Sinn, durch feine häuslichen Tugenden, Durch 
fein liebreiches Wohlwollen unfere Herzen gewonnen hätte. 
Ym ihn und um fein Volk fchlinge jege der gemeinfame 
Schmerz ein neues heilige Band. Möge, das Liebesband 
fefier werden von Tage zu Zage. Ihm, dem Sprößliug 
bes erlauchten Gefchlechts, unter. beffen. Szepter Preußen 
groß und glücklich geworden, ihm, dem Sohne und Zoͤg⸗ 
linge unſeres verklaͤrten Monarchen, dem hohen Erben ſei⸗ 
ned Namens, feines Thrones, feiner Grundſaͤtze und feiner 
Tugenden, ihm komme freudig unfer Vertrauen entgegen; 
ibm werde bie Liebe des Volkes als ein heiliges Vermaͤcht⸗ 
nig feines vielbeweinten Vaters; ihm tollen wir freu und 
gehorſam ſein bis in den Tod. 

Faͤr ihn beten wir gu Dir, Allmaͤchtiger. Ruͤſte ihn 
nit Kraft aus der Höhe, fesne ihn, flärfe ihn, gieb ihm 
Guade und Frieden-und laß Deinen Geift auf feinem Geifte 
ruhn. D, begluͤcke durch ihn das theure Vaterland! Uns 
Yen verleihe Deinen Segen und Srieden. Amen. 





Das 
Opfer Der Liebe am Grabe Des Könige. 


 Gehächtnilsrehe, 
bei | 
dem Tranergottesdienfte um ben Seimgang 
Sr. Majeſtaͤt 
. unferes in Sort ruhenden Landesvaters 


Herren Friedrihb Wilbelm I. 
Kintgs von Preußen zc. 
am 21. Juni 1840 in der Kirche zu Lübbecke 
gehalten, 
von 


dem Pfarrer 


A. w. Möller, Lie. d. Theol. 
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ueilz nn Tan m AN DIET Cal 
DE tt den POS gen lnnt ILDO SGEPUT I an“ 
"Gnade und Fette von PRO ee ih 
Sunferem Heifaude Jeſus“ ag erh rei mie 
+, ech rallen nad hab immer bär. Huren.’ rl 
2 
Mas: Ans aind nalle gatreuen: Unterchanen wi.:bererfien 
Kunbwerhſung :tiafı erſthuͤttert hat/ mas. aid: och. immet 
mir gerechter: Wehmuch erfuͤllt, uud wir nicht. ohne: ſchuner 
Siche Ruͤhrung dd agefiehen. koͤnnen, daſ, gel: Freunde ves 
Vaterlandes, Unterthauen des beſten Könizes, der jentals 
Preußens Thron getziert, — das Habt Ihr‘ oben vernum⸗ 
men, ie es von allen Kanzeln der Kirchen unſtrs Baker 
laudes Heute: mitgetheilt wird, eine Krubmachung, die tief 
im Herzen aller treuen Preußen wiederhullet, die wie aus 
ihrem eigenen: Herzen geſprochen iſt! — Hier bebarfsbei⸗ 
ner feilen Worte und riner erkauften Zungen, — bie: Por 
ſaune bee Geſchichte redet laut unde die weinende Liebe giebt 
Zenugniß an: dem Darge dieſer Sniglichen Leiche! — 
Wuͤrde ein oͤffentliches Totsengeräht: geordnet; .nife 
einſt bei dem: Könige. des alten Aegyptenlqudes, ſollte al⸗ 
les Volk herzutreten: und. Zenoniß ‚gehen über feines Koͤni⸗ 
ges Werth und Ingenp, ‚fein Walfen. und, Regieren, unge 
fcheyt und ohne Ridhalt des Herzens Gedanken offenba⸗ 
rend/ — wer wuͤrde ſein, der im. Angeßcht feines Volkes 
und vor unparteifchen. Richter 48 ‚wagte, dieſen „Herr 
fcher anzuklagen gber „feine ‚Gefipnungen zu verhäphfiggn? 
feing Treye aind Gerechtiglkeitsliebe zu bejtgeifelg,. ein Wohl⸗ 
wollen ‚in Frage zu fielen, ſeine Tugenden al. gieißenden 
Schein, feine Gottesfurcht als Heuchelei zu bezeichnen ? 
Segen Tine Stimme unlauterer Verdaͤchtigung wuͤrden 
Tauſende von Stimmen Sch růhmend und preiſendo erheben, 
— gegen jeben Lautsıließlofer Anklage: wuͤrbe der toͤnende 


* 
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Ruf liebender Bewunderung und dankbarer Anerkennung 
aus viel taufend Herzen ſich erheben und wie Meereswel- 
len brauſend jeden Eleinlichen Zabel erfticken! Auch Könige 
irren und Einnen fehlen, — aber bie Sonne bleibt dennoch 
das leuchtende Geftirn des Tages, wenn auch von Sonnen: 
flecken wir reden; ſie ſtrahlt Segen. uud Leben zur Erbe 
hinab und äft bie ‚Freude aller Lehendigen; nur der Mond 
leuchtet im ‚erborgten Lichte, und dies Eiche iſt kalt und 
trüb. — 
ad, Meine Freunde, Taft:ed. ung wuhl:fühlen,: was wir 
der: goͤttlichen Vorſehung ſchuldig ſinb, daß ſie unſerm Volke 
eine fo ‚lange Reihe von Jahren hindurch einen ſolchen Fuͤr⸗ 
Ken und Herrn verliehen! Laßt es uns bedenten, wie groß 
und zauhlreich die: Wohlthaten ſeien, welche in ihm ung 
geſchenkt wurden! Und im Ruͤckblick auf dieſelben, wie ailf 
den göttlichen Schutz, der uͤber unſerm ſelig vollende⸗ 
Ten Könige und feinem ‚Haufe gewaltet, — in Ermägung 
den Hoffnungen, welche durch ihn auch für.die Sufunft 
unferes Vaterlandes wir eröffnet fehen, Fönnen wie, ‚wenn 
auch: klagend, doch nur dankend und hoffend, uns 
zuſammenſchaaren um. die vom den. Thraͤnen feines Volkes 
beneßte, -beilige Gruft unſeres tig entfäjlafenen: Königes! 
Ra, laßt ed und bringen, 
. Das Dpfer ber Liebe, in Klage, Dank 
sr and Hoffnung! - : 

daße uns das Ehrengedaͤchtniß unſeres ntſchlafenen 
—*8 feiernd begehen! Laßt uns zuſammentreten mit 
len treuen Weſtphalen, mit den Millionen, welche heute 
die Tempel bed Herrn in ben weiten Provinzen des Koͤnig⸗ 
reichs feiernd erfüllen, und ung vereinen in heiliger Klage, 
in frommen Dank und getrofter Hoffnung vor Gott, 
ber ba freundlich it und deß Guͤte ewiglich wahret. won 
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a..: Und was iſt denn das für eine ‚tiefe, Heilige Klage 
die wir an der Gruft unferes Koͤniges erheben? | 








Ach, es iſt bie Klage, welche in den Herzen Des beſ⸗ 
fern Theiles ber Menſchheit laut wird und bie auch wohl 
dem unempfindlichern Gemuͤthe nicht fremb bleibt, wenn 
das Erhabne ſinkt, das Große aus bir Reihe der Erſtchei⸗ 
nungen verſchwindet, das Edle zu Grabe getragen: wird, 
das Schöne erbleicht und verwelkt, das Erfrmliche in bun⸗ 
feln Trauerfisr ſich hůllt und dem allgemeinen Looſe menfch- 
lichee Gebrechlichkeit, irbifcher. Vergaͤnglichkeit anheimfaͤllt! 

Die gebrochene Kraft eines ragenden Baumes, ein zer⸗ 
tretnes Saatfelb, eine verfengete Flur, bie. geknickte Schöns 
heit einer duftenben Blume, vermag und mit wehmuͤthigem 
Schmerze zu erfüllen und Tine der Klage unferm Munde 
zu entlocken; — ein entweihted Kunſtwerk, ein serfallner 
Prachtbau, die Trümmer verheerter Stäbte, wie bag ein- 
ſame Grabmal eines verfchollemen Pilgerd, dies alles kaun 
unfre Seele in Trauer verfenfen und birtre Gefühle erwek⸗ 
fen, die in feufsender Klage fi fund thun. Wie ſollten 
denn wir nicht Flagen an dem Grabe bes Föniglichen Man: 
nes, ber mit großen, feltuen, liebenswuͤrdigen Eigenfchaften 
geziert war; — eined Mannes, den Gottes Gnade fo hoch 
geftellt hatte unb ber biefe hohe Stellung eben fo lange: «id 
würdig behauptet und: ausgefüllt bat, — der die ſtillen 
Tugenden des Bürgerd und Privatmannes mit den weit⸗ 
umfaſſenden Pflichten des Regenten und. Staatsoberhauptes 
zu vereinen wußte, — der, ein zaͤrtlicher Familienvater, auch 
als der Vater des Volks ſich immer. erwieſen! Wie ſoll⸗ 
ten wir nicht Klage erheben um ihn, ber in guten wienin 
- böfen VTagen ſeinen Unterthanen £reulich zur Seite .geftaus 

den, in welchem. wir unfern Schuß und Schag erblickten; 
mochte es nun bie weife und gerechte Verwaltung unb Me: 
sierung ober bie kraftvolle Verthridigung des Staates gel 
ten! Wer vertraute nicht der Einſicht und Billigkeit, box 
Großmuth und Freundlichkeit dieſes Koͤniges? Wer nahm 
nicht mit vollem, Vertrauen ſeine Zuflucht zu ihm und tief 
ſeinen Spruch au? Wer nahte ſich ihm nicht mit aufrich⸗ 
tiger. Liebe. und kindlicher Ehrfurcht? Wer verehrte. ihn 
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wicht: als ein geheiligtes Werkzeug “göttlücher Huld? — 
Groß und hehr ſtand er inmitten fees Volkes, das Bild 
eines aͤchten Vatersß bed WVaterlandes, umſtrahlt mit jenem 
milben Glanze/der :ble Herzen gewinnt und: feſſelt, — ein 
Heldenhild, erprobt m Noth ijund Drangfal, im; Sturm und 
Kampf, »uhmreich umlaubt von der Palme des Sieges, 
unrauſcht von: den begeiſterten Geſaͤngen feines: befreieten 
Volkes, hochgeehrt im Rathe der Fuͤrſten und Koͤnigel— 
Er, der vielgepruͤfte und hochbegnadigte, der milde und ge⸗ 
rechte Herrſcher, war Eins, mit: feinem Volke/ fein Volk 
mit ihm! Ja, wir haben es fuͤhlen gelernt und die. Kraft 
eines ſolchen Verhaͤltniſſes wuͤrdigen, wenn Fuͤrſt und Volk 
fuͤr Einen Mann ſtehen, — wenn das Volk, wie es dem 
Preußenvolke vergoͤnnt war, ſich au eine große, reine, 
edle Perſoͤnlichkeit anlehnen und Alles, was es als eine 
Geſammtheit fuͤhlt, begehrt und hofft, in dem Loſungswort 
taſammenfaſſen fann: „Mit Geit, fuͤr König und. Vater⸗ 
land. nz 
Das war ber; Huf, unter: ‚welchem fe. einſt ausjogen, 
die muthigen Schaaren, der jungen, wie der ergrauten Krie⸗ 
ger, als der König ‚rief, und Ale, Alte, famen! Als er die 
ernfien:Sarhben feiner; Seldgeichen entfaltete und fich als den 
Pfeiler darſtellte, an welchem bie finflern Wogen::füchy. bre⸗ 
chenſaunen bie: das Vnterland uͤberflutheten/ 
Das der Ruf, mit welchem .feine Krieger freudis P 
die Feldſchlacht . flärzten und: den baternden ‚Sieg und eh⸗ 
rinnollen Frieben heldenmuͤthig erfämpften, - mitten unter 
ihnen: Er, der Koͤnig und Held, — dem alten :Rußine ſei⸗ 
nes Reichspanieres neue Ehren hinzufuͤgend. — Der Gott 
der Schlachten, der Allmaͤchtige, von dem der Sieg kommt, 
und dev. Die Widerfncher der. Gerechten endlich zu Schanden 
mocht und darnieder lege — er ſchuͤtzte das Haupt’ unſers 
Noͤnigs vuter allen Gefahren umb hat es bis zu bogen Jah⸗ 
ren empor gehalten! — — — Man aber, er unſer Stolz, 
unſer Ruhm, unſre Liebe, er: ft hitlabgeſtiegen von ſeiner 
Höhe, er iſt abgerufen aus der Mikte ſeiner Getreuen, er 


het Eeheruogt! .arfopt ſeinem Muffe und fahrt‘ nicht; mehn'gu 

ihm gurädh! Hier ‚lernen. wip macempfinden..ben. Klag- 

geſang, dem; einſt David. um dem Fall eines Koͤniges md 

einen. Koͤmges Sohn. anſuminte Da, - sit) und Sprach RL 
2:2 „One. Fierde in Apsalıı iſt rg cauf Penn 
he. „Ach, ein ſind die Helden!‘ .ı-- 

ur ABevichtet s nicht zu Bash, thut es nicht up. in 
den Gaſſen Agkalous, daß, ſich nicht frene das Volf der 
Philiſter daßa aicht frohlocken bie Toͤchter as Heiden!“ 

inne Vosen ber Helden hatunicht gefehlt, ihr 

Schwert iR nicht: leer zurüdgefommen. Holdfelig und 
Nug in ihren Leben, waren fir- ſrhuell wie die Adler 
mb ſtark gleich den Loͤwed““ 

BE uhr Züchter: Iſraels, weinet; denn geſallen find 
. die Helden und wir fragen Leib um ſie! ——— 
— die: ſtreitbaxen Helden!’ Eger 

En klaget die Liebe eines; treuen Vals: . 

Röniggruße Preußens, an Friedrich Wilhelm's yaupfiofer 

‚Gruft, an: jenen. Stätte, wo er bar früh: erklärten Gemah⸗ 

‚lin, der holden Koͤnigin, ber edlen Laudesnutter, Suifen, 

Wr due unbe, bem; Afer ſiebungennaen ee 

So. non. 1. fett. m. ch. 3 wie — —* Krone 
Dans, mit pelchem ecfüult, Mi: daß: Grab unfere Föni- ' 
ges umfehen?;— Ne NE er’ 

Es:!iſt der Dat fir: hie, vielfachen Woplshüten, 
welche bist, ‚göttliche: Vorſehrumg ns zu Theil: merden ‚ließ 
hurch dieſen unſern Landesheern; der Daak fuͤr den Schud, 
mit welchem Gott aber ihm und feinem Haufe: gewultet! 

Dem. jme Moblsbafen:: find groß und! mianchfeikig, 

moͤgen wir nun in. Betracht ziehen, mas fuͤr Afe leibliche, 

wie. fuͤr die geiſtige Wohlfahrt noſeres Bolles tutch. des 

Koͤniges Dhfergei, gefchehen. .. li Pina 

Anſer Vaterienb genicht.fei. Fü eb. Iwamig heran 
der Segnungen eines Friebend, deſſen Schaltung swürıner 
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Allem der Weltseit und Ehrfurcht gebietenbeh, Dräfigum, 


unſers theuern Koͤniges verdankten, des Koͤniges, der be⸗ 
reit war, das Schwert iu Kehen, wenn es des Vaterlau⸗ 
des Heil und Ehre galt, — der aber, „die Schrecken und 
pa Elenddes Krieges lemen, die Waffen: in der Scheide 
‚gerächupalsen wußte, fo lange irgend ein ehrenvoller Friede 

jun‘ erhalten war.’ Und in dieſem laugen Frieden, wie hat 
1 die Weisheit und Liebe des Koͤnigs und feiner wohlge⸗ 
"wählten oberſten Diener daruͤber gewacht, baß die Wohl⸗ 
fahrt des Volks in jeder Beziehung gedeihe, daß jedem Un⸗ 
terthan eine moͤglichſt freie Entwicklung‘ feiner Thaͤtigkeit 


vergoͤunt Werbe Der: Ackerb au wurde eutfeſſelt von laͤ⸗ 
ſtigen Hemmniſſen und die Einſicht in eine kluge und ge⸗ 


winureiche Betteibung deſſelben auf vielfaͤltige Weiſe gefoͤr⸗ 
dert; — dem Handel wurden neue Straßen gebaͤut, ein 


neues weites Feld feiner Thaͤtigkeit in den deutſchen Gauen 
eroͤffnet, ihm ein neuer, bis dahin ungekannter Schutz ver⸗ 


lehen: in dem Verein der meiſten Staaten Deutſchlands Für 
die Zwoche deſſelben, in "jenem denkwuͤrdigene Buͤndniſſe, wie 
es anfer Varterlaud ſeit Jahrhunderten, ja in dieſem Sinne, 
ech nie geſehen. Den Gewerben, den Kuͤuſten, dem Er⸗ 
findungsgeiſte wurden in allen Richtungen neue Bahnen er⸗ 
oͤffnet, neue Verguͤnſtigungen und Aufmunterungen gewaͤh⸗ 
ret, —michts ward uͤbetſehen, Was dieEmſigkeit infpor- 
wen,. bie: Betriebſamkeit ſpaunen und belohnen, die Regſam⸗ 

keit und Begeiſterung zu ‚beleben vermochter:Schutz und 
. Sheilgaßme und Unterſtuͤtzung ſanden alle Batiine, "welche 
Jauf Weckungeſchlummerader Kraͤfte abgiehten, alle Geuoſſen⸗ 
ſchaften/ welche die Förderung: der buͤrgerlichen Wohlfahrt 
ins Auge faßten, dem guten Willen ward tzut Thut ges 
cholfen,die loͤbliche That ehrend anerkannt und belohnt, Fein 
Mahres Verdrenſt mißkannt: oder gering geachtet! Ueberall 
‚ent Pflege und Beſoͤrdrrung ſolcher Anſtalten und Stif⸗ 
tungen ein, too durch Einſicht, Fleiß und Unternehmungsgeiſt 
ugeſtaͤrkt, dus Wohlſein hanehrt, Eens und: Ab: Ried ger 
mindert werben fkomte. . .. 
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DO wer es Alles neunen, zählen und ausfuͤhren wollte, 
was In. dieſem Betraͤcht bie Anordnungen unſers Könige 
begründet .und:.hervorgerufen haben, was feine Großmuth 
gepflegt, was. fein Wohltwollen befchigt, was feine Weiss 
heit feſtgeſetzt, feine Liebe und Beharrlühbeit groß gezogen 
hat, — der duͤrfte eine lange: Rede führen, und zum mins 
deſten uͤberſteigt den Raum dieſer Stunde dieſe Aufgabe! 
Nur darauf will ich mich noch berufen, wie die Wunden, 
welche ein ſchwerer Krieg geſchlagen, find geheilt und der 
Vergeſſenheit uͤbergeben worden; wie Preußens Verwaltung 
and Geſetzgebung auch im Auslande geehrt und bewundert 
find, — wie die dem Vaterlande einwohnende Kraft auch 
allen Mißwolltuden und Feinden deſſelben eine unwillkuͤhr⸗ 
liche Scheu und Achtung abnoͤthige. — 

— Blicken wir aber weiter und hoͤher, faſſen wir neben 
der aͤußerlicthen die innerliche geiſtige Wohlfahrt ing 
Auge, welche Kraͤnze bed Ruhmes: finden wir da um die 
Schläfe des zu. feinen. Vätern verſammelten Koniges ges 
wunden? : Fragen wir, was unter feiner preiswuͤrdigen, in 
biefem Betracht jebenfalld unvergeßlichen Regierung geſche⸗ 
ben, was die Erziehung und Einficht des Woltes durch Die 
Gründung höherer und nieberer. Schulen. und Lehranſtalten 
gewonnen, was die Kirche und ihre Beſtrebungen und fos 
mit dag Reich Gottes auf Erden dieſem unſeren gottes⸗ 
fůrchtigen Koͤnige zu dauken haben, wie er ſie gepflegt, ges 
ſchuͤtzt, geehrt und als ein wahrer Kirchenvater ſich feinen 
chriſtlichen Volke durch Wort und That und Vorbild eines 
unſtraͤflichen frommen Wandels. erzeigt bat, fo treten bie 
denkwuͤrdigſten ‚Erinnerungen vor unfere. Seele. — 

Groß war jener Friedrich, den die Welt ben ins 
zigen genannt hat, ber als: leuchtended Geſtirn am Hims 
mel. des achtzehnten Jahrhunderts aufſtieg und in der Re⸗ 
gentenreihe der: Hohenzollern durch bie Jahrhunderte unver⸗ 
gaͤuglich ſtrahlen wird / er, ein Held und ein Water des 
Vaterlandes, dem bie: dankbare Nachwelt. nach zehn Jahre 
zehnten och friſche Kraͤnze der Ehrfurcht weiht, — dem 

I. — 7 
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jegt in der Hauptſtadt feines Reiches ein ehrendes Denk⸗ 
mal erhoben wird, — das letzte Werk ſeines großen Nach⸗ 
folgers, deſſen Gedaͤchtniß wir heute begehen, deſſen fchen 
zitternder Scheideblick noch ruhte auf der Grundlegung je⸗ 
nes Denkmals, nun ſelbſt ein Denkmal Ihm! — 

Groß war jener Friedrich — aber weder er noch fein 
Zeitalter erkannten es in ſeinem vollen Umfange, daß des 
Volkes Kraft und glückliches. Beftchen vor Allem bavon 
abhängig fei: daß Einficht. und Sitte, ‚Lehre. und. Zucht, 
wahre Erleuchtung und chriftliche Sefiunung, Wedung ber 
Geiftesfräfte durch. Füchkige Untermeifung und Wereblung des 
Sinnes durch bie Macht. bed. Epangelinms;, bis in die 
unferfien Stände der Befellihaft hinab bringe; 
durch alle dazu erforderlichen Beguͤnſtigungen und Anfalten 
angeregt und nachhaltig: geſchuͤtzt und gefördert merbe,. — 

Dieſes unfterbliche Verdienſt zu erwerben, war Honig 
Friedrich Wilhelm I aufbehalten, and feier Regie 
rung verdankt fein Volk den unermeßlichen geifligen Sort 
fehritt, der. fi) an die großarfige Begruͤndung wiffenfchaft- 
licher Anſtalten und au bie Gruͤndung von Pflanzfbätten zur 
Bildung tüchtiger und frommer Lehrer, an die zweckmaͤßi⸗ 
gere Einrichtung. aller hoͤhern und niebern Schulen, an bie 
Darbietung der vielfachſten Bildungsmittel fir alle Staͤude 
und Berufsarten auknuͤpft. 

Wo iſt ein Volk, das hierin ung gleich, wo iſt ein 
Tuͤrſt, dem Gleiches in ſolcher Ausbehnung und Staͤrke zu 
vollbringen gelungen waͤre? 

Auf dieſem Gebiete ſteht Preußenland allen voran, 
Preußen wo auch das verwahrloſete Kind: bes aͤrmſten 
Mannes beachtet, aufgeſucht, unterwieſen wird und Theil 
bat an der Wohlthat der öffentlichen: Erziehung! Unwiſſen⸗ 
heit und Rohheit und ihr. Gefolge, die Unfttlichkeit, wird 
verbannt und bis in ihre legten. finſtern Schlugfwinkel vers 
folgt,.umd das ift des Staates Hohe, heilige Obforge ge⸗ 
worhen, daß jeder feiner Bewohnes, und. vor. Allem 
bad neun aufwachſende Geſchlecht, an. der ihm zu⸗ 
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fommenden Bildung des Beifles uhb Herzens feis 
nen gebührenden Antheil erlangen. — 

Ad dazu ſollte dad Evangelium, die albelebende 
Religion des Chriſtenthums , die Kraft Gottes in Chriſto 
Jeſn, unſerm Heren, in’ ihre volle, ungefchmälerte Mitwir⸗ 
fung treten; — Das Evangelium, zu welchen Friedrich 
Wilheim ſich treu uud offen bekannte, deſſen Hoffnungen 
die ſeinigen waren, deſſen Troſt er ergriffen hatte; ein Troſt, 
der auf dem Kraukenlager ihn nicht verlaſſen, deſſen Kraft 
in ber Bittetkeit des Todes ſich am thm bewaͤhrt, hat, deſ⸗ 
ſen Frieden er. noch ſchmecktr, als er in feinen letzten Stun⸗ 
ben den Verſoͤhnungstod des Erkoͤſers in feinem heiligen 
Gedaͤchtnißmahle feierfet — Ja, jene Wirkſamkeit des 
Evangeliums auf alle Weiſe zu befoͤrdern, das war un⸗ 
ſers frommen Koͤnigs Wollen und Streben, ber, wie er bei 
ſeinem Regierung santritt es ausſprach, „um vieles nicht 
über, ein. Volk hätte. herrſchen moͤgen, das die Religion 
nicht ehrte“ er, der Freund der Wahrheit, Lauterkeit und 
Neblichfeit, der Feind aller Lüge, Verfiellung und Heuche⸗ 
lei, der Freund Gottes und Ser Menfchen. — Was dazu 


helfen konnte, einen gottesfuͤrchtigen Sinn zu wecken und 


chriſtlichen Glauben: zu verbreitet, die Ehrfurcht vor ber 
Religion zit ſtaͤrken und die Liebe zur chriſtlichen Kirche zu 
verlnehren, das war ein Getzenſtaud feiner Sorgfalt, das 
lag ihm wor allen andern ans Herzen, das fand bei ihm 
ſichern Schutz und bie reichlichſte Unterftägung, nicht blos 
bei den: eigenen Unterthauen, nein, ſelbſt in weiter Series 
wie denn ſein Date: darum Hepriefen wird in den Hoch⸗ 
thaͤlern ber Alpen unter den: bedraͤngten Walbenſern und 
Tprelern, wie in den Kirchlein, bie an fernen Kuͤſten, ja 
jenſeit Bedı. Oceans, durch feinen Schut ihr Entſtehen 
fanden = . . 

-Bengniß jener frammen Ssrofalt geben bie zahlreichen 
Gotteshaͤuſer, bie auf Befehl oder mie großmuͤthiger Hülfe 
bed Koͤnigs entſtauben oder doch erweitert und in wuͤrdi⸗ 
gran Schmucke dargeſtellt wurben/ — auch Deine Kirche, 
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werthe Gemeine, die Du dieſen Altar und feinen Schmuck 
als ein Gefchenf Deines Königs empfingft und zu verchren 
haft ale ein Gedächtmiß feiner beſondern Huld, — Zeugniß 
geben feine zabllofen freundlichen Saben fuͤr kirchliche Zwecke, 
— die Bereitwilligfeit., womit neu fid) fammelnde Gemei- 
wen befeftige und ihnen zu einem geficherten Beſtehen ver- 
holfen wurde, — bie mohlthäfige Anorbuung einer feften 
Regel des oͤffentlichen Gottesdienſtes und..aller firchlichen 
Handlungen für die ganze evangeliſche Kirche nuſeres Lan⸗ 
des, eine Wohlthat, off verkannt und. duch Hoch zu preifen, 
— das große Werf ferner der Einigung ber beiden bruͤ⸗ 
derlichen Eonfeffinnen der protefiantifchen Kirche, diefer zu 
vielfachen ‚Segen und. innerer Kräftigung ihres Beſtehens 
und Wachsthums gereichend, alten Zwiſt befchiwichfigend 
und nette, Bande :der. Liebe knuͤpfend. Es giebt Zeugniß 
davon das preiswuͤrdige Geſetz, »wodurch vor fuͤnf Jahren 
die kirchlichen Dinge in Weſtphalen und Rheinland aufs 
neue geordnet und den einzelnen Gemeinen wie ber ganzen’ 
Kirche Raum und Recht gegeben wurde, ihre Angelegen⸗ 
heiten zu berathen, zu vermalten und für dag Heil derſel⸗ 
ben wohlthaͤtige Beſchluͤſſe zu faſſen; . 

Zeugniß giebt die mit aller Milde und Schonung der 
Gewiſſen gepaarte Entſchiedenheit, womit unfer Koͤnig als 
erſter Schutzherr der evangeliſchen Kirche im deutſchen Va⸗ 
terlande die Rechte derfelben "gegen: maaßloſe Angriffe, bie 
anf ihre Untergrabung abgeſehen waren, furchtlos und-fräfs 
tigſt verkrat und. badurch uene Staͤrke ihnen verlieh; Zeug⸗ 
niſſe endlich (denn wir beſchraͤnken uns auf das Hetvor⸗ 
ragendſte) jene lebendige Theilnahme und reiche Beiſteuer, 
welche das fromme Herz unſers Koͤniges allen, unter feiner 
Beſchirmung To zahlroich eutſtandenen chriſtlichen Vereinen 
und Geſellſchaften zugewendet, deren ſtaunenerregende Thaͤ⸗ 
tigkeit auf die Nerbreitung ber heiligen‘ Schrift und ande⸗ 
rer Mittel für. Andacht und Erbauung, auf bie Ausbrei⸗ 
tung des. Chriſtenthums durch dad Miſſtonsweſen, a4uf bie 
Berfittlihung entarteter Mrafchen, auf bie Herſtelluug ved⸗ 
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geſſener· Maͤßigtait und: Nüchkernbeit, auf bie Bewahrung 
und. Behuͤtung Ber noch zarten: Kinder gerichtet iſt. — Ya, 
auch aus dem Munde ver Kinder if ihm ein Lob bereitet, 
und 7 · ſollen fein theures Andenken ſegnen bernen. — — 
A ſolchen großen Bfintiirungen 'chren wir dankend 
dasn Gedaͤchtniß unſtres werklarten Königs! Vergegenwaͤr⸗ 
tigen wir uns aber zugleich ven wunderbaren Schus, 
Welchen Gottes Macht Biefein theuren Hanpte und feinem 
Haufe. in Schmwerbebrängter Zeit erwieſen; ‚gedenken wir des 
herben Mißgeſchickes in jenen -Jabren ’ der Demüthigung, 
— und weederum dev-Teineien-Arhebüng und Größe, welche 
in Imerkwuͤrndigſter Wendung der Dinge- baranf gefolgt find, 
— jener Zeit der-Tuaderiunid:deg Wartens und jened Jah⸗ 
tes der Siegesfreude, des Triumphes und ber überreichen 
Erfülung, als aus dem Schlachtendunfel der Octobertage 
bie Morgeuroͤthe inte neuen Zeit uͤber uns heraufjog, — 
dann müffen wir aufs neue geruͤhrt eflamien' und zu jenem 
Preis und Dank: gegen Gottes gnaͤdiges Walten zuruͤckkeh⸗ 
ren, womit in jenen Tagen unſre Gemuthes erfälle waren, 
als Bart. entzůckte: Dubelrufder:·die Stege: bei Leipzig und 
Schörbund die deutſchen Gauen! burchbrauſ te, die deutſchen 
Herzen durchzuckte. Halte. bie zůchtigende Hand des Herrn 
vor Ale: uf: Preußens Volk und Kbnig ſchwer geruht, 
als jenem Sreiber nd dent eiſernen Stechen — ſein dunkler 
Schatten ſchwebt · nochmals, bie: Gemuͤther verjaubernd, 
uͤber den Woegen des Weltmeers von feinem Felſengrabe 
herauf, — als mat gegeben ward, die Voͤlker heimzu⸗ 
ſuchen: fo war ed auch Preußen, welches bewaͤhrt erfun⸗ 
den in: ber Pruͤfung, zu neuen hohen Ehren gelangte, ſo 
war⸗ es Friedrich Wilhelm und ſein Volk, des ſchwar⸗ 
zen Ablers fisgreicher Fluͤgelſchlag, den die Voͤlker⸗ 
ſchaften Deutſchlands vor Allem als ihre Befreier begruͤß⸗ 
ten, — ſo fwahlte Preußens Krone in hellerem Glanze 
und ſeins Fahnen rauſchten neues Heil und fein von Tha⸗ 
tm. umlaubtes Schwert ward eine gute Zuverficht allem 
Beh, alſo daß man dem Herrn ber Heerſchaaren dankte, 
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‚Darum daß er feine Ruxchfe ont, den frechen Bein 
barnieder zu legen; daß ein; „Nun danket Alle Gort 
mit Herzen, Mund und Händen“, daß eins „Herr 
Gott, Dich lohen wir, Herr Gott, wir dauken Dir“ 
pon einer Grenze zur andern ans der Menge ber anbeten- 
ben Schagren in heiligem ‚Belange. zum Dimmel empor⸗ 
wallte! — — Ja, er ˖ werde; wicht alt und. ſtets wieder men, - 
ber Eindliche, demuͤthige, geruͤbrte Dank, womit wir die 
großen Thaten Gottes, den Schutz und! bie Bewahrung 
auerfennen, womit der Alerhöchfte Über unferem Könige 
und feinem Haufe und ſeinem Volke gewaltet hatt: Er 
flamme immer wieder empor auf. dem Altar  unferee ver 
zen und erlöfche nimmer in. uulier. Bert. 
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Und ſoll ich Euch, th. Fr., nun a juletze nach auf bie 
Hoffnungen. und Ansfichten hinweiſen, welche wir ber 
gründet und eröffnet teen, indem wir am Grabe des Re 
niges finnend. verweilen? 

Diele Namen neunt die Geſchichte, neben welchen das 
Außerordentliche und Seltene verzeichnet ſteht, — Helden, 
Eroberer Loͤnderbezwinger; Sieger iu hundert Schlachten, 
ansgerüftet mit Verſtand, Tapferfeit, Muth und unbezwing⸗ 
licher. Willensftärke, groß im Zerſtoͤren, mächtig zum Nie 
dermwerfen, die Menfchen betaͤubend und fortreißend und 
knechtend zu willenloſen Werkzeugen ihrer flammenden Lei⸗ 
denſchaften, ſtolz verachtend, und ehernen Nackens, eiſerner 
Fauſt; — forſcht man aber nach der Erbſchaft, welche ſie 
der Nachwelt hinterließen, nach dem Segen ihrer Saat, — 
wie gering erfcheint da oft al’ ihr. Vornehmen, tie, eitel 
dag Gepränge ihrer Thaten, das Getoͤſe ihrer Waffen, wie 
verrinnee fo oft den brauſende Strom ihres Lebens gleich 
dem Steppenfluffe. im wogenden Sande der Wüfte! — 
Meß aber ift das Grab, an welchem wir heut feiern? 
— Der König ſtarb und. ging zur Ruhe ein von feinen. 
Werken, — mwer- lebte und wirkte gleich ihm, lebt ber nicht 





fort in ſeinen Thaten? Wer alfp: gründete und baute, 
wird Deffen: Werk nicht beſtehen? Mer. alſo Samen ſtreute, 
wird wicht moch üben Heſſen Grabe Her Aersteſegen geſam⸗ 
melt werden? ER wird geſchehen, ſo gewiß die Vor⸗ 
ſehung, Gottes die Keime des Guten mit ihrem Segen be 
thauet, die Werke der Gerechten in ihren. hohen Schutz 
nimmt, bie frommen Befirebungen ‚mit Wohlgefallen auer⸗ 
kennt umd bebaͤtet! — Edler Thaten Epinnerung lebt fort 
im. Gedaͤchtniß der Menſchen, ımdi an ihrem Feuer entzuͤn⸗ 
den: ſich große Seelen zu neuer Vollbriagung derſelben; das 
Streben der Redlichen und. Großmuͤthigen wird mit dauern⸗ 
ben Erfolgen: belohnt, wit bleibendem Segen gekroͤut; um 
vexwuͤſtlicher als; im Denkmal von Erz und Marmor Icht 
fort und wirfkt fort in. dem Anbessfen der. Menſchheit, mad 
treue und reine Liebe für ſie gewollt und voßbracht bar. 
“..D, ein Deuinel,- Das der Roſt ber. Zeiten nicht aus 
greift, hat Friedrich Wilhelne im Degen ſeines Volks 
fich erbaut; nicht auf dad Eitte und Glaͤnzende war ſein 
Welten. und Regieren gerichtet, — tief und fe und uns 
verwuͤſtlich gu begruͤnden Aus Gluͤck feiner Unterfhanen: man 
dag. Zieh meiched:nnamerücke. er. uerfolase, — und das Fuu⸗ 
dament, das :eckgte, hen. Bau, fo:meif er hinaus gefuͤhrt 
werdn⸗ fie ‚preifen und uͤberdauern ben; Meiſter! — 

Meg aber. wird fein. froͤrmes Werk fortfegen‘ und 
den, ſtattlichen Bau weiter po 2 mer tritt ein 
die verlaffene Bahn und Tchreifet rüffig weiter? wer. faßti 
mit ſrarkern Arime bie Zuͤgel des verwaiſeten Regimentẽ und 
das aedlaſſeue Steuer. am Schiffe de⸗ Staates mit weiſe 
leitender Hand de wer iſt, da unſere Hnffoung? wer giebt) 
dem gebeugten Ein naue Erbebuns und freubige am, 
verſicht? 

va Er, er, ber: Erbe Mi Threnes und ber ‚Krone, 
der: Exbe der Kingenien des ‚haben Vaters, — er, ber, 
Sopn Friedrich Wilhelms ud, go niſene, auf weicheun, 
der Geiſt ſainere erhaabnen Ehren ahgefach puben 1536277 
der idqs Vaters gang ud. ba ABerthe- in bittreu 
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Zähren ein kindlich Opfer brachte, er wird die Liebe und 
das Vertrauen feined- Volkes zu gewinnen wiſſen, ja,:'er 
gewann fie ſchon; bie Herzen ſchlagen ihm entgegen, des 
Vaterlandes Hoffnung blickt mit Juverſicht auf ihn! Wit 
kennen ihn, wie: lieben ihn, wir gehoͤrchen ihm, er ruft 
und — wir kommen, wie Ein Mann, wie wir Samen als 
Der Vater rief, — wir gehorchen ihm mit der troͤſtenden 
Gewißheit, er Konne es nur wohl meinen und wolle unſer 
Glück und begehre dert: bufsenden: Strauß unferer ehrerbẽe⸗ 
tigen. Liebe an feine Für uns ſchlagende Bruſt zu druͤcken un 

Heil ihhm und“ breimal Heit! Abm, beur-Aönige, 
den Gott jet ‘Über uns erhoͤhet, den Bode mic!frinen Heli 
fen Segnungen umfahen moͤgo! Er ſel beingefunden mb 
langem Leben zum beſtaͤndigen Segen: und. chrtſilithen Wor⸗ 
bilde feinem Volfe fuͤr und fuͤr geſetzet! Ihm Sein gege⸗ 
ben von oben und verliehen zu allen Zeiten und unter allen 
Umſtaͤnden vin weiſes Herz, koͤnigliche Gedanken, heilſamt 
Rathſchlaͤge, gerechte Werke, ein-sapfeee Muth und ſtarker 
Arm, verſtaͤndige: Raͤthe und getreue Diener, ſieghafte Heere, 
gehorſume Unterthanen, dantie wir lange Zeit undev' feinem! 
Schub und Schirm. ein geruhiges: und. filed: Leben führen 
mögen in Gottesfurcht und! Dugend. Und-fie, die: Hbtis 
gin, feine höhe Gemahlin, — "fü, fies EAiſabeth, die ne⸗ 
ben ihm den Thron jetzt ſchmuͤcket/ ſie ſei des Landes Mut- 
mr, und‘ wie des Wenige ad, ſo unſre Freude; lange, 
lange! —4 

HR flehend und hoffend ie. das hochgeliebte —* 
paar, das uns eine neue Zuverſicht geworden, verlaſſen wir 
des entſchlafenen Vaters Heldengrab und ſcheiden von’ dem 
geweihten Orte, wo das, was ſterblich an ihm war; mr 
flillen Ruhe gebettet wurde! 

Fromm, wie er lebte, iſt er hingegangen, der made 
feines. Gottes fich befehlenb und Jeſu NRamen bekennend; 
fiandhaft und gläubig hat er dem Tode ind ernſte Ange⸗ 
ficht gefchaut, wie es: dem 'Cheiften und Helden: geſiemt; 
ließreich und zärtlich, wie‘ wir ihn · kennen, Has er · ſnen 
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Söhnen und Töchtern in der ernfien Trennungsftunde bie 
Hand gereicht und ihnen feinen väterlichen Segen hinter: 
lafien. Nach drei und vierzigjähriger, treuer, gerechter und 
glorreicher Regierung, ift er von feinen Landeskindern hin⸗ 
mweggenommen worden, und wir werden fein Antlig nicht 
mehr fehen, von feiner Sorge um fein Volk nicht mehr hoͤ⸗ 
ren, die Ermweifungen feiner Huld nicht mehr empfangen! 

Sa, wir fcheiden von der Stätte, wo er im heiligen 
Schweigen ber ernſten Mitternacht binabgefenfet tuurbe, 
umfnieet von den verehrten Gliedern feines hohen Haufes, 
reichlich bethaut von ben Thränen der Findlichen Liebe und 
Dankbarkeit, mit welchen bie unfrigen fich mifchen! 

Mir fcheiden, Freunde bes Vaterlandes, aber wir blei- 
ben; gefegnet bleibt ung fein Gebächtniß, unverlöfchlich und 
freu bewahrt, ein Stern in Nächten; wir gebenfen deß Ab⸗ 
gefchiedenen und feiner Liebe ohne Wandel, und fprechen 
fegnend über feine Gruft: Hier ruht ein König und 
ein Chrift! Amen. 
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In Der Liebe ift Fein Tod. 
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Die Kirche war dem Trauerfeſte entſprechend decorirt. In der 
Mitte derſelben ſtand ein mit dazu geeigneten Emblemen verſehener, 


„ wet 
U didz, 


- bimmelanfirebender Katafalf, auf welchem der koloſſal gebaute, veich 


verzierte Sarg mit allen Königlichen Inſignien rubete. Die durch 
Srauergewand umnachtete Kirche war bellglängend erleuchtet. Zu 
beiden Seiten des Katafalts ſtanden —ãA— evangeliſche Geiſtliche 
der Reſidenz. Allent Miniſterien, hohen Blamteten und zum Hofe 


gehoͤrigen Perſonen waren ihre beſonderen Plaͤtze angewieſen. Die 
Gemeinde fuͤllte den übrigen Raum der Kirche, die außerhalb von 


dem Regimente des bochfeligen Königs von Preußen umſtellt war. 
rt; albwoſe im; Auglandg bfiydlicher Miehneshean Deriuet 
PORN en, ehe der Sri Konſtantin Nikolajewitfch als 
naͤchſter Leidtragender die Stelle des Kgiſers, ynd. wurde in Beglei- 
tung des Guähhfich Ra —— — — von der 


evangeliſchen Geiſtlichkeit mit dem Gruße der Kirche empfangen und 
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in Die Re Itnxg autzihet wo, xr ſeinen Sih Innaher.i Nun 

n der Gottesdienſt mit dem Liede: Jeſus, meine Zuverſicht rc.; 
die beiden evangeliſchen Gardı eier fangen bierauf die Antipbonie 
und Collecte, worauf der Sala or 8 Hofes eine geeignete Trauer: 
Gantate anftimmte. Nach dem Schluffe derfelben beftieg der General⸗ 
Superintendent die Kanzel, und delt die Trauerrede, worauf die Ge⸗ 
meinde a ſong und jeder Prediger einen Po Bibel- 
foruch feaayı : DisiScnerät- Superintendiehten offtiegedet WId Segen, 
ein dreimoliges Yuan des Chorganſon vaie- cin Raum leibtingenden Broß« 
fürften Konflantin Nikolajewitſchabeſonders ertheilter Segenswunſch, 
machten unter dem. Gewehrfeuer des vor der Kirche aufgefiellten Re⸗ 
giments und unter einem Poſtludio der Orgel, den Befchluß diefes 


dentwärdigen Trauerfeſte. 
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Hi ber Liebe iſt fein Tod! Den wer x Die, Soft und 
Vaker, liebet und Deinen Willen’ thut, der iſt vom Tode 
zum Reben: Binburchgebrungen. Dies Evangelium offenbarte 
Wa8? Dein. Eingeborner, der in Ber Liebe: bis zum Dode treu, 
dieſem die Gewalt nahm und unvergaͤngliches Leben er⸗ 
kaͤmpfte für. Ale, die an ihn glauben, O,ſo einige ung 
Dem auch hier durch Deinen heiligen Geiſt in ſolcher 
Liebe, die. feinen. Tod ſcheut, damit wir im Glauben an: 
Jeſum Chriſtum auch bießer. Todtenfelen hohe Bedeutung 
demuͤthig und chriſtlich erfaſſen, und ihren Segen au had: 
ſpuͤten zur: Ehre Deines Ramens. Amen. He 
nA der: Nefibenz des fern Ruche ſo nahe verwand⸗ 
ten Nachbur: Staates ertoͤnte am 7. Inni He alle tue 
Kerzen. tief erſchuͤtternde Trauer > Botſchaft: „Der geliebte 
König, Seine Majeſtaͤt Friedrich Wilgelm:I,. der Water: 
feines Volks, bat feine theure umd reich geftgnetejvaber auch 
vielgewmuͤfte irdiſche Laufbahn vollendet. :.. as on. 
Wo ſollte das leidtragende Volk feinen; ‚Schmerz: aus⸗ 
forschen? Wo Troſt finden fuͤr das tief verwundete Herz? 
Am Pfingſtfeſte war es ja, ald.: ber’ ;unerforfchliche 
Rathſchluß Gottes den geliebten König durch einen fanftem 
Tod. van ſeinem irdiſchen Throne abgerufen hatte, um ihn, 
durch Chriſtum erloͤſet, zu: einem höhern und vollhemmnern 
Leben einzuführen, und ihn Aunch die Hand vrs Herrn mit 
der im Glauben verheißenen unvergaͤnglichen Krone zu 
ſchmuͤcken. Wohin anders tonkte' fi) alſo das tief gebeugte 
Volk wenden, als zum: Gotteshaͤuſe hin ⸗ uf’ daß ihnen 
durches Wer binge die Anfpradie bes Geiſtes/ der, für den 
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39.191 Diefe chriſtliche Wahrheit: befeſtige denımı addh jetzt, 
Du: gnudenrricher Gotthig-unfer: Alto berx⸗ ourch Je⸗ 
ſum Chriſtum. Amen. 

In der Liebe iſt fein Tod! Denn der Erler ber 
We t, der, die Auferſtehung und das Leben iſt, lebet und, 
vegietef in Emigfeit, und hat uns verheißen: in feiner Liebe 
follen "auch wir Ichen, und folfen fein wo er. iſt. Und den⸗ 
noch ſtand er einſt ſelbſt am Grabe feines Freundes Laza⸗ 
rus ‚nd, weinte; dennoch, umringte das Sterbelager unſe⸗ 
s Hochgefeierten die ‚vorm tiefen Schmerz ergriffene Liebe; 
dennoch bezeugt daß Trauergewand dieſer ‚Kirche, dag uf, 
Top „auch ung ſchmerzhafte Wunden "gefchlagen? " 

meine Zuhörer, fo war es; ſo iſt 

unsveffen/ denn’ es te der Nuhm der und in 
urbenen Biebe, daß Riemand den burch 
eftebten erjergten Schmerz: tiefer: fühle 
bie Lieb,’ und daß ſie dennoch / durch die. Gnade 
it Shift beſttzt, ie Schreckniſſe des Todeb glaͤu⸗ 
BEE das in: Wahrheit ver⸗ 
“arte Lebensende, der hat den- ihin - verordnete 
f getanpft, im eecht die „undttgängliche Rom 
ecbens. 






















nennen ih wit‘ Pre ſwWoͤnften Eserpei in 
Kroue des bochfeligen Könige, den er feinem: 
Shtohitben" hinterlaffen hat, Baß''er ich‘ Asſten Jahte feiner 
geſegneten Reglerung in dem Glauben -am- den’ Erloͤ— 
fer und dire ein froͤmmes geben “ächt: chriſtuich auf die 
feltde‘ Ewigkeit vorbereitet; entſchlafenniſt. Das iſt's, was 
lich imſeret Liebe zu. ihm und’ der’ baranfgepriliideten Tod⸗ 
ilie Hohe chriftliche Bedeutung: giebt, und mag; um 
DIE "bleibende tere BAR Bes: jetzt Verewigten unfern 
ſchmerzerftſten Herzen 'tröftreichaitzueignen, ans in die Ge- 
ſchichte ſeines ſo wunderbar verſchlungenen Regentenlebetts,: 
weni auch · nur/ darch ſchawache· Andeutung / gutuͤckfuͤhrt. — 
Das Bulk; das der Hüchleiige regierte, ſoricht «A, ſelbſt 
dankbar aus: Er war dar Water ſrines Volts? Und, 
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von den Ufern ber Seine bis zw unferer Newa ber bejaht 
Alles dieſes ehrenvolle, auch vor Goft gültige Zeugniß. 
Und wo fanden wir wohl Gewährdmänner, die geiſtesge⸗ 
mäßer und fachwerfländiger vor ganz Europa, ja vor ber 
ganzen Welt, folches bethaͤtigt haben burch zigene, entſchei⸗ 


dende Mitwirkung, als unferes Reiches Wäter: Aleranz 


der der Umvergeßliche und Nikolai ber Bielgeliehte, die 
nicht nur als treue Alliirten und Waffengefährten, durch 
chriftliche Tapferkeit und weile, fchonende Müde, des hoch⸗ 
feligen . Königs, wie ihren eigenen gottgefaͤlligen Ruhm ver- 
beerlichten, fondern auch zu dem befreundeten Herzen und 
Gemüthe de liebevollen und weiſen Könige Zugang. fan⸗ 
den, um ihn für fi und für Alles, was Großes und Eds 
le8 in Rußland war, zu gewinnen. Jenes bezeugen bie 
Annalen der benfwärdigen Jahre 1813, 1814 und 1815, 
in welchen Rußlands Alerander und Friedrih Wil: 


helm, in Uebereinffimmung mit Oeſtrreichs Monarchen, ei: 


nen heiligen Krieg führten, ven Weltfrieden erkaͤmpften 
und den heiligen Grundfag fefifielten: al’ ihr Thun auf 
die erhabenen Wahrheiten zu gründen, welche ung die hei- 
lige Religion unſers Heilandes lehrt, und daher in der Der- 
waltung ihrer Staaten, ald Bevollmaͤchtigte der Vorfehung, 
nur die Borfihriften der Gerechtigfeit, der chriftlichen Liebe 
und des Friedens fich zur Regel zu machen Kann wohl 
ganz Rußland anders, als died dankbar anerkennen; and. im 
geheiligten- Gebächfniß. jener drei erhabenen Friedensſpen⸗ 
der, bie jetzt, mit unvergänglichen Kronen geſchmuͤckt, vor 
dem Threne des Dreieinigen fichen, dem jüngft ‚Entfshla- 
fenen ald. Denkmal treuer Liebe ein Todtenfer feiern, uud 
mit der Kraft eben diefer Liebe dem Tode deu fcheinhar. ers 
rungenen Gieg. entwisden.. Ja, meine Zuhörer, in. ber 
chriftlichen Liebe giebt es Feinen Tod, denn wer an Chriftum 
glaubet, der wird leben, ob er gleich ſtuͤrbe! 

Sriedeih Wilhelm iſt war geftorden, aber, in dem 
Glauben an den Erloͤſer entſchlafen, lebt er im himmliſchen 
Reiche ſeines und unſeres Vaters; ja, er lebt mittes unter 
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ung, und ganz Rußland Keht und - fühlt noch banfhar die 
fegensreichen Spuren diefes feines Lebens. 

Er lebt unter uns in ber. treu geliebten Landesmutter, 
der theuren Katferin Alerandra Feodorowna, die er 
uns gab, als Unterpfond. feiner Liebe zu Nikolai, dem ber 
währten Freunde feines Herzens, das Rußlands Wohl dar 
durch in unvergänglicher Liebe mehren und fichern wollte. 

Er lebt noch unter uns in allen feinen Kaiferlichen 
Enfeln, die als Föftlihe Saat dem guten Acer Rußlands 
unter Gottes Beiftande reichen Segen verheißen. Er lebt 
fchon jeßt thatenreich unter ung fort in dam zum Manne 
gereiften, edelherzigen Thronfolger Alexander Niko: 
lajemwitfch, ber, im Geifte des hochverehrten Großvaterg, 
die Bebärfniffe des ihm einft zufiehenden Reiches felbft er- 
forſchet, und ſchon viele Thränen getrocknet, viele Wunden 
geheilt hat. 

Er lebt unter ung, und lange lebe er noch fo, in Nie , 
folai L, unferem gleich chriftlich gefinnten Kaiſer und 
Heren, ber fein Niefenteich mit fiherm, vom Allmaͤchti⸗ 
gen fehon oft wunderbar befchügten ftarfen Arme weiſe Ien- 
fet, und am Herzen der freu geliebten Raifı erin immer 
neuen Glaubensmuth gewinnt. 
| Dies Zeugniß beftärigt durch feine hohe Gegenwart der 

als Leidtragender die Stelle des abweſenden Monarchen 
vertretende Großfürft Konflantin Nikolajewitſch 
Kaiferliche Hoheit, und wir Ale ſtimmen freudig ein: 
„Ja, der hier Entfchlafene, der zur feligen Ewigfeit erho⸗ 
bene. König Friedrich Wilhelm II lebe fortwährend un- 
ter ung; und die zwifchen ihm und unferm Meiche beftan- 
bene Liebe Fennt feinen Tod, der Macht hätte an biefem 
theuren Gegenftande unferer Liebe, denn Alles, was wahr⸗ 
haft lebet in Ehrifto, wird nach der Verheißung uunſeres 
Textes nimmermehr ſterben!“ — 

Wohlan, m. 3., fo wollen wir denn allzumal Glauben 
halten, der durch die Liebe thaͤtig iſt, damit, wenn auch die⸗ 
ſer koͤniglich geſchmuͤckte Katafalk unſerm Auge entſchwin⸗ 
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bet, dennoch ‚bie Liebe zu dem SHochfeligen, deſſen Todten⸗ 

feier wir begingen, unſerm Herzen bleibe, bis auch unfer 
Feierabend anbrichf, und Jeder von ung in bem Glauben 
an den Erlöfer fprechen wirb: Herr, in Deine Hände be 
fehle ich meinen Geift! Amen. 

Allmächtiger, barmberzsiger Gott und Vater, wir 
danken Dir für den auch in biefer Stunde burch Ver⸗ 
fündigung Deines heiligen Wortes ung verlichenen Troſt, 
und bitten Dich, Du wolleſt die Kirche Deined Sohnes, 
bie folchen Troft in Deinem Namen fpendet, bier und übers 
al beſchirmen und fegnen, unfer Aller Glauben ftärfen, un⸗ 
fere Liebe vermehren unb unfere Hoffnung befefligen, damit 
wir unter dem Schuge Jeſu Chrifti über Sünde und Tod 
ben Sieg davon tragen. Inſonderheit kroͤne mit Heil und 
Segen das Haupt Deines Gefalbten, des Kaifers un 
ferd Herrn, Nikolai Pawlowitſch! Verleihe ihm 
die Kraft, deren er zu feinem hohen Berufe bedarf, flärfe 
ihn auch in biefen ſchweren Tagen ber Trauer burch den 
Troft Deines Friedens, und laß feine heilfamen Rath⸗ 
fchläge ‚zu Deiner Ehre und zur wahren Wohlfahrt feis 
ner Untertbanen gelingen. Laß Deine Gnade groß wer⸗ 
den über die Kaiferin, feine Gemahlin, Alexandra 
Feodorowna; fiehe Du ihr beſonders bei in der nach 
Deinem heiligen Rathſchluß über fie verhängten Trübfal, 
damit ihr zeitlich vaterlo8 gewordenes Herz nicht ermatte! 

Hilf Du ihre, damit bad Auge ihres Glaubens ermuthigt 
hinauffchaue zu Deinem Himmel, wo Deine Liebe thros 
net, unb wo fie ben Water wiederfindet, den ihre Seele 
fo innig liebe. Gieb der theuren Landesmutter Geſund⸗ 
heit und langes Leben, damit ihr liebendes Herz reichen 
Segen bringe über ihre Kinder und Enkel, wie über 
ung Alle! 

Segne ben Edfarewitfch, Sroßfürften Throns 
folger Alexander Nikolajewitſch, fämmtliche Groß⸗ 
fürften und Großfürftinnen, fo wie Alle, bie unferm 
Koiferhaufe anverwandt und zugethan find. — Erfülle 
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alle Diener des Kaiferd mit Gnade und Weisheit, 
damit fie ihr Amt nach Deinem göttlichen Willen fühs 

ren. Schuͤtze die Kriegsmacht zu Waffer und zu Lande 

ſammt allen Einwohnern des Reichs, Deinem heiligen 
Namen zu Ehren und ung Allen zu gegenfeitiger Wohl: 
fahre. — Soiches Alles, was wir in Demuth von Dir 
erbitten, mwolleft Du ung. aus Gnaben geben um Sefu 
Chriſti, Deines lieben Sohnes, willen, in beffen Geift 
wir annoch beten: Water Unfer ıc. 


Schlußgebet vor dem Altar. 


Almächtiger, ewiger Gott, Here unfers Lebens! der 
Du Deinen Gefalbten, den hochfeligen König von Beben 
nac) langem, fegensreichem Wirfen mit chriftlicher Freudig⸗ 
feit in feine Ruhe haft eingehen laffen, höre uns, wenn wir 
an diefem Gedächtnißfefte aller feiner Treuen unb Liedben 
Gebet und Bitte ernenern: Erquicke des Abgefchiedenen Geift 
mit ben Freuden des Himmels, und goͤnne feiner irdifchen 
Hülle eine fanfte Ruhe bis zum großen Auferfichungs: 
morgen. 

Tröfte und beruhige die vielen, um des geliebten Koͤ⸗ 
nigs Abfcheiden willen tiefgebeugten Herzen durch den freus 
digen Glauben, daß Dein Diener mit der unvergänglichen 
Himmelsfrone belohnt werde, und daß feine fo lange in 
Ehren getragene irdifche Krone jetzt bad Haupt feines 
Thronerben würdig ſchmuͤcket, in deffen Hand die Hand 
des Königlichen Vaters noch flerbend ruhete, und dadurch 
bleibenden Segen dem Reiche verhieß. 

O, Allbarmherziger! verfammle doch fo einft und Alle, 
wern wir Dir treu bleiben, vor Deinem Thron, und laß. 
uns, durd den Erlöfer geführt, wenn auch. burch viel 
Trübfal, eingehen in Dein ewiges Gnadenreih! — Erhöre 
unfer Gebet um ber Liebe Deines Sohnes, unfers Herrn 
Jeſu Chriſti willen! Amen. 


(Segen) 


Wie blickt Der Ehrift Dem vollendeten 
Fürften eines fremden, aber befreundeten 
-  &taates in Die Ewigfeit uach? 
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Gelobt fei Gott und der Bater unfers Heren 
Jeſu Chriſti, der uns nach ſeiner großen 
Barmherzigkeit wiedergeboren. bat zu einer 
lebendigen Hoffnung durch bie Auferſtehung 
Jeſu Ehrifti von den Todten, zu einem un: 
"vergänglihen Erbe, das behalten wird im 
Himmel. Amen. 1. Petri 1, V. 3. 4. 


RTL dem Menfchen gefest, einmal zu fterben, und ift Nie 


mand, ber feiner Länge auch nur eine Elle zusufegen ver- 


möchte: fo iſt diefem menfchlichen Loofe unleugbar auch der 
unterworfen, der Seide und Krone traͤgt, und er vermag, 
wie der Sorge, Furcht und Hoffnung, ſo zuletzt dem Tode 
ſo wenig zu widerſtehen, wie der Geringſte auf Erden. 
Sir. 40, V. 1—3. — Wenn feine Stunde ſchlaͤgt, muß 
auch der Fürft. dahin. Nicht feine Macht und Größe, nicht 


feine Weisheit und fein Verſtand, nicht fein Eifer, fein Volk 


zu beglücken, ‚nicht ‚die Riebe und das Flehen feiner Treuen 
fann von dem erreichten Lebensziele ihn eutfernen und bie 
Tage ihm verlängern; er muß unter dag Geſetz der Ver⸗ 
gänglichkeit fich beugen. und dem Rufe des Aumaͤchtigen 
gehorchen. 

Sind diejenigen, bie, am Ziele des debend angefom- 
men, ihr Auge auf immer fchliegen, ausgezeichnet durch ihre 
perfönlichen Eigenfchaften oder berühmt durch dag von ih- 
rem Verſtande ausgehende Licht und durch den Schmud 
eines fugendreichen Wirfens: fo bleibt das Ereigniß ihres 
Todes, wie natürlich und erwartet ed auch geivefen fein 
mochte, doc) niemals ohne wehmüthigen Einfluß auf alle 
die Naben oder Sernen, bie .ihren edlen und erleuchteten 
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Sinn 'erfannten und ben Segen ihrer Werfe fchauten. 
Wenn aber Fürften den Wechfel diefes Lebens überfichen, 
‚ von ihrer goldenen Höhe in den Staub hinabfinfen und die 
Zügel ihres Negiments andern Händen überlaffen mülfen, 
weil der Ewige fie ruft, deffen Hände Werk fie find, mie 
die Armen und Niedrigen (Hiob 34, B. 19): dann find 
e8 nicht mehr wenige Einzelne, die da trauern, ſondern es 
trauert das Land, e8 wehklagen Millionen und bemeinen 
den Berluft ded Segen, welchen eine fräftige und väter 
lich wohlwoͤllende Hand über fie ausgegoffen hat. 


Diefem unvermeidlichen menfchlichen Looſe unterlag am 
Tten des vorigen Monats auch Preußens frommer, weifer, 
gütiger und gerechter König, Friedrich Wilhelm IIL, 
im 70ften Jahre feines an Erfahrungen und wunderbaren 
Führungen Gottes fo reichen Lebens. Diefelde allmächtige 
Hand, die ihn hienieden hielt, aber auch durch eine grauen 
volle Nacht des Unglücks führte und dann wieder erfreute, 
erhob nun feinen Geift zu dem höheren Lichte, das Feinem 
Wechſel unterliegt. Doc) fein Volk, es ſteht da in Thrä- 
nen und blicke tiefgebengt dem Verflärten in das Land etvig 
dauernder Herrlichfeit nach. 


Wir. aber, die wir nicht dem Sceprer feines Haufes 
unterthänig find und nicht zu den Seinen gehören; die wir 
ihn aber gleichwohl ald ben Freund unferer Lande, insbe⸗ 
fondere ald den brüderlichen Verbündeten des höchftfeligen 
Kaiſers und unferd gegenwärtigen gnäbdigften Landesvaters 
fennen; bie wir in ihm den mächtigften Schirmherrn ber 
evangelifchen Kirche Deutſchlands, den hingebendften Ges 
noffen unfere® Glaubens und den milden Spender wieder⸗ 
holter Gaben an unfere Gemeinde dankbar verehren: duͤr⸗ 
fen nicht auch wir dem Vollendeten frauernden Herzens in 
bie Ewigfeit nachblicken?! And wenn wir es Dürfen, tie 
fol es gefchehen? Wie blickt überhaupt der Chriſt dem 
vollendeten Sürften eines fremden, aber befreundeten Staas 
tes in die Ewigkeit nach? 


® 
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Laſſet mich, a. 3., dieſe Frage in ernſte Erwägung 
nehmen und wie zur Leitung unſerer Andacht in dieſer ſel⸗ 
tenen Feierſtunde, fo zur Erweckung und Belebung chriſt⸗ 
lich⸗ frommer Gefühle und Eniſchließungen benutzen. Fruͤher 
aber wollen wir Gott mit Gebet und Geſang um den Se⸗ 
gen ſeiner Gnade anrufen. 


Jeſaias Cap. 8. V. 10. 
Prediger von den Gerechten, daß fie es gut 
: haben; benn fie werden bie Frucht ihrer 
Werke eſſen. 


Der verleſene Ausſpruch des Propheten Jeſaias ent⸗ 
haͤlt, a. Z., eine Anweiſung, wie wir uns, rechtſchaffenen 
Menſchen gegenuͤber, verhalten ſollen. Er ſagt naͤmlich, 
wir ſollen es predigen, alſo laut und freudig der Welt 
es kund thun, daß es jeder edle und rechtſchaffene Menſch, 
daß es der Gerechte gut habe, daß er durch die Folgen 
ſeiner tugendhaften Haltung im Leben begluͤckt werde. 

Daß aber dieſe Pflicht nicht blos auf lebende, ſondern 
auch auf verſtorbene Gerechte bezogen werden muͤſſe, iſt um 
ſo wahrer und ausgemachter, als ſich ja die Fruͤchte unſe⸗ 
rer Werke in der Ewigkeit am vollkommenſten entfalten, 
und als und dort erſt ber ſuͤße, ungetruͤbte Genuß derſel⸗ 
ben moͤglich wird. 

Wir ſind demnach ganz auf dem Gebiete unſerer Chri⸗ 
ſtenpflichten, und thun nur, was jeder gute Menſch von 
uns zu erwarten berechtigt iſt, wenn wir von dem Segen 
ruͤhmend ſprechen, den unſere entſchlafenen Bruͤder fich durch 
frommes Thun und kluges Laſſen hier und dort erwarben. 

Das wollen wir denn auch in Abſicht auf den hoͤchſte⸗ 
ſeligen König von Preußen, Friedrich Wil helm III, thun, 
a. Z.! dem wir, als dem zuletzt Dahingegangenen jenes zu 
Voͤlkerheil und Segen geknuͤpften heiligen Bundes, mit 
feinem tief erſchuͤtterten Wolfe wehmuͤthige Blicke in bie 
Eivigfeit nachfenden.- Um aber unfer frommes Vorhaben 
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in Elarer, überfichtlicher Weife auszuführen, faſſe ich meinen 
Gegenftand in die Frage zufammen: Te 
Wie blickt der Chrift dem vollendeten Fürften 
eines fremden, aber befreundeten Staates im 
die Emwigfeit nach? 
und anfworte: | 
. 2 mit ehrerbietiger Anerkennung feiner ho— 
ben Verdienſte und ausgezeichneten perfön- 
lichen Eigenfchaften; | 
2) mit brüderlicher Theilnahme an ber Trauer, 
die fein. Volf über feinen Tod empfindet; 
3) mit der Hoffnung des ewigen Eohnes, den 
Gott durch Chriftum allen feinen Getreuen 
verheißen hat; 
4) mit dem frommen Borfage, im Geifte des 
Vollendeten an dem Werfe bes Friedens 
und brüderlidhen Verkehrs zu arbeiten. 


1. 


Wollen wir als Chriſten, d. h. in rein pflichtgemaͤßer 
Weiſe dem vollendeten Koͤnige eines fremden, aber befreun⸗ 
deten Landes in die Ewigkeit nachblicken: ſo kann dies nicht 
anders, als mit ehrerbietiger Anerkennung ſeiner 
hohen Verdienſte und ausgezeichneten perſoͤnlichen 
Eigenfchaften geſchehen. Wenn dies aber nur fo in echt⸗ 
chriftlicher Weife gefehehen Tann, fo iſt heute meine Aufgabe 
die, euch den verewigten König ber preußifchen Lande nad) 
feinem öffentlichen Wirfen zu ſchildern und euch ein mög- 
fichft treues Bild feiner edlen und liebenswuͤrdigen Perfön- 
lichkeit zu entwerfen... Ich fühle indeß ganz die Größe 
und Schwierigfeit einer folchen Aufgabe, da ſich fo viel 
Ausgezeichnete und Seltenes in den gegebenen Raum 
einer Nede nicht zufammendrängen läßt, mir. dagegen, bei 
aller Wärme des Gefühls, die hiezu unenthehrliche Erfah⸗ 
rung und Kraft der Sprache fehlen dürfte. Doch iſt der 
erhabene Verblichene durch bie Mähe feiner Bande, durch 
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feine regelmäßigen Beſuche in _unferm berühmten Babeorte 
— 10 bei ber Nachricht feine® Todes wohl kaum Ein 
Herz ohne. Rührung blieb, — durch den lebhaften Verkehr, 
der viele unſerer Mitbürger in feine Hanptflabt zieht, fa 
ſelbſt durch den Antheil, den eurer Viele an dem merkwuͤr⸗ 
digen Ereigniffen der erfien Jahrzehende unſers Jahrhuu⸗ 
derts genommen, von benen man nicht fprechen kann, ohne 
feine glorreichen Namens zu gedenken und durch viele ans 
dere Berührungen und Verhaͤltniſſe, fo alfeitig unter euch 
befannt, daß ich wohl hoffen darf, euer Herz und Gebächt- 
niß werde daß, was mir entgehen dürfte, fchon ergänzen 
und verbollftändigen. 

Sol ic) alfo von dem hohen Heren, ben der Tob fei- 
nem Volke fo unerwartet ſchnell entriß, ein Lebensbild ent: 
werfen, das euch veranlafle, ihm mit ungeheuchelter Ehrer- 
bietung in bie Ewigkeit nachzublicken: fo darf ich wohl nicht 
unerwaͤhnt laffen, daß er, über einen ber mächtigern Staaten 
Europa's herrſchend, feiner hohen Aufgabe auch in der 
That ein voͤlliges Genüge leiftete. Denn er war es, ber, 
als es fich darum handelte, die vom Welten ber gefährdete 
Selsftftändigfeit ber Staaten zu vertheibigen, zu zeiten, zw. 
erhalten, nebft unferm, in Gott ruhenden, böchftfelisen Kai⸗ 
fer Franz am muthigften, am entfchiedenften, am mächtiaften 
ſich erhob und, um das Theuerfte, die Unabhängigkeit von 
fremder Willkuͤhrherrſchaft, wieder zu gewinnen, Alles, nicht 
nur die Maflen des Volkes, fondern ſelbſt die Traͤger, Pfle⸗ 


ger und Jünger der Wiffenfchaften zum Kampfe aufrief, - 


ja fi) felbft und die Glieder feines -Haufed — nur nicht 
die Ehre und Würde des Landes — tagte und auf bag 
Spiel feßte. — Und ald es getvonnen ward, Dies bedeu⸗ 
tungsvolle Spiel, als der heiße Kampf beendigt war, rich- 
tete er fein ganzes Augenmerk auf bie Erhaltung und Bes 
feſtigung des blutig erfochtenen Friedens, und verbreitete bie 
Segnungen befielben durch Gründung eines ſparſamen und 
geregelten Staatshaushaltes, durch firenge Beauffichtigung 
der Staatsbiener, burd) Belebung und Foͤrderung des Ge⸗ 


124 


werbfleißeß, Durch Handeldverträge, deren unberechnenbar 
fegengreiche Fruͤchte ſchon jest zu reifen anfangen, durch 
eine bewunderungswuͤrdige, jeben männlichen Unterchan’ zu 
einem gefchickten Kaͤmpen heranbildende, neue Art der Wehrs 
pflicht, durch einen nicht ſowohl auf Äußere Macht, als 
auf Weisheit und Gerechtigkeit gegründeten politifchen Ein- 
fluß, und durch unzählige kraͤftige, ſtaatskluge und heilſame 
Maßregeln nnd Weranftaltungen. 
N Auf dem Gebiere der Kuͤnſte und Wiffenfchaften ift 
Preußen durch bie einſichtsvolle und großherzige Freigebig- 
keit Sriedeih Wilhelm IIL ein leuchtendes Geftirn 
getvorden. Es kann nich meine Abficht fein, bier in's 
Einzelne einzugehen, doch kann ich unmöglich unermähnt 
laffen, daß durch feinen erleuchteten Willen Preußens Schu: 
len eine allen Anfprüchen und Bebürfniffen entſprechende 
und genuͤgende Stufe erreicht haben. 

Religion war dem hohen Verklaͤrten ein heiliges Gut, 
das als freies, unabhaͤngiges Eigenthum dem menſchlichen 
Geiſte mit auf die Reiſe durch das Leben von dem Vater 
im Himmel gegeben ward. Darum hielt er auch den Glau⸗ 
ben ſeiner Unterthanen fuͤr unantaſtbar und achtete denſel⸗ 
ben ſo heilig, daß ihn die Seinigen zu keiner Zeit Rechte, 
ſondern nur Pflichten gegen denfelben üben ſahen. 

Die Kirche war ihm eine ehrwuͤrdige Anſtalt, von 
Chrifto und feinen Apofteln geftiftet, zur Fortpflanzung des 
religiöfen Glaubens und zur Fortbildung unferd Gefchlech- 
tes zur Würde der Menfchheit. Er mußte alfo, daß bie 
Kirche, weder in ihrem Begriffe, noch in ihren Richtungen 
und Zwecken dem Staate, ber bemfelben Ziele, nur auf an⸗ 
dern Wegen nachgeht, entgegenfiehen darf und übte dem⸗ 
nach gegen diefelbe nicht blos Pflichten, fondern auch Rechte 
aus, fobald Hier oder da ein Mißflang in der nothwendi⸗ 
gen Harmonie dee Kirche mit dem Staate eintrat. Bon 
diefem Standpunfte aus dürften die Ereigniffe am richtig: 
Ren zu beurtheilen fein, bie in bem Firchlichen Verhältniffen 
feiner Lande in den legten Jahren feines vielbewegten Le⸗ 
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bend Statt fanden und bie num ihre Erledigung im Geiſte 
einer aufgeflärten Zeit erwarten. 


Was aber.der erhabene Heimgegangene in feinen en⸗ 
gern Kreifen und Beziehungen als Menfch, als Freund, als 
Vater war; wie fehr ihn ein frommer, veligidfer, aus licht: 
voller Erkenntniß des göftlichen Wortes hervorgegangener 
Sinn zierte; wie mächfig ihm jene ruhige Weisheit, bie 
das richtig erkannte, zweckmaͤßige Gute durch die entfpre- 
chendften Mittel zu erreichen fucht, im ganzen, Bereiche fei- 
ner erhabenen Negentenpflichten beiftand; wie ihn Nachficht 
und Schonung gegen jeden feiner Diener erfüllte und er 
felbft da mit Milde und Güte auftrat, wo zu Ernft und 
Strenge jeder Anlaß vorhanden war; wie er da, wo er bie 
Gnade walten laffen Fonnte, jedem perfönlichen Wunfche 
wehrte und rückfichtslos von dem Gefehe und Nechte, als 
dem Fürften und Unterthanen unauflöglich verfnüpfenben 
Bande, als des Staatsgebäudes Grunde und Halte, jede 
ungeitgemäße Feffel abftreifte: über das Alles rufe ich im 
Angefichte Gottes feine Unterthanen und euch, feine Zeitge- 
noffen, zu Zeugen auf. 


Sind dies aber wahre und freue Züge aus feinem 
glorreichen Leben:, fo laffet ung dem hohen Entfchlafenen, 
dem wir in dDiefer offenen, feierlichen Weiſe Gefühle inniger 
Wehmuth weihen, die ehrerbietigfte Anerkennung feiner ho⸗ 
ben Verdienſte um fein Volk und feiner ausgezeichneten 
perfönlichen Eigenfchaften zollen, m. 3.1 Laſſet es uns 
unumwunden geftehen, laflet mich’S predigen, er fei groß 
getvefen im Sturme des Krieges, mild und fegnend im 
Stieden; er fei des Blinden Auge, des Lahmen Füße 
und ein Vater der Armen, Hiob 29, V. 15, 16,, er 
fei König und Menſch im vollen Sinne dieſer Worte ger 
wefen. So hat denn unfere Trauer einen feften Grund, 
fo ift fie mehr, als die fchale Frucht eines unreifen Augen- 
blicks, ſo ein Beweis unferer Würdigung des feſten Bünds 

wiſſes, das den König der preußiſchen Staaten mit unſerm 
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erhabenen Landesfürften bisher verband und zur Wohlfahrt 
Deutfchlands auch Fünftig verbinden wird. 


2. 


Was aber ift nach diefer Darlegung und Entfaltung 
des Lebensbildes des erhabenen Verſtorbenen natürlicher, 
als daß wir dem preußifchen Volfe Theilnabme an ber 
Trauer bezeugen, die es über den Verluft feines 
Königs empfindet, und in feine Klagen um ein fo fe 
genvolles Leben, um ein fo guͤtiges Vaterherz brüderlich mit 
einffimmen? — 

Shut ed dem menfchlichen Herzen jederzeit wohl, unter 
dem Drucke eines unabwendbaren Mißgeſchicks eines red- 
lichen, warmen, brüderlichen Mitgefühls bei Andern gewiß 
zu fein: fo wiſſen e8 auc Völker und Nationen zu wuͤrdi⸗ 
gen, wenn bei fchtweren DVerluften, wenn bei der Nachricht 
von dem Tode ihrer Sürften im fernen Lande des Mit⸗ 
leids Thraͤne fließt. Oder wie, that es damals nicht auch) 
unferm Herzen wohl, ald im Jahre 1835 die Trauerbot- 
fchaft von dem Tode des Kaiferd Franz L, unferd gü- 
figen und gerechten Vaters und Herrn, auch über den 
Grenzen des Vaterlandes bie innigſte und regſte Theil 
nahme ermwecte? War es nicht eine ehrende Würdigung 
unfers Schmerzes, ald man in allen Ländern der Welt in 
ber ehrerbietigfien Weife von dem Tode eines Lebens fprach, 
"das nicht einen Augenblick aufbörte, ein Gegenfland ber 
freüseften Liebe und Hingebung feiner Unterthanen zu fein? 
War e8 nicht ein rühmlicher und genügender Beweis from⸗ 
mer Theilnahme an der Trauer bed Landes, daß an meh: 
reren Orten Deutfchlands in den Tempeln unferd Glau⸗ 
bensbekenntniffes ſalbungs⸗ und bedeufungsuole Worte 
über den hohen Verklaͤrten gefprochen worden find? — 
Ya, meine 3.! wie e8 damald und und unfere Mitbürger 
tröftete und erhob, daß man nahe und fern unfere Trauer 
ebrte und £heilte: fo wird es auch Preußens geift: und 
gemuͤthvollem Wolfe wohlthun, wenn es erfahren wird, 
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daß auch wir in: feine Klagen um feinen guten- König mit 
einftimmen, baf wir. an feinem großen Verluſte brüderlichen 
Antheil nehmen und des Mitleids Thräne um deswillen 
ihm nicht: verfagen Fönnen, weil das wahrhaft koͤnigliche 
Herz. für daffelbe zu fühlen, zu forgen und zu beten aufge: 
bört Bat. — 

Oder dürfen wir etwa nicht Antheil uehmen an dem 
Schmerge, den ein befreundeted Land um feinen Herrfcher 
trägt? Darf das Gefühl der Trauer und des Mitleide 
nicht .ertvachen, wenn ein Brubervolf am Grabe feined Koͤ⸗ 
nigs weinend fteht? Dürfen wir nicht fagen: Dein Koͤ⸗ 
nig war bein Vater, fein Hintritt geht unfern Herzen nahe? 
Nicht fagen zu dem preußifchen Volke: Dein König war 
unfers SKaiferhaufes bingebendfter Freund; geftatte, daß 
‚auch wir ihm eine Wehmuthsthraͤne weihen? Ja, meine 
3.1 wir dürfen e8; denn Deitgefühl ift ſtets ein chriftlicheg, 
heiliges Gefühl und ein Zeichen eines edlen, für alles Loͤb⸗ 
liche und Gute ermärmten und empfänglichen Herzens. 
Sicher ehren wir daher nicht nur den hohen Verklärten, 
fondern auch fein treues Volk, indem wir feinem vollende⸗ 
ten Fürften heute aus innerm Antriebe an biefer gottge⸗ 
weihten Stäfte in die Ewigkeit nachblicken, und dadurch 
einen Beweis unferer brüderlichen Theiinahme an feinem 
berben Verlufte liefern. “ 

3, J 

Doch muß unſere Blicke, die wir einem Vollendeten 
in die Ewigkeit nachſenden, ſtets die Hoffnung des 
Lohnes verklaͤren, den Gott allen ſeinen Getreuen 
durch Chriſtum verheißen hat. Hat Gott im Reiche 
der Natur die Frucht vom Saatkorn abhaͤngig gemacht; 
hat er es ſo geordnet, daß der Menſch ernten muͤſſe, was 
er geſaͤet hat; hat er beſchloſſen, Jedem zu geben, je nach⸗ 
dem er gehandelt hat bei Leibes-Leben: ſo wird auch dem 
Erhabenen, deſſen Tod weithin die Gemüther bewegt und 
deffen Gedächtnißfeier und gegenwärtig hefchäftigt, der Lohn 
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zu Theil werden, der ihm ald einem: trenen Diener des 
Herrn der Herren, bes Königs der Könige gebührt. Ja,m.3.! 
Friedrich Wilhelm TIL wird, das fagt und. ımfer gläu- 
big hoffendes Herz, weil: er die irbifhe Krone als em 
frommer, weiſer, gütiger und gerechter König auf feinem 
Haupte trug, nun die unvergängliche aus ber Hand bes 
ewigen Nichterd empfangen und beglücdkt werden mit bem 
Gegen der Gerechten. Dort, wo Gott vergelten wird eis 
nem Jeglichen nach feinen Werfen, wird auch ihm vergol- 
ten werden ber hohe Muth, womit er die Wetter des 
Schickſals ertrug, — die Gemiffenhaftigfeit, womit er: fei- 
nen erhabenen Pflichten genügte, — die Liebe und Treue, 
womit er Alle umfaßte, die der Herr feinem Scepter uns 
teriwarf, oder die er ihm als Schickſalsgenoſſen zur Seite 
ſtellte, — vergolten werben endlih dad guädige Wohlwol⸗ 
Jen, womit er, wie bie Grenzen feiner Staaten, fo auch 
feine milde Hand öffnete, wenn es galt, flehenden Brüdern 
eine neue Heimath zu geben und ihnen das Land ihrer Va⸗ 
ter nicht unvergeßlich zu machen. 

Zwar hat auch er ſich durch ſein glorreiches Leben 
feine irdiſche Unſterblichkeit nud feinen irdiſchen Lohn ſchon 
geſichert. Sein Volk wird ihn ehren durch Errichtung 
glaͤnzender Denkmaͤler; es wird ihn lieben und ſegnen fuͤr 
das mannigfache Gluͤck, das feine Weisheit und Verſtaͤu⸗ 
digkeit uͤber daſſelbe verbreitete. Denkmaͤler jedoch zerfallen 
in Truͤmmer und die Gefühle der Menſchen erkalten all⸗ 
mählig auch, fo daß feldft der treuefte Spiegel der Ge⸗ 
fchichte fie in fpdtern Zeiten nicht wieder anzufachen ver 
mag. Darum, ob wir fchon brüderlich theilnehmend mit 
feinen eigenen Volke feinen Tod betrauern: ihn ſelbſt duͤr⸗ 
"fen wir ob feined Heimgangs dennoch nicht beklagen, ſon⸗ 
dern vielmehr glücklich preifen. Denn, er fieht nun nicht 
mehr durch den Spiegel eined dunkeln Wortes oder eines 
unvollfommenen menfchlihen Gedankens, „fondern mit 
ber Kraft und Schärfe eines entfeflelten Geiſtes in einem 
ungetruͤbten Lichte; er if eingegangen zu feines Herrn 


Freude und frobhlocket Aber deu Frieben, zu dem er km 
und ben ihm ſeines Thrones Glanz und Macht wederzu 
geben nach zu ſichern vermochte: „Unruhe,“ das fagt er 
ja ſelbſt,“ Userube mar meine Zeit, mein Hoffen in Gert.” 
Nun, bie Unruhe, 'bie ‚feine Seit ihm verurſachte, Bat nun 
geenbet; doch der Sieg feiner auf Gott: geguinderen: Heft 
nung iſt ihm gegeben burch unfera Hoern Jeſum Chrifteun 
Diefer. fein Sieg aber it ja zugleich. ben Bieg unſerer Hoffe 
nung, sit welcher wir in ‚biefer Stunde feines Todes ge⸗ 
denten, der Hoffnung, daß Gott ihn, bed verheißenen Loh⸗ 
nes theilhaftig machen werde, einer Hoffnung: uͤbrigens 
der: wie ums um ſo frendiger hingeben koͤnnen, da nach 
des Geiſtes hohem Spruche die Codten, bie in dem: Seren 
fierben ‚sont ihrer Arbeit rauhen und von ihren. Werken in 
die Ewigkeit beglaifet werden; da nach beas Zeugeiffe unſe⸗ 
res Textes die Gerechten es gut haben und. bie Frucht 
vr, Atbeit ven. men. RE 
;322 4 4. J .. a. oh 

\ Soft md: aber biefe: era. und frommi Frier nicht 
befehließen,. och ne den.esdlichen:Borfag zu faffen; im 
Seife des Volſendeten an Dem Werte des Frie⸗ 
densund Hränerlichen Verbehrs treu umb eifrig 
zu ar beiten. Als nach. ber. eutſcheidenben Voblerſchaacht 
jene drei: maͤchtigen Fuͤnſten die Huͤnden zum unserbruͤchlich 
treuen‘ Sunde fichi:gemticht, : und won dem himmliſchen Br 
bauten, der Welt; bin: riechen zu geben und ft mit ben 
nähnenden i amdi Aabentien Gerüchten beffriben. gu ſeguen, er⸗ 
fuͤle murden: Aa: rechnetenſie dabei gan). anf:-die willige; 
unervuͤbeten und Biigobenbite Mitwirfung ihrer: Voͤlker und 
venrauten am fo zuveſſichtlicher darauf;,als der Voͤlker 
verſtaͤndiger :und.'däfgeflärter Sium side ı Nothwendigkeit des 
Friedeus für die Wohlfahrt aut hat Supohigen ber Stans 
ten vollkonunen sichtig: einfah. .. 

Und fürwahr, meine 3.! ohne euer ehaträftiges Hin⸗ 
zuthun, ohne zure: rehlichfien ‚Sfhfranguiigen: iſt das: Werk 
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bed Friebens und ded  dräderlichen Beriübrs der Bölfer 
amter. inanbee nimmer. zn vollbringen. Der Wille der 
Fuͤrſten, eaer Beſtes, euer. Gluͤck, eure. Sicherheit, bie 
Befriedigung eurer :geifligen Bebürfniffe, die Alfmählige 
Vollendung enren. bäugerlichen Verhaͤltniſſe und Suftände, 
karz euer zeitliches und’ ewiges Wohl⸗ zu. gruͤnben und zu 
ſichern, vernag wicht? ehne eure volle Hingebung an ihre 
vaͤterlichen  Abfichten. mit euch. Mein, ohne daß jeder Ein⸗ 
zelne.nach bene Maße ſeiner Bebärfniffe, ‚feinen Kraft' md 
Einſicht dabei mitwirke, ſind jene hethen Gater ninnner 
Amen zu: gewinnen. 

+ Wohlen, meine 3.! waͤrdiger nit ihr das. Nibenfen 
* ‚Beni: vollendeten Fuͤrſten, den jetzt Milkomin- feiner Uns 
kerthauen beweinen, deſſen Haud einft-inider Hand. wufers 
hoͤchſtfeligen Laubres vaters in. :heikiger : Abſicht ruhte, ‚nicht 
reneuern, andersmaerden die wehnmichigen Blicke, die auch 
wir ihm jetzt in die Ewigkeit nachſeuden, eich nicht from⸗ 
men, als wenn ihr das heilige Geluͤbde thut, hier, in die⸗ 
ſem euerem Vaterlande, wie 'er es dort in feinen Landen 
mit: ſeinen Unterthanen beabſichtigte⸗ eimrrubigesz ben Ge⸗ 
ſetzen entſprechendes, chuiftlich' frommes Leben go führen, ohne 
Neid und Mißguunſt auf Die hoͤhern Klaffen ber: Geſellſchaft 
hinzublicken, —-: unverbroffen euer Tagewerk zu creiben; — 
in aller· Ehr barkrit usb Maͤßigkeit eueren redlich eeworbe 
nen Thail zu:genießen, dan Manben eurer Mikbuͤrger zu ach⸗ 
ten, und euch iin dieſen beſonderen Veziehungen darzu ſtellen als 
ai Volk das Eigenthums, das. fleigigifed zu guten Werben. — 
Moͤge: uch; denn Gott. mit ditſen Cugruden imnier 
reichlicher nuͤsruͤſten, meine Mitbuͤrget, urid: euch: goſchickt 
machen, bemGeiſte bed’ Friedens: der Wohlfahrt. und bes 
Voͤlkerglaͤcks, dem die beiden. in Gott rühenden Fuͤrſten, 
Franz L md Friedrich Wil helm iIII.,huldigten und 
Den ſie nuf ihre erhabenen Machfolger vererbten, jedes Op⸗ 
fer zu bringen, das ihm bie. ei übe: bie Melk. za 
ſchern vertrag: isn 

. Möge biefe. Ge bei —R —R⁊ 
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der bisher Aber Defterreich und Preußen mwaltete, auch auf 
den erhabenen Nachfolger des hoben Verflärten fich herab⸗ 
loffen, und ihn bei allen das Voͤlkerwohl bezweckenden pos 
litifchen Maßnahmen Hand in Hand mit unferm allergnds 
digften Landesvater und Herrn führen „ damit die ganze 
Summe bed Segend, die im Schooße biefer Verbindung 
liege und auf ung unabläffig herabſtroͤmt, auch über fein 
Sand und feine Zeit fich ergieße und feine Untertbanen, wie 
jegt mit Eindlichem Vertrauen, fo einft mit inniger Danfs 
barfeit zu feinem Throne empors oder feinem Sarge nach⸗ 
blicken koͤnnen. 

Gotte8 Segen ergieße fich insbeſondere über unſer ge⸗ 
liebteß Herrſcherhaus und Vaterland! Er, der Ewige, Als. 
mächtige, gebe allen Obrigkeiten bdeffelben ben Geift ber 
Gerechtigkeit, Weisheit und Menfchenachtung, allen Lehrern 
in Kirchen und Schulen aber den Geift der Erleuchtung 
und Muth und Kraft, reichen Samen des Guten in bie 
Gemüther auszuſtreuen, damit die Zahl guter Bürger und 
wahrer Chriften im Lande ſich mehre und jedes erreichbare . 
Maß irdifchen Gluͤckes jeded Haus und Herz erfreue. 

Erhöre, Barmherziger, dieſe Wünfche und Bitten, die 
wir jegt Eindlic) demüthig an Deinem Throne nieberlegen. 
Nimm uns Ale, ung‘, die wir zu dienen und fie, die über 
ung zu gebieten Serufen find, in Deine allmächtige Rechte, 
und laß ung am Ziele unferer Wallfahrt mit freudiger Hoff: 
nung in Dein ewiges Neich eingehen. Amen. 
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an dem fuͤr alle Kirchen im Vaterlande 
verordneten Sonntage, 


deu 18. Juli 1840, 
über 


Jac. 1, 12: ‚Selig ift der Mann, ber die Anfechtung 

erduldet, benn nachdem‘ er bewaͤhret ift, wird er die 

Krone bed Lebens empfangen, welche Gott verheißen 
bat benen, die ihm lieb haben.” 
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Dem Ewigen und Invergänglichen, bem König aller 
Könige, den Heren aller Herren fei Anbetung und Ehre, 
Preis und Danf. Der Wehmuth und der Schmerzen 
Dank, heute, wie im ganzen Vaterlande, fo auch in bies 
fer Gemeine, und wenn unfer Mund verſtummt, dann 
9 Herr, ſollen unfere Thränen Dich preifen. Amen. 


Der zur chriftlichen Gedaͤchtnißfeier Seiner Majeſtaͤt, uns 
feres bochfeligen Königs, vorgefchriebene Bibels Text ſtehet 
aufgezeichnet im Briefe des Apoſtels Jacobus, im 1. Cap. 
un 12, Vers und beißt alfo: 
„Selig if. der Mann, ber bie Anfechtung 
„er duldet, denn nachdem er bewähret ift, 
„swirb er bie Krone bes Lebens empfangen, 
„weiche Gott verheißen bat beuen, bie ihn 
„lieb haben.” 


Andaͤchtige, chriftliche Trauer: Verfammlung! 


In diefem Eöftlichen biblifchen Ausſpruche liegt, nad 
ben Zeugniffe der Erfahrung, bie innere Entwicklungs = 
und Lebengsgefchichte eines jeden wahrhaft großen Mannes. 
Nach bemfelben Naturgefeße, Eraft deſſen in ber Körper: 
welt alled Vorzuͤgliche gezeitiget, durch Stürme bie Luft 
gereiniget, das Gold im Feuer geläutert, die edelſte Frucht 
durch glühende Hitze zu Reife gebracht, und aus bem 
Tode das Leben erzeugt wird, wird auch in der geifligen 
und fiftlichen Natur des Menfchen feine Reinigung, feine 
Veredlung, feine höhere Weihe bewirkt; nur mit Schmerz 
kann fie geboren, nur durch Kampf fann fie errungen mer: 
den. Db die Anlage und Kraft zu etwas Hohem und 
Großem wirklich vorhanden ift, zeige fich allein erſt entfchei= 
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dend in der Verfuchung, in der Prüfung, in der „Anfech⸗ 
tung”. Der gememe und gewöhnliche Menfch bleibe dabei 
mittelmäßig, oder geht ald Schwächling in der Anfechtung 
unter, da er fie nicht zu erdulden vermag, und (wie es im 
14ten Berfe heißt) von feiner eigenen finnlichen Luft 
gereist, gelockt und Hingeriffen wird... Aber ber DBeffere, 
der Mann, wie.unfer Text ihn nennt, beftehet in der Probe 
mit männlichem Muthe; er kämpft, er ſiegt. Im Laͤute⸗ 
rungsfeuer der Anfechtung fallen die Schlacken der Selbſt⸗ 
ſucht und Suͤnde von ihm ab, und im Siege uͤber ſich 
ſelbſt hat er die Welt mit ihrer Luſt uͤberwunden. 
So bewaͤhrt ſich der große Mann, und in ſeiner Hingabe 
an Gott erringt er bie verheißene Krone des Lebens. 
Ja felig iſt der Mann, der die Anfechtung 
erdulbet, denn nahdem er bewährtift, wird 
er die Krone des Lebens empfangen, welche 
Bote berheißen bat benen, bie: ihn lieb 
Haben - \ 
Sehet da, m. 3! dad innere‘ und ‚äußere, Lebensbild 
unſeres nun ſelig vollendeten Koͤnigs. Eine ſolche durch 
ſchwere Leiden und heiße Pruͤfungen gelaͤuterte und erkaͤmpfte 
Krone ſchmuͤckte ſein heiliges Haupt. Inndieſem reinen 
Lichte erſcheint er uns in ſeiner ganzen Eigenthuͤmlichkeit, 
nicht nur was er war, ſondern auch wie er's wurde. Ge⸗ 
ſegnet fei ung feine Gedaͤchtniß⸗ Beier, fir‘ ſtellet uns u 
dar: 
Bewährt als König. 
Bewährte als Menſch. 
Bewaͤhrt als Chriſt. 


unſeres Lobes bedarf er nicht; ſo lange er lebte war 
es ihm zuwider und mochte es nicht; aber nun ihn Gott 
abgefordert, iſt es unſere Pflicht, dankdurchdrungen die 
großen Wohlthaten zu erkennen und zu preiſen, mit denen 
Gott durch ihn uns und das ganze Baterland geſegnet 
- bat. Woͤchte es meinem Schmerze gelingen, würdig. davon 


er 
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zu eben, Der. Gern fei mit uns und > Pam mwaͤdig an 
mnſer frommes Torten Hrfer. 
1. 

ante ‚größer Achtung ſpricht die RK het d von bem 
Manne, der bewährt erfunden iſt. Sie preiſet ihn felig, 
fie verheißt feiner Erbulbung, feiner in ber Aufechtung ers 
probten Pflichtliebe und. Pflichttreue Die Krone des Lebens. 
or Ruf ertönt beim Anfange ber Laufbahn, bein” Eintre⸗ 
ten in’ die Schranfen, aber thr Preis ſtehet am Ende der⸗ 
ſelben. Bei edlen Gemmuͤthern iſt ſie in der Jugend die 
Bluͤthe, im Alter die Frucht, im CTode: die Sieges Palme. 
Sie bezeichnet den gewordenen, den vollendeten, ben mie 
ſeinem Tagewerke fertigen, in ſich abgeſchloſſenen Mann. 
Jeder Menſch, er ſei Here oder Diener, reich oder arm, 
fein. Leben glänze auf weit gefehenen Höhen, ober verliere 
fich in unbemerkter Stille, jeder TON da, wo Bott ihn hin⸗ 
geftelle hat, ſich bewaͤhren; aber ach! die meiften fallen 
ab zur Zeit der Anfechtung, weil ſie nicht Wurzel 
in ſich ſelber haben. Iſt's für jeden - Menfchen fchon 
in feinen ‚Beinen, einfachen Verhaͤltniſſen ſo ſchwer, in der 
kiebe zu Gote und: ber daraus entſpringenden Pftichttreue 
bewaͤhrt erfunden zu werden ‚ was will es fagen, was hat 
es damit auf ſich bei: einem Machthaber, der frei und 
herrſchend und unabhängig da flehet, den die Pracht und 
Herrlicjfeit. der Erde mit allen: ihren lockenden Genuͤſſen 
umgiebt, unb ber doc) bie ungeheure: Eaft zahlloſer Pflich⸗ 
ten, bie fein Hoher Beruf ihm auferlegt, mit Würde fragen, 
ein gutes: Gewiſſen vor Gott und Menfchen betvahren, in 
täglicher Selbſtverleugnung fir "Andere leben, fein Volk im 
Kriege: als Held ſchaͤgen, und im Frieden ae Weifer be⸗ 
gluͤcken will. 

1,5 HMlchee ſabt Ich. - 36 weiß, was geoßi und jash iſt 

vs a he, Leben! Allein das iſt das Holhſtr,/ 


A Was des Sterblichen Ange, « 
Seẽhn kanũ: Ein König, det Gluͤckliche macht⸗⸗ we 


*) Bigpiory. Den L. B. S. 117;, Fuͤrchen Kinig.:: 
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Einen ſolchen König fahen und Hatten wir in unſerm 
nun felig vollendeten Herrn. Seiner hoben, Koͤniglichen 
Abftammung und Wärbe fich bewußt; das Bild feiner un- 
ſterblichen Ahnhexren ins Herzen tragend, und unter biefen 
im Gemuͤthsſtimmung, Lebensrichtung und chriſtlicher Got⸗ 
tesfurcht, am meiſten ähnlich dem großen Ehurfürften, hielt 
er das angeerbte monarchifche Priucip feines Stammhau⸗ 
ſes unverrückt. feſt; fer in einer ſtuͤrmiſch bewegten Zeit, 
die den geſchichtlichen Boden umwmuͤhlte und zerſtoͤrte. Er 
erkannte, daß die Gegenwart ſchwankend und die Zukunft 
ungewiß wird, wenn man feine Vergangenheit, aus ber 
jene und diefe entfprungen, mehr ebrt. Weit von ſchwe⸗ 
bender, unruhiger Meuerungsfucht entfernt, galt das Er- 
probte der Erfahrung ihm mehr ald bee bunte Wechſel 
zahlloſer gepriefener Theorien. Uber fein klarer Blick war 
babei vorurtheilöfrei, fo verhaßt ihm die Neuerungsſucht 
war, fo zuwider war ihm hartnädige Anhänglichfeit ans 
Veraltete und. Abgelebte. Zwiſchen beiden gleich gefährlichen 
Ertremen hielt er fich mit weiſer Maͤßigung in feRer Mitte, 
und feine Zeit, ihre Zeichen, Mahnungen und Beduͤrfniſſe 
verftehend, ſchritt er mit der Zeit fort; aber was ihre fie- 
berhafte Unruhe in getwaltfamen Ummälzungen zu Stande 
bringen wollte, bewirkte fein Ernft, feine Weisheit, feine 
Erfahrung, Ruhe und Müde in allmaͤhliger, grünblicher 
Verbefferung, und Preußen, feſtgewurzelt in feiner urfprüng- 
lichen Berfaffung, blieb in feinem Zweige oͤffentlicher, ger 
meinfamer Wohlfahrt vor andern Völkern zuruͤck. — Durch 
erfchütternde, theuer erfaufte Erfahrungen gegangen, fchuf 
er eine neue Armee, veinigte ſie von erkauften Sölolingen; 
befreite fie von entehrender Zucht, beſeelte fie mit: dem les 
bendigen Gefühl der Pflicht und Ehre; verwandelte fie in «ine 
. große Bildungsſchule der Nation, und ſie wurbe:ba8 ſchoͤne 
Abbild und der Abglanz feiner hohen, edlen’ Stättlichkeit. — 
Befreit von laͤſſigen Einfchränfungen, hat ber. Vuͤrger ſich 

in feinem Berufe nie freier betvegt; entbunden von drücken: 
ben Feſſeln, der Landmann ſich nie glücklicher gefühlt, als 
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unter feiner melfen, gruschten und milden, fegierung. — 
Allen nÄglichen Gewerben öffnete er einen freirg Spielraum 
zu fortfchreitenden Entwidelungen und hoh die Schranfen 
auf, bie. früher ſperrten ‚und kihmten, —. Bon allen Ks 
nigen Preußens, das. ift. gefchichgliche Thatſache, hat feiner 
fo. piele wiffenfchaftliche großartige Juſtitute gegründet, fo 
viele milde Stiftungen. botirt, den Bebürfniffen der Zeit und 
des Volkes fo Iandesväterlich abgeholfen und bei allen öffent: 
lichen Calgmitaͤten, wie bei perſoͤnlichem Ungluͤck, nach al- 
Ien Richtungen hin, fo viel Wohlthaten und Segnungen 
verbreitet, als er, der hohe, guädige, felige Herr. — Ges 
läutert in heißen Prüfungen, hatte er die menfchliche Nas 
tur in ihren zufälligen Beigaben und in ihrem inneren, Wefen 
und Gehalt durchſchaut, und.fein Flarer, vorurtheilöfreier Blick 
erfannte, hob ohne Ruͤckſicht auf Geburt, Stand. und Rang her⸗ 
vor und belohnte jedes Verdienft, wo er es fand — Er Sannte, 
wollte und übte fein anderes Recht, ald das her Wahrheit, Ges 
rechtigkeit und Liebe; das fogenaunte Recht ‚bed Staͤrkeren 
war ihm ein Gräuel, und wäre es möglich, er.hätte gern 
einen jeden einzelnen Upterthan in feinem Rache glücklich 
gemacht. Doc wo koͤnnte ich enden, wenn von feiner ge⸗ 
fegneten A3jährigen Regierung die Rebe iſt? Der Erd: 
frei nennt mis Achtung. feinen ‚Namen.  Gupopa preifet 
ihn. ald den Erhalter bed Friedens; Die Macht der oͤffent⸗ 
lichen Meinung, hat ihn: auf des Ruben Gipfel geſtellt. 
Wir wiſſen Allg, was wir am ihm gehabt haben, fein mil 
ber Scepter hat das ganze Waterland. hegläct, und alle 
Söhne und Töchter deſſelben weinen bei ſeiner Gedaͤchtniß⸗ 
feiee Thraͤnen der Ehrfurcht, der Liebe und bed Danke 


d 


ibm, dem theueren bewährten Könige...  .:  -- 

Aber. auch dem bewährten Menſchen. D! man durfte 
ihn nur fehen in feiner hohen, edlen fchönen Geſtalt, wuͤr⸗ 
devoll, kunſtlos, einfach; man durffe nur bliefen in fein 
ruhiges, treued Auge, um an bie Winde ber menfchlichen 
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Natur zu glauben. Sein Anblick floͤßte Ehrfurcht und 
Veitrauen bin, und in Wahrheit, man wußte nicht, ob 
man in ihm meht den Koͤnig ehren, oder den Menſchen 
lieben ſollte, ſo floß beides in ſeiner Nähe zuſammen. Be⸗ 
redt, wo ed galt und fein Herz uͤberſtoßß, war gewoͤhnlich 
feine Rede abgebrochen, Mar, ſchmucklos, kurz). Ale leere 
Wortmacherei war Ihm zuwider, dachte man aber über das 
von ihm Gehoͤrte ſpaͤter nach, ſo fand man es, wie die 
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bewahrte er doc) bie Liebe für die Menfchen, namentlic) 

für ihre Leiden und Schmerzen, und wohl nie hat fich in 

einer männlichen Bruft das," was unſere Sptache Zart⸗ 
" . nd EC ER E 1.200 " ae u Deep BU Pers . 
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ſinn“ nennt, vollſtandiger, umfaffender, riiner und 'reifer 
ansgebilder, als in der ſeinigen. Ruhilg und feſt umb ſich 
gleich bleibend in inuerer und dußerer Haktung Abertrich 
er nichts, hielt in allen Dingen das rechte Maaß, maaß⸗ 
los war er nur in Einem, im tagtäglichen Wohlthun, doch 
ließ er ſeine linke Hand nicht wiſſen/ was: bie 
rechte that, und Dank verlangte er nicht: Um feine 
Zufrledenheite zu erhalten und zu. bewahren, beburfte es 
keiner andern Mittel und Wege, als der Rechtſchaffenheit 
und redlichen Pflichttreue; war man ſich dieſer bewußt, 
ſo konnte auch der Freimathigſte ſicher und 'rüßig fein. 
An’ dem Felſen ſeines Ernſtes, feiner Gradheit und feines 
Zornes zerſchlug ſich jede Kabale, jede Intrigue, jede noch 
fo fein gefpennene Verlaͤumbung. Offen, Mar, unbefangen 
und redlich mußte Alles um ihn fein, wie er ſelbſt war. 
Kein neu auftauchendes Talent konnte die geleiſteten Dienſte 
alter treuer Diener verdunkeln. Er ehrte, ſchaͤtzte liebte, 
belohnte ſie bis an ihr Ende. Der Reiz wechſelnder Neu⸗ 
heit, welcher die meiſten Menſchen in Gunſt und Ungunſt 
bethoͤrt und behereſcht, und fo oft ungerecht: macht, ver⸗ 
mochte nichts uͤber ihn. Guͤnſtlinge, Lieblinge ohne Verdienſt 
hat er nie gehabt. Diejenigen aßer, die er perſoͤnlich liebte 
und auszeichnete, bewahrte ſein· Beifpiel vor Uebermuth. 
Nas zu Allem dieſem venkt Such Ihn nun noch als Fami⸗ 
lienvater, am ber- Seite ſeiner innigſt Gemahlin, unſerer 
deut. vor 30 Fahren vollendeten, unvergeßlichen Koͤnigin, 
im: Kreiſe ſeiner Kinder. Deukt an ſeine! zweite wuiſter⸗ 
hafte Ehe, in der Verbindung mic einer edlen Fuͤrſtin, der 
er vor aller Welt ein unſterbliches Lob ertheilt. Schauet 
an bie geregelte Ordnung, bie: eble Einfachheit, die Sitten⸗ 
Reinheit und Zucht feines Königlichen Hauſes und Haus⸗ 
ſtandes, eine fittliche Orbuung, bie er nicht vorfand, bie er 
ſchuf, die fein. hoher Ernft- zuſammenhielt und ſeine Liebe 
begluͤckte. Durchdenkt dies Alles, ihr, die ihr es in der 
Naͤhe alſo geſehen und gefantit-babt, wie es jeder Bürger 
und Einwohner von Potsdam weiß, wie es in zahlloſen 
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kleineren und größeren Thetfachen uns bekannt geworden 
iſt, und wir werden mit Thräuen ber tiefſten Ruͤhrung 
Gott banken und preiſen, daß er uns in Guaden einen 
König gab, deſſen erhabenes, mufterhaftes Beiſpiel fo viel . 
Boͤſes in ber Welt verhüter, fo viel taufendfached Gute 
geftiftet .hat. Sa, fein hohes herrliches Bild lebt unaus⸗ 
hoͤſchlich in unfern Herzen fort; wir erfennen in ihm ben 
bewaͤhrten König, den bewährten Menſchen und endlich 
u 3. u | 
Den bewährten Chriſten. Und bier fommen twir 
auf ben wahren Lichtpunft in feinem Charakter. und Leben, 
wo Alles in ihm den Grundton bilder, und eine höhere 
Richtung nimmt. Hier liegen bie tiefen, gefunden Lebens⸗ 
Wurzeln und Kräfte, aus benen der bewährte König 
und Menfch erwuchs. Diefe milde Sonne, biefe reine 
Himmelslufe iſt es, in der feine flille Größe ihre Reife 
empfing. Wohl hat er bie Anfechkungen. erduldet, bis zu 
einer Höhe erduldet, welche bie Läuterung vollendete. 

Als gefchlagen von. dem bamals mächtigen und ſieg⸗ 
reichen Feinde feine Armee fi) auflöste, Alles in Truͤm⸗ 
mern zufommenftürzte, fein. Reich ihm zur Hälfte. geraubt, 
und die ihm gebliebene von allen Seiten gepeeßt und ge⸗ 
laͤhmt wurde; als unter biefen zerfchwmetternden Schlägen 
des fchrecklichften Unglüds er nun auch noch, heute vor 
30 Jahren, das Liebfte und Theuerſte, was er auf Erben 
hatte, verlor, und ed Nacht um ihn wurde und ber Hoff: 
nung legte Sterne ſchwanden: da drang das große milde 
Wort in feine Seele: 

„Komm her zu mir, der bu mühfelig und be 
„Laden biſt, ich will dich erguiden, Nimm 
„auf dich mein Jod, und lerne von mir, denn 
„ich bin fanftmüchig, und‘ von Herzen des 
„müthig, fo wirft du Ruhe finden für deine 
„Seele. Mein Jech iſt fauft und meine Laſt 
ift leicht. 
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Und bied mächtige Wort ntachte, twie ich es fü oft 
aus feinem treuen Munde gehört habe, Wohnung bei ihm 
and verließ ihn nimmer. Bon da an war bag göttliche 
Wort feines Fußes Leuchte und ein Licht auf feinen 
Wegen.- Bekannt geworben mit ber Ungewißheit und 
Ohnmacht, den Wechfeln und Widerfprüchen ber menfchlis‘ 
hen Meinungen, ſtand er unbeweglich feſt auf bem einzig 
feſten Grunde, den Jeſus Chrifiug gelegt bat, Das 
hohe und tiefe Wort vom Kreuge hatte er als eine 
Kraft Gottes felig gu machen alle, bie. daran 
glauben, aus Erfahrung Tennen gelernt, und biefe bes 
feligende Erfahrung erhob ihn über allen Zweifel und Wis 
derſpruch. Und nun wurde das Kreuz, dies Zeichen der 
Suͤnde und Erloͤſung, das Panier, der Banner, das Schild 
ſeiner neu belebten ſiegreichen Armee; der ernſte bedeutungs⸗ 
volle Schmuck auf der Bruſt ſeiner Helden, des Feldherrn 
wie des geringſten Soldaten; die Trophaͤe auf dem wieder 
errungenen Siegeswagen gleich beim Eingange in ſeine 
Hauptſtadt. In dieſem Geiſte ſtiftete er, nach glorreich 
errungenem Frieden, mit feinen erhabenen Freunden und 
Bundesgenoſſen, pen hohen Kaiſern Alexander und Franz, 
ben heiligen Bundr). In dieſem Geiſte gruͤndete er in 
ſeinen Staaten die Union der evangeliſchen Kirche, und gab 
ihr in der gemeinſchaftlichen alt chriſtlichen Liturgie und 
Agende die verlorne Einheit wieder; Beides allein. fein ers 
rungene® Werf, das ihn warm am Herzen Ing, und ohne 
ihn nie zu Stande gekommen. fein würde. 


*) An das urtbeil von Goͤthe uͤber den: Heiligen Bund mag 
man erinnern, eben weil es Gothe ausgeſprochen hat: 
„Die Welt muß etwas Broßes haben, das fie baffen Kann. 
„Das bat ‚fie bewiefen in ihrem Urtheil über dies Heilige 
„Allianz und doch. iſt nie etwas Groͤßeres, und für die 
Menschheit Bpblibätigeres erfunden worden. ber das 
begreift der Troß nicht. Das Große if unbequem, man muß. 
zeine Aber. haben, es zu verehren. Das Gewoͤhnliche faſſet 

„und erduldet das Ungewbhnliche nicht.“ 
Fr. Eckermannes Schrift über Goͤthe. J. Th. ©. 277. 278, 

— | ' 10 
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Mit diefem pofitio chriftlichen Geifte befeelte er feine 
Kinder und Umgebungen, und Allem was er dachte, wollte, 
that und in Kirchens und Schulfachen verfügte und anords 
nete, Tag diefer höhere Maaßſtab, biefe fefte Richtſchnur 
zum Grunde. Die heilige Sache der Bibelverbreitung und 
der Miffion war ihm bochwichtig, und er unterſtuͤtzte fie 
mit immer freigebiger Hand. Gleich weit entfernt von 
dem Falten Rationalismus, und dem fengenden Myfticig- 
mus unferer Zeit, gehörte er Feiner Parthei an, fondern 
ſtand über.jeder. Sein altbiblifcher Glaube. war feft, Flar 
heiter. und überall praktifch. Sin diefem Glauben mar eg 
ihm, nicht bes bloßen Beifpield, _fondern fein felbft wegen 
Pflicht und Beduͤrfniß, dem oͤffentlichen Gottesdienfte an 
Sonn: und Sefttagen regelmäßig und pünktlich beizuwohnen. 
„Der Sonntag,” pflegte er zu fagen, „macht die Woche.” 
O! wie oft fahen wir ihn im FKreife feiner Kinder bier une 
ter ung in diefer Kirche, die er lieb hatte und bedeutungs⸗ 
vol ſchmuͤckte, und deren Angelegenheiten. er gleich feinen 
Ahnherren unmittelbar leitete. Wie hob, rührfe und er⸗ 
bauete ung fein Anblick, wenn er mitten in der Gemeine 
in Demurh und Andacht vor dem Erlöfer der Welt danf- 
durchdrungen feine Kniee beugfe, und mit ung in tiefer 
Ruͤhrung dag heilige Abendmahl empfing. So weit davon 
entfernt, Religion und Kirche für ein bloßes Schred: und 
Bindungsmittel des großen Haufens zu halten, war fie 
ihm die höchfte Angelegenheit des Geiftes, Herzend und 
Lebens, die einzig fefte Grundlage der häuslichen und oͤf⸗ 
fentlichen Wohlfahrt. WIN man ihm ein gefchichtlicheg 
Prädicat beilegen, fo muß man ihn Friedrich Wilhelm 
ben Gottesfuͤrchtigen nennen, denn chriftliche Gottes⸗ 
furcht durchdrang fein ganzes Wefen,. fie trug ben Men⸗ 
fchen und den König. Der flille tiefe Einfluß ungefchminf- 
tee aufrichtiger Frömmigkeit erflärt ed und: auch allein, 
wie bei ihm dag, was bei andern, auch vorzüglichen Men- 
fhen, doch noch. gewoͤhnlich Contraſte, Widerſpruͤche, 
Schaͤrfen und Haͤrten herausſtellt, ſich bei ihm zur Har⸗ 
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monie und. Einheit verſchmolz, eine Harmonie und Einheit, 
welche nur allein dag Alles verföhnende, Alles vermittelnde, Als 
les außgleichende Chriſtenthum zu bewirken vermag, da wo eg 
in der Bruſt der Gläubigen Geift und Leben geworben ift. So 
in diefer Verſchmelzung und Harmonie geftaltete eg fich bei ihm. 
Denn, unbeweglich feft und ernft, war er doch milde und zart. 
Arglog ‚und unbefangen, und doch vorfichfig, befonnen und 
Hug. Voll Ernft und Würde, in der man nie den Ks 
nig vergaß, und doch ſchmucklos und einfah. Strenge 
gegen fich felbft, fchonend gegen Andere. Heiter und les 
bensfroh, vorzüglich im vertrauten Kreife der Seinigen, und 
doch nie zufrieden mit feinen Leiſtungen. 

„Nicht, daß ich es ſchon ergriffen Habe, ober 

„ſchon vollfonmen ſei; ich jage ihm aber 

‚nah, 05 ich es auch ergreifen möcte, 

‚„nahdem ich von Chriſto Jeſu ergriffen 

bin,” 
das ſein Lieblingsfpruch. Daher war er vol Ruhe und 
Würde im tiefften Unglück, und anfpruchelos, demüthig 
und file, fern von jedem Uebermuth auf dem Sonnengips 
fel des höchfken jubelnden Sieges⸗Gluͤckes. Gern zeigte er 
fich feinem Volke, nahm an feinen Sreuden Theil, gab oft 
glänzende Fefte, welche die Fröhlichkeit befeelte, und doc) 
war feine Bruft vol Sehnfucht nad) der Einfamfeit, nach 
feiner ſtillen Inſel und dem entlegenen Landgute. Umge⸗ 
ben von tauſend Sachen und Menfchen, unaufhörlich in 
Anfprud) genommen, und doc, ftetd gefammelt und pünfe- 
lich auf die Minute. Im Beſitz von Allem, was die Erde 
Herrliches und an Gemüffen Reiches hat, und doch einfach 
und mäßig in feiner ganzen Lebensweiſe. Streng pofitiv 
glaͤubig nach dem Leärbegriff feiner Kirche, und doch milde 
und tolerant gegen anders Denkende, alle Unterthanen jeg- 
licher Confeſſion mit gleicher Liebe umfaffend. 

O! es liegt etwas antik Großartiges in feinem Chas 

rafter. Er gehörte der alten treuberzigen Zeit feiner 
vollendeten Ahnherren an, und Doch war. die neue Zeit in der 
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er lebte ihm nicht fremde; aber die Mbendröthe von jener 
glänzte herüber in den Mittag von diefer. In diefer wun⸗ 
berbaren Mifchung und Verſchmelzung innerer und aͤuße⸗ 
rer Harmonie, in diefem feften ruhigen Gleichgewichte feines 
ganzen Weſens lag die file fanfte Gewalt, die er über 
die Gemüther der Menfchen hatte, der file, unnennbare 
Zauber, womit ee Alle, ohne es felbft zu wiſſen und zu 
tollen, an feine Perfon feffelte, die das Gluͤck Hatten, in 
feiner Nähe zu leben, vom erften geiftreichften Manne an, 
Bis zum legten Kammerbiener. 
Und diefe fromme beitere Harmonie, in der er noch 

im Genufle einer ungefchwächten Gefundheit und Kraft, 
bereits vor 13 Jahren, feinen nun zur Erbauung der Welt 
befannt gewordenen legten Willen, den reinen Abdruck fei- 
neu Seele fchrieb, nahm mit ben Jahren zu; je Alter er 
tourde, deſto milder, ruhiger und verflärter. Sein uners 
meßliche8 Tagewerk hat er, bewährt ald König, Menfch 
und Chriſt, mit einem großartigen Acte zur Verherrlichung 
eines feiner größten Ahnherren würdig gefchloffen. Nun 
fertig mit diefer Welt, und reif für eine beffere und ihre 
Palmen, bat er die Krone, die feinem. Haupte, und den 
Scepter, der im Tode feiner Hand ſtill entfanf, feinem in⸗ 
niggeliebten, erfigebornen hohen Sohne, unferm jeßigen 
gnädigen Könige und Herren, auf dem der Segen und ber 
Geift des unfterblichen Vaters und der verflärgtn Mutter 
im reichſten Maaße ruhet, als ein beiliges großed welt: 
hiftorifches Erbe übergeben. Mit den Worten: 

„Bott wolle mir ein barmherziger und gnd 

„diger Richter fein! Ja Vater, in Deine 

„Hände befehle ich meinen Geiſt!“ 
ift er unter den Gebeten und Thränen aller feiner Kinder, 
die feine Ehre und fein Troft waren, fanft und felig ent⸗ 
fchlafen, und eingegangen an bie Seite ber Heißbeweinten 
und Unvergeßlichen zu feiner Ruhe. 
Stil, ernft und feierlich iſt's an. diefem Grabe, — 
eine heilige Stätte, wo der Vater und die Mutter bes 
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Baterlandes ruhen. Alle Millionen, die ihm angehören, 
fieben heute _im Geifte an diefem Grabe, und weß Glau⸗ 
bens fie auch fein mögen, Ale, Alle fprechen mit Einem 
Herzen und Munde das Wort des Dankes und der Thrä- 
nen, das Wort frommer Weihe: 

„Selig ift der Mann, der bie Anfechtung er- 

„duldet, denn nachdem Er bewähret iſt, hat 

„Er die Krone des Lebens empfangen. 

Und durch's ganze Land, von ber einen Grenze big 
zue andern, hallet wie Abendgeläute das Wort vom Him⸗ 
mel: 

„Selig ift diefer Todte, der in dem Herrn 
„ſtarb. Er ruhet nun von feiner Arbeit und 
„feine Werke folgen ihm nad). 

Amen. 


Brehigt, 
sur Gedädtnißfeier 
Sr. Majeftät 


Friedrich Wilbelm Des Dritten, 


Koͤnigs von Preußen, 
gehalten 


am 19 Julius 1840 


von 


J 


Dr. Daniel Amadeus Heander, 


evangelifhem Biſchofe, erften General: Superintendenten der Provinz Brans 
denburg, wirflidem Hber-Eonfiftorialrarhe und Propſte zu St. Petri, 
Ritter des rothen Adler⸗Ordens zweiter Klaſſe. 





Geſang der Gemeinde 
Am Grabe fichen wir und opfern Thränen u. f. w. 


Ein heilige Dpfer dankbarer Erinnerung haben wir mit 
den Worten dieſes frommen Gefanges dargebracht, U. 3., 
und unfere, von Wehmuth und Trauer erfüllten Herzen ha⸗ 
ben fchon den ehrmwürdigen Namen des verflärten und im 
Tode noch innig geliebten Königs genannt, zu deſſen Ge- 
dächtnißfeier heute das Vaterland vor Gott verfammelt if. 
Sein in Hoheit und Milde leuchtendes Bild hat euch vors 
gefchivebt, feiner frommen Gemuͤthsrichtung, feines ernften 
Lebensganges, feines unabläffigen Wohlthuns habt ihr ge⸗ 
dacht, und mir ift nur übrig geblieben, mit ber tiefen 
Ruͤhrung, die mein Herz bewegt, mich der eurigen anzufchlies 
Ben, und die Empfindungen zu deuten, bie das gefegnete 
Andenken Friedrich Wilhelm des Dritten in uns hervor⸗ 
ruft. Es iſt nicht ſchwer, zu einer verwandten Stimmung 
der Gemüther zu fprechen, e8 bedarf feiner Kunſt und feis 
nes Schmucdes ber Rede, wo die eigene Erfahrung der 
Zuhörer dad Wort führt; gleichtwohl weiß ich, daß meine 
Rede hinter den Ausſpruͤchen eurer: Herzen zurückbleiben 
wird, Haltet euch alfo an die Worte der Schrift, die ich 
iegt auszulegen habe; durch ihren reichen und erfchöpfen« 
ben Inhalt wird uns das Bild unfers verflärten Königs 
in feiner ganzen, vollen Herrlichkeit dargeſtellt. 
So fchreibt der Apoftel Jacobus im zwölften Ders 

des erſten Capitels feines Briefeg: 

„Selig iſt der Mann, der die Anfechtung 

„erduldet, denn nachdem er bewaͤhret iſt, 

„wird er die Krone des Lebens empfangen, 

„welche Gott verheißen hat allen, die ihn 

„lieb haben.” 


N 
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Anfechtung zu erdulden und Kämpfe zu beftehen, die 
fid) zur Verfuchung geftalten Finnen, dies ift der Loos al- 
ler Menfchen. Weder die Hoheit der Stellung,. noch die 
MWichtigfeit des Berufs, noch der Weberfluß des Reich⸗ 
thums Finnen und gegen fie ficher ſtellen. Sie gehören zu 
unferm irdifchen Dafein, ald eine unerläßliche Bedingung 
der innern Lebensentwicelung, und damit der beftändige 
Sonnenfchein des Gluͤcks und der Freude dem edlen Ge: 
mwächfe des Glaubeng, der Liebe und der Hoffunng nicht 
fchädlich werde, darum Eönnen wir ohne Anfechtung nicht 
bleiben. Auch ift es ein Irrthum, wenn man glaubt, daf 
in dem Dunfel der Hütten ber Andrang und die Gewalt 
menfchlicher Widermärtigfeiten größer, mächtiger und für 
den innern Menfchen gefährlicher fei, als auf den höheren 
Standpunften des Lebens: benn, wenn auch manches, was 
auf Diefen ertragen werden muß, anderer Art ift, als bie 
gervöhnliche Noch der Menge, fo ift ed doch immer auch 
mie quälender Sorge und. herbem Schmerze verbunden, 
und greift oft fiefer in die Herzen, als die Außerlichen 
Hedrängniffe, die in den niedern Lebengfreifen zu be- 
fämpfen find, und es iſt eine ausgemachte Erfahrung, daß 
bie, welche am weiteften gefehen find, auch am meiſten an⸗ 
gefochten werden. 


Konnte und mußte alſo auch der theuere König, deſ⸗ 
fen Verluſt wir beflagen, auf Kampf mit Widerwaͤrtigkei⸗ 
ten gefaßt fein, fo ging doch vieles, was er zu fragen und 
insbefondere von fremder Vebermacht zu dulden hatte, über 
das gewöhnliche Maaß hinaus. Als er, von feinem Wolfe 
freudig begrüßt, die Zügel der Negierung in die Hände 
nahm, da war zu dem Unheil, unter welchem alle Länder 
unfers Erdtheild gefeufst haben, der Saame ſchon reichlich 
ausgeſtreut, und wucherte üppiger von Jahr zu Fahr. Die 
wilde Volksbewegung in Frankreich, die, um fich zu be⸗ 
haupten, und ihr fräfliched Beginnen äußerlich zu recht: 
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fertigen, zu immer größerem Frevel fchritt, hatte die Schran⸗ 

fen ded Rechts vernichtet und die Säulen der Ordnung 
unterwuͤhlt, und fie ließ e8 nicht unverfucht, den Geift der 
Voͤlker zu vergiften, um auch diefe in die alled verſchlin— 
genden Wirbel des Umſturzes hineinzuziehen. 

Auf die Tyrannei der Leidenſchaft folgt die Tyrannei 
des Verſtandes, und bedient ſich fuͤr ihre ſelbſtſuͤchtigen 
Zwecke der gewaltthaͤtigen Kraͤfte, welche jene entfeſſelt hat. 
Mit dieſer hatte auch der verewigte Koͤnig den Kampf zu 
beſtehen, weil ſein edles und großes Herz das Unrecht der 
Schmach und der Erniedrigung, die ihm und ſeinem Volke 
zugemuthet wurden, ohne Gegenwehr nicht zu ertragen ver⸗ 
mochte. Ach! ſie iſt tief in unſere Erinnerung eingegraben, 
die Zeit des Ungluͤcks und des Jammers, die auf ſeinen 
Widerſtand folgte, und Kinder und Enkel werden von ihr 
reden, als von ber haͤrteſten Probe, der ein König von 
Preußen unterworfen gewefen. Nicht blos von der Ge- 
walt ber Waffen bis an bie Grenzen feines Reiches hinge⸗ 
brängt, ſondern von dem Uebermuthe des Siegers mit hoͤh⸗ 
nenden Worten verfolgt, von den Feigen verrathen und von 
den Engherjigen aufgegeben zu werden, das war fein bitte 
res Geſchick, und die Bürden, die fein Volk tragen, die 
Dpfer, die es bringen mußte, die Klagen, auf die er nur 
die bedauernde Antwort harte, jet nicht helfen zu koͤnnen, 
mußten fein vÄterliches Herz tiefer vermwunden, ald dag 
Gefühl des eigenen Leidens. Keine Anftrengung fonnte den 
fraurigen Ausgang hindern, denn der Sriede mußte von 
ihm mit der. Aufopferung eines großen Theild des väter: 
lichen Erbes und mit. Befchränfungen des freien Walteng 
erfauft werden, die von der wirklichen Dienſtbarkeit wenig 
verfchieden waren. Mitten unter den Sorgen und Mühen 
um dad Wiederaufleben ebler Kräfte in feinem Volke, 
wurde ihm Noch eine der fchmwerften Proben aufgelegt. 
‚ Heute vor dreißig Jahren nahm Gott das Theuerſte aus 
feinen Armen, die Hälfte feines Herzens hinweg, und eg 
iſt dieſes Tages ernſte Bedeutung, daf er, heilig gehalten 


— 
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unter und durch das trauernde Andenken an die unvergeß- 
liche Königin Louife, und nun auch zur Klage um den ge= 
liebten König vereinige. Sie war der Schmud und die 
Freude feines Lebens geweſen, in ihrer großen Seele hatten 
feine heldenmuͤthigen Entfchließungen wie feine fchmerzlich- 
fien Empfindungen immer ihren Anflang und Wiederhall 
gefunden. Diefer Zroft war ihm nun für die größten 
Aufgaben feines Lebens verfagt, und nur das wehmüthige 
Gefühl des Alleinſtehens blieb ihm noch übrig. Selbſt die 
große Errungenfchaft feines: Heldenmuthes, der glorreiche 
MWeltfriede, ber eine Zeitlang die Voͤlker beglückte, blieb 
nicht unbedroht, eine neue Umwandlung der Dinge in ei- 
nem mächtigen Nachbar-Reiche rief die früheren Beforg- 
niffe wieder hervor, und machte Dpfer und Anfirengungen 
nöthig, welche die Ausführung der väterlichen Befchlüffe 
binderten, die er zur Erleichterung feiner Unterthanen längft ' 
gefaßt hatte. Was übrigens feinem Leben von hoher Be: 
deutung und tweitgreifender Wirffamfeit erfpart werden 
fann, die Mißdeutung und Verdaͤchtigung edler Abſichten, 
das offene und geheime Widerſtreben gegen heilſame Unter⸗ 
nehmungen, ſie haben ſich auch an ihm verſucht, und mit 
ihren ſcharfen Waffen ſein Herz oft um ſo tiefer verwun⸗ 
det, je großartiger ſein Ziel, je reiner ſein Wille war. Und 
hoͤren wir ihn endlich ſelbſt ſprechen aus jener Zeit, wo 
ein koͤrperlicher Unfall ihn bewog, ſein Haus zu beſtellen 
und feinen letzten Willen niederzulegen, da kommt ung am 
Anfang der laut bewunderten Worte, welche die Welt vers 
nommen bat, das Zeugniß feiner herben Erfabrungen ent- 
gegen, benn er fagt: Meine Zeit mit Unrube, und er: 
innert wie unfer Text, an die ſchweren Kämpfe, die er 
Äberfianden hat, 


2, 


Nicht die Begegniſſe im aͤußern Leben, wie bedeutfam 
fie auch feien, welche Prüfungen fie auch enthalten mögen, 
beſtimmen unfern Werth, 9. 3., fondern die Gefinnungen, 
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die wir bei ihnen unterhalten, die Kräfte, die wir in ihnen 
entwickeln, und die Vorzüge, die wir und unter ihrem Ein- 
fluffe aneignen, mit einem Worte, was unfer innerer 
Menfch unter ihnen ift und durch fie wird, das giebt die 
Entfcheidung. Auch unfer Text weiſet auf dieſe Wahrheit 
hin, indem er das Lehen unfers verflärten Königs an ung 
voräberfährt, denn der Apoftel fagt: Selig ift ber 
Mann, der bewähret iſt. D welch ein reiches, rühren: 
des Bild gluͤcklich beftandener Proben und ehrwuͤrdiger 
Bewährung bietet ung dies Eeben dar; welche Reihe: ber- 
zengewinnender Eigenfchaften, twie viel unvergeßliche Züge 
des Zartgefühld, des Edelmuths, der Nachficht und Milde, 
weich eine fromme Schen gor jebem Unrecht, welch eine 
rührende Sorgfalt und Eilfertigfeit, felbft den geringften 
Schein des Wehethuns wieder gut zumachen, enthüllt es 
vor unfern dankbaren Blicken! Ich ſtehe nicht bier, um 
bie Sprache der Schmeichelei zu reden, ich habe unfern 
verewigten König und Herrn zu hoch und zu innig verehrt, 
als daß ich mir vor ihm hätte erfünftelte Lobeserhebun⸗ 
gen und glatte Worte erlauben folen, und ich weiß, bie 
warnende Stimme: des Enutfchlafenen würde fich gegen mich 
menden, wenn er jetzt von mir hörte, was er im Leben nie 
von mir vernommen bat. Sol Aber darum die Wahrheit 
zurückgehalten werben, die Wahrheit, in welcher dag Ur- 
theil Aller zufammenftimmt, die es erklärt, warum nah 
und fern, in unferm Vaterlande und ebenfo anderwaͤrts, alle, 
die von bem theuern Heimgegangenen reden, immer diefelben 
Vorzüge rühmen, immer diefelben Worte der Verehrung 
gebrauchen, und bei Allen, die von ihm bören, einen glei⸗ 
hen Anflang finden? Laffer mich, weil die gegenwärtige 
Stunde es nicht geflaftet ein ganz vollftändiges Bild feines 
vielbewegten, erfahrungsreichen Lebens zu entwerfen, nur 
einzelne Züge feiner erpeobten Größe ausheben. Auf ben 
Heldenmuth haben’ wir hinzublicken, den er unter ben 
ſchwerſten Verhaͤngniſſen behauptete, und mit welchem er 
jue Befreiung feines Volkes und des ganzen deutfchen Va⸗ 
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terlandes in den Kampf gegen die Uebermacht zog. Die 
Meisheit haben wir zu nennen, mit welcher er die Wieder⸗ 
geburt feines Volkes vorbereitete und, mit den größten 
Hinderniffen ringend, den Grund zu der glücklichen Ent: 
wicelung beilfamer Thaͤtigkeit legte, die unfer Vaterland 
auszeichnet. Der edlen Zuverficht haben wir zu gebenfen, 
mit welcher er auf die Treue und Hingebung feiner Unter⸗ 
thanen rechnete, als er fie zum Kampfe um bie heiligften 
Güter des Lebens rief. Das Gottvertrauen haben wir zu 
bewundern, das alle feine Schritte lenfte, zu dem fich fein 
frommes Herz auch in jener einfamen Stunde, in welcher 
. er feinen legten Willen nieberfchrieb, als zu dem Leitftern 
feines Lebens mit den Worten bekannte: Meine Hoff 
nung in Gott. Hat niche feine Mäßigung nach den 
slorreichften Siegen ihm ben lauteften Beifall der Zeitge- 
noffen geivonnen und felbft feine heftigften Gegner verföhnt? 
Iſt nicht bie Umſicht und Wachfamfeik, die er auf die Er- 
haltung des Friedens verwendete, als ein Segen für bie 
Melt gepriefen worden? Hat nicht die Befonnenheit und 
Kraft, mit welcher. er jede nüßliche Erfindung des Zeital- 
ters förderte, immer neue Quellen des Wohlftandes und 
der Freude geoͤffnet? Iſt es nicht hauptfächlich feiner 
großartigen Auffaflung ber Zeit und der Dinge und feinem 
edelmüthigen Eifer für das Gemeinmwohl zu verbanfen, daß 
unter einzelnen Stämmen bes vielgegliederten deutfchen 
Volkes eine Verbindung befteht, vor welcher die Schran- 
fen des Handels und Gewerbfleißes gefunfen find, und 
die ung felb für die ungewiſſe Zufunft eine wohlthuende 
Bürgfchaft gemähre? Wo bat ſich auf dem Throne mit 
dem Gefühle der Macht fo viel Selbfibeherrfchung verei⸗ 
nigt, ald in ihm? Wann ift der Ausdrud der Würde 
durch eine fo rührende Einfachheit verfchönert worden, alg 
bei ihm? Und wenn wir alle zu feinem milden, väterlichen 
Auge kindlich emporblickten und mit den ſanften Banden der 
giebe und Ehrfurcht uns zu ihm bingezogen fühlten, ge⸗ 
ſchah es nicht um des. reinen, edlen und zartfühlenden 
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Herzens willen, das wir an ihm fannten, das er fich, wie 
. felten ein Regent, unter den DVerfuchungen des irdifchen 
Blanzes beivahrt hatte? Wer wird es nicht verfiehen, m. - 
Th., wer müßte uns nicht beiftimmen, wenn wir, dem 
Ausfpruche.unferer Erinnerung und der Hingebung unferer 
Herzen folgend, ihn einen Königlichen Menfchen nennen 
und den in der Gefchichte der Großen noch nie vernommes 
nen Ehrennamen: bed Bewaͤhrten, ihm beilegen? 
Zu dem wahren Bilde feined Lebens gehört die edle 
Größe, die er behauptet bar. 


3. 


Wer bewährer.ift, der wird die Krone des Les 
bens empfangen, ſagt unfer Text; dieſe Verheißung 
der goͤttlichen Gnade iſt an unſerm verewigten Koͤnig in 
Erfüßung gegangen. In der wahren und hoͤchſten Vollen⸗ 
dung dort, in jenem unſichtbaren Vaterlande, wo das Ver⸗ 
wesliche angezogen hat das Unverwesliche und das Sterb⸗ 
liche die Unſterblichkeit, dort bat er die irdiſche Krone 
vor dem Throne Gottes niedergelegt, um bie himmlifche 
zu empfangen; dort iſt er frei geworden von den Mühen 
und Beforgniffen des Lebend und von den Hinderniffen, 
welche ben gluͤcklichen Auffchwung zur Vollkommenheit 
hemmen: — Dort baben fich feinem in Gottesfurcht, 
Liebe und Wohlthun geäbten Geifte die Bahnen eines un 
ermeßlichen Fortfchrittes geöffnete. Dort bat ihm eine 
there und früher verflärte Bemohnerin des Himmels, mit 
deren . fterblichen Reſten bie Seinigen nun vereinigt find 
von neuem bie Hanb gereicht und wird auf ben Gefilden 
der Seligkeit, wo fie ſchon heimifch geworden ift, feine 
treue Führerin fein. So redet die Hoffnung des Chriften 
son dem GSiegespreife, der jenfeitS das Beſtehen in der 
Prüfung und bie treue Liebe zu Gott belohnt. Hat aber 
nicht auch ſchon diefleits die Erfahrung die fprechendften 
Beweiſe folcher gnadenreichen Bergeltungen in dem Leben 
des theuren Entfchlafenen aufgefkelt? Haben wir es nicht 
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Aus ‚biefen haaligen Quelle ging feine Sorge für:: Die Evr⸗ 
haltung und,sMerbseitung: bed :mwiahnen, geläuterten und 
thatkraͤftigen· Chriſkenthums hervor, und: er. föcherte: das 
große, bedeutſunz Werk: deu Weneinigmag unter den getnenn⸗ 
ten ‚enangelifchen Kirchenpartheien bare: mit. fo nirl: Sarg- 
falt, Eifer upd, Huverſicht, weil er gewiß war, daß der 
Beifall Gottes darauf ruhe. Die Welt hat es mit Recht 
geruͤhmt ut fein ganzes Zeitalter iſt Zeuge davon, daß die 
geiſtige Eutwichelang ſeinrsa Volkes an ihm ben wohlwol⸗ 
lendſten und Eudftigfien Pfleger „gefunden babe. Wiſſet, der 
tiefere Beweggramdi ſeines edlen Strebens war: fein ande⸗ 
ver, als die Gewißheit, dag die Bildung, wen. fie. vechter 
Art ift, zu Gott führe, und darum. hielt er immer ald Be⸗ 
dingung feſt, daß durch die‘ glücklichfte Erweiterung des 
Wiffens und: Röndens die ⸗fromme Geſinnung nicht ge- 
gefährden werden "dürfe. "Ya, mis A., weil :fein frommes 
Auffehen zu Gotteihn Huͤlfe voͤn oben erwarten ließ, .:Da= 
rum konntendie Zeit des Ungluͤcks ſeinen Muth und feine: 
Hoffnung nichto brechen. Weil er in dem: Öelingen- feiner 
Unternehmungett: "die Leitung einer höheren Hand - verehrte, 
darum blieb erd'nuf derSietesbahn den Grundfägen des 
Edelmutbes: Imdliger Mägigung getreu. Weil ee ih als 
einen. Haushliltet goͤttlicher Gaben befrachtete, darum if 
feine Hand: im: Wohlthun me müde geworden. "Weil er in 
der Foͤrderung gortlicher Abſichten bag Weſen feines hohen 
Berufes dbEtiHb darum bat er die Wahrheit, dag Recht 
und die Ordnunug dunablaͤſſig mit kraͤftigem Arme befchirmt. 
Sein Herz hatuau Gott gehangen, darum bat ſich an- ihm 
die Verheißung beſtaͤtigt, daß denen, Die Gott lieben, 
alle Dinge zum Beſten dienen Hier ik ed, a. 3, 
wo unſer traucxvndes Andenken an ben unvergeglichen Koͤ⸗ 
nig ſich zur! einen Entſchließung gekalten muß; Kaffee 
ung ber ERROR AN Gott, die Meinem Leben die edelfte Rich⸗ 
tung gegeben mb ein fo ehriwlirdiges Gepräge aufgebrückt 
hat, audj'unfe® Herz oͤffnen, damit es en ihrer Himmels⸗ 
fraft ſich .laͤntere 5.nſtaͤtte und erquuicke und unſer Wollen, 
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Streben und Dulden mw ihr: gebeitetnund: getragen eine 
‚gostgefällige Bewaͤhrung ſei. Buffet uns auch unter Thrä- 
nen :umb obgleich. tief gebeugt buxch den Verluſt, der ung 
getröffen: hat, body bie. Gnade des Hoͤchſten preiſen, daß er 
ben : verklaͤrten; Fuͤrſten uns zam:Heren und Fuͤhrer ‘uud 
Meter gegeben, tauſendfache Segnungen und durch ihm: zu⸗ 
gewendet und ihn ſo lange unter ung erhalten hat. Sei⸗ 
nes Namens werde mit Dank und Ehrfurcht gedacht, ſo 
lange die Geſchichte unſers Geſchlechts von fuͤrſtlicher 
Größe redet, und dad: Vaterland, an dem ſich feine wach⸗ 
ſame Fuͤrſorge und vaͤterliche Milde ſo treu bewaͤhrt, in 
deſſen heiligen Boden er die fruchtbaren Keime gluͤcklicher 
Entwickelung fuͤr die Zukunft niedergelegt hat, bleibe ein 
Denkmal ſeines Ruhmes bis an das Ende der Tage. 

Mir trauen auf Dich, "DU Gott der Gnade und Barm⸗ 
bherzigfeit, Du wirft fein Werf vollenden und das Gute, 
Das er ausgefäet, mit Deinem allmächtigen Schuge be> 
decken, damit ed wachfe und gedeihe und unter ung und 
unfern Nachkommen reiche Srüchte bringe. Segne den ge⸗ 
liebten König, den Du num über ung gefegt haft, dem unfere 
Herzen hoffnungsvoll und freudig entgegenfchlagen und ber 
mit Dir entfchloffen ift, in des Vaters Wegen zu wandeln. 
Laß. feiner Jahre viel werden vor Dir und Deinen Geift 
auf ihm ruhen, gieb das Vollbringen zu Allem, was er 
im frommen Auffehen zu Dir unternehmen wird, und ber 
heilige Friede, der von Die koͤmmt, erquicke fein Herz uns 
ter den Sorgen und Mühen des ſchweren Herrfcherberufes. 
Erhalte und befchirme das theure Reben unferer geliebten 
Königin, beglüde fie burdy das theure Beſitzthum ber Her: 
zen, bie. fie fich durch Milde und Freundlichkeit fchon laͤngſt 
gewonnen bat, und laß fie bis in die fernfle Zeit eine 
Sierde des Thrones und ein Vorbild des Volkes fein. 
Deine väterlihe Obhut und Deine gnadenreiche Segens⸗ 
band walte immerdar über den Prinzen und die Prinzeffin 
von Preußen und über alle Prinzen und PBrinzeffinnen des 
Königlichen Haufes, damit es ihnen nicht fehle an irgend 
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einem wahren Gute unb-ihr gamger Lebendgang fie in dem 
Glauben befeftige, was Du thuſt, bag fei wohlgethan. 
Was Du thuft, das ift wohlgethan, darum tollen wir 
‚ung in Demuth beugen unter Deinem Rathſchluß und un⸗ 
fere Zunge ſoll ſchweigen über den Schmerz, ben Du ung 
auferlegt haft, gieb nur, dag wir Dich fuchen und nach 
dem himmliſchen Erbtheil erachten, denn, wenn wir bie 
Anfechtung erdulden und darin bewährt find, dann wirft 
Du auch und die Krone bes Lebens. geben, die Du ver- 
beißen haft allen, die Dich lieb haben, Amen! 


Gehäüchtnifsprenigt, 
auf 
| Seine Majeftät 
den 
Hochfeligen König von Preußen 
Friedrihb ®Wilbelm II 
in Gegenwart 
Ihrer Majeſtaͤten 
des Königes und der Königin 


- 


und 
des Königlihen Hanfes 
am AD. Juli 1840 
in der Hof: Oberpfarrs und Dom⸗Kirche zu Berlin 
gehalten 
von j 


Dr. Friedr. Ehrenberg, 


Königlichem Oberhoſprediger und wirklichem Ober⸗Conſiſiorlal⸗Rathe, Ritter 
des rothen Adler⸗Ordens zweiter Klaſſe. 
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— Erb an 
Mir Batch. und tee, en van abees ange pro 
dens unfeer · unvergeßlichen · Ränge; ihlenguni Geracheniß⸗ 
feier ſunſersl theuern, nun aiuth in Gort ruͤhru dem NMoͤniges 
den der allmaͤchtigs: Gebhetetnuͤtro · Todimund 
Be vbrigen Monaies mb der Sit Im die 
Ewigkeit abgerufen hat. Dieſe Faler, als Licionteuchliche, 
Fan nicht zum- Zwecke habenz: das, mas ſdericcuig für 
des Bandes. Wohl: und bas eil der: Meilſchhategothan, 
an uns woruͤbergehenizu laffen. Sir tannlantcheabſichei⸗ 
gen, und! ihn zu "Vergehentmärtigen;: eier Mi Dusche 
Chẽrſti als König: und als Monſch, ſich ER ra 
recht auzueignen, wedurch ſein Leben nuf ayodenunach fs 
nem. Hingange noch ifägehsreich für: and Werben kaun, 
und unfere Gedanken haha !juririchten nude jagbı feinen 
MB ankeligntj indem: .fiehhiccih iuuſeer Ereuer onum Ton ber 
wankſamſte Droſt darbietet. VDubri ſotleraid Worten der 
Schrift, die wir ſo eben. vernomturn haben, Tndısnkeiten. : 
21 Unter Anfechtungen verſtehen wir die Mingk, die uns in 
Botreff: unſers chriftlichen Glaubens undmuiſerer chriſtlichtn 
Mehaſchaff enheit auf die Probe eellen, mwicheie Edit: 
gen Auf uns wir uns widerſatzeil můſſent him uuis r in ren 
chr iſttichen Glauben and in unſerer hriſtſichew Qecht ſchaſſen⸗ 
beige zur hohaupten Es gehoͤrenigu deuftiben ianch· Ven Bemuͤ⸗ 
huergen Wwelcht Reich er anrsenden/ unse Glauben 





18 
— Rn TIER. 1 


wankend zu u machen, unfere chriftlichen Sefinnungen zu entkräf- 
ten, und ung zu unchriftlichem Thun zu betvegen, und bie Guͤ⸗ 


ter und Sreuben ber Welt, welche auf bie Wege ber Sünde ver- 


locken. Vornehmlich aber, und hier infonderheit, haben wir zu 
verftehen das Widerwärtige in den Ereigniffen unferd Lebens 
und in dem Verhalten der Menfchen gegen uns, wodurch 
wir bahin gebracht werben. koͤnnen, von unferm Glauben 
abzfgllen,,, unſcre chriftlichen „Sefiunungen aufzugeben, und 
‚in unchriſtſicher Weiſe zu rehen und zu handeln, Selig 
„gepyigfen, wich ‚nun der Daun, der, wie auch die Ereig- 
niffe jhm hehtaͤgen, und. wie gugh. yon. Menfchen ‚ihm zu⸗ 
gefeßt werde, bei feinem chriftlichen Glauben, feiner chriſt⸗ 
Liethan Geſinnung und feinem chriſtlichen Wandei; ſtandhaft 
beharrendd inuben Anfechtung als Chriſt ſich bewaͤhrt. 
he Friedrich Wilhelin ILL: in feinen 
ganzen Lehenifich, bawaͤhrt. Man. nennt ihn: den Gerech- 
ten; uud mer dürfte in: Abrede ftellen, daß diefer Name 
ihm..gehühre? :Aber derſelbe Kezeichwet doch nur Eine von 
den. Cigenſchaften, Die ihm die Achtung der Welt: und die 
Liebe ſeineßs Volkes in einem. fo Hohen Grabe eriporben 
‚haben, . obmmehl: Diejenigs, weche ana. meiften- ‚offenkundig 
geworden if, Wir nennen ihn lieber: den Chriften, ben 
:hriflkicken. Rönig, weil dei ihm das chriſtliche Weſen 
das Herrſchende, dad überall Durdagreifende, und alles, 
was wir an ihm zu preiſen haben mb in einem frohen 
Andenkan bewahren, in demſelben gegruͤnhet war. 

F nüed rich Wilhelm Abk war ein Eprift, unn ganzem 
Herzen Lin Chriſt, er war nichts anderes ſo ſehr akser Chriſt 
war, und chat es Anemer fuͤr, das Hoͤch ſte gehalten, ein Chriſt 
zu :fsin.d Aufi Sag: Eutſchiedenſte hat, er bei jeder Gelegen⸗ 
heit ifüt Ehriſtumc ſich hekannt, mud ſein Bekenntniß war 
der Aux druche ſeinar innigan Aeberzeimuug, daß bei. Chriſto 
alle fuͤraden nſͤndigen: Menſchen Nettung., Heil: und Se⸗ 
ligkeid zu Mn denhſei. Ihm dat er angehangen, auftihn Sat 
er En Bererunuen geſetzet und ald ein wahrer. Juͤnger Chriſti 
 füche Meungaiſſrweiſen zukoͤnneniſti fein: ſtaͤrkſtes ⸗Verlaugen 
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geweſen. In dan Glauben, ‚welchen. die Schrift lehrt, und 
die evangeliſche Kirche verkuͤndigt, bat er bie vornehmſte 
Angelegenheit. des Menſchen erkannt und empfunden. Als 
Chriſt hat er in allen was ihm und feinem Volke Trau⸗ 
riges und Frehes wiebderfahren, Gottes heilige, weiſe und 
gnaͤttige Schickung geſehen, und in--Deninth augebetet, dort 
unter Gottes Millen füch beugemb, hier ihn lobend und 
preiſend. Hoͤren mir, wie ter daruͤber in feinem letzten 
Wilken fi. dußene Worte: koͤunen freilich nicht bie. Stelle 
dern ühet vertreten; aber: fie. find felhft auch: Thnten, unb 
oſſenbaren, wenn in ihnen, wie hier, bad Herz ſpricht, noch 
deutlicher "und beſtimmter als. bie eigentliche That bei 
Menſchen: Neſinnnlige Aus deinen Worten, ıfapt: der Heer, 
wirſt du, gerechefertigt mb: aus beinen Waorern tief du 
verdeg metin Jtt ur 


"Schwere und’ hari⸗ Prufengen, bei e8 in dem⸗ 
fäen,; habe Ich nad Gottes weifem. Rathfchluffe 
ju.Befiehin gehabt, fowopt! ih Meinen perſoͤnlichen 
Verthaͤltniſfen cinſbeſondere, äls er Mir vor‘ 17 
Jahren“ dag‘ enttiß, waͤs Mir dag“ Liebſte und 
Shenerfe war); als durch Die Ereigniffe, die Mein 
geliebtes Vaterlaund' ſo ſchwer trafen. Dagegen 
aber hat Mich Gott, ewiger Dank ſei ihm dafuͤr, 
auch herrliche, frohe und wohlthuende Er eigniſſe 
erleben raffen. 1 


‚Semi, war p ‚Für: ein: äterlichee, Her eine ſchwere 
Pruͤfung,da Die. fuſtern Geſchicke, die im Anfange die 
ſes Jahrhunderts ſich uͤher Eurapa waͤlzten, auch in den 
Preußiſchen Stuat herein gebrochen waren, fein Reich dem 
Untergauge nahe: uud: fein Volk dem Hohne und den Er⸗ 
preſfungen aines übermüthigen Feindes preis gegeben zu 
fees tine ſchwere Prüfung, ſich von. einem großen 
Theile feiner. getreuen Unterfhanen trennen zu muͤſſen — 
eine; ſchwere Prüfungs alſz bald darauf, es war am 19. Juli 
Se Jahres 1810, Die vortreffliche, von ihm aufı. daß zaͤrt⸗ 
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Hefte gellebte,: von dem’: Bulfe: fuͤſt angebetet, von: afker 
Melt bewunderte und verchtte. Gemahlin, bie feinem‘ Rum: 
mer und feine Sorgen fo redlich geheilt, unerwartet in 
der VBluthe deu. Jahre, durch ben Tode won‘. feiner Geite 
geriſſen wurde. ber vie ſchuerrn Pruͤfnugeij suufie ner 
börtn zu den ſchwerſten, Die uͤber einen KRoͤnig; ibereinen Men⸗ 
ſchen verhaͤngt werben kaͤnnen —Hönben' wWeder ſeinen Glau⸗ 
ben noch fein: Voertrauen wankend zu machen /vermocht. Er 
hat die Anfechtung ſtandhaft erduibet, ohnen das Mindeſte 
an fie aufzugeben, und iin. Derſelben i bewaͤhrt erfunden 
worden. Meine Zeit,.fo bautet die erſtenUeberſchrifti ſei⸗ 
nes letzten Willins, mie Unvuhe,imiinie Hoffnungtin 
Bott. An: den truͤbſten und bunbelſten / Tagen füingsikebeng 
hat Frie drich WilhelmUIo micht unfgehoͤvt auf Bott 
zu hoffen, und feine Hoffnung hat ihn nichtrltiſſrw zu 
Schanden werden. Auf ihn Jaſſen die ro A u An 
anwenden: ‚Der. König, boffet auf Sen Der 

wird durch bie Güte bes hoͤch ſten feft 55 
bat große Ehre au deiner Hülfe, Pe [2:23 ei Lob 
und Schmuck auf ihn, du fegeft Ihn, zum Segen 
ewiglih und erfreueſt ihn mit keuben de ER 
Antlitzes. In der Hoffnung - u Gott unb- im ine 
am die theure Vollendete iſt fein Herz. forf und fein Muth 
feſt geblieben, daß er, an der Spike feines Volfeß, welches 
die Hoffnung und das Andenten mit ihm — — und ihm 
zujauchzte: mit Gott für Koͤnig und Vaterland! das 
große Werk beginnen und vollmden Tsrnte,.Suitch welches 
daß Vaterland erlöfet, und -der Preufälche: Staat zu ber 
Höhe der Macht, des Ruhmes und Hr Wohlfahrt erhoben 
werden, auf welcher wir jetzt ihn erblitkken. Uns, Bie wir jene 
Heit erlebt, iſt es noch in frifchene Audenben, und Die fie 
wicht erlebt, Haben es von und gehört, wie, nach der 
Serreichen Votlerſchlacht, bie über. ‚das. Schitkſal unſers 
Wettheled entfchieb, des Kömges erſtes Seſchuͤft war, iu 
Gemeinfiheft wit feinen Berbäubeten, fi vor Gott zu 
twenitiägen, und Wit er geellt, am Siefer: Etätte, im Der 
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Mitte ſeines Volkes, Gott ‚Öffentlich ns Opfer ſeines 
Dankes darzubringen: on. 

Nur in- einem: Getlagensiversien Wahne koͤnnen wie 
auf. Gott hoffen, wenn wir ihm nicht überall die Ehre er- 
weiſen, die ihut.iald::bem,‘ von welchen uub durch weichen 
and pr. welchen ud Dinge find, gebuͤhret. Oder mie 
duͤrften wie erwarten, er werde ſich uhfrer aunehmen, wenn 
wir und weigern,nin ahnm unfern Heron‘ angwertentten? 
Das Warten 'deB GBerechten, ſpricht Salomo, und 
ein Gerechter iſt iur ber aufrichtige Anbeter Gottes zu 
preifen,: wirb Hrembe werben, aber: ver .Gortlofen 
Hoffnung wird verloren Fein. D;, wie 'geun: hat ber 
verewigte König es dnerfunie, baß Gore ‚allein der’ Ge⸗ 
wattige: iR, der König: aller Koͤnige und ber Herr aller 
Herren, von welden die: Rönige anf Erben. ihre Mache 
haben, und dem fie über den Gebrauch, dem fie von berfels 
ben. gemacht, werben, Rechenſchaft ablegen malen, daß fir 
in jedem Augenblicke von ihm abhangen: vumd nur durch 
ihn etwas vermögen; und‘ daß. nur Dad. wohlgeliugen "Fanır) 
wozu rer fich befennt und was mit ihm⸗ hegonnen wird 
wie freudig. hat:er ihm überall .die Ehre gegeben! An dei⸗ 
nem Segen, Herr, if alles gelegen, lautet die zweite 
Ueberſchrift ſeines letzten Willens. Daß jegtin allen evau⸗ 
geliſchen Kirchen des Landes die oͤffentlichen Andachten mie 
der Worten unſre Huͤlfe ſei im Namen des Herren, 
der Himmel und Erde gemacht hat, eröffnet werben; 
und dieſen zunaͤchſt Demuͤthigungen vor Gott, Bann Lob⸗ 
preifsuergen ded göttlichen Namens’ folgen, gefchieht nach 
feiner‘ Anodbtrung.. Und o, wie tief hat er ſeibſt vor Gotk 
ſich gebeingt t: et: fonmte in Wahrheit mit David ſagen; ich 
babe .lich wie. Srärte deimes Haufes und den Det, 
Da deine Ehre wohhrt,.da man Hörer die⸗Stimme 
des Daufss und predigt alle beine Wunder: € 
it .wohl:Stin: Some und kein: Befltag -gewefen, an welehem 

ee nicht einer göfteäbiinflichen Verſammlung beigewohnt 
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lichſte gellebte, von dem’: Volke: füR iangebatent‘, von alkr 
Welt bewunderte und verehete Gemahlin, die feinem Kum⸗ 
mer und feine Sorgen ſo redlich getheilt unerwartet in 
ber: Blüthe dev. Jahre, durch den Bubı won: feiner Geite 
gesiffen wurde. ber die ſchweren Pruͤfnugen Snufie mer 
hoͤrtn zu deu ſchwerſten/ Die über. einen Koͤnig iber einen BRee 
ſchen verhaͤngt werben kaunen —höpben tiber feinen Glau⸗ 
ben noch ſein Vortrauen · wankend zu machen vermocht. Er 
hat bie Anfechtungſtändhaft erduibet, ohntn das Mindeſte 
an ſie: aufzugeben, midi iſtnin Dderſelbenn bewaͤhrt erfunden 
worden. Meine Zeit, fo lautet bie erſter Ueberſchrift ftis 
nes letzten Willens, mie Unvuhe,imiine Hoffnung:niu 
BoLt. Pa: pen eräbften und buabelſten / Tages ſeinrs Uebens 
Hat Frie brich Wilkelm llswick:iunfgchsot auf Bott 
zu hoffen, und feine Hoffnung hat ihm nichersiuftan"zu 
Schanden werden. Auf ihn Safey die Worte Ali w 
antvenden! ‚Der. König, bof ffet auf den, Jeren, 
ird durch die te des Paten KA 

Be große Ehre "bei Half: 

und Schmuck auf ing, da feg-” ° Au 
ewiglih und ‚erfrene; ih Hi 
Antlitz es. Er der "Hoff 












fe geblichen,, daß er, an der, Fr fe ines es Dal, welches - 
die Hoffnung und das Andenken mit ihm“ f te, ‚und, ihm 
zujauchzte: mit Gott für König und Vaterland! das 
große Werk begiunen und vollenden donnte, Burch welches 
das Vaterland erloͤſet, und der Prewfiihe: Staat u der 
Höhe der Macht, des Nuhmes und det Wohlßeahtet erhoden 
worden, auf welcher wir jetztihn erblitten⸗ Mind, die wir jene 
Zeit erlebt/niſt es noch in friſchen Audenlen, aud dierſte 
nicht erlebt, haben es von und. gehaͤrt, wie, nach der 
glorreichen Voͤllerſchlacht, bie Aber: das Schickſal uaſoer s 
Weletheiles aentſchieb des Römiged! eyſies Geſchaft war, in 
Gemeinſchaft mit ſeinen Verbinder, fi vor Bote: zu 
demuͤthigen/ und wie er geallt, an dieſer! Stätte; -in ber 
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Mitte feines Volkes, Gott oͤffentlich das Dpfer feines 
Dankes darzubringen. 

MNMur in einem detlagenswerthen Wahne koͤnnen wie. 
auf Gott hoffen, wenn wir ihm nicht uͤberall die Ehre er⸗ 
weifen,: bie ihnmt als dem, von welchem unb durch welchen 
und zu welchem alle Dinge. find, gebuͤhret. Oder wie 
duͤrften wir erwarten, er. werde ſich unſrer annehmen, wenn 
wir uns Zweigen ‚in. aiihm unſern Deren’ anzuerkennen? 
Das. Warten des Gerechten, ſpricht Salomo, und. 
ein:. Gertchter iſt nur: ber aufrichtige Anbeter Gottes zu 
preiſen, wird Freube werden, aber:.ver Gottloſen 
Hoffnung wird: verloren fein. O, :wie ‘gern’ hat der 
vereivigte. Koͤnig es anerfunie, daß Gert. allein ber’ Ge⸗ 
malsige: iR, der König: aller Koͤnige und ber Herr aller: 
Sauren, von welchem .die Koͤnige anf Erben. ihre Mache 
haben, und dem fie über ben Gebrauch, dem fie von berfels 
ben. gemacht, werben. Rechenſchaft ablegen malen, daß fie 
in jedem Augenblicke von ihm abhangen und nur durch. 
ihnm etwas. vermögen; und: daß nur das wohlgeliugen Tan, 
wozu /er fich befennt und was mit ihm -degonnen wird! 
wie freubig hat er ihm überall :die Ehre gegeben! An dei⸗ 
nem Segen, Herr, ik alles gelegen, lautet bie zweite 
Ueberſchrift ſeines letzten Willens. Daß jetztin allen evan- 
geliſchen Kirchen des Landes bie öffentlichen Andachten mie 
den Worteny:unfre Hälfe fei im Namen des Herrn, 
ber Himmel.umd: Erde gemacht hat, eröffnet werben; 
und dieſen sundchft Demuthigungen vor Bote, dann Lob⸗ 
preiſnugen des göttlichen Namens folgen, gefihieht nah 
feiner: Anodbtung.. Und o, wie tief hat er felbft vor Gott 
ſich gebengt t: et Tunmte in Wahrheit mit David ſagen; ih 
babe:lich wie. Grätte deines Haufes und den Dbt; 
da beine Ehre wohnet, da man höret die -Stäinnte 
des Dankes und prebigt alle beine Wunder: Es 
ift mwohb fin: Some und ‚kein: Feſttag geivefen, an welehem 
eu nicht :ainer:: goktesbiinflichen Werfanmmlung beigewohnt 
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hätte, e8 müßte denn Kraukheit ihn behindert haben. Wer 
es ‚gefehen, wie würdig und finnig er die Stätte bed Haus⸗ 
gottesdienſtes, auf welchen waͤhrend der firengen Jahres 
zeit fich zu beſchraͤnken, in ben ‚lebten Jahren feines Lebens 
fein Geſundheitszuſtand ihn noͤthigte, eingerichtet hatte, wer’ 
gefehen, wie demuͤthig er vor Gott fland, bie Haͤnde ge 
falten, die Augen nicbergefchlagen, wie andaͤchtig er ber 
Berfündigung des‘. göttlichen Wortes. zuhoͤrte, und wie fein 
Inneres davon bewege worden — es offenbarte fih ſo un- 
verfennbar in ben Zügen feined Angefichte® — ber bat 
gewiß davon einen unausisfchlichen Eindruck empfangen. 
Dazu, daß man Gott die Ehre erweife, ‚bie ibm ges, 
‚ bührt, wird vorausgeſetzt, daß man ihn fürchte... Nur aus 
der aufrichfigen und lautern Gottesfurcht, von welcher 
Salomo ſagt, ſie ſei der Weisheit Anfaug und eine Quelle 
des Lebens, kann die rechte Verehrung Gottes hervorgehen. 
Von dieſer aufrichtigen und lautern Furcht Gottes iſt des 
Koͤniges Herz durchdrungen geweſen. Ju der Furcht Gottes 
hat er ſeinen Wandel gehabt und ſein Volk regiert. In 
der Furcht Gottes hat er ſeine Beſchluͤſſe gefaßt und zur 
Ausführung ‚gebracht. Weil er Gott fuͤrchtete, darum war 
er eifrig bemuͤht, ſein Verhalten zum Wohlgefallen Gottes 
einzurichten, insbeſondere ſo ſorgfaͤltig darauf bedacht, daß 
jeder das erlange, worauf er begruͤndeten Anſpruch zu 
machen habe, keiner ſich in ſeinem Rechte verletzt finde, 
feiner ſich über Verkuͤrzung, Zuruͤckfetzung, Nichtbeachtung, 
verweigerte Anerkennung beklagen duͤrfe. Der Ruhm, uͤberall 
Gerechtigkeit geübt, niemand wiſſentlich Unrecht gethan zu 
haben, if bei jedem Menſchen ein herrlicher Ruhm, da er 
nicht ohne ſchwere Selbftüberwindung erworben wird, vor⸗ 
nehmlich aber. iſt er es bei ben Großen der Erde, denen oft 
das Unrecht fo nahe liege, ſo geſchickt ſich anzupreiſen, vor 
denen es ſich ſo taͤuſchend zu verkleiden weiß, und die das 
ſchoͤne Vorrecht, Gnade erweiſen zu koͤnnen, fo leicht ver⸗ 
leiten kann, in ber. Beguͤnſtigung des Einen dem Andern 
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zu nahe zu treten. Dieſen Ruhm bat die ganze Welt dem 
Könige Friedrich Wilhelm III. zugeflanden, und er 
wird ihn behalten, fo lange die Gefchichte sin Gedaͤchtniß har. 

. In des Könige Gottesfurcht wurzelte die Beherr⸗ 
ſchung feiner. Selbſt, die er, der uͤberſpannten Forderung, 
ungebuͤhrlichem Benehmen, dem Eigenſtnne, dem Trotze, 
der duͤnkelvollen Anmaßung und dem kecken Uebermuthe 
gegenuͤber, wo die Staͤrkſten am Geiſte die leidenſchaftliche 
Erregung nicht immer zu zuͤgeln vermoͤgen, aufrecht zu er⸗ 
halten wußte — und in dieſer Selbſtbeherrſchung die Maͤ⸗ 
ßigung, Unbefangenheit, Billigkeit und allſeitige Beruͤckſich⸗ 
ſichtigung der Umfiände und Verhaͤltniſſe in den Anfichten, 
Urtheilen, Entfcheidungen und Maaßnahmen des Koͤniges, 
durch die es ihm ſo oft gelungen iſt, Hinderniſſe aus dem 
Wege zu raͤumen, Uebelſtaͤnde ohne Aufſehen zu beſeitigen, 
drohende Gefahren abzumenben, Gegenfaͤtze zu vermitteln, 
einander Widerſtrebendes mit einander zu verſoͤhnen, Leiden⸗ 
ſchaften zu beſchwichtigen, und die, in verwickelten An⸗ 
gelegenheiten, feinem Rathe bei den Europäifchen Mächten 
ein fo großes Gewicht gaben. 

Des Königes chriftliche Geſinnung offenbarte fich auch 
in der Einfachheit feiner Erfcheinung. In jeder Hinfiche 
ein geborner König, in Eöniglicher Gehalt, mit koͤniglicher 
Gefinnung und finiglicher Haltung, hat er e8 keinen Au⸗ 
genblick vergeffen, daß er vor Gott, gleich dem Geringſten 
“feiner Unterthanen, nur ein ſchwacher, fünbdiger und fierb- 
licher Menfch fei, und iſt er ſich weit mehr, als der Vorrechte; 
welche die Eönigliche Wärbe mit fich führt, ber Buͤrde 
der Kegierungsgefchäfte und der. Schwere ihres 
Berantwortlichkeit bewußt geweſen. Das yon Gore 
ihm beigelegte Königliche Unfehen bat cr geltend gemacht, 
wie er dem Willen beffen, der ihn zum Könige gefeßt hatte, - 
gemäß erachtet, überall unnöthigem Gepräuge abhold, ohne 
e8 zur Schau zu tragen, in chriftlicher Demuth, auch darin 
nicht feine Ehre fuchend, fondern bie Ehre deſſen, der ihn 
zu feinem Stellvertreter erwählt, und ihm die Gewalt und 
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das Bericht ‚gegeben hatte. "Ben -Tniglichem Glanze hat 
. man nur fo viel. an ihm. gefehen,: als zur. Behauptung des 
koͤniglichen Anſehens durchaus erforberiich: war. An Aufe 
wand iſt er in vielen Stücken von foschen,. die dem Bürger: 
ſtande angehören, übertroffen worden. . Die Kleidung und 
Umgebung, in melcher man gewöhnlich. ihn ſah, wie bie 
Gegenftände feines täglichen :Gebraches, ließen nichts we⸗ 
niger als den König in ihm errathen, und bes Koͤniges 
Schlafgemach würde kaum den Bedfinfniffen derer genügt 
haben, die an die Bequemlichkeiten, welche ein mittelmaͤßiges 
Gluͤcksgut darbietet, . gewöhnt find... Einfach; wie: feine 
Lebensweife, aber fireng ‚geregelt: war. auch feine :Lebeng- 
orönung, wodurch ed, bei. feiner unandgefeiten Ihätigkeie, 
möglich. .murde, daß jedes Gefchäft. in ber. Pirzefien Zeit 
zur. Erledigung gelangte. . 

Das Bornehnifte im Chriſtenthum ik hie. Biebe, Wenn 
ih mit Menfchen- und mit Eugelzungen redete, 
fpricht dee Apoftel Pauls und haͤtte der Liebenmicht, 
fo. wäre ich ein toͤnendes Erz.nder cine klingende 
Schelle, und wenn ich weiffagen koͤnnte und wäßte 
alle Geheimniſſe und alle Erkeuntniß, und haͤtte 
allen Glauben alſo, daß ich Bergeverſetzte, und 
gätte der Liebe nicht, fo wärs ich nichts. Nun 
aber bleibt Glaube, Hoffnung, Liebe, dieſe drei; 
aber die Liebe iſt das Größte unter ihnen. Wie 
der MHochſelige König: die. ibn n.in die Ewigkeit vdrauge⸗ 
gangene Koͤnigin fortdautrad: in: feinem. Herzen getragen, 
unit: welcher Zärtlichkeit. er der Fuͤrſtin, feiner ibn uaͤber⸗ 
bebeunben Gemahlin, ſeinen Kindern und allen ſeinen Ange⸗ 
hoͤrigen: zugethan geweſen, TR: Feiner: aAmbelarnnt gehlieben, 
vnd ain feinem keiten Willen finden Rich: davon die růührenud⸗ 
fin: Zengniſſe. Wenn dieſer Mein letzler Mille, fügt 
er, ‚Meinen innigft geliebten ‚Kindern, Meiner 
theuern: Auguſte und Äbrigen lichen Angehörigen 
su Gefihterfommen: wird, bin Sch. sticht. mehr 
unter ihnen, und ‚gehöre gu, ben: Abgeſchiedenen. 
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Moͤge uißienr danm, beidem Anslick der ihnmen wohl⸗ 
bekanntem Juſchrift: „Bebenke den Abgeſchiedenen“ 
auch. meiner liebevoll gedenken. Weiche: ſchmuckloſeſte 
Herglichkeit und, Innigkeit im, dieſen Worten! Unter die 
frohemund wohlahnendenEreigniſſeweinesbehens, 
heißt ed weider, rechne e Ich inSbefomdere dieherzliche 
Liebe und Anhänglichfeit und das Wohlgelingen 
Meiner Kinder, ſo wie die beſondere unerwartete 
Schickung Gottes, Mir noch in; Meipem fünften 
Dezenminmceine Labensgefaͤhrtin zugefuͤhrt zu ha⸗ 
bien, dier Ichnabsain Mu ſter srener And.zaͤrtlicher 
Aun haͤngichkeit oͤffent lich auzuerkeunen Mich. für 
verpflitet:halteı So vermag mur die zaͤrtlichſte Liebe 
der. Liebe: der. Geliebten ſich zu erfreuen, und mie der Koͤnig 
von feinen Rindern ‚geliebt worden, wie Die Liebe des Koͤuiges 
zu Ahnen und ihre Liebe zu dem Könige fie in gegenſeitiger 
Liebe. zu einander venbunden gehalten, iſt non allen, die am 
Sage ber. Beiſetzung der Köuiglichen Leiche, an diefer Staͤtte 

gegenwärtig waren, umter. der tiefen Bewegung — Fein 
Auge blieb: ohne Thränen — geſehen worden. Mit väter: 
licher Liebe hat der König. ſein Volk geliebt, Das Ver⸗ 
trauen deſſellben nennt er in ſeinem letzten Willen 
ſeiren groͤßten Schatz. Geines Volkes Wohlfahrt war 
feine theuerſte Angelegenheit, und. die Laſten Seffälben. zu 
erleichtern, Mißbraͤuche abzuſtellen, Verbeſſerungen henkei- 
zufuͤhren/ Erlenchtung und Einſicht/ Wiſſenſchaft und: Kunſt, 
vor allem aber. wahres Chriſtenthum water .deunfelhen zu 
foͤrdern, und ihm: die Segnungen des Friedens zu erhalten, 
fein rifrigſtes Bemühen: : Wo ihm moͤglich war, zu helfen; 
Da wurde caüchngeholfen. Aber. die: Koͤnige ſind auch. Mens 
ſchen anp ihre Kräfte und Mittel Haben ihe Menf. Waͤre 
eb auf de Moͤuiges Willen. ‚allein: angelommen: : fo: märe 
gewiff allen geholfenmworden, sbkenin wahrer Noth an ihn 
ſich gewendet. Die Sorge für ſeines. Volkes Wohlfahrt 
erſtreckte ſoch auch auf: bie. Zeit, mo er zu den Abgeſchie⸗ 
denen gehoͤren · wuͤrhe. Deine Grundfäge und Gefin⸗ 
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nungen, ſpricht er in: dem letzten Willen: zu feinem erſtge⸗ 
bornen Sohne, bem feßt regierenden: Rönige, find Mir 
Bürge, daß Du ein.-Bater Deiner Unterchanen 
fein wirft. Verabfäume nicht, die Eintracht unter 
"Sen Europäifhen Mächten, fo. viel in. Deinen Kraͤf⸗ 
ten, zu beförbern. Gott behuͤte und ſchaͤtze dag 
theure Baterland. Et fegne Dich, mein lieber 
Sohn, und. Deine Regierung, und verleihe Dir 
Kraft und Einfiht dazu, und gebe. Dir gemiffen- 
hafte, treue Räthe und Diener und gehorſame Un⸗ 
terthanen. Allen, bie dem. Staatesund ihm ‚mit 
Einfiht und Treue gedient Haben, bezeugt der Koͤnig 
Seinen wahren, aufrichtigen und legten Dank. 
Was haben biefe gethan, wofuͤr der König ihnen zu dan> 
fen gehabt "hätte? Sie haben. nichts gethau, als was fie 
zu thun fchuldig waren, und was man fuͤr tinen. felchen 
König mit Freuden, alfo fchon um ſich ſelbſt Genuͤge zu 
- Jeiften, thut. Ahnen danket des Koͤniges liebreiches Wohl: 
gefallen an ihren treuen Dienften und feine Eiche zu ſeinem 
Bolfe Seinen wahren, aufrihtigen. und legten 
Dank dezeuget Er allen, die mie Liebe und. Treite unb 
durch ihre perſoͤnliche Anhänglichfeit ihm ergeben 
waren. War es denn möglich, dem Könige: nahe: zu 
ſtehen, feiner Aufmerkſamkeit und. feines Vertrauend gewuͤr⸗ 
digt zu :werden, und ihm niche von ganzem Herzen im 
Liebe und Dreue ergeben zu fein? Auch ihnen danket bed 
Königes Liebe. Der König liebte nicht blos die Seinigen, 
fein Volk, ‚feine -treiien Diener und Freunde, er. liebte: die 
Menfchen, und: nad; allen Seifen hin haben, weit über bed 
Landes Grenzen ‚hinaus, feine Wohlthaten -fid) ergoſſen. 
Wo in fernen Landen ein Beduͤrfniß ohne Abhilfe fich kund 
machte, die vorhandenen Mittel zu einem heilſamen Zwecke 
nicht außreichten, da pflegte ‚eine anſehnliche Gabe feiner 
Hand nicht zu fehlen. 

Aus feiner Liebe floß feine Milde, Die, Könige miiffen 
Strenge beiweifen, bamit dem Dienſte Genuͤge geleiſtet 
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werde, fie muͤſſen Strafen verhängen, um der Miſſethat su 
tehren und bie Heiligkeit bed Gefepes aufrecht zu erhalten. 
Auch Friedrich Wilhelm UL hat Strenge bewiefen, bat 
‚, Steafen verhängt, aber'nie anders, als wo die. Nothwen⸗ 
bigfeit e8 gebieterifch forderte, mie anders als mit mwider- 
firsbendem Herzen... Nichts mare feinen München ent⸗ 
fprechender geweſen, ald wenn er überall Huld und Gnade 
hätte koͤnnen angebeihen laſſen. Wo er im feiner eigen: 
thämlichen Weife fprach oder handelte, da Fonnte niemand 
ſich verlegt, da fonnte man fi) wur erfreut und gehoben 
fühlen. ‚Aber auch dem liebreichien Menſchen begegnet eg, 
in ber augenblicklichen Vebereilung des Unmuthes oder 
des. Verdruſſes Worte auszufprechen, durch welche derjenige, 
an den fie gerichtet find; beträßt wird. War dem Könige 
dies: miberfahren: fo hatte er nichts Eiligeres zu thun, 
als durch eine freundliche Aufmerkſamkeit, ein befonderes 
Zeichen bes Wohlwollens den ſchmerzlichen Eindruck auszus 
Iöfchen. 

Des Ehriſten Art iſt, die Beleidigung, das sugefügte 
Unrecht zu: vergeben. Er vergiebt, weil die in ihm herr⸗ 
fchende Biebe alle widerwärtigen Gefühle gegen andre aus⸗ 
ſchließt. — Die Liebe, fagt Paulus, ift langmuͤthig, 
fie laͤßt fich nicht eebittern, fie eifert nicht, fie er- 
trägt alles, fie glaubet alles, fie hoffet alles, fie 
duldet alles. Er vergiebt, weil er ſich, wie wir ale, 
nach dem Ausfpruche des Apoſtels Jacobus, mannigfaltig 
fehlen, der Wergebung ‚bei. Gott und Menufchen immer be⸗ 
dürftig: weiß. Wir vernehmen, die Sprache des ‚Chriften, 
wenn wir in dem 'legten : Willen des Koͤniges die Worte 
leſen: ich vergebe allen meinen Feinden, Wie denn? 
bat der. König auch Feinde gehabt? Verſteht man unter 
Feinden foldye, die einen Haß gegen uns begen: fo koͤnnen 
wir nicht glauben, dag er auch nur Einen gehabt habe. 
Mer hätte ben gerechten, billigen, demüthigen, liebevollen 
und milden König zu haffen ‚vermochte? Verſteht man aber 
folche, bie ſich in feindfeliger Weiſe gegen uns benehmen, 
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fich ung boͤswillig widerſetzen, unfre Abfichten zu verdaͤch⸗ 
tigen, unfer Bornehmen zu hintertreiben, ung die Liebe ' 
der Menfchen zu entziehen, ihr Vertranen zu ung zu unter- 
graben fuchen: fo bat ed dem Könige eben ſo wenig daran 
gefehlt, ald irgend einem andern, der es mit dem Wahren 
und Rechten ernfilich meinte, und find ihm bie letzen Jahre 
feines Lebens durch diefelben in nicht geringem Maaße ver- 
bittert worden. Diefen allen bat der König vergeben. 
Was er am erftien Dezember 1827 gefchrieben, das hat er für 
den Tag und die Stunde feines Todes gefchrieben; es if 
fein legfer Wille. Und feine Gefinnungen haben fich nicht 
geändert, obgleich  feitbem die. Widerfacher ſich gemehrt, 
und ihre Anfechtungen zahlreicher, leidenfchaftlicher, ruͤck⸗ 
fihtslofer, daß wir nicht fagen: unverfchämter, geworden. 
Der König bat ihnen vergeben. Möge nun Gott ihnen 
auch vergeben! 

Dei dem allen ift er von nichts Weiter entfernt gewe⸗ 
fen, als von dem Glauben, durch fich felbft vor Gott be⸗ 
fichen zu koͤnnen. Er hat es gern bekannt, ba der Menfch 
überall nichts habe, deſſen er fich vor Gore rühmen dürfte, 
und womit er feiner Suͤnden Schuld tilgen fönne, daß 
auch er ein fündiger Menfch fei und ben Geboten. Gottes 
oft zuwider gehandelt. Als Chrift bat er nicht auf eigene 
Gerechtigkeit, fondern auf bie Gnade Gottes in Chriſto 
Jeſu die Hoffnung gegründer, mit welcher er hinüber ge- 
gangen if. Gott wolle mir, fpricht er in feinem legten 
Wilen, ein barmherziger und gnaͤdiger Rirhter 
fein, und meinen Geift aufnehmen, den ich in feine 
Hände befehle. Ya, Vater, in beine Hände be: 
fehle ich meinen Geiſt. In einem Senfeits wirft 
du uns alle wieder vereinigen. Moͤchteſt du ung 
in deiner Gnade würdig finden, um Chrifti, dei- 
nes lieben Sohnes, unfers Heilandeg, willen. 
Amen. 

Wie. hätten wir biefen König nicht lieben follen? Wir 
haben ihn geliebt, fein ganzes Volk hat ihn geliebt, wie 
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me’ iminer "ein guter Vater om vfliten Kihberis geliebt 
werden Fam, hd "er iſt mich unſer⸗ Baker)! unfer Suter 
Water geisefen.” 'Unfere' Liebe‘ hat um Iıh! Leben Hehagt, 
und vann wieber gehofft, gezagt and gehoffe‘ bis gan letzten 
—— Junb jehßzt iſt fie Sun) ihn tief bettubt. "Nichts 
kan gerechter fein, a8 BieTiaubruͤber ſein Hinſcheiden, 
bie das Koiiigkiche His unb das ganze Land erfuͤllt. Den 
chriſtkichen Vatertichen Eonig chfebt umnstſeinllerſtgeborner 
Ep. Erbe: es sten re? Le vereits mie 
ver Lhat beidleſen, wien Au ba’ ihmzu erwarken uns 
lim gſt veerchtigti hatte "Bad Write Goterent ſchloſſen 
ie ie Vaterszu wandeln. 
oe de fe ſt iſt hd Entzogen And : zul’ Teilen Batetu: ver⸗ 
ſammelt worbden. Was!von ih" der Erde noch Öärigdehiört, 
das "ünifchliege Ei! Satg, es wied balb Staub Feit!s Unſre 
Augen ſuchen ihnan Ber’ Plaͤtzen wo Neth feet ges 
wohnt waren, und file ihn verlanget, ihn 
in ber Begegnung zu begluͤtßzen Aber? er ͤwledehinfott / ums 
niche'siebbeibigfgnen:: Dade Band” ſehe ieeruuf Welchen 
Hole; woeun wir voruber Ange! Bde unfere Blicke ruhen 
ließen. . i. EEE ee 940%! fen munse naie: 
Aber wir heben? in? det Ztauer unfrd! Gheiyen burch 
ben Gedanken) dei den’ Tert Als‘ vorhait: Rachbem er 
Be dhrt üiſt/ wird drehte Krbne des Lebeus ent 
pa nen Beier see hit benendie thn 
liebeni de at Nor Qt FE 5 EPs | WEL WR 
Dee Det nennt dasLeben und ſeine!: Höyhel! Unter 
beit’ Beben: verficht er Bad“ · ewigẽ Teben- bet bollendeten Se⸗ 
rechten! bei Gott in ſeinem himinliſchen "Neidje nd unter 
der Kione bes "Lebens: königliche Made und kEnigliches 
Wirken, Königliche Ehre imd' Hertlichkeit, alles / was dleſes 
LebenGroßes, Koſtbaͤres und’ Seliges in ſich at. Petrus 
nennt es: die unverwelklicht Krone'der:Chre, das 
unbefleckte und unvergängtiche Erbe,’ 548 behal⸗ 
ten wird im Himmel. Davon ſpricht der Herre gu ife 
nen - Ffüngern: wahrlich, ich Tage Luch,ibaß Ahr, die 
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ihn mirn dee nachgafolgt, im bar. Wiedergeburt, 
Da: des Man ſchem Sohn mird ſitzeen quf dem Stuhle 
feiner Deselichfcit, guch ſüten wardze auf ndif 
Stühlen, und nziehtendie- Geſchlechtzr, Afpaeiß, 
MPaubus ſyricht: find, MP, am Kind 8,10 Find. wae 
auch Erben; nehmlic, Gottes grben und Mitschen 
Jeſu Ehrikii, fo wirsgadeys. mit leihen, auf sdaf 
wir. such mitſzur Herxlichteit erxhoben erben... JH 
dem tiefe an; die Shader, Kohtroeſchrieben: dhfyfeih..ger 
kommen ay, hen, Berss YHandsr Staht.Heg, lchen 
digen Gottes hem, himmliſchen Jerufalem mızh zu 
Den Meyge. pieler tauſtnd; Engel, und in Dex; Öps 
einer Epſſtgeborng, die im Himiſe h ai eschehte 
Befinden oe Richter. über, alltı 
an zundenseiſtexn gher Bollfsuungen, Gerehten 
undraß dem Mittler dedinenen Bundes... In dem 
Socht denhfenharung Seiff.gs ‚mer ÜRFEmindet, dam 

will-icgehensu, effen Io Ru Holzemes Lebenß, 
—X HR; ott es iſte ic mihlihm. ge 
— — ————— 
neuen Namen gefchrieben, iw elhen niemand —2 — 
denn demrhngpp hängt —— unb-hält 
meins äberke Bi8: on Das EhdenRemseikic:- Wacht 
ande älen die Heid ew, Angd. vpuli kb, gehe, At 
Morgenſtenya wer uͤh— erninhef bey Jah Mit, eigen 
Rleidern angethban werden, und id wii singen 
Mamenshafemapn MF MEN Basen ;umd., ‚feinen 
Cagalnzumsz Rherminder,., bei Will ich m neingge 
Peilen.in mm: Hauſe meines,Gptfes maden. und 
mil, gafı ih: ſchreiben den, Ramen ‚meines Gottes 
undaben Namen des. nenen,erufalemä, der Kiadt 
mais aeeeR ya. Rt, Namen, den. HAN... sch 
wi —— u auf meinen Stuhl. 
ſitzenn Wirth aͤbermpundan habe, und. biygefeffen 
mit meinem Pater; quf ſeine in Sfußl. .. 

A a Kronegwax uripfůnglich unſer re. C: Aoffte 
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aus izun Theil werden / Anti? wind in doer Semekaſehaft, in 
WE BAHT MABEniÄE RATE WA? Bear)? Beni? 
allein liinn der Gemtinſchaͤft mitn ER Vaun mian ſte Vſttzenun 
RR” haben ie’ ein gebůtze da wir ben RGort add ideen 
detz hd Reden! duf Meden / int, u Goti datch Chri⸗ 
finan Tin ſeines Geiſtesn Kräft, uns hintsendend In Ordeitei 
Me der? Suͤlbe und! mancherkei Anfechrurtgen, Tre wleder 
it ee Nur diejeuigen Wunen rei Atlanta, 0 diet 
ausdieſem: Streit? ARE Sieger: hervorgehen dunb d In! diseh! 
Aufechtung -fich! bewaͤhreua. 3 Wie moochee? Fre dus Aa 
caes:Ulitvuͤrbigen Jet? 2 Rugot Dark) Ya? Tome 
Herr, daß ihr durch bie enge: lsezenuingonted 
Kiam pfer/ ft Paulliis den’ Eimokheus zu/ Dend Juten 
Khin pff doe nbens,netigerife BETTER beb en⸗ 
er eure ee 
won, TER PAHE" Evi nchtie TRlsvanıkuhre 
der erh igtetr; nie id beigelegt Plz ande he 
guten ampfigekaͤmpfte und Glaͤuden gehaltenn DIFR ſen de 
ED GET AR Een Due 
es ·ini Buche: der Dfftaburuung, Eid hia TERN 
gew aiſch eir unv hel ſorag emachteo ind Bw werd 
ATS T SER Vununiꝰſ odefi eia i i 7, OR IET 73 729277 
get ham Bahnen. Stuhlel Gotke Ha Braten iu 
ie Band WA De Bee 
Ber Re auf das Haupt t)Pniche aus⸗arginb 
elntan ihckruche, Jonberi weil ſie die Egenfehaftela Seht, 
dielſolcher; Verherrlichungi werth Nad lat Rn? 
fe: iprb ſat dhaͤften: Erbuidurigeit7 Nihre Fiitted Muſtringuc⸗ 
gar umdsihhe: berbieſene Treue. Ein War Ihrer hehe ver⸗ 
zeißen.:“GSeungetreu Bis: ah? Ben Dod, War zu ihtien 
geſproch en⸗No eanl ich dir bie Köonme We Leb ensege⸗⸗ 
bein. tn’ Glauben an dieſe Verheißung habennſtol für dier 
ſabe gefttitteni, Und ſie im Strelte erruugenAmu Bi 
as Machtt, ſchreibt Petrus, werdende dar Weir 
GSaluben⸗ebowahret zur Seligkeit, imerthe-k u here: 

‚ teki@jibngifie offenbat werde gu: det Testen 3 et; 
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in welcher ihr euch. freuen werdet, die ähr jetzt 
eine kleine Zeit (mp es Fein. ſolh traurig ſeidein 
mancherlei Anfechtungen, auf daß euer Glaͤube 
rechtſchaffen und viel. koͤſtlicher erfunden werde, 
denn das Gold, das durchs Feuer bewaͤhret mind, 
su Lob, Preis uud Char, wenn nun, geoffenbarat 
wirdaJaſus CEhriſtus, welchen; ihr nicht geſehan 
und dochlieh habt, und nRuman ihn glaubet,,obe 
wohl ihßnihve nicht ſehet, ſpgpendet ihr euch freuen 
mit unausſprechlicher und herrlier Freude/ und 
das Ende erers Blaubenß, davamız Mast" aehml ich 
der. Seghen, Seligkeit. Du 
Gegen dieſe Krone, beyen,. ‚Sun. ae Beedle, „ad. 
bie ‚berjenige,: der: ſie befigt, „nismalg, ahlegen darf/a die wicht 
blos pr: aſtenblichen · Veenſchen, ſondern· vor Dat, ganzen 
Schoͤpfungeheaf und zieret, wie ſie Zeugniß giehtz yon. dem, 
mag, den Harzans kuͤndiger an uns gefunden, haſt Du, Fried 
eich Wilhelm,.:-bie. Krone, die jeder feigemErben zu⸗ 
rüclägt. (9b: bie: niemand, eher ‚empfangen fann,, als nach⸗ 
deu ein audexer- ſie niedergelegt, Die-af fo ſchwer auf vem 
Haupte laſtet, undo die auch Du ‚oft mit Eeufzer getragen, 
ausgetquſcht. Gewiß hat: der Herr, den Dis geehnt und 
dem; Du ‚gebient; Dein Lehen; lang, zu, Die geſprochen: q, 
bu -frgpagıer und getreuer Kyecht, bu haſt in deitem irdi⸗ 
ſchen keben viel Plage, uud. Sorge gehabt, deine, Reit iſt 
voll Anrube gemeſen, aber du haſt Glapben gehakten aud 
einen. guten Ramafı.gelämpfet, und bif in dem waruber 
ich dich gefetzt, tra gewefen, du haſt oufi mich gehofft, und. 
deine Hoffnung hat dich nicht getaͤuſcht, ich will Dich jetzt 
über. Größeres ſetzen, gehe ein zu deines, Herru Freude, du 
ſollſt an ſchauen, was du geglaubt, finden, was du ge⸗ 
ſucht, veſitzen, wonach ‚Dich. :verlangt hat, in meiner Nähe 
ſollſt du qllezeit, leben, mein Angeſicht ſoſſſt du; ſehen, au 
allen Guͤtern meings Hauſes ſollſt du Theil haben. und 
fein, keit ſoll fgrtan dich beruͤhren. Gewiß hat er Dich, ine 
das Neich, per Ehre, und den Herrlichkeit eingeſuͤhrt, und 
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Dir gegeben, was Fein Auge geſehen, kein Ohr gehoͤret hat, 
und wovon in feines Menfchen Herz eine Ahnung gefoms 
men ift, und Du haft Dich wieder mit ber früh Vollende⸗ 
ten vereinigt, Die Dir dreißig Jahre lang enfjogen geweſen 
if, und wohneſt num wit ihr in dem Paradiefe Gottes un: 
ter den Schaaren ber Geligen, und preiſeſt ihn, bag er-Dich 
auf Erden viel Anfechtung bat erdulden laffen, und Dich 
gekräftigt, ihr Widerſtand zu leiften, und durch fchwere 
Pruͤfungen Dich gelaͤutert und geübt, und blideft feguend 
bernieber - auf. Deinen erfigebornen. Sohn, ber nun bie 
Krone trägt, die Du auf Erden zurüdgelaffen, und in 
Deinen Wegen manbelt, feguend auf alle Deine Kinder, 
ſegnend auf Dein geliebtes Volk. Könnten unfre Wünfche . 
Dich aus: Deinem feligen Aufenthalte wieder auf diefe mü- 
bevolle Erde herabzichen, unſre Liebe würde ihnen wehren, 
unfre Liebe würde die Trauer um Dein Hinſcheiden ber 
Freude an Deinem fernern Verweilen vorziehen. | 

Uns bleibet Dein Gedaͤchtniß, dad Gedaͤchtniß des 
frommen, bes gerechten, des weifen, bes liebreichen, des 
gnäbigen und milden Koͤniges. Wir und unfre Kinder und 
Kindestkinder, denen wir ed übergeben und ſterbend hinter⸗ 
laſſen, werben es als ein theured Kleinod bewahren, und 


. Dein Name wird von- Deinem Volke: tummer mie Rühtung 


und Dankbarkeit genannt werben. 
Dein Gebächtnig aber wird im Segen bleiben. 


Es wird im Segen bleiben. ‚bei -dem Könige, Deinem 
Sohne, bei allen: Deinen Söhnen und Töchtern und bei 
Deinen ganzen Kaufe. Die Deinigen werden, | deß einge⸗ 
denk, wie Du fie geliebt haſt, durch dieſe Liehe ja Liebe 
mit einander verbunden,. allegeit es treulich mit, einander 
halten, und fe. zu einander fieben,. Die Lehren, und Er: 
mahnungen, bie Du ihnen gegeben haft, erben bei ihnen 
jederzeit fergfältige Beherzigung finden, der Tugenden, die 
fie au Die gefehen, werben fie ſich eifrigſt befleifigen, die 
Seſinnvngen, bie. Dia ihnen gejeigt, und in Deinem letzten 
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Willen ausgefprochen, werden bon ihnen - heilfg gehalten 


werden, und bei ihnen fortleben. Gie werben, gleich Dir, 


ihren Ruhm darein feßen, ſich in ihrem Glauben, in ihrem 
Befenntniffe und ihrem Leben als Chriften zu ermeifen, in 


allem, was ihnen begegnet, BGottes weiſe und‘ guädige 


Schickung erkennen und anderen, und vor tin in Demuth 
fich beugen. Sie werden, gleih Dir, es nie vergeffen, daß 
die Zürften ‘auch: Meuſchen find, und mit den Geringſten 
im Volke vor’ dem: Nichterftuhle Gottes werden erſcheinen 
mäffen. Sie werden, gleich‘ Dir, jedem die Ehre erzeigen, 
die ihm als einem Menfchen gebühvt, jeden -fein Necht 
widerfahren laſſen, jedem mild, Teuffelig und: freundlich. bes 


gegnen. Sie werden, gleich. Dir, ih ihrem Haufe ein. Gott 


- gefäligeß Leben führen, den Ihrigen don ganzem Heizen 


in zärtlicher Anhänglichfeit zugethan fein, ihr Bolt lieben; 
und ſich ihres Volkes Liebe in immer groͤßerm Maaße zu 
eriverben fuchen, die Dienfle, die ihnen und dem. Vater⸗ 
lande 'geleiftet werben, dankbar zansrkgunen und ihren Sein- 
ben vergeben. Sie werben ſich auf das ernſtlichſte befirer 
ben, in allen Stuͤcken Deiner würdig, erfunden: zu merben. 
Sie werden, ſtehend im. Glauben, unter allen Anfechtungen 


"einen guten Kampf fämpfen, um, wenn ſie bier geendigt 
haben, auch die Krone. des Lebens zu empfangen, und mit 


Dir wieder vereinigte zu werden. -. 
Dein Gebächtniß. wird im. Segen "Bleiben bei Deinem 
Volke. Es wird die Verächter der chrifflichen Wahrheit 


beſchaͤmen, chriſtlichen Glauben, :thrifttiche Froͤmmigkeit, 


chriſtliche Zucht und Sitte unter Hohen ind Niedrigen 
mehren, Frieden und Eintracht im büygerlichen und daͤus⸗ 
fichen Leben, ſammt häuslicher Tugend und Gluͤckſeligkeit, 
fördern; die Anhaͤnglichkeit an:Dein Haus und 806 Liebe 
zum Vaterlande erhalten‘ und verſtaͤrken hıfen.- Es wich 
allem ruͤhmlichen Trachten zur kraͤftigen Aufmunterung ge⸗ 
reichen. "Nie: wird Dein Volk aus der Bahn des bichtes, 
des Rechtes: hd‘ der Ehre weichen, die Du es nabe an 
drei und vierzig Jahre gefaͤhrt haſt, und Gott wird Dein 
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Haus und Sein Volk, wie Du fie ihm befohlen haft, be⸗ 
hüten und fegnen. 

Dich, o Goft, preifen wir für alle Gnade und Wohl 
that, wodurd du dich: an unferm theuern num verewigten 
Könige verherrlicht, für allen Beiſtand, den du ihm im 
Leben und im Sterben. geleiftet, für alle Gnade und Wohl⸗ 
that, bie du durch ihn ung erwieſen haft. Auf‘ dich hat 
ber König gehofft, und bu Haft ihm geholfen, und num 
feinen Geift aufgenommen, und ihn aus ber Unruhe dieſes 


Lebens in die Ruhe deines himmlifchen Neiches, in die 


Wohnungen ber GSeligen eingeführt, und ihm die Krone 
bes ‚Lebens gegeben. Nach deinem Mathe iſt er von ung 


‚, Hefchieden, und wir unterwerfen uns in unfrer Trauer dei⸗ 
ner heiligen, weifen und gnäbigen Fuͤgung. Du haſt es 


mit ihm mwohlgemacht, und wirft e8 auch mit und mwohl- 
machen. Nein, bu haft dein Angeficht nicht von ung ge- 
wendet. Der Sohn wandelt die Wege des Vaters in ber 
Furcht deines Namens, und bu wirft auf all fein Vorneh⸗ 
men beinen Segen legen. Verleihe und nur, auf dieſer 


Erde unfern Lauf alfo zu vollenden, daß wir am Ziele, bewaͤhrt 


erfunden, bie Krone des Lebens empfangen Finnen. Amen. 
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Das briftlihe Leben. 


Brehigt, 
am Tage der Gedädhrnißfeier 
Cr. Majeftät des hochfeligen Königs | 
Friedrich Wilhel m DIL, 
den 19. Julius 1840 Nachmittags 
gehalten 
u | 


Dr. Sranz Theremin, 


Koöniglichem KHofprediger und wirklichem Ober⸗Conſiſtorialrathe, Ritter des 
rothen Adler⸗-Odler dritter Klaſſe. 
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— WOTPRIFFER ki ee, 
1: Selig i@ser Mu‘, ber: die Anfechtung cedul⸗ 
5. .verz;zdenn nachid eim er bewähren iſt, wird er 
eu spiesrone dei Beben Tempfahen;!- weiche 
Ze 1708 verbeißen: hat voniw; die iiber. * 


ten ti hi u mens ni 
2 rund. Shrichtigern As Der, König: den wir ——— 
Be ben wir nach Gottes Rathſchluft verloren haben — 
tirfem und: anfnichfigern; ols er iſt wohl niemals Jen. König 
bei ſetnerw Dahinſchriden von ſeinen Angehörigen, ſeinent 
Valke und Kam gamemEurenn hetrauert worden, und. a 
dem heutijgen Tage wo. wir das Gebaͤchtniß ſeines Todes 
begehen niſt eh dies Gefuͤhl eines tießen und innigen Schmer⸗ 
u, das er ,vondam, der A u. redet, ausgeſprochen 
aber N ut an Naadne 
—* Doch meer Haken: AAicheie Schwierz ſchein pen 
ſchon feinem Ayokiimeit: für zu fuͤhnen; denn Dad was ihn 
erregt, dns. ſind dien hyhen Geben, womit - Gptt unſern 
Sing geſchwt und die Segmungen, die. er durch ihn 
un8 varljeben hatte. Indem wir alſo trauern uͤher ſeinen 
Parluſh, fühlen: wie uud zugleich enweckt zum Danke. für 
die Wohlthaten Gottes, bie wir derch ‚ihn .ohpfingen; und 
erbauf duxch die BVetyachtuvg · ſinas wahrhaft chriſtlichen 
und. föniglichen. kehens⸗ das nn geſchloſen und vollendet. 
ur: ang zliegk,..: \ *r — yo KR Tin 
«Ir —*— unfereh "Rinigei. ‚Shen wir alſo das 
—* chriſtliche: Leben. uͤbenhaupt ˖ hetrachten, tie; auch 
unſer. Tert ung: dazu die Anleitung’ giebt. Selig; ruft 
der, „male, Aß.der: Mann, der Die Aufechtung er 


at in 


190° 


duldet, denn nachdem er bewähret ift, wird er 
die Krone bes Lebens empfahen, welche Gott ver- 
heißen hat denen, die ihn lieben. Er nennt ung ben 
‚ Urfprung diefes Lebens: dies ift die Anfechtung, die ben 
. Glauben hervorruft; er nennt ung feine Bewährung; er 
nennt ung feine Vollendung in dem Gnadenlohn, den es 
empfängt. So tollen wir denn das chriftliche Leben in 
Beziehung auf unſern Röniginud in Beziehung auf ung 
betrachfen u erlichiiin. feinem Urſnrunge; gmeitens: in 
feiner ‚Bewährung; brifteng sin feinen Vollendung. Der. 
Herr, den er jjetzt von Angeßcht ſchaut, nerleibe nas feine 
Gnader zu: dieſer Betrachtung: damit wir durch fie zur Fuͤh⸗ 
rung eines chriſtlichen Lebens, und zum Trachten nach ige 
rer underwolklichen Krone r Bi andy" ‚me vetheißen ie 
muntert werden moͤgen! mh, hr Ver md Iris 
Wir betrachten alfo ceſtubch deu urſprung vopı hei 
Küchen Lebens, den wir nad) dee Belchrung unſers Dextes 
in ber. Amfechtung gu fuchen Habeaii.: Wen Gott, bet 
das hoͤchſte Gut iſt, der und allein Seligkdt und: Heiligs 
keit und darin. bad "wahre Leben  miikthelfen? kann', bad 
ſich das ‚natürliche: Schen entſernt; es verbreuet iſich iin der 
Welt, um ihre Güter zu umfaſſen und zu geiließen Vnd 
wenn es iu ungeſtoͤrter Nichtuug Fovekäuft, fd Fankes fich 
amt: Ende mur in den: Abgrund hewi IRRLÄRIE fiyen. In 
biefem. Laufe will 68: die Gniadeianfhalnin, Ina Bin es zii 
Ruͤcktehr zu Gott erahnen, tveiben und nöitigen, und ⸗bes⸗ 
halb "wirft. ſie ihm Hinderniſſe und Anfechtungen in ven 
Mag... Unter diefen Aufechtungen ſoll durch eine allimmaͤlige 
Einwirkung oder durch einen Ploͤzlichen Schlag Ber’ Irrehunn 
feines früheren Lebens dem Menſchen aufgedeckt werden; eecſolb 
erkennen, daß er deſtinumt niſt, nicht. zum: irbiſchen —2 — 
ſondern zur ewigen Seligkeit; und wenn bisher die Weilt 
bas Zirkfeines Strebens / geweſen war, ſorſoll er ſich num 
mit:.allen ſeinen Kraͤften hiuwenden auf Gert. "Auf Gore? 
Aber zwilchen ihm und Bote thuͤrmen ſich ja Feine‘ Sünden, 
als: ein unuͤbruſdeigliches Hindemiß! Wer wird 6 diaweg⸗ 
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raͤnmen; wer wird an feine Gtelle’treten; uͤbernehmen was 
es verdient hat, und ihn mit Gott: verföhnen? Chriſtus 
allein, der. Erlöfer der Menfchen vermag. es; und ber Zweck 
der Anfechtung, dem. fie freilich nicht bei allen Dienfchen er: 
reicht, den fie aber bei allen. unter keitung der Gnade erreichen 
Tann, ift, zu Chriſto zu führen: :: - ' 
: Das Leben unſers Königs iſt Pen von Anfechtungen 
geweſen; wir reden nicht von denen⸗ die er. wie jeder Meuſch 
in feinem Innern mag: erfahren haben: ſondern nur von 
denen, bie. bey Welt: bekannt find, und die zur. Geſchichte 
unfers Volkes gehören. ‚Schon in den früheren Jahren 
feiner ‚Regierung fühlte er fich ‚getrieben, die Rechte der . 
Fürften und der Völker gegen eine. frevelhafte Gewalt zu 
vertheibigen, welche bie. einen ‚wie. die andern gerfiören 
wollte. ‘ Die Kraft ‚feines Landes hatte er anfgeboten, fie 
fand dem Feinde gegenäber, und .fie erlag. Welch eine 
Anfechtung für einen König, und für einen König, ber ein 
Herz hatte wie er, zu fehen, wie die ſouſt fiegreichen Fab⸗ 
nen ſich wendeten, wie feine. blühenden Provinzen von den 
Schaaren des Eroberers uͤberſchwemmt und ausgeſogen; 
wie viele Tauſende treuer Unterthanen von feinem Reiche; 
von feinem Herzen losgeriſſen wurden, um feinem Feinde 
zu dienen! Kaum mar er nach langer Entfernung in une 
fere. Mitte zuruͤckgekehrt; Saum hatten. Zürft und Volk an- 
gefangen, fich ‘am ihrer :gegenfeitigen Liebe nach fo vielen 
Trübfalen zu erquicken: fo erfchien .eine neue geivaltige An-= 
fechtung! Sie, die Gott mit fo nielen Vorzügen geſchmuͤckt, 
fie, deren frommer Heldenmuth in den Zeiten ber Noth 
und der Gefahr fo herrlich geglaͤnzt hatte; die von. ihm fo 
innig. geliebte, von dem Wolfe fo .tief verehrte Königin, 
ward die Beute eines frühzeitigen Todes. O bdiefer Tag, 
ber heute nach dreißig Sjahren wiederkehrt, dieſer Tag "fa 
ſchmerzlich für und Alle, die wir ihn erlebten, tweiche Wun⸗ 
den mag er nicht dem. Herzen unſers Königes geſchlagen 
haben! Und dennoch, fo. groß dieſe Anfechtungen waren, fo. 
follen wir ihn doch -felig preiſen, weil er fie erfuhr; felig, 
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weil Tr bie Gnabe/ welche durch dieſe Schickungen fe. Gro⸗ 
ßes in ſeinem Herzen vollbringen wollte, ungehindert-in ſich 
walten ließ!. Schon frühe mag der Keim bes hoͤhern 
Lebens in. fein Herz gefenft worden fein; aber wie kaun, 
wenn nicht das irdifche Leben abnimmt und ſtirbt, das 
hoͤhere ſich entwickeln? In jenen Zeiten, wo der alte Ruhm 
von ſeinen Fahnen gewichen, wo auch die Gefaͤhrtin von 
ihm geſchieden, und er allein war auf dem wankenden 
Throne, im jenen Zeiten, wo alles um ihm her verwelkte 
und erſtarb — welche Ylüthen.. für: den Himmel mag da⸗ 
mals fein Herz: getragen; ; wie.mag: er die: Eitelfeit der 
Höchften und. ſchoͤnſten Erdenguͤter erkannt, wie mäg er gefühlt 
haben, daß michts bleibet: und befiehet, daß nichts wahren 
 danernden;Weeth Hat,:ald bie Gnade, bie. Gott in Chriſto 
den Gläubigen ſchenkt! jest, wo:en:in himmliſchem Lichte 
fein fruͤheres Leben. überfthaut, :mo alle. -Abfichten und Füh- 
rungen Gottes vor. ihm; adıfgededit liegen; jetzt, wo er ihm 
für: die glänzenden. und ruhmvollen Segnungen dankt, welche 
fein ſpaͤteres Leben verherrlichten; jetzt wenden fich vielleiche 
feine Blicke am liebſten in. jene frühern dunkelen Zeiten zu⸗ 
duͤck; und das, wofuͤr er. den Herrn am gluͤhendſten mie 
himmliſcher Zunge preiſet, das iſt die Aufechtung, womit 
er auch ihn nicht verſchont hat. 

Auch wir haben: manche Anfecheuagen erfahren „ oder 
wir werben fie erfahren, meine Brüder; fie. dürften wir ung 
deshalb beſchweren? Wenn dies eine Schicfung if, welche 
die Könige: nicht verfchont, die auf ben Gipfel der menſch⸗ 
lichen Größe. und Herrlichkeit geftellt find, wie  follten wir 
ihnen entgehn, denen ein dunkeles und nichriged Loos ger 
fallen ift! Wir dürfen auch wohl: von den. Aufechtungen 
reden, bie wir in unſerm Herzen erfahren. durch ben Kampf 
der Gedanken, bie. fi) verflagenn "und entfchuldigen. Der 
Strom. des watürlichen Lebens. bricht fich in unferne 
Innern gegen das Geſetz Gotted, das ihm wie ein Felſen 


entgegenfteht; er braufet, er fchäums; wir empfinden große " 


Schmerzen, bie oft wieberfehren, die zuwrilen unfer ganzes 
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Leben hindurch fortdauerne dies ift bie große, allgemeine 
und heilfame Anfechtung für ben Menfchen! Zwiſchen 
dieſe Felſen jedoch haben fich manche Wellen des natürs 
lichen Lebens Hinburchgebrängt; fie uͤberſchwemmen bie rei- 
zenden Geſilde der Welt; wir greifen nach ihren glänzenden 
Gütern. Aber fichel da wo wir eine Höhe‘ des Gluͤckes 
und ber Freude erwarteten, da finden wir einen Abgrund 
des Schmerzes. Das mas wir begehren, entflicht, fo wie 
wir ihm nahen; wir gewinnen es, und fogleich hat es feine 
Geſtait verändert. Der Schmuck iſt eine Buͤrde geworden, 
und fein ſchoͤnſter Glanz iſt verdunkelt durch das Unrecht, 
das wie um ſeinetwillen ‚begangen haben. Wiederum eine 
Anfechtung! ‚Aber fiehe! da ift ein Gut, das hat Gott 
ung gegeben, er.billigt bie Neigung, womit wir es umfaſ⸗ 
fen: und gerade biefes Gut nimmt uns feine Hand! Wir 
wandeln auf feinen Wegen; wir thun mie er befiehlt; aber 
bier gerade finden teir einen Widerftand, ber uns über- 
waͤltigt; wir werden befiege, wir twerben zu Boben gewor⸗ 
fen; und unfer. ganzes Schickſal wird auf eine zweifelhafte 
Entfcheidung geſtellt. Wicberum eine große Anfechtung! 
Sollen wir uns auch felig preifen wegen biefer Anfechtun- 
gen? Diefe Irnge moͤget ihr euch felbft beantworten. Ha 
ben. wir. die Stimme Gottes, bie darin zu nnd redete, eben 
fo verftanden, wie bee fie verfiand, deſſen Andenken wie 
heute feiern? Daben wir ſie benutzt, um, wie er, mit einem 
einzigen .durchdringenden Blick die ganze Nichtigkeit des 
menfchlihen Koͤrpers zu erforfchen und zu erkennen; um, 
mie er «8 that, bie Heilung aller der Wunden, Die und. ges 
fohlagen waren, in der Gnade Gottes und in. dem Ber- 
dienfte Chrifti zu fuchen? Wir haben ed nicht? D-niche 
felig, fondern unfelis wären wir alsdaun! Wir hätten ger 
litten ohne Frucht; hätten. bie Erbe verloren, ohne ben 
Himmel zu gewinnen; hätten unfer Gluͤck eingebüßf, und 
bürften feine Seligkeit Hoffen! Aber felig find wir zu prei⸗ 
fen, wie er, den wir befrauern, wenn wir mit einem fchnel; 
. Im, feſten Entfchluß, oder wenn wir nach langem Zaudern 
1. 13 
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: doch endlich; enblich ung zu Chriſto hingewendet, und bei 
ihn Errettung von ber Welt und von unferm eigenen Ver⸗ 
derben gefucht haben! 

Died war. der Urſprung bed chriftlichen Lebens; laßt 
uns nun auch zweitens feine Bewährung ind Auge faffen: 
Es entſprang aus dem Glauben, ben die-Anfechtung her: 
vorruft, dieſer Glaube muß ſich bewaͤhren; und wodurch 
faun er fich anders bewähren, als durch Liebe? "Dies ift 
auch bie Meinung unfers Apoſtels, denn er fage, daß der 
Lohn der Bewährung, die Krone bes Lebens, Denen zu 
Theil werden fol, die Gott: Lieben; es muͤſſen ihm alfo 
Bewaͤhrung und Liebe Eins und baffelbe geweſen fein. 
Auch Paulus fagt, daß nichts’ in Chrifto gilt, als 
der Glaube, ber Durch die Liebe thätig iſt; er muß 
alfo ebenfalld in der Liebe. die Bewaͤhrung des Glaubens 
gefunden haben. Wenn wir num fagen, daß unfer König 
feinen Glauben burch feine Liebe bewährte, fo fagen wir was 
wahr ift, und wir rühmen nicht ihn, fondern Gottes Gnade, 
die in ihm wirfte, und bie in jedem unter und bei gleicher 
Empfänglichkeit die gleichen Wirkungen hervorbringen kann. 

Durch Liebe fol ber Glaube fich zuerft. in der Träbfal 
bewähren. Bon Gott kommen bie reisten und die Schmers 
gen; von ihm kommen bie. Schiefungen, welche über viele 
Lebensjahre ein helles wid glänzendes Licht, oder auch 
Nacht und. Dunkel verbreiten. . Sollte die Liebe nur in 
dem, was begluͤckt und. erfreut, die Hand und. dad Werf 
Gottes erkennen; follte fie nur bafür ihm danken? Sollte 
fie die fchmweren und kummervollen Schickungen zuruͤckwei⸗ 
fen, und wenn fie dennoch vom Himmel berabfommen, 
nur mit Widerwillen unter ihrer Laft fic) beugen? "Mein, 
fie wird in den einen, wie in ben andern, bie Liche Gottes 
ertennen; fie wird von Dem, welcher felbft bad Kreuz trug, 
das Kreuz annehmen, wenn er es auferlegt; fie wird durch 
das Kreuz nicht zu Boden gebrüdt, fondern zum Himmel 
erhoben werben. Wie fchwer bat nicht zumeilen dag Kreuz 
auf den Schultern .unferd Königes. gelaſtet! Wie ift er 
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nicht dor stelen Feiner: nntenhanen uagkwurdigt worden; rd 
dem Herrn nachzutragen? Hat be: baruber gemuttt? : 3 
er under diefen Laſte jun Voden geſunkeu? Hat et wicht, 
var erſchuͤttere, aber: duch feſtenzwar! tief gebeugt; aber 
doch“ alfroeche dageſtanden? Nid was ihn init dieſer Kraft 
erfuͤllte, war es nicht die durch den - Glauben: orzuůudeee 
heitigeGluth ber Liedr/ die durch Tome Deuͤbſal auszeloſcht 
werden konnte? Auch'nvir, meine Bruͤder, find‘ durch 
manche Pruͤfangen hinburchgegangen· "Mer: wir Gebuid 
und: Ergebung bewieſen, wir es nich, weil Liebe umd mit 
Goet verband; und wennowir uns klteumuthiger Verzagt⸗ 
heit hingaben, Bar es nicht/ weil das Band der Liebe zerr 

ET AH! waͤhrend er ſthon Ben ſichern Hafen erreicht 


hat, ſou Haben! wir Weiche nochn une Stuͤrnisngu ber 


rem; möge vbenn Bebe. —— erfälen ‚ Da wir 
uns In der "Teäbfat: bewahten! on mie 

. Dürdh ’eläbe · ſoll der: —* ch. fernen w Kampfe 
Geroäbten. u Bel’ ser: großſen allgeineinen Aufgabe des Chri⸗ 


ſten, ſeinen Heiland zu: bienen, und in einer Nachfolge zum 


Himmel zu gelangen; Balder beſonderen Aufgabe, Die Gvit 
nachꝰ um! Stande und Berufe dem⸗Einzeluen?ſtellti, giebt 
es oft groͤße Hiuibrriefſe, Die: man Aberwenaden, gabße; Wer 
fahren, denen: man Drotz bieten müu. Wern: es: hiernan 
Blauben und an Liebe fehlt, vder inemi beide ‚nee ſchwach 
find ‚Tui: erſchrickt man, ud eutſagt neinem ‚Niteruuhksen, 
das zun groß unb su: Trsterilgeerfähtiite. Aber dee Glaube 
erkeniib Bew Willen? Gottes, BienLicbeiſne Cereit ahn gu: voll⸗ 
beingen; unbe zu si ageſellt Kelle Jo BAE u ott 
Bun, uder ſeinen Willen hur che‘ Serkaffen wind: "Wie 
Leo sh ſark wie der: Low een. Kink 
derniſſen: und: Gefahren fe IE Ste reis: ver "Bupferkait 
und des chröflichen Hedenmlahds. <Er -hak fie ſich in uns 
fern Könige: Sewährstiskmi um Meideumuth, weshalb wir 
ihn preifen, das war nicht der aus Ehrgeis entfprungene 
Muh ve Groberers; as war der Much. beb: Ehriften, 


der ſith Wera Halbe und Liebe, unduder in’ Veit 
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bringung des uöftlichen Willens bewieſen wird. Einmal 
hatte der König vergeblich gefämpft;..aber da Gott. durch 
unverfennbare Zeichen feiner Hand wiederum sum Kampfe 
rief, fo tar er auch bereit, ihn zu erneuern, ohwohl er 
fühlen ‚mußte, ba er nur. mit gänzlicher Rettung ober mit 
gaͤnzlichem Untergange eubigen koͤnnte. Doc da er: fi 
bewußt war, daß er nicht nach eigener Wigtühe, ſondern 
nach dem Willen Gottes dieſer Entſcheidung entgegen ging, 
fo war er auch beſeelt und getragen von ber Hoffnung, ;bafl 
fie nicht gegen ihn, fondern für. ihm-ausfallen würde. Diefe 
Hoffnung, die feinem. Muthe Freudigkeit gab, die ihn nicht 
verließ, da der Erfolg anfänglich - zwiſchen ihm. und bem 
Feinde su ſchwanken fchien; dieſe Hoffnung, wie iſt fie er: 
füllt und gekrönt worhen! Erfüllt und gekroͤnt durch den 
herrlichen der Siegez durch den Sieg bed. Rechts uͤber 
das Unrecht, und ber- goͤttlichen Ordnung über die unhai⸗ 
ligen Eingriffe. einer menſchlichen Hand. Hat ver König 
fi) damals bewährt, fo haft auch Du mit ihm Di bes 
währt, o preußiſches Volk! Ja, ber Muth, der Dich be 
feelte, ex hatte, ‚wie der des Koͤnigs, eine heilige Duelle; 
er entiprang: ans. einer. Kiche, bie fi) aufzuopfern bereif 
war, und aus einer Hoffuung, bie auf nichts anders geſetzt 
werden fonnte, als anf Gott. Längft find fchen jene Zei⸗ 
ten vorüber, wo Du fo groß erichieneft; willſt Du groß 
bleiben, willft Du nicht von Deiner Höhe hedabſi nfen, fo 
erhalte Dir, mas Dich damqls erhob! Auch in den Zeiten 
des Friedens drohen Gefahren; und ber, welcher ſark war 
gegen einen ſichtbaren Feind, mird- oft von einem: unſicht⸗ 
baren überwunden. Die größten Feinde des Menſchen find 
Unglauben und Suͤnde, und keine Knechtſchaft iſt fuͤrchter⸗ 
licher und ſchmachvoller, als die, worein fie ihn ſtuͤrzen. 
Glauben und Liebe ſind es allein, die dagegen zu ſchuͤtzen 


vermoͤgen, und durch dieſe wuͤſſe immerfort ein jeder unter 


uns ſich bewaͤhren! 
Durch Liebe ſoll ſich feruer der ‚Glaube, in dem Berufe 
und dem Amte bewaͤhren. Die Aemter die Gott eingeſeht 


* 
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Hat, ſend bald Teichter bald ſchwerer, bald "geringer bald 
groͤßer; Bald iſt ihnen ein befchränfter, balb ein umfaffen- 
der Wirkungskreis angewieſen. Aber ſtets wird dazu Liebe 
erfordert, die Alles auf die Ehre Gottes und auf das Heil 
der Bruͤder bezieht; ohne fie iſt es unmöglich auch die ge⸗ 
ringſten, mit ihr iſt es moͤglich auch die ſchwerſten recht zu 
verwalten. Welch ein. Amt, weleh ein Beruf find ſchwieri⸗ 
ger als die eines Königs!. Das Schickſal von Millionen 
ift ihm anvertraut, er fol wachen über ihre irdifche Wohl: 
fahrt und über ihr geiftiged Heil, von welchem jene abhän- 
gig iſt. Sein Blick ſoll zugleich gerichter ſein nach Außen, 
um alles Stoͤrende, Feindſelige zu erfennen. und. entfernt 
zu halten, und nach Innen, um bie unzähligen Kräfte, bie 
-fich in feinem Neiche bewegen, zu beauffichtigen und zu lei- 
ten. Während er den Sachen feine Aufmerkſamkeit fchenkt, 
fol et. zugleich für die Nerfonen, von ben höchften bis zu 
den ‚geringfien, Theilnahme aͤußern und empfinden. Er fol 
immer zügleich das Ganze umfaflen, und auf das Einzelne 
Miückficht nehmen. O wie könnte ein Menfch dieſem gro: 
Ben fchtweren Berufe getwachfen fein, ohne die Liebe die im- 
mer gu Goft.und sum Himmel emporblicht, ohne die daraus 
hervorgehende Treue in Erfüllung aller, der glänzgendften und 
der unfcheinbarften Pflichten, ohne den frommen redlichen 
Willen, der nie den eignen Ruhm und Gewinn, fondern 
immer nur das Gerechte, bay Gute, das Heilfame fucht! 
Dürfen wir nicht fagen,' meine Brüder, daß Gott unfern 
König mic dieſen Eigenfchaften begnadigt hatte; daß auch 
feine Weisheit eben fo wohl aus einem frommen Herzen, 
‚als aus einem erleuchfeten Geiſte hervorging; und daß er 
durch feine. Liebe und Treue eben fo fehr, als burch feine 
Weisheit und Tapferkeit, fi die Verehrung der Welt ers 
toorben, und fegengreich für fein Wolf gewirkt hat? Auch 
wir, denen Gott Feine fo große Bürde auferlegt hat, und 
denen die ‚geringe. Laſt unferd Berufes oft fo ſchwer zu 
tragen wird, auch mir mollen Liebe und Treue beweifen; 
auch . wir wollen nicht ben eigenen Gewinn, fondern bie 
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Ehre des Horru ſachen: daun wirb und fein:WBeiftanh nichz 
fehlen; und wir werben auch in niaferm: hefchränften Kreiſe 
Frucht bringen für: fein: Reich⸗ und für das beu wuſerer 
Bruͤder. 

Durch Liebe äh, der Blanbe eublich in den Ver⸗ 
haͤltniſſen mie. det Menſchen bewähren. Dieſe Verhaͤltniſſe 
ſind / vebſchieden, und in Leinem jeden: wird die Liebe, ohne 
ihr eigentliches Weſen zu verlieten, ſich - in: verſchiedener 
Geſtalt offenbaren. Cegen die Angehörigen. wird ſie zaͤrt⸗ 
lich, gegen die Freunde ‚treu und innig, gegen die Unter⸗ 
gebenen herablaſſend und freundlich, gegen die Leidenden 
troſtreich, gegen Die Ungluͤcklichen barmherzig, gegen Feinde 
und Beleidiger zaum Vergeſſen und: Vergeben bereit fein. 
Dieſe Erweiſungen der. Liebe, und Befondrrd die letzteren/ 
find, nach: dem Ausſpruche des Herrn, daſ vdrukhmſte 
Merkmal, daß wie ihm augehoͤren,. Dabei, ſpricht er) 
wird Jedermann erkennen, daß ihr meine Fuͤnger 
ſeid, fo ihr Liebe unter einander habt. Fragt nun 
die Kinder des Könige, fie; erden es begengen, daß 
Keiner: den: Geinigen eine ‚größere Zärtlichheit beweiſen 
fonnte: Fragt ſeine Freunde, ſie: wenden feine Zvene und 
ſeine Innigkeit; ſeine Untergebenen, fie. werden feine: Freund⸗ 
lachkait und Herahlaffieng rühmen: Ohne daß ihr ſienfragt, 
werden: Manche, hingeriſſen vondem Gefuͤhle der Dank: 
barkeit, ausrufen: Er::hat mich getroͤſtet in’ meinen Lei⸗ 
den, und in meiner Noth hat er: mir geholfen. Uud welche 
Zeugniffe giebt es dafuͤr, daß er gegen Feinde und Belei⸗ 
diger zum Vergeſſen; und Vergeben bereit war?;’: Augen 
denen, die Gott allein. kennt, giebt ed manche, die auch den 
Menfchen bekannt gaworden find; dech ich will bier nur 
ein einziges, unzweideutiges anfuͤhren. In feinem legten ARE: 
len — und wer feinen letzten Willen nieberfihreißt,,' der: ſtellt 
fich: nor daB Angeſicht Gottes, ja ber. :verfeßt fich.. in bie 
Zeit, wo man feinen Jetzten Willen. kefen wird, wo er alſo ſſchon 
vor. dem Acgeſichte des Hören: geſtauben und feinen: Aus⸗ 
fpeuch. vernommen hat; wer alfe ‚feinen: legten Willen nie 
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derfohreißt, der kann nicht Unwaheheit fagen, denn er ſieht 
vor Kost und en. ſchwoͤrt — in feinem legten Willen fagt 
ber Koͤnig: „ch vergebe allen meinen Feinden.“ — Eine 
große Gelegegheit bietet fich hirr ung dar, meine Brüder, — 
Bir wollen ſie nicht verfäumen! — unfer Herz und unfere 
Geßnnuug nad der Richtſchnur des göttlichen Geſetzes zu 
pruͤfen. Erfüllen wir das Gefeh ber Liebe in den Kreifen 
des Blutes und der Freundſchaft? "Erfüllen wir es gegen 
Untergebene, Ungluͤckliche, Leidende? Erfuͤllen wir es gegen 
Feinde und Beleidiger? Wir wollen denken, dies ſei die 
Stunde, mo. wir unſern legten Willen niederſchreiben, ja 
dies. fei Die Stunde, wo wir vor dem Angefichte Gottes 
erfcheigen: würden wir fagen Finnen: „Ich vergebe allen 
meinen Feinden“? Wir koͤnnen es nicht? Nun fo laßt 
ung zu Gott flehn, daß er und bald dieſe Gnade fcheufe, 
denn bald werden auch wir vielleicht vor feinem Augeficht 
Schn! 

Endlich drittens wollen wir die Vollendung des 
chriſtlichen Lebens hetrachten; dies iſt der Gnadenlohn/ wo⸗ 
durch es ſehen oft. hier auf Erden, und gewiß im Himmel 
gefrönt wird. Oft wird es dadurch fchon hier auf Erden 
gefrönt, aber freilich nicht immer: Das Leben des. Einen wird 
abgebrochen mitten unter feinen Kämpfen und Auſtrengungen, 
und es fehlt ihm am Zeit, das einzuernten, was er mochte 
ausgefäet haben. Das Leben bes Andern erreicht ein hoͤ⸗ 
hens Ziel; aber die Ungepifter, die feinen Morgen und 
Mittag erübten, haben fich an dem Abend nicht gelegt, und 
fie beſtͤrmen ihn dann mit verboppelter Kraft. Dies ver⸗ 
hehlen wir uns nicht ‚ denn die Erfahrung lehrt es, und 
wenn wir fehen, daß es fo ift, fü begreifen wir auch, daß 
e3 nicht anders fein Fann. Die wenigen Sabre diefes irz- 
difchen Lebens find mie nichts gegen bad unvergängliche 
Dafein, das ung bevorſteht; und es ift auf, es ift heilſam, 
daß hier nicht ale Raͤthſel fich entwirren, bag bier nicht 
alle Frommen ihren Gnabenlohn empfangen, denn baburch 
werden wir gemahnt au die Ewigkeit, wo fid) Alles herr: 
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lich aufhellen, und wo Gott die Krone des’ Lebens denen 
fchenten wird, die ihn lieben. Oft aber auch, dag muͤſſen 
wir ebenfalls bekennen, läßt Gott dem Frommen fein Gna⸗ 
denlicht leuchten fchon hier in dieſem irdiſchen Leben; und 
wenn es gefchicht — o wie wird dann unfer Herz geräßrt, 
und entzündet zum Danf gegen Den, ber fo reichlich und 
underdient belohnt, und der ung in den werthvollen unter 
den irdifchen Gütern einen ſchwachen Schatten feiner himm 
lifchen Güter gewährte! Dieſen gerühmten und freudiger 
Dant Haben wir heute dem Herrn darzubringen für die Gaben, 
womit er die fpäteren Jahre unfers Königs gefchmück 
bat. Nühmlich auggefochten ‚waren bie Kämpfe gegen 
_ äußere Feinde, und ein BViertels Jahrhundert hindurch hat 
fein Getoͤſe des Krieges ben Srieden feines Landes geſtoͤrt. 
Das höhere Alter nahte fich ibm fanft und allmaͤlig, und 
wenn es Andern vieled entzieht was fie ſonſt befaßen, fe 
fchien e8 für ihn nur immer neue Segnungen mit fich zi 
bringen. Seine geiflige Kraft blieb ungeſchwaͤcht big ar 
das Ende feines Lebens; immer flieg unter feinem Volle 
und in Europa der wohlverbiente Ruhm, ben feine Weiss 
beit und Die Reinheit feiner Abfichten ihm erwarben. Stets 
vermehrte fich gegen Ihn das, was er felbft feinen größten 
Schatz genannt bat, die Liebe feines Volkls. In Kindıra 
und Kinbesfindern blühete fein Haus. Den Tod fah er 
nahen mit ber Ergebung und Sreudigfeit des Chriften; fein 
Ende war fanft,-undb als er flarb, waren ale die Seinigen 
um ihn verfammelk. 

Es giebt aber noch einen andern Gnabenlohn hier auf 
Erden als den, welchen der Menſch waͤhrend ſeines Lebens 
empfaͤngt: dies iſt die heilſame Wirkung ſeines Lebens, die 
er hienieden zuruͤcklaͤßt. Sterben, verſchwinden, ohne daß 
etwas, das zu uns gehoͤrte, das von uns ausging, ohne 
daß ein Werk, welches wir ſtifteten, uns uͤberlebe — das 
ſcheint uns Allen ein ſo trauriges Schickſal! Einige ſetzen 
Alles daran, ihren Namen unſterblich zu machen; es gelingt 
- Ihnen, fer’ durch die hohe Stellung die Gott ihnen gege⸗ 
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ben, ſel's durch die Thaten bie fie vollbrachten. Aber 
ward auch ihr. Name viele Jahrhunderte hindurch genannt, 


am Ende finft er doc) zuräd in die große allgemeine Nacht, 


der Vergeſſenheit; oder wuͤrde er auch genannt bis an daß 


Ende ber Zeiten — der Einfluß ift mehr als der Name; 


und von dem ‚Einfluß eines bochberühmten Menfchen kann 
oft nichts, ober es kann etwas Verderbliches bavon zuruͤckge⸗ 
blieben ſein. Wodurch alſo, meine Bruͤder, wird der Wunſch, 
den wir Alle hegen, eine Spur, und zwar eine heilſame Spur 
unfers Mächtigen Daſeins in den beweglichen Sand der irdi⸗ 
ſchen Dinge einzugraben — wodurch wird biefer Wunſch ers 
fuͤllt werden koͤnnen? Mur dadurch allein, daß wir dem Werke, 
welches ſegensreich , welches ungehemmt trotz den groͤßten 
Hinderniſſen durch alle Jahrhunderte geht bis an das Ende 
der Welt, daß. wir dem großen Werfe Jeſu Chriſti ung 
anfchließen, und alle unfere Kräfte ihm widmen. Dann wird 
swarinicht umfer Name — und was ift denn auch an une 
ferm Namen geltsn! — aber es werden unfere Thaten, 
weil -fie in dem Herrn gethan find, weil fie zu feinem 
Meiche gehören, mit biefem erhalten und fortgepflangt twerden. 

Sp Hat auch unfer König, außer ber Unfterblichkit 
bes Namens, die ihm als Einem ber Großen und Mächs 
tigen gebührt, ſich eine andere beffere Unfterblichfeit fchon 
bier auf Erden ertvorben. Denn dad Werk Jeſu Chriſti, 
an welchein feine ganze überall zerfireute Gemeine arbeitet, 
hat auch er fortzupflangen, das Reich feines Herrn bat er 
in feinem Neiche zu verbreiten gefucht. Die Gottesfurcht zu bes 
leben, welche allein die Wohlfahrt eines Volkes begründet, 
der Sünde zu fienern, welche der Menfchen Verderben ift — 
dies war ſtets das hoͤchſte Ziel feined Wirken, und wenn 
die Maaßregeln eined Menfchen diefe‘ Abzweckung haben, 
dann werden fie immer in ihrem endlichen Erfolge geſeg⸗ 
net von Soft. Gefegnet find bie Zeiten feiner Regierung, 
weil das Höchfte und Defte, das fich während derfelben ges 
bildet Hat, die chriftliche Geſinnung, ihrer Natur nach, nicht 
untergehen Tann, fondern fortdauern muß für alle Zeiten. 


— 
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Wir werben die fernere Verbreitung biefer Geßnnung nicht 
fange. mehr wahrnehmen, aber Gottes Auge wird ihr fol 
sen; und wenn unfere fpäteften Enfel davon erfuͤllt find, 
wenn fie nicht wiſſen, woher fie ſtammt, ſo wird Gott wife 
fen, von wo fie ihren Ausgang genommen hat. Er ſelbſt, 
unſer König, wird es ſehn aus den Wohnangen des Him⸗ 
mels, und dieſer Anblick wird ſeine Seligkeit erhoͤhn. 
‚Mit der Krone und mit. dem Zepter hat der ſterbeude 
Vater ſeinem Sohne die große Aufgabe uͤbertragen: das 
Reich des Erloͤſers in ſeinem Reiche zu verbreiten. Der 
Cohn wird fein Leben ihr widmen, denn er iſt mit Gott eut⸗ 
ſchloſſen, in den Wegen des Vaters zu wandeln; und Gott 
poird ihn ſegnen, wie er den Vater geſegnet hat, er wird 
ihm mit der Unfterblichfeit des Namens auch bie Unſterb⸗ 
lichfeie des Werkes ſchenken. Mir, meine Brüber, mie 
kiften Verzicht auf die Unſterblichkeit des Namens. Aber 
auch ‚auf die Unſterblichkeit des Werkes? Das fei .fernel 
auch wir wollen, daß, wenn auch nicht vor dem Auge 
der Menfchen, doch Her dem Auge Gottes, eine ewige 
Spur unferd Daſeins hienieden zuruͤckbleibe. So laft 
uns denn das Werk unſers in Gott ruhenden Koͤniges 
fortſetzen; laßt uns Theil nehmen an dem großen Werke 
ber Verbreitung des Glaubeys und der Gottesfurcht, in 
welchem der König der und jetzt regiert, feinen höchften 
Beruf erkennt. ‚Durch dieſes Werk, werden auch wir Un: 
ferblichfeig erlangen, nicht weil es das Werk zweier Könige; 
fondern weil e8 dad Werk bes Koͤniges aller Könige if. 
Doch was ift alle Belohuung auf. Erden ‚gegen bie, 
welche den Chriften im Himmel erwartet, gegen. die Krone 
Des Lebens, welche Gott verheißen hat denen die 
ihn lieben? Diefe unvermwelfliche Krone trägt ‚auch jegt 
unfer. König, nachdem der Tod die irdifche Krone von fei- 
nem Haupte genommen hat; er traͤgt fie, nicht weil er fie 


. verdient bat, denn verdienen Ffaun fie Niemand; aber er 


bat die Eine große Bedingung erfült, die bem . Menfchen 
geftelle ift: er hat geglaubs, er hat geliebt, er hat ſich be⸗ 


waͤhrt; vun wird en: geſchmuͤckt mit allen maß. und Chris 
ſtus ermorben hat, und durch; das Verdienſt des Deren 
worden feine Mängel bedeckt. Auch wir, meine Bruͤder, 
Die wir aus fo großer, Entfernung gu der irdiſchen Koͤnigskrone 
emporblicken, wir ſind nah bee himmliſchen Krone, ie ſchwe⸗ 
bet unßichtbar über amferm Haupte, wir Söunen fie ergrei⸗ 
fen; wir Binnen, wenn kwir ı.bie ‚Erbe verlaſſen, eingehen 
zu jener Werfamtalung;; Wo um ben ewigen König alle 
Koͤnige find — menn auch win an Ehriftum glauben, wenn 
wir Ihn ;Tieben, wenn ‚wit: uns: ewaͤhrrn im Biauben und 
in. der. Liebe. | 

Und bewaͤhren wollen ‚wir: ms, wie: in allen "Übrigen 
Beglehungen, fo.auch sogen. deu König, den uns Bote nach 
dem Dahinſcheiden deſſen, durch ‚weichen::er - ung -fo vie 
Gnade: erwies, wieberunt im feiner: Gnade ‚gegeben: Hat: 
. Groß. und herrlich iſt Die Wuͤrde der Künige, deun Re iſt 
von Gott eingefetzt, fie: ift' ein Abglanz der göttlichen Ma⸗ 
jeſtaͤt; aber da ſir vow. Butt. bomimt, ber. Sie Liebe iſt, fo 
iſt in ihr mit der. Macht auch die Liebe verbunden. ie 
blendet und: fiesonfegut: das Auge; fie erregt zugleich Ehrer⸗ 
bietung und | Vertrauen; man zittert. le: zu beleiblgen, und 
man fuͤhlt fich ⸗ getrieben; - Ihr: mit. Hingebung zu nahen. 
Nicht. durch die rohen aͤnßern Mittel des Fivanges und 
der Gewnlt, nein, durch das innere, geiſtige, geheimnißvolle 
ber Liebe wird bie. Verbindung zwiſchen bem Volke und 
dem von· Gott gegebenen, angeflammien. Koͤnig geknuͤpft. 
Unſor König liebt. ung; feine. erſte Bitte zu Gott, nachdem 
bie Süße ſeines Vuters zur Gruft beſtattet war, iſt :die 
VDitte umdie Liebe feines‘ Volkes geweſen. Und Du, v 
preußifches: Belt, deſſen ſchoͤuſter Ruhm immer die Liebe 
ausfeinen Koͤnigen geweſen iſt, das jetzt ſeinem Könige mit 
der innigſten Liebe entgegen kommt, Du wirſt Dich bewaͤh⸗ 
ren in dieſer Liebe durch Gehorſam, durch Treue, durch 
Hingebung, und durch immerwaͤhrendes Gebet um Segen 
fuͤr ihn und ſeine Regierung. 

O Herr, mit Ruhm und Ehre gekroͤnt hat der Koͤnig, 
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ber uns vegierte, feinen Lauf befchloffen. Kin großes Erb⸗ 
theil/ viele‘ Millionen treuer. und liebender Unterthanen, hat 
er feinem Sohne Hinterlaffen. Auf den Koͤnigsſtuhl des 
Baters. haſt Du ihn eingefeßt und beſtaͤtigt; aber Deine 
hoͤchſte Gabe gegen ihn, bas iſt nicht dieſe; das iſt Die 
Gnade, die Du ihm verliehen Haft, Dich zu erkennen, der 
Du ber. Eriöfer ver Menſchen bi, unb:mit reblichem Wil: 
len Dir nmachzufolgen. In Deinen Händen Tiegen vie 
Schickungen, die während feiner Regierung- allindlig ;ber- 
vorfreten und ſich entwicftIn werden. O laß es eine lange 
Regierung, laß es geſegnete Schickungen ſein, fuͤr ihn und 
für uns. Wir. fiehen, an einem bedentenden Abſchnitt in 
dem: Sehen unſers Volkes; groß und ſchoͤn war ber Zeit 
raum, ‚welcher ein Ende nahm; groß umd ſchoͤn fei auch der, 
welchen. beginnt. Er fei:ed durch bie ‚reichen Segnungen, 
womit ‚Deine Hand das Leben des Königes und dev Köniz 
gin. ſchmuͤcken wolle, dieſes theuren Paares, zu welchem 
wir Alle mit Freude und Erbnuung emporblicden. Groß 
und fchön fei diefer Zeitraum durch Abwendung aller Uebel, 
welche die Wohlfahrt unſers Volkes ſtoͤren koͤnnten, und 
durch leichte and: ſchnelle Entwickelung aller ihm verliehe⸗ 
nen Kräfte und Mittel zum Beſten des Ganzen. Groß 
und fchön ſei diefer Zeitraum bornehmlich durch die Ers 
kenntniß, die fi immer mehr unter unſerm Wolfe verbreite, 
daß in Dir, o Herr, allein Seligfeit und Heil: zu finden 
it, und durch bie:allgemeinere. Hinwendung ber Gemuͤther 
zu Dir und zu Deinem himmliſchen Reiche. Für unſern 
Koͤnig bitten wir Dich um alle Segnungen, womit Du 
ſeinen Vater begnadigt haſt! fuͤr uns bitten wir Dich um 
Bewaͤhrung. Gieb daß wir uns bewaͤhren im Glauben 
an Dich; dann werden wir und auch bewaͤhren in der 
Liebe und Treue gegen unfern König. Amen. | 
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_ Tedt: Jae. IR 
‚Selig ik der Mann, der die Anfechtung er— 
cv baldet, denn nachdem er bewähret iſt, wird 
er bie. Krone des Lebens empfähen, welche 


Gott verheißen hat denen, die ihn lieb 
haben. | 


| Ah georduet iſt hoheren Dets was dem Gefuͤhi des ol: 
kes vollkommen entfpricht, die Zeier des Gedaͤchtniſſes uns 
ſers hochſeligen Koͤnigs am-:Todestage ber hochſeligen Koͤ⸗ 
nigin. Die einſt im Leben durch eine ſo innige Liebe Ver⸗ 
einten, dann durch den Tod Getrennten, wir koͤnnen ſie nun 
betrachten als wiedervereinigt durch den Tod. Da, an der 
Seite feiner. theuren Gemahlin, ruht. der :edle- Monarch, 
ruht von großen Gefahren, Sorgen und Muhen aus, ein 
treuer: Steuermanti nach wildbewogter Fahrt, ein Aönfgliches 
Beiſpiel groͤßer and. ſeltener Eigenfchaften.. "Da, an der 
Seite ihres theuren SGemahls, ruht ſie, dien unvergeßliche 
Koͤnigin, zu ihrer Zeit die Blaͤthenkroneihres Geſchlechts, 
bie holdſeligſte, anmuthreichfle: den Frauen, eine Erſcheir 
nung, bie auch ohne’. den Glanz des Thrones in jedem ant 
deru und uledern Stande alle Herzen zu gewinnen und zu 
zwingen faͤhig, nur des geliebten Volles Schmach und Un⸗ 
tergang zu ertragen unfähig war, ein fruͤhes Opfer iefet, 
unausfprechlicher ‚Leiden. Mer hat groͤßere Liebe, als wer 
fein Leben laͤſſet für Peine Freunbe, ſagt unſer Heiland, und 
felig, ſetzet der Apoftel in unferm Dexte hinzu, felig iſt der 
Mann, ber die Anfechtung erdulder; denn nachbem er bes 
waͤhret if, wird er bie Krone des Lebens empfahen, welche 
Gott verheißen hat denen, die’ ihn lieb haben. Go heißt 
es auch ſchon im A. Ti, gleichroi das Gold durchs Feuer, 
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alfo werden, bie Gott gefallen, durchs Feuer der Trübfale 
bemwähret. 
Wir fehen hier ein Bild, geliebte Freunde, hergenom⸗ 
men von dem edelften und vorzüglichften der Metalle und 
deffen Bewährung im Feuer; das Gold, welches ſich zu 
bewaͤhren hat in feiner: eblen Natur, auch unter dem Wi- 
derfpruch und Angriff des auf Zerfiörung ausgehenden 
Feuers, es iſt die Liebe, die Treue, bie Beharrlichkeit in 
der Liebe; wie fie aus Gore und das Göttliche .i in der 
menfchlichen Natur, fo ift fie auch dag, was Gott gefällt, 
und was, nachdem ed bewähret iſt, die Krone des Lebens 
empfahen fol. Aber ohne fich zu bewähren, kann fie auch 
nicht Liebe, wahrhaftige Liebe "fein, ohne das: iſt fie nur 
ein. unbeſtimmtes, thatloſes Gefühl, So wie der Menfch 
sunächft von der. Ratur herkommt, fo liebt. er wohl auch, 
aber nur ſich, nicht Gott, nicht feinen Naͤchſten, und dieſe 
Liebe verdienet wohl eher Lieblofigfeit,. als Liebe zu heißen, 
So wie er hingegen. aus dem Geifte geboren, wiedergeboren 
wird, und ein Chriſt ift, fo ift feine Liebe die mahre und 
reine, fo ift fie Das. nicht.mehr Feſthalten an fich, das Los⸗ 
loffen von firh, das fich Vergeſſen über beim Andern, nicht 
den eigenen Vortheil, fondeen nur das fremde Wohl vor 
Augen Haben, bie feine . Anftrengung Feine Aufopferung 
fcheuende Liebe; weil aber dem das Leben. ans der Natur 
wibderfpricht, fo. bat, das Leben aus dem Geiſt Daran bie 
befte Gelegenheit, duch : Bekämpfung. und Ueberwindung 
alles deffen, was natärlich dagegen iſt, fich als die. echte, 
heilige Liebe gu bewähren. Das iſt ed nun, was dem Ger 
daͤchtniß, ‚welches wir heute. feiern, ganz vorzüglich ange: 
hört, und was wir nicht aufhören koͤmen, an unferm hach⸗ 
feligen Könige zu preiſen, dieſen reinen, chriftlichen Grund⸗ 
zug der umigen, nur das fremde Wohl beachtenden Liebe 
in feinem, erbabenen Charafter, und darauf laſſet uns denn 
auch heute unfere Aufmerkſamkeit verwenden, zu fehen, 
wie die reine chriſtliche Liebe dag’ Leben um 
ſers verswigten Landesherrn burhdrungen 
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und in Bon verſchiedenen Kreifen feines 
Lebens ſich aufdas glor reich ſte bewährer bat. 
1: Die: Kreife,: in denenſich⸗ eines Monarchen Liebe bes 
nähe. kann, find: feiwe Familie, fein Bolt and die Welt 
* bis Befommiteit- der Volter. and 
ih, —* ee VL . 
9 an ji... ? Eu urn 
Bir berradden ſo mit das Bawitienioben ı uns 
fees hochſeligen Könige; 1 dberHspah at... am 
Di a, au an ver Bostun; with, in Fleuch 
ind Blut grgruͤndete Erfchrinumg / ver Liebe gt die Familieu⸗ 
Uebez aber je mehr Darin! Nutur nude Seiſt: noch im gleichen 
Maͤaß zuſammenwirken, wi ſorinniger⸗ kraͤfeiger, ſtaͤrker iſt 
fie: auch. Mit; einer zahlveichen Famitie war: uuſer verewig⸗ 
Ser: König von Gort begnadigt, no: Kunbern,/ am denen ſein 
Harz ch erfreuen bonate,:keich geſegnetz ‚von ihnen uind 
deren Familien Hat:zu: ich gern nihgubrn geſehen, in ihnen 
und den holden Kindeskindern ſich erneilert, ja. von: neuem 
auflebend gefuͤhtt. Wann oder: wo hatt die Welt gin ſchoͤ⸗ 
neres Familienleben auf dem Shron geiſehen, als bad un: 
ſers geliebten Königs: warz aber wie das Haupt, Fo. der 
Mittelpankt dieſes Familientreiſes war bir :Rönigı.feibft; 
or wie gluͤcklich muß er in der Mitte feiner. Familie gewe⸗ 
fen fein, wenn er ſie uns feinen Nähe. fo regelmaͤßignund 
fie aus der. Cutfernuug ſelbſt von Zeitz Beit um ſich her 
verſammelte —der Koͤnig mit feinen. tiefen: Sinn fuͤr als 
led Einfache, Unmilrilbare, Ungekuͤuftelte, mit feinem Her⸗ 
zen voll Liebr und mit der Sicherheit ſich von dennSei⸗ 
nigen aufsizuͤrtlich ſter wiedergeliebt gie) wiſſen. Min ‚haben 
ſonſt; wohl Ivenig eine Vorſtellung Naun/ geliebte Freunde, 
wie anf eiinem⸗Lebenſagebiet, anf ı welchen: hier: abgenseffene 
Sitte, die iſtrenge Ferm;, die naͤußere ,uanf ſich ſelbſtſtets 
aufmerkſame Haltung herrſcht mb‘, nothwendig herkſcher 
muf,: wie da der einfache Naturten, her Sinn für: Hoaͤus⸗ 
lichkeit, das Gefuͤhl fuͤr die ungegwungent Familienfrezue 
einheimiſch/ werden kann — unſer verewigter Röstig bat: ii 
J. 14 


dem reichen. Maaß Keiner; Semlicden Liebe hie Aufgabe zu 
loͤſen gewußt, amd "Der. nie: verlegten: Chrerbietung gegen 
ihn auch bad. zuhaͤſſtge Maaß pnoczwungener Freiheit ver= 
goͤnnt. Sn: sicht uns dies Familiecleben eine ſchoͤne Er⸗ 
innerung an das patriarchaliſthe Leben, mo: der Voͤrig zu⸗ 
gleich der Hausvater war. O! welchen innigen Antheil 
bat daher auch das Volk jederzeit an dem Familiengläck 
ſeines Koͤnigs Unde ¶n dehar Frwaiterung ſeines Haufes ges 
nommen, und wie ſegensreich hat ber: Koͤnig auch dadnuch 
anf. Ben: Familtanſinn: bed Volkes d uruͤckgewirfe⸗ drun bie 
Vonbilder der ſpucht und Ehrharkixie om Thron hexab End 
audy; Wohlthaten 5. dena Rolfer Wieken, wie das Gegertheil 
überall .nerderhliih: deu "Si: he Volks verkehrt. Pete 
walcher innigen Theilnehute: beyleieten wir fur in Gedam 
kan en: Rimig zw. fe: Fewilien⸗ Gebuntstags⸗ und 
MWeihnachtsſreuden. Wie hamglich, gara goͤnufen mir ihm 
im: Schon ſemer Familier bie Erhufuugen. vom:dem Geſchaͤf⸗ 
te: faiedı, hohen: eruſs pou dee Pracht umdi.hem. Glanz 
des Hofes: rd ont: ben. Zaange. her Foraren, von Denen 
bie: hohe Mürbe. times: Könige: nochwendig umgeben. iſt. 
Wer⸗ konnte: unter, Threänen) dei. Mitgefäpls :dem andern 
eizählen,. daß der Koͤnig noch in den letzten Tagen: ſei⸗ 
ned Lebens die Semigen alle um ſich har verſammelt: ges 
ſehen, und wie erſchuͤtternd ruͤhrend war es vollends für 
Jedernaun; daB ad: Den⸗ hohen Tocheer Gemahl, ber in 
direi Melttheilen Raiſer if; morhmu dentſelben Tage erſchienen 
war, Bäder Koͤnigſchoni hartits/ xntſchloaſſen wat, mit bent 
engen: Raume chirs Sarges -vorleb: zu aehmen. —Und 
wie wir in unſernn baͤrgeelichen Leben, ab ans. fo. menhr, 
jesmehr es Lein chmiflliched if, an bie langpährigen. Dienſte 
unfterer: Hausgenoſſen! gewathut,raauch ;fie, :obı:fte, Zimae die 
Dimenden fihd, wenn unch: im ücheigentiichen: Sinn, iu unſe⸗ 
ver: Bamilieitwitsziscnechtem pflegen; ſo ihat unſern arhabener 
Lanbiäherr much vit viribrhauptete: Erfahrung widerlegt 
baßı.ein Korůg ſrinen: Freumd Babel; DI. dies unbedingte, 
gremgenloſe Vertrauen⸗auf⸗ vieljaͤhrige,! zum. Dheilnhochge⸗ 
vi f 
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ſecute Diener, dieſer unerſthůcsorliche Gluube an ihre Rechts 
ſchaffenheit, dieſe Gewohnheit, ſee bei haͤnslichen Angelegen⸗ 
heften in Hash zu mehmen::umbisiheeen immer neue Zeichen 


‚ber Koniglichen Gunſt undiobern zarteſten Zuneigung zu 


geben ze; barfı Man: ſache: eſinnung nicht Freund ſchaft 
une di, Menn aber, win wir allgemein wiſſen, anſer ver⸗ 
ewigter Noͤnig durch Liebe, dier er gab und: empfing, der 


gluͤcklichſte Familienvater. war ud in dem Mohl feiner: Kin⸗ 


der und Angehoͤrigen ſein eigenes fand, blieb dies Fami⸗ 
liengluͤck auch ſtets ungetruͤbt; drang fein Mißgeſchick hin⸗ 
ein: ini dieſen ſthoͤrun: Kreiſs, gabrnes ıba. die aicbeye, als nur 
Thraͤnen ber. Beide: und Hes Wiederſehens und: nicht auch 
bie) DB: Schruerzes and ben Tarunung?Der, heutige. Tag 
eriimert uns anı.ben herbeſten chlag, der: Nes Familien⸗ 
leben araf zu einer Zeit, wo esſelbẽ unten dem allgemei⸗ 
wen Öffentlichen Ungluͤck in Hoͤchſten Aaͤchen ſtand; er er⸗ 
imrert md an!den Zodr eine Koͤulgin/ die ihres: Gleichen 
nicht (hatte mad buabei: die: diehewollfie,: yäntlächfir. Diuster, bit 
us das Mohl des erhabenen::Mästen: Feed Beſurgte/ eifrig 
beimifhte:: Gattin. wer; uuh Denia trenes Machdilb der 
Rinis: noch in feier zweiten: Gemhhlik würden ‚ar finden fo 
glückkich war. Aber neines ſolchen Weeluſtes Epiamrung, 
wenn ſte Rudy wartlas im Janern der. Stele verſchlaſſen 
bleibtaſt ſuͤn immer ein Bande, ein feſtes, unzerreißbares 
Band, das nuſichtonr wmaltend alle Sicher: einer Familee 
miäwnasbält nubi?inzticheuvereinigt helle): ninıifeimen ins 
berriihat ben Känig: cgıte Alsiterfaßı feine geliebte, durch den 
Bob snarihn yenbnimene.Bemahliti: amsefchamt: Wer tarın 
din i@fechtängshufdweiben) die: dan, igamal in..ber: erſten· Beit 
beöscherhen Derkaftek zu chdulden War; ibee Schmerz, der 
bay: Kuoͤnig hundzmit : she sfeide ıuunıe Familie burchdraug, 
ie; —— Seiten: ans ſeinem; ganzen Wolfe hin 
Wilch eine Meraulaſſung; war das, bie 
Eoanten — aufuſuchen / in ſolchem · bietern Verhaͤugniß, 
und: dean feßen Slauben zu gervinsien, daß auch das, auch 
das, focherzjaugtiienb es mar, dem Noͤnig ud ſedaem Baht 
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zuut Zbeflen gereichen und beide durch: das Band desıigcı 
meinſamen Uugluͤcks inniger noch‘; als durch das DER 
gemeinſamen Gluͤcks mit einander verhnuͤpfen ſollte.n FJa 
gelaͤutert, bewaͤhrt iſt der Ring nus: dieſer. ſchwerru Pruͤ⸗ 
fung hervorgegangen; und felig,“ ſelig ift: der. Mann z.den 
bie Anfechtung erdulbet; dern: unchbem.. en: brwaͤhret: aſt 
wird er die Krone bes Lebens ewpfahen/ welche Bott‘ ver⸗ 
heißen. hal Desteli, ::bie a Haben. mein. ». 


A it ji‘ — 3 th 


t 
er 22 4 sn : 1. ı, 
3 Kr wur. “ “ se 7, 
2 ‘oe. ü 


"nie dem: PR in "feiner Yamilie Seien: wie 
man das Leben des Königs in feinem. Bulk... ..:. 27 

Dem Familienleben ahnlich iſt das ——a : — bes 
Eandeährtrh. und des’ Volkes zu einauder und zwar Im eben - 
dem. Maaß immermehr, ald es ein. wahrhaft chriſtliches 
iſt. In der nichtechriſtlichen Welt :giebe'ich. einerſeits nur 
Gewalthaber/ Brfthlshaber, die, was Be : wollen, jeben Cie 
fall, zum Geſtitz uruchen Knnen, und anderſeits: nur Knechte / 
Sclaven, die: blind and. willenloec zu gohorchen Biden: Da 
iſt auf: der. rinen Seite die⸗ Macht ohne Weisheit und. Liebe) 
aufder andern vie Furcht ohne die: mindeſter Freiheit anub 
Zuneignig.. Nachdem aber: in ſeinem Bühne Gott dis der 
Vater, zunaͤchſt dieſes : Eingeborenen, und durch ihn: usb 
den: Glauben: an ihn als Vater lee: Menſchen erkannt war 
und fie von Chriſts Bruͤder genaunt und: Bruͤder nater ein⸗ 
ander ze’ fein: gelehret waren und der: Apoſtel auch: geſagt 
hatte; Ehriſtus ſei in ‚die Reit. gekommen, bammit ir: bie 
Kindſchaft enrpfiugen, uͤbertrug ſich auch. bus. vaͤterliche und 
kindliche Verhaͤltniß anf die Regenten und. ihre VAker, 
und num haätten die Vollgensſſen als einen beſtinemten 
Laub: angehoͤrend an ihrem⸗Landesherrnzuhgleich den ‚Laws 
defvater. und‘ er. hatte au ihnen als ſeinen Anterthauen zu; 
gleich Landeskinder. So beäng:.nuch. in dieſes Vorhoaͤltniß 
die Macht der chriſtlichen Liebe hinein und. bag, was der 
Apoſtel die herrliche Freiheit der: Kinder. Gottes neunt; es 
AR Har, baß hier wicht mehr von unmändigen. Kindern di 


ir 


Mede: ift. Wer unter: denchriſtlichen Fuͤrſten unferer Zeit 
iſt von dieſen Bedanlen web Lehren des Ehriſtenthutas 
tiefer bewegt .und- durchdrangen geweſen, als unſer vers 
ewigtar Monarch, und in welchem bee. Könige, hat dieſer 
chriſtliche Glaube, und die: dahpu aus ſtroͤwende Kraft chriſt 
licher, vaͤterlichar ‚Liche: ſich; warhtiger erwieſen und glor⸗ 
reicher heraͤhrt alch in unſerm, hochſeligen Koͤnige? Ja 
das bezjengen wohl genugſam bie theilne hmenden Gewmuͤths⸗ 
bewegungen des Volts bei ber. exſten Nachricht don ber 
Krankheit‘ des... Koͤngs, noch mehr. die: unaufbaltſamen 
Thraͤten ber Liehe, die in allen Provinzen des Reichs dem 
großen. Verluſt gefloſſen ſind; nicht inniger, aufrichtiger, 
koͤunen Kinder. Dun: Verluſt eines Vaters beweinen, als es 
von dieſes⸗ Landes. Rinbary; geſchehen iſt. Das: war bie 
Sprech ‚der. Daukbarkeit, die es weiß und anfs innigfie 
fühlt, was und, wieviel ſie einem Kanige zu perdanken hat, 
der nur fün.fin Volk geleht, für.feineg Volkes Wohlfahrt 
gewacht, kin. Gluͤck nur in dem Gluͤck ſeinfs Volkes ges 
funden bat, Was Vaterlandsliebe fei, das wiſſet ihr zur 
Moth, geliebte Freunde, und: ihr habt es bewieſen in der 
rechten Zeit der Noth, und: dies füge Gefähl: der. Liebe zu 
König und Vaterland unfern ‚Rindern einzupflanzen, iſt ıms 
ſern aller theure, heilige ‚Angelegenheit. . Aber, was eines 
chriſtlichen Koͤnigs Vaterlandsliebe fei, eines chriſtlichen 
Koͤnigs Liebe zu ſeinem Volk, davon koͤnnt ihr euch ſchwer 
eine ganz: angemeſſene Vorſtellung machen. Was iſt ihm 
das Erben und deſſen Genuß ohne fein Volk, ohne ſeines 

Volkes Gluͤck, ohne des Volkes Ehre; muß er. diefed alles 
nicht. ſtets an ſeinem Herzen tragen; muß er es nicht im⸗ 
mer bewachen wie sin Heiligthum, und iſt ed. wohl etwas 
Leichtes, die Krone, eines gehildeten, ſittlichen Volkes, ich 
will nicht ſagen zu tragen, ſondern ſelber zu ſein, ſo, daß 
bag Volk mit Stolz / der sangen Welt zurufen kann: ſeht, das 
iſt unſer König: DL wie oft haben mix Das geſagt, fo oft 
immer neue Züge von der perfünlichen. Herzensguͤte des 
Koͤnigs, von feinem, Freundlich. eruſten Wohlwollen gegen 
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ßes ge vollbringen, ſei auch dem Könige, vb er zwar. ben 
Maͤchtigſte iſt in. feinem Volk, leicht und wie mit einem 


Federzuge zu erreichen. geweſen?“ ja, das wuͤrbe nur zu 
den vielen Jrrthuͤmern gehoͤren, bie wir nur zu gewoͤhnlich 


über das Lebe der Koͤnige zu haben pflegen, weil: wir 


hoͤchſtens die Außenſeite davon auffaſſen, aber: wicht brden⸗ 
fen, daß auch das Leben der hoͤchſten Weisheit und Ge⸗ 
rechtigkeit, das Leben: defien, dem. alle Macht. gegeben iſt 
im Himmel und auf Erden, fe lange er: auf biefer: Erbe 
wandelte — eine Arbeit, eine ſaure, mil. Muͤhſeligkeit ver⸗ 
knaͤpfte Thaͤtigkeit war. DI wie viele Schwierigkeiten, 
Hemmungen und Hinderniſſe hat der: Koͤniginn ſeinem Bea 
ben auch. bei: feiner Thaͤtigleit fuͤr das Wohl ſeines Volks zu 
überwinden gehabt; wieviel anhaltende Sorge, Arbeit und 
Anftrengung bat es ihn gekoſtet, feine edelſten Bedanken 
zu verwirklichen; wie lauge bat::er wohl oft bie. großen 
auf die Begluͤckung feined Volkes abzweckenden Plane, bie 
er entweber felbft entworfen ober zu genehmigen. hatte, mit 
ſich herumgetragen und fie Zage und Nächte hindurch uͤber⸗ 
legt und ſich auch alle Schwierigkeiten, auf die er ſtoßen 
koͤnnte, vergegenwaͤrtigt, um ſte zunaͤchſt ſchon in Gedan⸗ 
fen zu überwinden und des Erfolge: deſto ſteherer zu wer⸗ 
den und ſeine Werke, wie ſich geziemte, gegen jeden Tadel 
‚und Widerſpruch feſt zu wiſſen amd. fie daruͤber zu erhe⸗ 
ben; und wie oft iſt ihm dennoch auch das nicht gelungen, 
auch das begegnet, daß eben das, was in ihm aus der 
reinſten Quelle, aus ſeiner beſten Geſinnung und: Abſiche 
hervorgegangen war, fuͤr ben Augeublick wenigſtens vers 
kaunt, für den Augenblick wenigſtens nicht ein Gegenſtaud 
fehr großen -Dattfes ward... :Aber gereift und groß gewor⸗ 
ben iſt eben. erfi an allen den: Schwierigkeiten, bie er zu 
uͤberwinden hatte, feine Kraft, fein. Muth, fein angebornes 
Herrfchertalent, und das Zeugniß eines guten: Gewiſſens 
war ihm fchon bier der edelſte Lohn für alle Mühen und 
Sorgen um feines Volkes Gluͤck und, Wohlergehen wir 
aber fagen neu mit anferm Text: felig iR der Mann, bet 
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die: Aafechtuug auhhlbetz dem nachden er berääßret :öf, 
wird er Die Reoup des Bebens:: empfehle; bie: Sat: veahei⸗· 
di ed bie, oe lieb bao ee 


3. oo. " 
' , Bir. . Beten —* bas Leben nifer: ehren 
Könige fuͤr das Wohl ber: Welt. 

Eine Same son Boͤllkern, die ihren gemeiifcjuftlichee 
Vater im Himmel haben, der Teine ‚Sonne aufgeben: Idfie 
über Boͤfe und Bate; und laͤſſet regnen Über Gerechte um 
nugerrchte, iſt die Welt; das iſt ſte geworden, das Weihe) 
dafuͤr iſt fie erkaunt werben: eek durch Sad Chriſteuthun⸗ 
amd (UHR uichtechriſtliche Volker⸗ treten allmaͤhltg win in bie⸗ 
fen: Famllienbund, indem ‚fie Thelinehmen au cheiſtlicher 
Bildung and: Sitte, chreſtlichen Gefetzen und: Eincichtungen 
und auf dem’ Wege allmaͤhlig und zunaͤchſt unbewußt das 
Edripmspum Überfunmmen: ' Dean ed allein vernag durch 
feinen: Seift den natuͤrlichen StoX und. Neid; bik- natär- 
Kae Feindſchaft mb -Eiferfescht der Voͤlket gegen einander 
zu daͤmpfen und zu bezwingen, Me) wie jeden einzelnen 
Menſechen über : fick felbſt imb feine" nakuͤrliche Selb ſtſucht 
zu erheben, ben: grimmigſten Feind, der die Melt plagt, 
den Volkerhaßauszurotten. And“ if: erſt das geſchehen 
und am: der Guadenſonne dei. Evangeliums das harte Eis 
der Natuͤellchkrit ung: Rohheit geſchmolzen, dann kommt es auch 

zu gegenſeitiger Anetkennuug und Mittheilung alles beſſen, 
08 fie Gutes und Vortreffliches beſttzen oder hervorbrin⸗ 
gen, dann ſchlingk ſich das Band des Friedens und der 
Liebe: ſelbſt um die entfernteſten Nationen, und ed: kann 
jede alsdaun, was: Gott ihr zum beſondern ˖ Beruf gemacht 
hat, zum Heil aller entwickeln. Seines Reiches Stellung 
und Beſtimmung in dieſer Geſammtheit der Voͤlker Hatte 
Friedrich Wilhelnr IE vollkonimen erkannt; er hatte es Har 
erkannt, daß: es nicht nur alle nuͤtzlicher Erfindungen und 
Fortſchritte aller andern’ Voͤller, alle bewaͤhtten Hervor⸗ 
bringungen derfilben in den aͤrßerlichen Dingen ſtch anzu⸗ 
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eignen Habe, "fowberm daßn auch) von ſeines Reid Eigens 
thuͤmlichtkrit/ uns deſſen vorzugsweiſe gepflogter und beguͤn⸗ 
ſtigter Wiſſenſchaft alle siefte' gehenben,“ Allgemeinen; Sie 
Melt wahrhaft beglückenden Gedanken ausgehen müflen. 
Schwere Ungläcköfäle der früheren Jahre hatten laͤngſt zu 
der stehe. führte daßnicht: die Aufſorrigingen bes 
Hochmuths und der Eitelkeit/ nicht And’ Vertvauen ouf ir⸗ 
gerh cine Art von NAeußerlichkeit, Die ſicherKen Stuͤtzen ber 
oͤffratlichen Wohlfahrt, ſondern allein, Die. Kraͤfte des Miet 
ſtes: und der Wiſſenſchaft, dex Eiche und Sottesfurcht djn 
beſten Saͤfte ſeirn fin die Pluͤtbe eines⸗ Reichtz Ahern 
bie chriftlicge. Bildung in allen: Welleen.fchon be weinen 
diehen, daß ſie, ‚ehe. fie andere ‚pe uͤhrewinden Dachte, ich 
ſelhſt vun uͤhermindenngawuſit,, man ſanften Emmpfiubums 
on.her Myblwalleus aud hen. diehe nachgegebhenn nun: ver 
Isent Hate eur: andere: Voͤlhetz Auhig ‚eben ch hefichen 
an laſſen una ihrem dieſelbagen N echte mager fio 
feat. ſich serfangtend.::: Aaht: in chle. merxhigſien Meitenn mar 
fon. her Anfang, Her Regieruns mies achfeigen Aönian 
‚ lahm man konnte (age mar; ſchon dee: Mund Dobids 

verkuͤndigt beste. aud: der Apoßial mirbarhnft: uru pie 
ten, ſich bier Heiden und: hier Voͤller mehwaen: ppr .: wa. um⸗ 
ſonſt iR; die Kaͤnige deu. ; Erde, testen: zuſammen und Die 
Fuͤrſten. verfammeln..fich.-gu; Hauf tiber bw; Herrn und 
wider feinen. Geſalbten. Mar. 08. borh, nicht anders, abe ob 
es fe beſchloſſen geweſen wäre, es, ſollte Ein Baif alle 
apbereu verderben, fie ihrer Sprache md Geſetze, ihren 
Kuͤriſte und Wiſſenſchaften brrauben, ‚ihre..Örächichte, ihnen 
Pamen pertilgen von der rde. Ol litten ‚bie Mölfer da 
unausſprechlich, per litt mehr. als: aͤhreFuͤrſten, wer sera 
duldete der Leiden und Anfechtungen, Der. Unmürhigkeiten 
mehr, als unſer geliebter Koͤnig? Aber es war nicht be⸗ 
ſchloſſen in, Gottes Rathſchlatß, daß ei: gelingen und mohl 
hinausgefuͤhrt werden duͤxfte. Eß ſollte ‚Die Anfechtung 
ung. nur ‚aus: Prüfung, zum Heil gedeihen. Durch den 
Druck on aufen wuchß die Kaaft von innen, durch den 
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genreiuſumen Sehniery erſtatkte The: Madıhlt: Kir nianigen 
König und Bott in eiuc verſehinchenden Liebe) iu es wen 
ſchallte des Könige wunbergeßliches ur" ‚An ehe 
DE und Die Weit hatſte geſehen, Betrandert/ ie) Than 
ten der Tapferlete, ver Hingebung! und: Mıfapfardiig;nuelche 
geſchahen mit Sott far Minis ad Varerlunb/ WMHinange⸗ 
zogen ſah ſichedeeifriebliebendſte aller Konige⸗in ale Graͤuel 
des Krieges denn geztoungen fly er fich ur Wereheſslgung 
feities Landesnn QAbek atium war burch Gotles: Seyen wre 
Halfte das Zirl richt, da: war bei. Koͤnigs erſtes Gedaute 
nlecht auranvas Wohl: ſeines Voltes, Tondein AH Boͤl⸗ 
Ber, mie beten Ruhe uud Wohlfahrt bas Sfuͤck ſeines Wild 
RE zuſamuenhaͤngt.n Dean in dem’ europaͤiſchen Volker⸗ 
verbunbe, Fin’ Weltheft'unfer- Laud ik weſeneliches: Wien Uf, 
giebt es einen ſo iunlgen Difahttnenhanng,/tidag ‘Je Werwed 
gung auf ber einen Seite auch ſogleich af: der Aubren ges 
faͤhlt wird. Mit den groͤßeſten Mächte: ver Sebe verel⸗ 
Hyde: ſich unſer KouigdereWelrVein⸗ creungenrui Frietra 
zu ſichern und dein Woͤllkertecht art Ehriſtenthum vie Noth⸗ 
wendege und: alleine⸗haltbare Gruhblage fh geben‘: 8 
diefem Bewintſelu ‚ding. der heillze Bud’ Hersot, an deſſen 
Stiftung unſtr verewigker⸗ Herr Anen fo bomlykiihien An⸗ 
theil Hatte, und Ver! RE ſegens deichſter Erfvlgehaͤtte haben 
kbunen, wenn bie frdiee er beſtimmt war ſo innig, als 
bie; Bon denen er geſtiftets wat, davoi waren: burchſrim⸗ 
gen geweſen. Er twdar die feierliche Erklarung der’ frommeſten 
und weiſeſten unter den regierendeid Haͤuptern, vaßl!es ſich 
nicht der Mühe verkohne, über —28 zuherrſchen 
wenn ſie Küche Sort: in ef Chriſto erdeuilen;, Feine’ Gebote 
or: Augen haben, auf: chriſiliche Kearberzucht / chriſtliche Era 
ziehung halten und ſich in allen ihren Gedanken, Worten: und 
Werken durch beit’ Geiſt big Ebngeliunts beſtimnen und lei⸗ 
- ten loffen- wollten. Er war die heilige Verpflichkung, welche 
fie‘ allen ihren Beämten, von- den hoͤchſten bis: zu den un⸗ 
terſten, auferlegten, ſich bet Algegenwart Gottes nicht zu 
berfchliegen,; ſondern in“ allen Zweigen der Staatsverwal⸗ 
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tung: den Meiſt achtiſtlicher Bottasfurcht · and Froͤmmigleit 
walten zu laſſen. Er. war die beſtimmteſte Erklaͤrung, daß 
auch keine Treynung im. Glauben gnoß genug fein koͤnne, um 
ſich deshalb zu haſſen und chriſtliche, bruͤderliche Liabe gegen⸗ 
ſeitig einander gu verfagen. In dem aller war der heilige 
Bund dem Geiſte deae Toangeliums ſelhſt eutfloſſen, ein. lau⸗ 
tes, eynenertes, au Hang, Euroha ergangeres Belenntniß 
nm · Chrißenthum, ein bangelifcher Krankensereiu von ber 
algemeinſten und groͤßten Bedeutung, den einigen goͤttlichen 
Int an Ber Spitze, der dem großen Kranken, welcher hie 
Meuſchheit iſt und über Die ganze, Erbe hin ausgaſtreckt 
damiederliegt, das Heil. nnd die Heilung zu bringen ges 
kemmien iſt. — Mit dieſem Friedens werk beſchloß den 
Koͤnignſein kriegeriſches Tagewerk, und. er hat auch nach⸗ 
bee: nach, ſelhſt gegen Freund und Feind, bei erneuten Ver⸗ 
anlaſſungen, das halb ſchon gezuͤckte Schwerdt in der Scheine 
feſtzuhalten geigufit, Hiermit reichen. feine. Verdienſte weit 
binaug üben ſeines eigenen: Volkes, Gremen, hierdurch iſt en 
MWohlthaͤter der: Wels. geweſen, um deſſen Verluſt in 

n Voͤllern die gerechteſten Tbranen fligßen,.: Ein; für 
Non Melt viejähriges Friede. jſt die Zucht biefer rehlichen 
Bemühungen, das Ende eines die Melt erſchuͤttennden 
Kampfes geweſen. O! mas empfauden wir, als wir den 
Heldenkoͤnig, den ſjeggekroͤnten, zu uns zurxuͤckkehren fohen; 
wie ſchlugen ihm da allg Herzen entgegen; nad baten win 
da. noch einen Schmerz, fo. war es der, daß wir Die nicht 
mehr an feiner Seite erblickten, deren Name fa kraͤftig 
mitgewirkt hatte zu das Volkes Algemeiner Begeiſterung, 
und daß Die, welche das Reich in ſeiner tiefſten Ernjedri⸗ 
gung. geſchen, nicht auch des Reiches Erhebung und au, 
Gluͤch theilen ſoſſte. · 

. ‚Sp zuße.danm fanft und ſtill in Deiner einſamen Gruft, 
einer. feligen Aufgeftehung. harrend, Du, edles Herrſcher⸗ 
paar, mit deffen Loos, von Gott gefuͤgt uud geordnet, auch 
ung. gruemt, zufrieden zu fein und deſſen theures Bild wir 
fortan in. dem Erben. bed Thrangs verehren, unter deſſen 
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mildem Scepter wir gegenwärtig ſtehen. So lange oder 
kurz wir noch leben, es Tchaue ein Jeder bad große Bei- 
fpiel der beiden Verflärten an; ed erzähle ber Vater den 
Kindern, der Greiß den Enkeln die merkwürdigen Schick⸗ 
fale der Vielgeprüften, und es lerne ein Jeder aus ihrer 
Gefchichte, mit der unferd ganzen Volkes Geſchichte innigft 
verzweigt ift, daß Feine Anfechtung in der Welt groß ges 
nug fein Eönne, um ung zu fcheiben von der Liebe Gottes, 
die da ift in Chriſto Jeſu, unferm Herrn; denn felig, 
felig ift der Mann, ber die Anfechtung erduldet; benn nach⸗ 
‚dem er bewähret ift, wirb er die Krone bed Lebens empfa⸗ 
ben, welche Gott verheißen hat denen, bie ihn lich haben. 
Amen. “ 
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de, Deine PR :Q Geet Anh. Beiseituas Bäte, web 
mat. Du’ tiuft, iſt wohlgethun! Lehre mb: biee: dankban 
‚erfenmen,. wenn "Da und: ſegneſt, und lehre es uns voll 
Zuverſicht glauben, ) wenn Du uns :Deine Segmageit 
‚miebes enutzieheſt; Damit: wir in. der Liebe und ins Dera 
trauen zn: Dir immer feſter, und dadurch getroſter und 
befſeligter werden moͤgen. Segne dazu auch dieſe Stunde 
ernſter Feier fuͤr uas, un, ‚Deines Sohnes. Jeſu Chriſtt 
willen. Amen... De fl 
Sept: Jacobi 4, v. 2°. EEE 
Selig if der Mann, ber'die ifächrung erdail- 

bet, denn’ nachdem er bewaͤhret! iſt, Wird er 
“ bie Krönd des Lebens empfangen, welche 

"Gott verhelßen hat benen, die ihn lieh haben, | 


W. ans, feit einer tangen Reche von Jahtin ber fr 
a ein Tag wehmuͤthiger Erinnerung, weil an bem⸗ 
ſelben das Leben der unverheßlichen Koͤniginerlofch, bie 
eine Zierde des Throns, ein Muſter weiblicher Tugenden, 
‚und eine Begluaͤckerin und‘ Wohlthaterin vieler Tauſende 
wär: ſo feiern wir ihn‘ heine um ſo mehr als ein’ Trauer: 
feſt; da es dem Allerhoͤchſten gefallen hat, unſern theuern 
König: und" Herrn, Friedrich Wilhelm den: Britten, au 
dieſer HZeitlichkeit absufordern, und wir jetzt vetſammelt nd). 
des großen und empfindlichen Verluſtes zu gedenken, den 
unter Vaterland dadurch erlüten hat. Wie ſollten wir icht 
trauern und klagen, daß wir ihn verloren häben, bein wir 
mit dem edelſten Stolze unfetn König und Herrn nann⸗ 
ten, nadauft den unfere Augen mit den Emnpfindungen der 
Seren Verehrung und der feurigſten Kebe ueten; nicht 
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allein, weil er von Gott, durch dm "bie Könige regieren, 
zu unſerm Beherrfcher verordnet war, fondern auch und 
vorzüglich, weil er einer der Edelften und Beften unter den 
Menfchen, weil er in der That und Wahrheit ein Chriſt, 
weil er ein Vater und Begluͤcker feines Volkes war. 
Wenn wir und aber zw dieſer Trauerfeier hier im 
Hauſe bed Herrn verſammelt haben, in dem. ucht Men⸗ 
ſchonlob erſchallen, fondern allein bie Ehre bed! Ewigen ver⸗ 
kuͤndigt "werden ſoll: fo darf vorausgeſetzt werden, daß 
Keiner: von und eine. ausführliche Schilderung des tha⸗ 
tenreichen Lebens, und eine Lobrede der Verdienſte des nun 
vollendeten Monarchen erwarten, fonbern.. daß vielmehr 
ein Jeder beit Zweck biefer chriſtlichen Gedaͤchtnißfeier vor 
Augen behalten werde. Diefer ift aber Fein anderer, als 
daß wir Gott für das ung gefchenfte und und fo- lange 
8, als für eine der aller- 
oreiſen und danken; daß 
Fügenden und fein ruhms 
laſſen, rechtſchaffen als 
Stande und Berufe und 
u leben, daß wir ruhig 
und gefroft. Berben Finnen; und daß wir eyblich Durch: de. 
Tröfungen des ‚göttlichen ‚Wortd den Schmerz, Yan; dem 
unſere Herzen, ergriffen. urd durchdrungen ſnd, mildeyn 
unp. flilen. _ 
Diefem Zweck unferer heutigen Seiftügen äh 
nißfeier gemäß, tollen wir deshalb. jest, nach Anfeitung. 
des vorgelefenen Ausſpruches des heiligen Jacobus, bie. 
Seligkeit.derer erwägen,-bie unter allen. Anfech⸗ 
tungen bes Lebens bewährt erfunden werben. 
Welche find die Bewaͤhrten? Und worin beſteht ihre Se⸗ 
ligkeit? Das find die beiden, Sragen, bie wir ung hierbei 
zu Senptmorten haben. . ; 


¶Njnſere erſten chriſtlichen Brüder waren, manche 
ven ‚Glauben an ben Erloͤſer hekennen, und ſich aſs Hier 
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ber. ſeines Reichs betveifen wollten, vielen, mannigfaltigen 
und. ſchweren, Anfechtungen bloͤßgeſtellt. Sie mußten nicht 
allein zur Aufopferung theurer und Föflicher Güter Bereit 
fein ‚. fonbern fie: mußten fich. auch gefaßt halten, bie druͤk⸗ 
kendſten Baſchwerden zu erdulden, und "die. furchtbarften 
Oraugſale tiber ſich ergehen zu. laſſen. Da ſchied Mancher 
aus der Gemeine, wenn ſolche Opfer von ihm gefordert 
wurden, ‚gleich jenent weichen: Juͤnzliug, der traurig bon 
dem, Deren: hinweggihg,. als er dad Weyet hoͤrte: Eins 
fahltidir noch;. gehe him; verkaufe Alles, was du haſt / u 
sieh: ieh ‚Ken Armen „dann wir: iin: einen ⸗Schatz im Him⸗ 
mel haben; da wurde Mancher weich und zum: Abfall ges 
neint, wenn fich ihm ber Eingang zum. Kerker oͤffnete, oder 
wenn. er über: ſeinem Haupte das. blinkende Schwerdt ger 
zuͤcht ſah. Vor folcher. Eichen‘ von Aufspferungen, ver 
folcheun: Weichwerden ‘in. :deri CTruͤhſal zu warnen umd "gu 
hewuͤhren, It Bas Bemuͤhn Des Apofteld in ſeinent Send⸗ 
fohreiben. Und wodurch konnte :er. mehr hoffen, feinen: 8weck 
zu errtichen, qals wenn ser den Wankenden ‚bie Bewaͤhrten 
gegernuͤberſtellt, und bie. Seligkeit dever preifet, die, ohne im 
ihrem Glauben, in ihren Grundſaͤtzen und: in ihren. Geſin⸗ 
nungen erſchuͤttert zu werben, duldeten? Wie. das: Gelb 
durch das Feuer bewährt: wird, ſo ſtelt er die Anfechtung 
als; die Probe’ der. VBewaͤhrtheit des Charakters auf. And 
wahrlich das iſt ſſez denn! ohne Kampf mit. Hinderniſſen 
ind Schwierigkeiten, ohne Erfahrung:uab Erdulbung ber 
Anfechtaug iſt Leine: Vewaͤhrtheit, denkbar.Auf diefe Probe 
geſtellt, beweiſet es ſich erſt, aber dann auch nntruͤglich, ob and 
welche Grundſaͤtze ein Meuſch hat; obuer. ſtark, kraͤftig und 
muthigin fichifelber, ober ob er. ſchwach und verzagt ſei; ab 
das goͤttliche ¶ Gebot, vdern die Macht der Begierden / feinem 
Willen die Richtung gebez vb die Bleudwerke des Zeitlichen 
und Vergaͤnglichen ſeinen Bitch: gefeſſelt haben; oder ob das 
Hoͤhere, das Anvrrgaͤngliche, Dad! Ewige der feſte Muuft 
feines: Yugennteris ſei; us. ſein Glaube ein. wahrer oder eis 
Sdheinglaube, ſeine RNechtſchaffenheit ein blob vor ber. Welt 
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in in: denſeiben bewiher "erfunden. worden. ı Die: Hoͤhe, 
auf der. er ſtand, hat ihn nicht vertitelt und, ſchwindelud 


gemacht, fondern er iſt ein Muſter der Beſcheidenheit und 
Demuth geblieben, hat die zarteren, eblerem:. menſchlichen 


Eupfindaugen inmer in ſeiner Bruſt bewahnt, wad hat hie 


einfacheren, ſtilleren Freuden Hes Familienlebens ſtets, als 
die. koͤſtlichern, dem Prunk, und Geraͤuſch eines glänzenden 
Hofes vorgezogen, Nie. hat: er bie ihm gegebene unum⸗ 
(chränfte Gewalt gemißbraucht, und Niemand, kaun ihm 
mit. Recht nachſagen, daß er je nach Laune nude MWillkuͤhr 
gehoten, daß er jedas Recht gebengt, Auf. er je mit Wiſ⸗ 
fen und Abſicht irgend. Einem Unrecht gethan, daeß er nicht 
ſtets, fo viel es moͤglich war, die Milde der Strenge vor— 
gezogen habe: Sin der Fuͤlle des Vaberfluffes geboren und 
lebend, iſt er von: Jugend an ein: Freund der. Maͤßigkeit 
und Keuſchheit, ein Feind alles uͤppigen, ſchwelgeriſchen 
Genuſſes, und uͤberaus einfach im. feiner ganzen Lehens⸗ 
weiſe geblieben. Was ſelten die Großen und Gewaltigen 
der. Erde vermoͤgen, das vermochte er; das Ohr der 
Schmeichelei zu verſchließen, die Wahrheit zu hoͤren, und 
ihr. ſelbſt da willig Folge zu leiſten, wo fie mit feinen bis⸗ 
herigen Anſichten nicht zuſammenſtimmte. Unausſprechlich 
theuer war ihm, in allen Perioden. ‚feines: Lehens, der 
reine, geläuterte Chriſtenglaube; ee war das Licht, daß in 
feines Simerw. firablie, die. Kraft, bie ihn unter. den ‘des 
ſchwerden feines: Berufs Märkte, der Anker ber Hoffnung, 
ber ihn.in allen. Stuͤrmen der Truͤbſal feſthielt, und, wie auch 
in:der langen Reihe, feiner Lebensjahre vie menſchlichen Au⸗ 
fichten. und Meinungen wechfelten, fo blieb er doch, frei 
von aller Ueberſpannung, bei: der einfachen. Lehre ber bei- 
ligen Schrift. Und hat er. ſich wohl jewals geſcheuet, Gott 
und feinen: Exlöfer vor.der Welt zn bekenmen? hat er nicht 
gern Theil genommen an den chriflichen Berfammlungen:? 
feid ihr nicht Zeugen geweſen, wie. er, nach. der Ruͤckkehr 
von jenem gewaltigen Kampfe, vor allem Volk fein Knie 


gebeugt. hat vor. dem Allmaͤchtigen, der ihn ſiegreich rd, 


N 


232 


gefuͤhrt hatte? ‚habt. ihr nicht: vernommen, baß er, alb fein 
Ende nahe mar, durch die Feier des Gedaͤchtrißmahls des 
Erloͤſers feierlich. das Vekenntniß abgelegt bat. maß er im 
Vertrauen auf das. Verdienſt Chriſti lebe und ſterhe? Daß 
er die hohe Bedeutang und die ernſten Forberuugen der 
Zeit, in der en zum Thron berufen ‚wor, richtig arfaßt, und 
ihr gemaͤß Kein Betragen geordnet habe, Hat er: zur vollen 
Genuͤge bewieſen. Unger das furchtbarſten; Ereigniſſen iſt 
ſich fein Heldenmuth immer gleid) geblieben; er hat. bie 
ihm übertragene Königliche Würde nie aus den Augen ver- 
loren, und hat fi) auch im Ungluͤck nie feiner unwuͤrdig 
vor irgend einem Mercſchen gebeugt. Wie bereit. er gewe⸗ 
fen, jehdes von der Zeit dargebotene, wahrhaft Beſſere nur 
zunehmen, und ihm Eingang zu vxerſchaffen, davon. zeugen 
die tauſend heilſamen Einrichtungen, bie er getueffen; davon 
zeugt bie Freiheit, die er dem Theil ſeiner Meerthauen ge⸗ 
waͤhrte, hie nach) nicht zum voller Genuß derſelben gelom⸗ 
men waren; Davon ‚zeugen ‚bie Auſtalten zur Geiſtesbildung / 
die er gegruͤndet, bie. Aufmunterung and. Unterſtuͤtzung, Die 
er den Künften und Wiſſenſchaften geleiſtet, bie Befreiung 
ber Gewerbsthaͤtigktit und. des‘ Verkehrs. son: deu. Banden, 
von. denen fie gefeſſelt waren; daven zeuget Die gleiche Brche 
und Gärfarge, die er allen feinen. Unterthanen, ohne Ausa 
nahme, hewieſen. Ja, er mar, was ‚an. Koͤnig nach Gat⸗ 
tes Willen ſein ſoll, weiſe und. gerecht, mild und ſchonend, 
feft und gebiegen im ſich ſelbſt, und durch dies Alles a - 
wahrer Segen: feiner Zeit, ein. Begluͤcker feines Volks, cin 
Vorbild der Fuͤrſten, und durch das Beiſpiel, das er gab, 
. Dach, die nacrhahmungswuͤrdigen Sturichtungen, die er traf, 
durch. die maͤunliche Kraft,/ mit: der er. den Frieben: dauernd 
erhielt, auch, den. andere. Nationen ein Wohlthaͤter. b 

Und wie follten wir Ibn nicht, einen bewährten Mann 
nesmen;,. wenn wir, den Blick auf fein Privatleben richten? 
Wie sven, wie wuͤndig zeigte er fich in ſeinem ehelichen 
Verhaͤltniß! welch ein zaͤrtlicher kiehevoller Vater war er! 
wie milde und freundlich behandelte er. feine Diener! wie 


und ihn mit hen: Thrdsen des tiefgefühliehen. Dankes ıbe> 
netzten, ein ehen fo ruͤhrendes ale herrliches Deukmal bed 
zarten und begluͤckenden Verhaͤltniſſes, in welchem er. mis 
den Seinen ſtand? — Ein in ſich; xuhiges, Dre Gnade 
Gottes gewiſſes Herz, das Bewußtſeir, allgemeine‘ Ahnung 
zu. genießen unb ihrer. werth gu. fein, umb die Erfahrung 
deu Liebe aller guten. Menfchen, wahrlich, das iſt ſchon 
hier auf Erden Geuuß der GSeligkeit,.einer Seligkeit, die in 
jenen höhenen. Gefilden nur noch reiner, umfaſſender u 
vollfommener gefhmect und empfunden wird. Und auch 
dieſe iſt der Antheil der Bewaͤhrten, wach dee Berficherung 
bed heiligen Jacohus, daß die, welche die Anfechtung-.er= 
duldet haben, und in derſelben bewaͤhrt find... die Hrone 
des Lebens empfaugen ſollen, melde Gott Denen ‚geben 
wird, die ihn lieben. O, fie wird Dir gewiß. bei Deinem 
Eintritt in jenes unſichtbare Reich Gotteß dargereicht fein, 
theurer vollendetet Koͤnig! Du haſt Dich ihrer wuͤrdig ge⸗ 
macht durch Deinen im. Gluͤck wie im Ungloͤck bewaͤhrcen, 
rechtſchaffenen Sinn; Du Haft fie um uns, Dein Volk,: ver⸗ 
dient, das Du wie ein Water. liebreft, für, das Du lebteſt, 
kaͤmpfteſt und duldeteſt, das Du geiſtig und; Jeiblich begläde 
haſt, und dem Du, durch saufenh ſegensreiche Einrichtun⸗ 
gen Deiver Regierung, die uwergaͤnglichteen Denkmäler 
Deiner Liebe. hinterlaſſen haſt. Die: Ihren, die bei, Dei⸗ 
nem Abſterben gefloſſen ſind, und Die Segeygzwuüͤnſche, bie 
Dir. Dein. von Dir begluͤcktes Volk. nachgerufen hat, o-fie 
ſind Zeugen Deines hohen, Werths; und den Richter der 
Melt. wird: nun die Verheißang, die er Denen ‚gegeben hat, 
die in der Anfechtung bewaͤhrt -find, gnaͤdiglich erfuͤllen, 
und wird Dir für die irdiſche Krome, die Du aigdergelegt 
haft, die unvergaͤngliche Krone dargeneicht haben. 
‚Wie könnten wir ‚abge als. Chrifien« bie: Gedaͤchtmiß⸗ 
feier unfers vollendeten - Monarchen, wuͤrdig ‚begehen, ohne 
es. mit allem Ernß gu. bedenken, daſt das ruhmwuͤrdige 
Beiſpiel aͤchten Chriſtenſinnes und CEhniſtenwandels, das 
und in ihm aufgeſteſſt war,-zu den Mitteln geboͤrt habe, 
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durch welche: der Herr unſer Gott uns zum: Eifer in der 
—— habe erwecken und ſtaͤrken wollen, umd: ohne 
ar: ah Chriſten an ſeiner Gruft aufs neue bad Ge⸗ 
Mobe abzulegen, :nelebig als Chriſten zu wandeln, in aller 
Inföchenung des Lebens feſtzuſtehen, und das habe: Ziel 
unterer: Betufig :Surch "den Schw Gottes immer: vor 
Bhugens zu brhalten; daͤmit auch wir einmal: getrofkiund im 
geleden unſern Lauf beſchließen Aönten. Aufs neue. und 
nuflidas feäftigfte iſt es und: wor Augen grſtellt, daß alle 
Heortlichteit deu Welt vergeht, daß Krone und Purpur vor 
des: odes Gewalt⸗ micht ſchůtzen, bag Krone und. Purpur 
inau Sterben keinen Troſt geben, vaß wur, wie dir Schrift 
ſagt, den Gerrechte im DTode getroſt iſt, und daß: nur das 
Vndenken Tas) Beverhten im Sogen bleibtt; 5 darum laſſet 
uns nicht amit Unruhe und Aengſtlichteit nur nach dem 
wachten; was auf Erdrn iſt, ‚fordern, vteimehr nach dem 
was. droben :iſt/wo Chriſtus iſt ſizend⸗ zue Nechern Gottes; 
luſet ung ringen; ‚daß: wir in dan, ‚mes: uns brfohlen iſt, 
treil erfunden werdenz laſſet es und: immer bebenken, vaß 
wir hier keine bleibende Stätte Buben, ſondern daß. wir 
buvon muͤfſen uund duß nur Bann bie. Thraͤmen wahrer 
Hochachtnuug undibiebe awiunferer Gruft fließen, ein ehreudes 
Audenken iniden Meit von uns⸗zuruͤckbleiben, und: uns dort 
dirs Neun :des Lebens werori datgereicht werden, weun wir 
ini Aller: Anfechtung 10081 Brbeme:i bewährt erfunden find. 
Oel. 1 mE DIE V.: un fg 
NEVERF Allmachtiger Herrnund: O · bieter bee Belt, ice "Du 
es erfchaft:ooe, Ewigkäitigu Ewigbeit, Koͤnige einſetzeſt und 
 Re:igre.Sromen wieder nieberdegen hetßeſt, und die Schick: 
: “Sabes dert: Linder :unb Mölker mach Deinem Nath -befkin- 
meh un ordaeſt: wir .baflithigen und: unter. Deine ge⸗ 
uneehleige Haud / da Du Schweres uͤber und verhaͤnge und 
dams' den: ſchmerzlichen Verluſt Haft erleiden iaſſen· So 
FD uns aber nauthen gebeugt haſt, fo wolle -wiri:boch 
in unſerm Schmerze nicht vergeffen, daß Da der All⸗ 
weiſe und Allguͤtige biſt, Der nichts auders wollen: and 
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herbeifuͤbhren kann, als was gut if; wollen, da Du ben 
theuren Vater feines Volks von uns genommen: haſt, 


nicht vergeſſen, welchen Dank wir Die dafür ſchuldig 


ſind, daß Du ſein Leben fo lange bewahrt, und ung darch 
- ‚ihn fo .überfchwenglich geſegnet haſt. Ja, Du marft es, 
. der Du uns bdiefen König gabft, ihn meit ſo "herrlichen 


4 


\ 


Cahen, des Geiſtes und Gemuͤths ausraͤſteteſt, ihn in 
ſeinem hohen Berufe ſtaͤrkteſt, und auf allen ſeinen We⸗ 


‚gen mit ihm warſt. Dafür, fo wie für ale Barker; 


ur 
. 


herzigkeit und Gnade, welche Du ihm in feinem, Lehen 


erwieſen, und für alle Wohlthat, die Du uns dbadurch 
‚zugewandt. haft, gebuͤhret: Die unfer Preis und Dank; 
dafuͤr bringen wir Dir mit geruͤhrter Stele heute Preis 
md Dauk. Vergilt ihm nun alle Treue, die er in feinem 
Koͤniglichen Berufe, und alle Liebe, bie er uns, ſeinen 


AUnterthanen, bewieſen bat, nud reiche ihm, ber mit allem 
- Eifer danagch ferebte, vor Dir unfträflich: und bewaͤhrt 


:erfunden zu: werben, bie Krone des Lebens dar, die Du 


denen verheißen Haft, die Dich lieben. Sankt deu Bal⸗ 
- fam Deined göttlichen Troſtes in die Herzen Aller, Die 


Deine Hand durch dies Abſterben verwundet hat, und 


ſtaͤrke fie zur fiillen Ergebung in Deinen Heiligen Willen. 


‚Mildere bie Schmerzen der tieftrauernden Gemahlin und 


;, Rinder des, Entfchlafenen, und laß hen: Segen, ‚mit dem 
‚sen von ihnen ſchieb, immerdhrcauf ihnen:rußen. . Dieß 


erfiehen wir ingbefondere von Dir für unfern König-und 


Dem, auf deflen. Hatpt' Du adu die Rrone geſetzet 
hal. Er hat: Dir gelobt, en: wulle in den Wegen :feines 


Vaters wandeln, darum ſtaͤrke Du ihn num: auch mit der 
‚Kraft Deines. Geiſtes, dag er den hohen Veruf, deu. Du 
ihm übertragen haft, zu Deiner Ehre ud. um Segen 


- feige... Volks verwalten moͤge, und verherrliche dann 
Deine Gnade ſo an: ihm, wie Du ſie an feinen Vorfah⸗ 
ran verherrlicht haſt; damit „rein. user feinem Schuß 


una Schirm: sin geruhiges und ſtilles Leben: führen moͤ⸗ 


gen. in aller Gottſeligkeit und. Ehrbarkeit. Segno die 
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Königin feine Gemahlin, den Prinzen und bie Prinzeffin 
von Preußen und alle Prinzen, Prinzeffinnen und An⸗ 
verwandte des Königlichen Haufed. Drücke tief in unfer 
aller Seelen die Erinnerung, die Du ung durch dag Ab⸗ 
fierben unfers Königs gegeben haft, daß wir Hier Fein 
unmandelbared und bleibended Gut haben, und erwecke 
und, daß wir unter allen Anfechtungen ber Zeit nach 
dem frachten, was etwiglich bleibet, und wir das unfere, 
größte Sorge fein laffen, daß wir einft als die Bewaͤhr⸗ 
ten vor Dir erfcheinen, und aus Deiner Hand die Krone 
des ewigen Lebens empfangen. Amen. 


va 


+. 





DBrshigt, 
am | 
Tage der Sedädhtenißfeier ’ 
Seiner Maichät 
des 


Königs von Preußen 


Friedrich Wilhel m IL, 
den m. Juli 1840 
in der Kloftlerticde 
gehalten 


S. A. Piſchon, 


Koniglichem Conſiſtorial⸗ LAſſeſſor und Archidiakonen an der St. Nikolai⸗ und 
Kloſterkirche in Verlin. 
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nr schlau 3 te ee TadiR 
ze td  nrritine 1 rd  Iste,i? 
yet Bin Tas) Ayee my 
td nn nl And 196 
ne mold Ars zennefla”. 6 on Bmydnnld) rd ine 
Diner Miigefiihle) u Kreiger,. dlliemheckigern: ind 
wir Sir verfänwilsjzsinnieinitigek el Wehmuth 1wrbıiiie 
Trauer si feleun Inder Angebentasuch dem /gutinbtem te 
niglechennWarer Ted Vuterluiber welrhe Du wach Meimet 
uter forſchachen⸗ Rathſehlufſe/ ehr wirnvs ĩmrinten; aus⸗ar⸗ 
ſerer Mitte hiaweggenoinmon Hain Rieder 
gu pilfee > Beler nauoᷣdieſein Morgew⸗ ielr Miilivnkce Hecheu 
welchorunternſeinen· Scoptert ch gluͤcklich gefuͤhltu uno 
Hm deni welfeni Regleror ſeiner⸗ Eiraaten;? Dei hruern Bin 
wur? fees, Br milden ĩ Vrrſorgeno der ·Auiuen vund 
Vangluͤrnchenyn vew Folid enſfuͤrſten unfersi Welethennstyden 
ftoinmen Re Hear: nd! Haile. Qbrigs 
werdft unbugeltebr habruvn⸗ Aber⸗· daßr iie nesnfonnuteue diß 
wir · hout; hiubllrken· Innencauf fernen: :Bentußırkit ſchmerg 
licher Wehmuth, daß es nicht allem! vonndemBoil? des 
abgeſchiedenen Verklaͤrten, ſondern weit hinaus in alle 
Welt erlanut nd gefuͤhlt, wirhe Kr ihm ſei ‚ein. Freund 
Gotteßz und.hpr Menfchen yo ‚hem Schanplatze ber ‚Erbe 
abgsichieben ‚und Heiner der, hoben, Fuͤrſſen ‚Euxppa & habe 
ihtmgleich in rende und Echmerz; dageſtgghen, das, Aſſſie— 
Dean rn; Gegenſtande and 
his Iroheawerdon in demn. Schreien Melsher ufesg See⸗ 
len erfuͤllt. Und wie wir feheae o Herr, Aqß alle, Ban; 
des Erdenlebens, alle Herrlichkeit der Welt in Staub zer⸗ 
Fe ind BEREIT der 
Getneirifihihe "geht Cyriſttkun (ernten: 
ir mit Ben Hella? Teterht‘) auch Ai ſtreban⸗eeh 
nach Ber en Eee 
dern nach ber ichodrhtrgfichen? unbefleckten“ nd HhberWiärs 
lichen Krotte; welchen den Gläthigen' behalten Wire Ihe 
neh; Tea; in Ftenbe und Shine, ehe 
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Wort der Wahrheit unfern Sinn zu Dir, bei welchem fein 
Wechſel ift des Lichtes und der Finfternig, damit wir in 
ber Freude hinauf und fehnen nach Deinem böhern Frie- 
ben, daß im Schmerz wir fefthalten mögen an dem fichern 
Anker des Glaubens und der Hoffnung: daß diefer zeit 
Beiden-i;micht werth Ninde ben Gerclichkeit,, welcha, an nnd, AbL 
vffenhart werden. Unb wenn.twinuheut: ion Gedaͤchtriß dies 
- großen geliebten Todten firma. und für, Die, melche 
ihm durch heilige Baude der. Berwandtfchaft noch näher. an⸗ 
gehören, um: Traft:unh Ergebung fichen:. ſonerfoͤlle Du hie 
Sktteuben mit dem Inbenbigen :Rxofle . daß alle/ wrlehe im 
mahren Glauhben die Deinen find,.im hoͤhern Lichte ſih auch 
mieden vereinigen werden ig jenen. Vohnungen, melche:ibr 
nen von &hrifte: bereitet ud :mnp ‚Bein. irbiſchher Glang unh 
beine aͤrdiſche Krone mehr iſt, aben auch kein⸗Leid und fein 
ESchmerz und⸗ kein. Tod, mud win ‚elle daum in..fehiger Mer: 
einnng. Deiaq emige Liebe preifen und mit hoͤhrxen Ginſich⸗ 
hen ausgenuͤſtet in frommer Demushi:Deingi-hunfale : Mege 
als die erkennen werden, melchen Deinen Kindat iu; ei 
gen Pride füpeen:. Adels , "..f Pa ED 2 
un: at — —— * Wish Will 
en Nuhe gieb, v Herr und⸗ ewigen ‚Beiöben de bee ie 
"Su abgefordert haft'aii der Zeitlichkeit, Yard“ Dein Licht 
Aleuchte ihnen durch Die Nacht des Grabes;aber auch 
uns „weiche noch wandeln im Thale der! Maͤugel / verleihe 
Ce Frieden und gieb uuns wenn "Du uns tufſt/ eine 
felige Abſchieds ſtunde und’ ein freudiges Nuferſtehn "ii 
' DeinktHöhern Belt, Atnen. Hi ui hi. 


Meise, Anbägtigen, un, ;fn, Heſu Sgrige, * 
An- biefem Tage ber Mrbmuth und;.bes Ihmerzlichften E Es 
imngrungen find ‚is, im. Hriligtäume, des Apere ‚in, tiefer 
Trauer, ‚serfammelt;, denn AR, hat dem ewigen Gehieter über 
Leben. und Tod, gefallen, bau. weiland Auechlauchtigften, 
sroßmächtigften, König: und ‚Deren, Deren Griebric Wi 
hehm III, König von Preußen, am 7 ten bed sorigen Ro: 


mn - — — — — — - — — — zz. “w. u — — u ‘om 
. 
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wäh ind: 70 er Jahror Te ie ee 
fordern / und vtis NMuligliche Haus uund All,‘ Die Mm hunger 
horen/ mndimit ihuen! alle getreue Unterthanen in tiefen 
Schurerzozu vrrſeton. »Meute num. an demn Dage/an RU 
ehem nor) dreißeg Iuhren die even Sefäherin: des Euſchta⸗ 
fenen;n die Ntheure/ innis geliebte Königin Lo ulſeß Saw ferner 
Beige ogeriffn kunde , heut, mo "nun beibe- Susfchlunmmes? 
vereint in ber ſtillen Gruft ruhen, wollen wir vor Gore 
ein Gedaͤchtuiß dad Herrſchers⸗ feiern, : welchem‘ feined Vol⸗ 
fest treue Liebe nachweint, und⸗ Troft ſuchen in: eiieni Worte 
der Schrift, ivorig dab Leben und: Dhim deßı erklärten 
und ber fchöne Lohn, welcher fein Erbeheiliigeworben iſt, 
uns vorgehalten wird. Denn gewiß, wir erkennen es Aub / 
wie es nächt: teiche einen Koͤnig gegeben at, welchem vom 
Anfange feiner Regierung an ſein: Volke alſde 'entgegenge- 
jauchzt amd’ duch Tanıge Zeitenider Trabſal und. Berfuchung 
und durch Fängere Sabre der Erhebung und. bed Friedens 
fo unverändert in Liebe angehört bat bis zum legten Hauch 
feined Lebens: fo wird es auch felten einen geben, auf 
Sehen Berka: fein Wolf ſo geeroͤſtet hinſchauen Kann; wenn 
edıden Segen erwaͤgt, werlcher von feinen Beben: ausgegan⸗ 
geuſiſtrundihm unachfolgt in Die: Emigkeit. So laßt une 
berin das ſehene Wort: der. Schrift vernrhmen, welchrsn uns 
Dirankiffienig ogeben; Toll; da: Schmeez⸗euͤbrr ben geößen 
Berkaft in) Cdyebung uud: Troͤſtung uns umguwandbeln und 
dadarrch zu meuem geiſtigen Rechen gefoͤrbert zu werdenỹ Wie 
leſen dioſes Wort im Briefe Bed Apoſtels 1 :. 2.000: 
Faeabizt,;:m 182.7 Seligi if: der Mahk, Deeidie 
5 2 Anfechtung, eriwidet; Keiinnädsdeur:er ben 
nn Maͤchdet iſt, wirhren bie, Rrone des Lebens 
 ampfangen, welher&git: ve rheitßen hat de⸗ 
weine liebh abenn.nitiar 
Mens uns mo M., dieſe Worte: zunaͤchſt in jene: erſten 
chriſtlichen Zeiten merſe tzen, you dio Belenner Bed: Heilanbes 
durch ſchmere Prafungen Hindardy gehen immußden / Mrũfuu⸗ 
gen, welche die Zweifel And: geiſtigen Stuͤrme von: innen 
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ab bin Aerſhngor ns: aiſten herbriſc Hrten indiwelche 
nunicduach Amnung Gaduld amd qlauibiges Erben aber“ 
wire Fame and in in dean Belzew muſers in 
post Antſchlafenen, Koͤnigesn ähnliche Koͤmpfer ud NVerſu⸗ 
chnagen une entgegen Tonımen nber: auch hinfahren 
ung war drrielbe: Bits; welchem ben: haha Bohmsinichen 
Wartennunſers Teptes ıguerthailt wird. Borland sein 
in, Andacht betrachten: Ta nn m 
in awia nach dæe rutren en Dewäͤh run gerandeu Alm 
11.0.2 ha gon id es Reben dunfenm.inerklärten 
ee een zu Dheil yore 
ur Befindet mehlbur ndid seat 9%. 
unbe erwaͤgenenn IND BR. ana et 
vdlmwäa:enr in des ſeab end Anfechtungen srem be= 
uWaäͤhretimwonden dei. ar seat. 
ru liwaeichen 1 Acht. Dafıke: Fein: Umbheitıgenyers 
en er rei end Au 
Bund. li) ng Sl Sm Vikeli,. Vobl int THE e, 
TTTT ORG Fir. PATE DES BEE: VRR 1 EB AU BEL re Ban us 2 17T; . 
nr Waeni ſt unſeribollendat e Bökigiin pankchems 
Anßechtungen tunen bewährt.murden?: + MBerm 
wahre Farte sworte tage: :;, die: Arane'nes Bebend.ıhafı Gott 
denen: verheißeny/haͤ enih n ieh Haben, und:gungkeiehs ber 
Maun, meicher!idie; Anfechtung serfulden:; und rbenhähut.:ift, 
wird hie Kromedes Leben Tncp fangen’ fo::chfeindn 
miy, daß; wir :anı den Kämpfen bad, bes. mu; bewaͤhrt 
werden Eönnen, wenn wir Bott Ikeb:haben. Das aber 
iſt xben Huch der Brimdzug in dem Welen anſers wverklaͤr⸗ 
ten; Rönige,idoß er Gent lieb hattt; dasſn an: wär Was ihn 
gehalten, getvagen / goſtaͤrkt; getroͤſtet und: erhoben hat unter 
allen Anfechtengen, Verſuchungenĩ und Leiden feinen: irdiſchen 
Laufbahn. Fragen wir mber und; dem Aufechtungen, in 
weichemien bewaͤhrtmorden if; fo, find dat: Anſechtungen 
bed isinerngeikigest,tobiend, des Lebens. in dem engere 
bauch am Biarsimnınbiäedikebend:: inı' den: gragentalts 
gemeinen reifen bediliämfdind.. una. 5 re 
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vr: A Ma ee Anechtarendeun:Heirigen 
Lelens wohl häufiger , unter Asrcabennufn seh 
Shronon ben Faͤrſten dub von Toissunmicherkeiiäter" ik Post 
Babel rd Ban rund Mache: der Welt, ibas ıdkBort 
de, Scameichlen; ine um⸗Ne⸗Stufen:· berr Dhnoirt 
drängamid wei Die vaiſt desi cisaneı Berges untchtiikiinfantt 
fach⸗ verfuͤherriſch· ein; ber: Willkuͤhr aus jebrmGeluͤſte 
ſich hinegeben : min nach: Gigenſtan unde Mune:n zu: herrt 
fchen ‚and: ſarſichi allein Alles in. Auſpruch. zu neheneu 
und zu; forbern, was oben iMachtigen nice verſagt werden 
dapfꝰ.Verkritet Hhier uderu Zweiftlin der Druft,vblein 
Fuͤrſt· wohll under ven eiarun neitten wahren. ram: und 
ria bitxreurv Herxzi finbeir ge) ! nich cebc;to due, Inu Mißl 
ernuen menb Piebloſttrit⸗ zu wanen, vhneuhach nem: Helle 
Bern :zwrfbegem, mwwoelchen Gottesi Haaad dend Heraſcher mil 
targoorduece Haktiı Vuorſucht dicht Hin hehe glaͤcifenvel Seelluug 
fo Dick: nacht Plaligerk er GBA ht wiche zw fragen] 
bem Herru, vox simelcheten Do Maͤchtigſten dee Trde ſich Mm 
den 1Staubo ougtu un don Eingang Ant ie: Tolbfikicheigt 
Bruſtnzu veufchlichen nd: were error fehw. zu wolt 
kai, awelcheni gebffert werden fi? 1. Seh Juͤrſten, weiche - 
feet groß und⸗ herrlichn vore der? Meir dageſtandeu haben, 
ſind iſoichen Berfüchaugen anterlegen in Deoch⸗ir Ale, 
vl: wie. Bed: theates Nonige veben. durch⸗ 0503 Kunfle 
Zeit feiner: MWollſa hrouhindurehe heglaictt haben ‚:doir wiſſenj 
mie ser folge: Auftuftungen (äberinenlidein hatiacud Darimbe? 
waͤhrt wordensiud Bierrein und umfibigt uifchenn wor 
VJuͤriglinyndageſtniiden;o bie Wirfnchaig;/Zmelheiuuf alien 
ÜHenen in: Ifteuner Meſtalti gerade ihm won lifiaw'nirtueden 
Kam) n von: vrchicrab gohalten miub ahne Jeitenbed. Rheifpiel ::f% 
eh ud unbeſtecktu ſkeh eigen unser Lekungen/ Derran Taur 
ſende in niedern Kreiſen erliegen, daß ſeiche: Neinhret ſchot 
ra Qouigsſohnen alles Hetzene grwauan Und als Ki’ dag 
Sorpternererbti hatt, wolches ui 48ahroi ͤhmlich getra⸗ 
gi, her has ov·ſuche golcheut, dar thin lege eine" 
rici geogeae eicheng aei Bir ſchaieruliche Erfahrung, 


. 2u8 | 


Sehnieichler; undn (Werfähnens,än: bei. Naͤhe des Threues zu 
ſehen, fo lelcht Ihm: Nihren, kounte, ‚ehwmlith in Argwohn 
und Mißtrauen einherzu gehen umb darum auch ıbie es 
treuen von. ſich zu Atoßken, weiche mit reinem⸗Sinne ihm 
bienen. wollten.nn Mie ‚hat: er vielmehr ſchon fruͤh sen ſchoͤ⸗ 
me - Beinamen bes: Gerechten ſich erwotben nad dieſen bis 
an fein Cube durch den Hinblick auf: ben: ſich erhalten, 
welcher mit ewiger Gerechtigkeit die Schickſale der Men⸗ 
ſcchen leitet. Wie hat er. da, wo die Merſchen ihm weh 
abaten, wo fie ihn verlaͤnmbeten ud feine. Guͤte mit Un⸗ 
dank belohnten, ſich ſelbſt: begwungen und dem Beleidiger 
veargeban, joa,wichts Schoͤnares gel aum als. durch Hand⸗ 
Inngen::foldges verzeihenden Liebe die Schmerzgen durchwachser 
Mächte firh u. tlindern. Wie viele: Dhraͤnender Armen und 
Ungluͤcklichen· hatk er and lichrneiisn San getrocknet oͤffernt⸗ 
lich not, den Melt. und mie viel mehr in ſtiller Verborgen⸗ 
heit, vom; Denen die Welt, wichts erfahren Ont,.. Wieniſt ex 
tadlich is: Demuth:ıfäiee Wege; gewandelt/ ohne auch am 
Dunkeln: Tege gegen feinem: Gott zu; arnen,ndlebat-er all 
fin: Gluͤck als ein. Bnadengefchenfi feiner, Dinb: angöfehen 
and am: RR Sape.in ten Geduld, / welche fefi.htich bis 
and Ende, zu⸗ ihm geflcht, gebeten, tie ben: Apfel ſagt, 
im. Glauben und nicht:gepbeifes, aͤbtrall ſeinem himmliſchen 
Heurn bie Ehre: gegahen unkiıhat geſargt und gewache faͤr 
ſeino Kirche auf Erden, fie corhoͤht und geſchuͤtzt: in treuer 
Liebe. Sao hatrer bie Aufechtungen erbuider un! in in ih⸗ 
nen bewaͤhnt worden, reiben Gott Ileb hatte. Baer 
2 Mas der Verklaͤrte alſßs in: Deu Diefen: fine Seele 
fich srääupfe hatee, has hat ihnen auch: Kraft gegeben, 
fh: aͤußerlich weni. zu währen si ton fchweren: Mn fachr 
fangen, welchen ihm i engern baustichen wercia 
des Lehens eutgegen amen. vun 
8 er den Thran⸗ beſtieg, war ein ſchiu⸗, Girsliches 
Beben. uf: hlefen. Höhen! der Wels faſt nüht mehr erhoͤrt 
geweſen. : Micht ıbig ı Heilige, Liche Din. Hergen, nicht; ber ‚Ges 
danke, mit der Gattin Alles zuntheilſen nnd au otmegen und 
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gemeluſam «inkäber zu. Helfen zum Qirt Dis Vollloenmenheit 
hatte. :die. Chem: ber. Fuͤrſten geſchloſſen und: falten: waren 
fie nur ie aͤuſſerer Liebe und Koeune - Fortgeffihet worden. 
Dar gab unſer verklaͤreerr König feinem: Bolfe: das ſchoͤnft⸗ 
Muſter einer frommen,;burch Liebe unb Sintracht geheilig⸗ 
sta Che. Nicht aͤußerliche Ruͤckſichten; möcht: Berhälcnifie 
der: Staaten: hatten ihn die geliebee Bamaplin wählen luf⸗ 
fen; Büren: Todeſtag wir heutenfeiern, ſonbern ba® rein⸗e 
liebende fromme Herz allein·Darutzu mar dieſe: Che mit 
bei. allgenein Mercheten, deren Ainutch und Lichenswuͤr⸗ 
digkeit auch in jedern Hätte ſich geltend gesucht haben 
wuͤrde, ſo innig begluͤckt. Mun gab es auch wieder eine Er⸗ 
ziehung koͤniglicher Kinder in ber Gemeinſchaft: des Vaters 
mb der Mutter, ein ſchoͤnes zaͤrtliches Band. der Hänss 
lichkeit umſchlang: den: Keid ber: Aeltern und. derer, weiche 
®ott an. ihr herz gelege hatte, und bie: Ehe wurde Tau— 
ſenden vin leuchtendes Vorbild, in: Eebe unbe Frmmigkeit 
vertint: zun wuubelu, wier wir auch: jetzt zu unſerm Droſties 
wieder: ſchauen ꝛauf dem Threm. Unb Alles, Alles theilten 
bie hohrn Verbundenen mit einauder In hes Lebeus wechſelu⸗ 
dou⸗Grſchicken. Die ſchoͤnen geſegneten: Jahre, welehe Gone 
ihnen in den neun Friebensjahren feit. des Koͤniges Throube⸗ 
ſteigung gab, wiefloſſen fe önhle vie zum oͤffrutlichen und 
allgemeinen fo. zum ſtelen haͤu slichen iHeil. i Alo aber die tru⸗ 
ber. duubeln· Etunden Samen,‘ ald des Koͤniges Macht ge⸗ 
brochen, ſein Moll uncerdraͤckt/ er Felipe zur ſeruſten Stadt 
feimd Reichen: vertrieben mans 0, in melch liebender Treue 


bat da Lonife, ſtark und feelengroß im: eiefften Leiben, dd 


troͤſtender rettenber Kugel ton, Bott geſendet, bem. Gemahl 
beigefimden, um bed Echwerſte zu Fragen, an bad: Wittenfie 
ſich zu geudßnedn, : Doch auch : bier wartete des Encſchla⸗ 
fenen noch nie tmäbere ‚Brit... Denn als endlich der bardı 
ſchwere Opfer eubaufter Zrizde hesbeigelammen, abd das ges 
lichte Koͤnigspaar vous: Aubel des Valle, empfaugen in bie 
Hauptſtadt zunächgelehee mer, ckkiifiie, mr: begidckt tike 
Langentbehrten wieder zn. ſchanen, ferubig bie Haud and _ 


Wenß legten ſmin die Wunden zu:heilen, welche dem Mater 
lanber geſchlaget: wanen: da, : muach wenigen Monben: der 
Muͤckkehr, nunf den⸗gelichten Henrſcher die: Mrdfung ‚melde 
ot ſolbſt als die: ſchwerſte und: haͤrteſte: berrichnet Hads "deu 
Sie, welchen ihm das ee uad Dhenerſte auf Erben 
Kar, watſe: aunerwartet Schnell. durch des Tades. ewalt 
von feinen. Seite genommen + Wenn’ nun bai dieſem 
Zode deu Hocherrehrten. uub:: Frräiggeliebten ein: wülgeneit 
un Sthmerz: dad. gange: Volk eraräfi, weunweit uͤben· des 
Vaterlandes Grengen die Klage; une: den: Menblichen· Ver⸗ 
luſt ertoͤnte, und: mie. iſt eiux Koͤntgine hrtißernund:raufuichti⸗ 
ger / bemeint warden, als Louiſe: welche Aufechanugen mußee 
da⸗del Eautſeh lafoner zrhulden ;; nd. mußtener empftu⸗ 
dren⸗VDem⸗ fie: Alles gewrſen war in Freude mid: Latie, em⸗ 
ꝓfuben ini jener Zeit abe Unterdruͤckung⸗ and: dad Jammbes, 
als Dies i hoͤchſte irſſißche/ HBut an welchem ſeine ganze Seele 
Bine: one: AIhmmigeriſſen: wurde? 2 hend: lichte SGott! 
borihm, sbeinnkenfer:feinee, Schickſale, merüste en: imerge⸗ 
lungovollen Gebrt ſeinen Schmerz aus/ mon ihun erflchee 
en Acaft, such! ie Praſuug zu uͤberſtehen; wendett dann 
fein Auge nufrdaie theunen Pfaͤnder ber Liebe ſeiner GErt⸗ 
ſchlafenen, weiche. mit ihm Sen ‚großen: Verluſt fuͤhlten:oder 
noch micht verſtanden, che ſſe⸗Troſt ſuchend ‚dar fein Bar 
terhevjtumb: hat / fielifeft daran: behalten, his unten ihednen 
und IGehlten. der: letzte: Schlummer fein:Mltiger. beſchattete 
&o. tif er.imuh in, dieſer ſchweren? Aufachenng ibewoͤhrt ger 
blieben; ;meiß;e Gott liebte und. fich: Tronm / uud argebuugs · 
| vol vonibm heugte:iu deisnetit gung Ind zei ont 

3. Endlich ‚Hatten Hohe, Bolknkieterstin:; gleichen Creue 
ſich bewaͤhrt in ‚dem. Purkfwigen, welche en ian⸗guwoſſan 
Rreites eine 6. Herr frher beru fd enbulkenshatte. 
Bm Ifangiieiner : NRegiefkungwarr finıßiin cbahür ger 
richtet geceſen, ſcintur: Molke7/ Heffen Dickie ſeings Herzens 
Freude war, mitten ut den ſturmbewegten Zeit ſener Juhee 
dr Gegnungen des⸗ Feichens gun erhalten, unhz min! FJedem 
das Seite ME Gwahiſennabeb ed; kam bnlue Hit Etunde, 
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mo der : Gegen fein Em vonher o6Meißel des Nrieges feed 
zw. erhielten, duneh/ des Weinbei Arot aund aleberuth: ihm 
entriffeun wurhe vnd er hinaus! giehen neußte in das Alutige 
Geb en Schlarhei:.: Wir sgebenkeni mit. Sehmerz darean, 
Wasshertifain. Load: wer: . Shufanten alle feine Hoffnuugen 
dahin, Ruhm vadı: Blang teuede ihm: geranbt, Werlaft und 
Sehmach ⸗ auf ihne gehaͤuft und der hochverehrte Mame Preu⸗ 
ßanſnor ber. Wein zumSpott. Ein Land nach: dem andern 
fiel ain · des hnruden Siegers Haͤnde, cine Geteinachi’ber au⸗ 
dernn warder ſeig;· aund ſchachvall fein dlichen Getwalt hiugege 
bez: ſean: Bol bedeuckt untrı gequält: amd sen ſelb ſt hirauſs 
gedpaͤngt hide Bennentfernteften Eiramgen:: feines «Meichs 
Darh an hatute sun audeiſtundhaft sand. his, ihtfein He 
mittel, keine Ausficht auf Rettungmehr Äbrig: geplieben mars 
Und auch da, in diefer tiefen Erniedrigung ift er im feſten 
Vertrauen auf feinen Gott nicht geweſen gleich des Mee⸗ 
zer Mo He, chielinn Mindien gat rieben zud lbewvegt 
wor dij hatlcy nicht Lſchmachvoll ua Guade gebottelt und 
dem Gewaleigen, dem Alles ſich beigte, an deſſen Fahnen 
der Sieg gefeſſelt fehlen, nicht ſchureichleriſch und nechtiſch 
ich · gentigt ſandern diet edle Warde und Seclkengroͤße ſich 
bewoqhrt zud erhalten, welche dee: uͤbermchige Singer felö. 
anevrkennen nond beneidenumußte; eum dee: Verklaͤrte konucy 
ſich, wwie nirfer. Apoſtel ſagt, da!cn niedrig: war / ruͤh⸗ 
menfenner Hoͤhe/ der Hoͤhe, welche fein: Glaubenan dus 
Ewige ihm gab, was nicht vengehe wie die Blunie des 
Graſes amb:: alte Horrlichteit den Welt: ⸗Undials: nun 
die: Sundeo ham, welches den Friebden brachte /Haber nicht 
des: Fricdens Segnungen/ weolche nun einen Theil, feinen 
Sitaaten, ausgeſogen⸗· cund werheert durch feindliche Macht) 
hin / wiedergab / hoch Amſtellt und bedraͤugt und herabge; 
druͤckt durch: die mächtigen Verfolger; als er deul groͤßhen 
Dheil⸗ feiwed Neiches ſich rauben luſſen⸗mußſtter vnd⸗⸗Millio⸗ 
non, — welche ihmin linbliches Lirborangehörtäit mb auch; 
nachbam/ fies Jahre lang Som: ihn igeſchiebout marke. NUR 
Untaleindaid ren vechternuſoͤrig auſahen, Welche en; 987 
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zu Theil gemortien ſind;, denn nur wiſſen wohlhedeaß Dicke 
Den Blaͤrbigen des, Hexrn auch. fehlen koͤnnen And ſie der⸗ 
felben . zum innern Frieden nicht beduͤrfen; aber banı.hay 
Seligkeit; laßt uns raden, welche aus der Liebe zu Sam 
uud. ben Menfchen ſtammend in den innen. Segnungen 
des Frie dans, ber: Eiche und der Froͤmmigkaitin 
ein ſchoͤuer Sohn.:pom: Ser mit jeuen Auftera, Bilden ſich 
verß. .: Yin. ET) Ba} 077 HEHE 
Den: hören. air ‚bie allgemein, auf über ferne ‚Bänder 
Verhräitete: Klage Biden; Tad miferd Entfcjlafemen, gengt 
fie; nicht ; von dem; Segen, welchen. ber Hern Ihe: lahnenh 
varliehen habee, ale; Fuͤrſt bed Frie dens. zu fein feinem 
Bette: und, te Milt⸗ꝰ —:!. Ja, 48: merci ihm die Gabe 
von Gott verliehen, nach den Zeiten ded Elends und der 
Schmach, als die Stunde ber Vergeltng nehm uͤber⸗ 
maͤchtigen Daͤnger geſchlager hatte,: die Bicbe, mul Begei⸗ 
ſterung ſeines Vollkos u ſchauan; su: ſchauen: wie :bie Sels 
nen, machhem Pin ‚erfehnter Aufraf an ı fit dgangen war, 
mit ihm: freudign hinaus zogin Inden; Kampf,iamez,nait 
Sotn für König und Waterkand”; denn dies war bey 
Wahlfpruch, weicher: feine. Heere hegeifierke,: zuthig sa ſtrei⸗ 
ten. unb hen: Feind zu: daͤmpfen. Da: war Gottes Hand unit 
ihm md ;gab ihm "dan. Steg;.cer.:aber, Fahete: won: Gieged> 
felde. in: feine: Hauptſtadt zurück; wit umR. danfend. feine 
Knite wor dem Heramı zu beugen, melden: ug&i.gefeguet 
hatte... Ind Gottes Buade;beghittte ihn auf: fein feier 
ven Bahn, führte: ihn nach ref Wiegen zerkiinnl ine 
Seindes: Hauptſtadt, verlieh ihm, feine. getneunten Kindee 
wieder mit ſeinen Volle zu vereinen, andre, welche una: fort 
geſtanden, mit ſeiner Kiebezn umfaffen, und feinen EStaate 
und: der Welt den ruhmtollen, gefegueten und: danuera den 
Frieden gu erringen. Dens nie, wohin wir blickenma 
gen in die: vergangenen Zeiten, nie bat vnſer Polf, wis :hıe 
größte Theil. unſers Welttheils ſich eines ſolchen: Friedens 
erfreuen: können, welcher ein Vierteljahrhundert gewaͤhnm 
bet, wie er uns jetzt zu. Theil geworden iſt. Daß wir 


fomere. wieder nach einer trruen Gefuͤhrtin für. bie Tage 
feines Alters. Auth diefen Wunſch bat ihm ſein Gott er⸗ 
fuͤllt und bat: bie ‚treue liebende Freundin, wie fen Herz 
fie. erfleht, ih. finden. laffen. Und die Verehrte iſt mit 
ihm gewandelt in unvberaͤnderter Treue, if ſeines Lebens 
Troſt geworden ohne zu ſtreben nach hoͤherer Gewalt, obere 
je herrſchen ud. die Gefchicke des Volls in ihre Haut 
nehmen sc wollen, zufrieden, im Stillen wohlzuthun und 
Kemmer ya. linbern, begluͤckt, die treue Gehuͤlfin bed: Erha⸗ 
benen zu. fein. und feine einſamen Stunden. bisnzumletzten 
Augenblick des reichgeſegneten Lebens mit zaͤrtlicher Theil⸗ 
nahme erheitern gu. koͤnnen. O moͤge darum der Herr auch 
ihre einſameren Tage beſeligen, moͤge er fle weichen: Troſt 
in dem lohnenden Bewußtſein finden laffen, den volles Kranz 
undmübeten Biche und Treue um des: hohen Gatten Haupt 
geflechsen.;gu Gaben und in ſolcher Gefliiungi, gefren. ges 
blieben: zu ſein bis and. Ende und äher das irdiſchen ˖ Lebens 
Enbe hinaus. — Golden Haben: Zahn bat ber: Herr dem 
—— daegereicht, welcher in der: Aſechcung bewaͤbrt 
worben iſt. Dora ty et eng 

Wake. aber endlich if. ‚Ber Kohn, weichen: Gott feinen 
Kämpfen zgiebt in der ei ge nen Bruſte was iſt ſchon bier 
des frommen. Herzens Seligkeit?: Das: ift Den feige Fri e de 
mit: ih ſelbſt, mit. der: Welt und Gott. Dieſer Friede iſt 
es gewefen, . meldher fein vollendeten Fuͤrſten geleitet, 
geſtaͤrkt, auftecht erhalten hat unter alben Stuͤrmen, welcher 
ihn mit getroſtem und dankbarem; Sinn auf die durchlau⸗ 
fene Bahn, :auch anf. die: Bahn: der. Pruͤfimgen ud Muͤhen 
bat ſchauen laſſen,: welther ihn auf: ben irdiſchen Dfaben 
begleitet und ihm die heitre Ausſicht auf. das hoͤhere Heil 
geöffnet: hat. So iſt ihm nach dem. bewegten irdiſchen 
Leben auch die ſelige Todes ſtunde gefiunmeen: . Und als fie 
ſich nahte, bat er:wohl die, welche um: ihn waren, auf bie 
Vergaͤnglichkeit aller irdischen Herrlichkeit hingewisfen, aber 
er ift ohne Zagen bie leute Bahn gegangen, hat. getroſt auf 
ben Verluſt aller Güter diefer. Welt gefchnut, uud iſt fanft 
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und fellg hinuͤbergeſchlummert zu des Vaters Reich. — 
Das, m. ©, if die Seligfeit, welche fchon Bier dem in den 
Anfechtungen Bewaͤhrten iſt zuertheilt worden. | 

2. Fragen wir num aber am Ende unfrer Betrachtung 
noch nach dem Lohne, welcher droben des Vollende⸗ 
ten wartet, nach der Krone des ewigen Lebens, welche 
Gott verheißen Bat denen, bie ihn lieb haben: wer hat ges 
fhaut die Seligfeit jener Welt, wer kann reden von ben 
Wonnen, welche ung dort follen offenbart werden?! Doc 
bad ift ung für ihn gewiß. Er hat zuruͤckgelaſſen bie ir 
difche Krone, er ift von aller Herrlichkeit der Welt gefchies 
den und son Allem, was ihn hier angezogen, aber auch ge- 
fchieden von jeder Sorge und jeder Laft, welche ihn gedruͤckt, 
aus jedem Streit, welcher Bier fein Gemuͤth befümmert 
bat, und fchläft in Frieden mit der Gelichten, nach welcher 
er fich lange geſehnt, die ihm fo lange entruͤckt war, ver⸗ 
eint in der ſtillen Gruft. Und das iſt unſer Troſt, wenn 
er gerufen wird vor Gottes Thron, was er von ihm gefle⸗ 
het hat, „daß er ihm ſein ſolle ein gnaͤdiger und barm⸗ 
herziger Richter,“ das wird der Allguͤtige ihm ſein, 
in deſſen Haͤnde er ſeinen Geiſt empfohlen hat. Das wird 
ſein himmliſcher Lohn, das ſeine Seligkeit ſein, daß dort, 
wo er nicht mehr wandeln wird im Glauben und Hoffen, 
ſondern im ſeligen Schauen, er bei ſeinem Herrn ſein, ihn, 
weichen ſeine Seele geliebt hat, ſchauen wird wie er iſt und 
ſo empfangen die Krone des ewigen Lebens, welche 
Gott verheißen hat denen, die ihn lieb haben. 

Wir aber, geliebte Mitchriſten, wir wollen, ſo lange 
wir hier noch wandeln, ſein Angedenken in dankbarer 
Bruſt bewahren, bis auch wir, wenn unſer Stuͤndlein 
ſchlaͤgt, nach des Lebens Geraͤuſch mit ihm dort wieder ver⸗ 
eint werden, wo kein Schmerz und kein Geſchrei und kein 
Tod mehr iſt. Amen. 

So danken wir Dir, Du Ewiger, Allbarmherziger, 
fuͤr alle Gnade und alle Segnungen, welche Du durch den 
bochoerehrten vollendeten Fuͤrſten uͤber uns ergoſſen haft. | 
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D, laß nun Deines Segend Ströme fließen auf das 
theure Haupt feines geliebten Sohnes; erhalte Du ihn 
in ber heiligen Liebe, welche er gegen Dich und den 
verflärten Vater, gegen alle feine Geliebten und fein 
ganzes Wolf fchon in diefen ‚Tagen fo reichlich. gezeigt 
bat. Segne Du bie milde fromme Königin, daß fie dem 
theuren Gemahl immerdar fein könne die freundliche Ge- 
huͤlfin und reiches Heil von ihre ausgehe über Land und 
Volk. Sei Du ein treuer Vater aller Geſchwiſter und 
Verwandten des Könige, ein Schuͤtzer und Mather der 
öniglichen Wittwe und tröfte fie in bimmlifchen Gütern 
über ben großen Verluſt, twelcher fie betroffen bat. . Uns 
Alle, aber, o Herr, laß immer mehr erkennen, wie nichts 
Irdiſches beficht, daß wir Herz und Sinn binaufrich- 
ten mögen zu Deinen Höhen, und einft, wenn Du ung 
rufſt, auch fromm und froͤhlich einſchlafen und wieder 
erwachen in Deinem himmliſchen Reiche. Amen. 


Unfer hochfeliger König bat fich unter 
Den Aufechtungen feines Lebens in Der 
Liebe zu Gott ehriftlich bewährt. 


'Brehbigt, 
zum Gedädhtniffe 
— Sr. Majeſtat des Königs 
Friedrich Wilhelm ML. 
am 19. juli 1840 . 
‚Uber 
gacobus 1, 18. 
gehalten 
a 


Dr. Ehriftion Wilhelm Spieker, 


Enperintendent und Hberpfarrer zu Frankfurt a. d. D., Mitter des rothen 
Adler⸗Ordens dritter Kiaſſe und des eiiernen Krenzes zweiter Klaſſe. 











Was Gott thut, das iſt wohlgethan! 


Dies, o Ewiger und Barmherziger, war der Wahlſpruch 
und Leitſtern des Hochſeligen, um deſſen Verluſt wir trau⸗ 
ern. Du warſt ſeine Zuverſicht und Staͤrke, der Fels und 
Hort, auf dem er das Glück ſeines Lebens und das Heil 
feiner Seele baute. Dir befahl er alle feine Wege und 
blieb auch in Noth und Trübfal unverzagt. So demüthi- 
gen denn auch mir und unter Deine gewaltige Hand und 
barren auf Deine Hülfe Du haſt und wohl tief betrübt, 
da Du ben theuern Vater bed Landes von ung genommen; 
aber Du wirft Deine Hand nicht abziehen von dem Lande, 
das Du fo reichlich gefegnet, und von bem Throne, ben 
Du’ fo maͤchtig beſchuͤtzet. Wir verlaffen ung auf Dich 
von ganzem Herzen und wollen getroft und gehorfam Deine 
Wege wandeln. Dir, dem ewigen König, dem Unvergäng- 
lichen und Unfichtbaren, dem allein Weiſen fei Ehre und 
Preiß in Ewigkeit. Amen. 


Der heutige Tag, Geliebte in dem Herrn, erfüllte einft 
das Königliche Hans und das gefammte Vaterland mit 
einem geivaltigen Schwer; und einer tiefen Trauer. An 
ihm fchied die verflärte Königin nach einem kurzen und 
ſchweren Todesfampf aus dem Leben, daB fie mit ihren 
Tugenden gefchmückt, durch Wohlthun verherrlicht, durch 
Liebe fo beglückend gemacht hatte. Nach den unglücklichen 
Jahren harter Bedraͤngniß und Truͤbſal, in denen fieoft auf 
das zertrümmerte Baterland mit tiefem Schmerz; und che 
geblickt und ihr Brot mit Thraͤnen gegeffen hatte, wurde 
fie von einer ſtillen Sehnſucht nach dem Heimathlaude 
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Wehe, fürsıfle geſorgt undu gebetet hatte, ihtes Eides wer 
Dreue emibinben mußte: welche iſchwere Scuube der. Aufech⸗ 
taung war ihm Da befchieben!. Doc) ob er auch. mir! blu⸗ 
teudem Hrrzen von ſeinen Gotreuen ſich losviß umb von 
feiner Hoͤhe alfo herabgedraͤngt dorh noch fortwaͤhrend ein 
Gegentenb des Miftrauend ber Fremden blieb, haͤt er ſich 
wohl ſtill gebeugt unter: Gottes allgewaltiger Dadibs:äber 
nichtugemutrt, dat er mit neuer Liebe die Voͤller umfan⸗ 
sun, welcheihin wiebergegeben waren, igeſucht fie geiſtig zu 
ſtaͤrken und zu. Heben und an inurer Kraft und! Sottser⸗ 
traucczzu erſegzen, was aͤuſſerlich verloren gegaͤngen wer, 
unbiralſo bie Anfechtung groß. und fromcu erdulbet⸗ weil er 
Gott Nich hutie, welcher fe er ad. m: som abet 
woeceden in: Tuer peifung: De 

PETE ee an vo. is re w J — 

Sr AUGE . — — 
meicher kohn aber iber Auth eil unters 
vnilen dodem Koͤnigs geworben?!:—. Belle ifi der 
Maaı;. welhtr: die Aufechtuugen erbulbek, ſpricht der) Apo⸗ 
ſtel, denn Wind. er die Krone des Lebend emmfaber.. 
ea Dirn Blick 8: Apoſtels, wenn «ri von dieſern Kroue 
ſpricht;. ſt umͤchſt: hinausgerichtet auf jane Welt, auf ie 
Horrlichteien welche⸗ dereiuſt an :ung. ſoll offenbuvt werben; 
abern wir·wiſſen auche nicht drüben erſtfaͤngt bie Seligkeit 
der Hinder GBottes an, ſchon hier, nach . Unter irdiſchem 
Kampf iunb neben: urdiſcheme Lohn wohnt Setigkeit in der 
Glaͤubigen Bruſt und der! höheren: Gůter gute Gabe 
kommt fchon hier von o ben herabt, von dem Vater 
des Liches, welcher uns wacht zuiEr ſtlingen ſeiner 
Croeaturen? Darunt luſſet unso fragen: weiche. Selig⸗ 
keit (hom:hige unſers Könige Lohn geweſen. in 
und. wielehe OHGrone bopt-nodh feiner wartet? .. .. 

1, Menn wir aber yon bee: Geligkeit eben, welchel her 
fü Erbtheil geworden iſt fo. wollen wirnicht · ſowohl von 
den Amfren: Siegunngen fnticchen, welche be. durch Gnabe 
Gattes an Hoheit, Wuͤrde un Macht. der Erdennebenfalls 
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zw: Theil geworen find; Ben wir wiffen wohlz. haft Dicke 
Den. Bläuhigen des Herrn auch. fehlen koͤnnen audi. fik; der⸗ 
feähen zum: innern, Frieden nicht beduͤrfen; aber; vannder 
Seligkeit laßt uns raden, ‚mälche ans der Liebe zu Gar 
nud den;: Menfchen. ſtammend in den innen. :Giegaungens 


des Friedens, der Liebe und der Froͤmmigkaitiug 


ein ſchͤuer Lohn bom: Herm mit jenen Auſerr Bilde ſich 
vertan. ho pn * 1 BR 

: Den: hören: Mir ıbie allgemeine, ande über feene.Bänber 
—*— un den- Tad muſers Enstkcjlafemen, zengt 
fie; nicht/ ve )dems Segen, welchen der Herr Ihn: lahneüh 
varliehen hakte,. win; Fark des Seiedend. zu fein feinen 
Brite und ne RR... Aa, 28: mer ihm die Gmade 
von Gott verliehen, nad) den Zeiten des Elends usb dar 
Bichmmeh ‚als die Stunde er Vrergeltang authdem uͤber⸗ 
mächtigen Dräger: geſchlager hatte,: die Biche, mu BDegei⸗ 
ſterung Feines Belle su ſchauen; u: ſchaum: wie hie Sei⸗ 
nen, machhem⸗ Pin. erſehnter Aufruf art : fi: ergangen Mer, 
mit ihn; freudign hinaus gogth Un Den: Kampf,iame,,nait 
Sota für König und Vaterband“, denn dies war ber 
Wahlfpruch, weicher ſeine Heere begeifierke;; mutbig:su ſtrei⸗ 
ten und den: Feind zu: impfen, Da mar Gottes Hau mit 
ihm und gab ihm den. Sieg; ver.saber, kahrte nom: Sieges) 
felde. in feine. Hauptſtadt zurück; mit un, ‚babfend. feine 


Kniee vor dem Herrne zu beugen, welcher ußäi.gefegmer 


hatte. And Gottes Grade begleitete ihn auf: fein feiner 
ven Bahn, fuͤhrte ihn nach großen Siegen zwurinal ind 
Feindes Hamtſtadt, verlieh ihm, feine. getneunſen Kintice 
wieder mit feines Volbe zu vereinen, anbre, welche hmferi 
geſtanden, mit ſeiner Liebe gu umfaffen, und feinen: Kitadme 
und: ber Welt den ruhmpollen, geſegneten und: aunernhen 
Zeichen zu erringen: Dens wie, wohin wir blickenMmoͤ⸗ 
son in die vergangenen Zeiten, ale hat unſer Polk, wie :iue 
größte Theil unſers Meltsheils, ſich eineß ſolchen⸗ Friedens 
erfreuen: können, welcher ein: Vierteljahrhundert gewaͤhm 
bat, wie er uns jetzt zu. Theil geworden iſt. Daß wir 


282 . 
ins cnen /l das niſt ders reicher Segem/ woltheu wir: hiferm 
verklaͤnrenußKonig verdauken.MWir voft ergriſſen bie Voͤtber 
ſchonuwiedrr das Schwerdt/ aberner/ hat als weiſer Wetachet 
ver Fuͤrſten, als treuer Fuͤrforger ſeines Volksn das / ſthon 
halb ngemücktenin die Scheide zuruͤckgeſtoßen, zu ben toberben 
Futhen! dosiMrieges geſprochen: bis! hierher mit nicht Werd 
dar! und. bad Gyiedund: Oelzwrig veun umndie Sen yes 
fchlungen, bis er unter ihm entfchlummert iſt. -Dußier 
wurdchane;t daßn Bl Mikhen: ale ven een Hagen, 
welcher: dent: Friedensfuͤr ſt gerorden iz: unbe Ihn sbodhr ſelig 
preiſen! mſſen, ein ſolches Werktyeug der SCmabe 1cdlin ber 
Hd ER Almoͤchtigen gewoſen zu fein, Anti ſchoͤner 
Lohn/ welchor cher: in ber eitlichkeit iiſeln Authtib gewor⸗ 
vn Aus ν αν md N) 
2 Naben ( dieſemn Bohn dis Friebens vIſt et aber auchichoͤn 
Gett geſoegnet wWorben burch die Seligkeit· der Lie bu / moelche 
ihm / von fein: Bo lite und in Feine Hu herritit 
ar werten rinreiches Gemaͤlbeerentwer⸗ 
few von: dieſerub ir be. dos Dolfes, nina tuint desn Giut⸗ 
ſehlaſenen⸗ ganzes Leben nansı im Geiſte voruͤberfuͤhrenn und 
vorallen verwoilen wollten bei jeuen unvergeßlirhen · Zeieen 
des Augluͤebsor aindder. Rrhebung ind: Bei jedem ſcehoͤnen 
Gedonktag/⸗welchenn er. nie de. Seinenigeßeiart hat/ amd ed 
wende’ wißnfagen, wie wir "und ruͤhmen duͤrſen fo: treuer 
Be wieke weiband breis:veirgchend.gefudee wird Abet 
IMeb am: ſtehrn bleiben· bei den lLetzten ſchinerzlichen 
Dagen, welche⸗ wech. frifdgiond lebendag in unfer Aller Ges 
daͤchtuiß:rtehen: Wir vi: Throͤnen finde ibn äffenskichtige: 
ſtoſſen: oncjrnem Zuge. uw; me ver Wir koͤniglich eti Walten 
winter rund ſteiulegung zu nam Denkmal feines großen 
Ahauherru ichbigte, "una / as ine inuntigewiffeniulirbe) bulb 
werden wid We Traiuerbotſchaft wccnehmenomaſſen ıbAß inet 
Allvrrehrtbi Fein, Auge gefehlt Haberian betzter Schlum⸗ 
mer. Wie viel ſtille Träne rid Zune ei en wer 
den unbezahlt, unerkaufe immeinſumen: Semady;; nur: son 
Got gezaͤhlt! Wie viel: bruͤnſtige Gebete⸗ um HR (ad 
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für :da® thihrei: Beher hiuaufge ſtiegen gu u Gottes True) 
und: ald He smeenfchlicder::Doffuntg: dahin fanf,. Wie: wir 
Brinftige: Gebete: noch ur. bei Etunde feines Tubes; um zint 
fanfte Aufksfuag, Baß der thenire! Baden bug: Laudio⸗ dei 
Dobed Bitterfät nicht: Ichmecken moͤger 1 Nelcher Schmerz 
Got: Ale eogdiffen, ais mın die / Mewiß heita finde Migrärfß 
ſich verbrritete und Den: Glaußidrs heiligenoFeſtes mit Dun 
6ckı ntilite, wie viel / Thraͤnew, der; Lieben ſend vergoſſen 
worhen. dm: Rüge deu: Meſtattung: ke Meofldikex, wie.in 
merdemmhen⸗ Bent. pemälht: uerten im wiitrn Rreiſr feinee 
tasten. Daß niſtt bie Iren: Beh, nriche . be: Königs 
Sueftiunb Seligkeit in ber: Zeitlichfeit gengefans if, ;dier@tetee 
nie trruem Herzen / weiches ihm daulbend nachẽ 
sicht. in bie Ewigkec ea stsna as nd 
1a uhren) Lohr: ber: tiahe: hatuer aruch· gefunden in: ba 
ine Niyeifsifeiiedd) Hafer u MDenuwi udien· elite 
Rniksin: fanstebimi verſchoͤnert, ſelur: Freubenrhoͤhe⸗a ſen 
ned Schmp ihm ugelindert hatte, ofo ſchloſſentnich nach 
bei -hyeiı dee inkl ergtflichen: bie Oxkjewobad Mubet ſ 
ben Dater, fo find fie ihm in Liebe und Tree uersimt 
geblihen.Biä: gan letzken Miggublichh⸗bisz ander ihren 
Gebet and Lhruͤnin:und ep ihatten ſtei, Aunreichern SR. 
gonGottesNalle, hie Fernen: and: Nahen: an: fin ESterbez 
bett verfammelt — Ber) Vertlaͤute abſchieß: au Her Zeitlich; 
feit audi: hen. geliebte Erbe fees Krours, ht ſeinean 
Volken nichts. Schoͤmres und: Herrlichered. faͤgen dien 
als: Ibaßeor ſwa adeln weoa danms Ben Wegen iii Vioe 
ter s, und ıfo :bie. hohr Liebe. Undic Verehrung. ausgeſpusf 
be,‘ twahhe, ‚gegen; ben: Abyeichiählenen, sin; feinem. Degen 
Fett. Solch? Keil. hatte! ben: HerninemichendencMönign: kann 
Lrof unten Erhebuug ach feen.;fchwitren Katınfaiise 
gebenAlsnrrunber ſchon! die Hoͤhen hes ardiſchen· Ee? 
bensuͤberſtiegen: hatte undfein Aa zum⸗ Greſſesnlter (ich 
hinabſenkte, als mien allmdblig: mach: red Gange: treb: Ra 
tur alle feine. Kinder, wicht bon bem: Immern Mines Deizens 
aber. feines: Hauſes ſich renntens da ſehnte ſich: der Eins 
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| er einft vor bem ewigen Richter Nechnung ablegen mäffe 


von feinem Haushalten. Er ſprach im heiligen Eruſte zu 
füch felbft, wie einft Joſaphat gu den Nichtern im Lande 
Juda: „Siehe u, was du thuft; denn du haͤltſt das 
Gericht nicht den Menfchen, fonbern bem Deren, und Er 
fie um Gericht neben bir. Darum laß bie Furcht bee 
Heren bei bir fein, denn bei dem Herrn, beinem Gott, ift 
fein Unrecht noch Anfehn der Perfon, noch Annehmen bes 
Geſchenks. Thue alfo Alles in der Furcht bed Herrn, 
treulich und mit rechten Herzen.” (2 Chron. 19, 6— 9.) 
Und fo war denn al fein Thun im Namen Gottes, mit 
Barerherzen und treuer Sorgfalt, Einen Gott und Herrn 
mit ung freudig befennend. Welch ein rährender Anblick, 
wenn er mit den Gliedern feines Haufes fein Knie beugte 


vor dem Kreuz ber. Eriöfung, vor dem Herrn ber Heer- 


ſchaaren, ber bie Laufendmaltaufend Welten trägt mit feis 
nem Fräffigen Wort! wenn er, in fromme Betrachtung 
verfunfen, das Mahl der Liebe feierte, und von dem Gna⸗ 


| denreihen Troſt umb Frieden in Demuth erflehte. Da 


ſchwand der eitle Glanz und die menfchlihe Größe; da 
war der König des Landes dem Geringften feiner Unter= 
thanen gleich;.da lag der Gewaltige, deſſen Winfe Mil⸗ 
lionen gehorchen, im Staube vor dem Allgewaltigen und 
ſprach: „Herr, ich warte auf Dein Hell und thue nad) 


: Deinen Geboten.’ (Pf. 119, 166.) 


Sp gerüfter mit Sotteötraft uͤberwand ber Hochfelige 
de Verlockungen zum Stolg, zur Selbſtſucht, zum Ehrgeiz, 
zu einem bequemen, genußreichen Leben, unb ermuͤdete nicht 
in trener, thaͤtiger Gorge für das Beſte bed Landes, Mit 
Aufopferung feiner eigenen Wünfche und mit Beſchraͤnkung 
feiner eigenen Macht folgte er in feinen Entscheidungen 
Der beften Einficht und dem Rathe der Verſtaͤndigen. Auf 
Sittlichkeit und Frömmigkeit, auf Wahrheit und Gerechtig- 
feie, auf Treue und Glauben, anf Edelmuth und Tapfer- 
keit wollte er den Thron feiner Väter und’ das Gluͤck des 
Landes bauen, und fih und feinen Nachkommen ein gebil⸗ 
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detes, frommes, betriebfames und mannhaͤftes Volk erzies 
hen. Schmeichlern und Guͤnſtlingen verſchloß er den Zu⸗ 
gang zu ſeinem Herzen und ehrte Freimuͤthigkeit und Wahr⸗ 
heitsliebe. In allen ſeinen Gebeten flehte er zu Gott, nicht 
um ein langes Leben, noch um Reichthum oder um feiner 
Feinde Verberben, fonbern wie Salomo, um ein weifes und 
verftänbiges, um ein demuͤthiges und geborfames Herz. 
(1 Kin. 3,9 f) . 

Ach er bedurfte wohl eines folchen Herzens, denn im 
feinem Leben gab ed noch befondere Aufechtungen, 
bie er nur in fefler Liebe zu Gott und unter dem maͤchti⸗ 
gen Beiftande des Allerhöchften überwinden konnte. Der 
Anfang feiner Regierung fiel in die flürmifche Zeit großer 
- Erfchütterungen und gewaltiger Kriege, aus melden ber 
Entfegliche hervorging, ber feinem Ehrgeiz Alles opferte 
und mit berber unerbittlicher Strenge nach unbefchränkter 
Herrſchaft firebte, göttliche und ‚menfchliche Rechte unter 
feine :Züße trat und mit den Kronen ber Zärften und dem 
Gluͤcke der Voͤlker fpielte nach feinem Geluͤſte. So lange 
ed bie Ehre und das Wohl bes Landes geflattefen, vers 
mied der theure Entfchlafene ba Zufammentreffen wie 
dieſem Webermüthigen und YVebermächtigen. Als aber bie 
immer tiefere Erniedrigung freier Männer obfchmwebte, als 
jeder Friede treulos gebrochen, bie gerechteflen Sorberungen 
durch die bitterfien Kraͤnkungen erwiedert, rechtliche Ver- 
träge nach frecher Willkuͤhr aufgehoben wurden, da ergriff 
dee friebliebende König das Schild. des Glaubens und bag 
Schwert der Gerechtigkeit und zog bem gewaltigen Voͤl⸗ 
kerdraͤnger ungern zwar, doch entfchloffen entgegen. 

. Wer aber wuͤßte es nicht, welch namenloſes Elend 
biefer blut⸗ und thränenreiche Krieg über das ungluͤckliche 
Vaterland und über Das fchuldiofe Haupt des Königs ges 
bracht Bat: Die Königlichen Heere wurden gefchlagen und 
zerſtreut, Feſtungen und Gtäbte erobert und übergeben, 
die Pallaͤſte des Königs tie die friedlichen Wohmungen 
der Bürger. gepluͤndert. Ein Strom des Verderbens übers 
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fiuthete bed Land. Der fiesteuntene Feind übte die roheſte 


Gewalt und Alles, was uns werth und theuer war, wurde 
frevelnd verhoͤhnt. Die Geſetze ſchwiegen und das Recht 
wurde mit Fuͤßen getreten. An den aͤußerſten Grenzen 
des Reichs kaͤmpfte der Koͤnig muthvoll und tapfer und 
theilte jede Gefahr mit feiner kleinen Heldenſchaar. Auch 
fie unterlag dem Gewaltigen; ber Gerechte fland unbewaff⸗ 
net dem Gortlofen gegenüber. Unter biefen ſchweren An 
fechtungen. hätte der König wohl mit Aſſaph Tagen moͤ⸗ 
gm: „ES verdroß mid auf ‚die Nuhmrebigen, ba ich 
: fahe, baß es den Gottlofen fo wohl ging; denn fie find 
in Feiner Gefahr. und fliehen feſt wie ein Pallafl. Sie find 
nicht im Unglück, wie andere Leute, und werden nicht fie 
andere Menſchen geplaget. Darum muß ihr Trogen Eöft- 
lich Ding fein und ihr Frevel muß wohlgefhan heißen. 
Sie. vernichten Alles und reden übel davon und läftern 
hoch her. Was: fie reden, das muß vom Himmel herab 
geredet ‚fein, und was fie fagen, muß gelten auf Erben. 
Darum fällt. ihnen ihr Poͤbel zu und laufen ihnen zu in 
Haufen, wie Wafler, und fprehen: Was follte Gott nad) 
jenen fragen? was follte ber Höchfte ihrer achten? Giehe, 
ba. find die Gottloſen, die find glüdfelig in bee Welt und 
werden reich. Soll's denn umfonft fein, daß mein Herz 
unfteäflich lebet und ich meine Haͤnde in Unfchulb waſche?“ 
. (PM. 73, 3 fe) 

Aber ber Hochfelige, gewohnt, Alles vor Gott zu ers 
wägen, sing in das Heilistbum und oͤffnete dem Guaben- 
reichen fein forgenvolles Herz, und fahe, wie der Herr dem 
Demüthigen Gnade giebt, den Stolzen aber flürzet von 
feinem getwaltigen Thron, wie er fie ploͤtzlich vernichtet, 
daß fie untergehen und ein Enbe nehmen mit Schreden. 
Und er erhob fich mit Tinent neuen, gewiſſen Geik ‚und 
ſprach mit fefter Zuverſicht: „Dennoch bleibe ich ſtets bei 
Dir; denn Du hältft an meiner rechten Hand. Du leiteſt 
mic) nach Deinem Rath und nimmſt mich endlich mit Ehren 
on. Wenn ich nur Dich habe, fo ‚frage ich nichts nad) 
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Himmel und Erden. Wenn mir gleich Leib und Eeele vers 
ſchmachtet, fo biſt Du doch, Gott, meines Herzens Troſt 
und mein Theil.“ Und in dieſem Sinn ſchloß er, wenn 
auch mit ſchwerem, doch mit Gott ergebenem Herzen den 
Frieden ab, der alle Gemuͤther erſchuͤtterte. Wie blutete 
das Vaterherz, als es bie Hälfte der Unterthanen ſeiner 
liebenden Fuͤrſorge entlaſſen und einem herzloſen Gewaltha⸗ 
ber hinopfern mußte; wie wurde feine Seele voll Trauerns, 
als er die Noch und den Sammer derer fah, bie ihm ges 
blieben waren, und von Denen er neue, ſchwere Dpfer for- 
dern mußte. Harte Anfechtungen, die wohl feinen Muth 
beugen und feine Hoffnung zerfiören Fonnten. Aber :durch 
die Nacht feiner Trübfal blickte er auf zu dem Unerforfch- 
lichen, beffen Wege oft wunderbar fi nd und ber boch Al- 
les herrlich hinausfuͤhrt. 
Was Gott thut, das iſt woblgethan; 
Es bleibt gerecht ſein Wille; 
Wer er faͤngt meine Sachen an, 
Will ich Ihm halten ſtille. 
Er if mein Bott, 
Der in der Noth 
Mich wobl weiß zu erhalten; 
Drum laſſ ich Ihn nur, walten: 

So fprach der König in feinem Herzen und faßte 
den Entfchluß, dag erlittene Ungemach und die gemachten 
Erfahrungen zu einer durchgreifenden Verbeſſerung der 
ganzen Staatsverwaltung zu benugen, das Verlorne durch 
innerliche fttliche Kraft und Züchtigfeit, burch fromme 
und edle Gefinnung, burch treue feftbegründete Liebe zu 
erfegen. Er wählte Männer zu Mitarbeitern an biefem 
großen Werfe, deren Muth und Einficht den fehöneren Tag 
der Zukunft herbeifuͤhrte. 

Aber der Hartgepruͤfte hatte den Kelch der Beiden 
noch nicht geleert bis auf ben legten Tropfen. Ihm blieb 
noch fein haͤusliches Gluͤck unangefochten: Noch fiand 
ihm die fromme hochhersige Gemahlin tie ein troͤſtender 
Engel zur Seite und half ihm in ihrer treuen Liebe. die Laft 
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des Lebens tragen, die herrlichen Soͤhne und Töchter, des 
Baterlanded Hoffnung und Freude, ihm ersiehend in ber 
Zucht und: Vermahnung zum Herrn. Da nahm fie. ber 
Ewige nach feinem ınerforfchlichen Mathe von feiner Seite 
und enthob fie aller irdifchen Truͤbſal. Als die Scheidende 
die leuten Strahlen ihres brechenden Auges auf’ ben fchivers 
belabenen „Gatten warf, drang ein Schwert durch. feine 
Seele und er rief mit feinem Erlöfer: „Mein Gott! mein 
Gott! Wie Haft dis mich verlaffen!” (Matth. 27, 46.) 
Doch das alte Vertrauen zu dem Bimmlifchen Vater fiegte 
über die fchivere Anfechtung, und er fprac) in tiefer Des 
mutb: „Der Herr bat fie gegeben, der. Herr bat fie 
genommen, ber Name des Heren fei bochgepriefen. 
(Hiob 1, 24.) 

‚as der Herr ber Heerfchasren im eifigen Norden 
ein ſchreckliches Gericht gehalten über bie Hunderttaufende, 
bie ber Unerfärtliche in die bintigen Schlachten getrieben, 
und ihnen in Feuerflammen und erflarrender Kälte fein 
Zorngeficht gezeigt, verfiand ber König den Willen ber 
ewig waltenden Gerechtigkeit und vief fein getreues Volk 
zum heldenmuͤthigen Kampf für Thron und Vaterland, 
für Recht und Sreiheit, zur Wiebereroberung ber geraubten 
Güter. Gott Erönte feine Waffen mit Sieg und Ehre, und 
als der Helbenkönig, ein Gegenftand hoher Berehrung; 
durch das befreite Deutfchland bis in die feindlichen Län- 
der drang, aus denen feit Jahrhunderten über bie vater⸗ 
Ländifchen Gauen namenlofer Sammer und Elend gekommen 
if, da lag bie Verſuchung nahe, das oft und vielfach er= 
Hetene Unrecht zu ſtrafen, für fo arge Gewaltthaten Vers 
geltung zu üben und ben Feind die ſchwere Haud ber 
Uebermacht nachdrücklich fühlen zu laſſen. An Aufforderun⸗ 
gen und Anreisungen Dazu fehlte es nicht. Aber wahrhaft 
demüthig zog er ein mit feinen fiegreichen Schaaren in bie 
fündige Hauptſtadt unb übte das Gebot feines Heren: 
„Riebet eure Seinde, fegnet, die euch fluchen, thut wohl 
denen, bie euch haſſen, bittet für bie, fo euch beleidigen 
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und verfolgen.” (Matt. 5, 44.) Wie er überall nicht 
feine Ehre fuchte, fo gab er nach jedem Siege Preis und 
Ehre dem Allgewaltigen, deſſen Auge auf denjenigen wubeh; 
die ihn fürchten und auf feine Güte hoffen. Nach der 
geoßen Voͤlkerſchlacht, bie nach ſchwerem Kampf den tap⸗ 
fern Streiteen und. ihrer gerechten Sache ben glängendfien 
Sieg verlieh, ſank ber hohe Verewigte Angefichts der flieg: 
reichen Heere in tiefer Demuth vor dem Richter der Welt 
auf feine Kniee und brachte ihm Lob und Dauf mit tiefges 
ruͤhrtem Herzen, wohl wiflend, „daß ben Königen nicht 
hilfe ihre große Macht, und daß Kraft und Stärke nicht 
retten vom Verderben”. (Pf. 33, 16 f.) 

Der Herr, der feinem Volke Kraft gegeben, fegnete es 
auch mit einem langen Frieden. Da aber ſind fuͤr die 
Gewaltigen der Erde die Anfechtungen und Verſu⸗ 
chungen oft ſtaͤrker und gefaͤhrlicher, als in Zeiten 
des Kampfs und der Truͤbſal. Der Geiſt verſinkt leicht 
in erſchlaffende Unthaͤtigkeit und das Herz in gefährliche 
Sicherheit, es ermattet im ſuͤßen Genuß des Lebens, ergoͤtzt 
ſich an aͤußerm Brunf und vergaͤnglicher Herrlichkeit, 
ſcheuet den freien regſamen Sinn des Volks und. berechnet 
Alles nur für die Zwecke des Augenblicks. Auch diefen 
‚Anfechtungen widerfiand der König durch fiefe Wachſam⸗ 
keit, wohlgeordnete Ihätigkeit, durch Ehrfurcht vor Dem, 
ber in's Verborgene fichet, und durch ben ernſten Hinblick 
auf die kuͤnftige Rechenſchaft. 

Dieſer Hinblick war es auch, der wohl zu Zeiten des 
Hoͤchſtſeligen Ruhe zu ſtoͤren und dem inneren Frieden au⸗ 
zufechten drohte. Wenn er die ſchwere Aufgabe feines Le⸗ 
beus, bie Schwaͤche des menfchlichen Herzens, die lockende 
Stimme ber Verführung, bie feinen Kuͤnſte ber Schmeiche: 
lei bedachte, dann kounte ihm, dem gewiffenbaften : und 
chriftlich = gefinnten Negenten, wohl bange werden. Wem 
viel gegeben ift, von dem wird auch viel gefordert, und. 
wer hoch. geftellt ift, Hat ein firenges Gericht zu erwarten. 
Das Wohl und Wehe von bdreisehn Milionen Menſchen 
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hatte Sort ihm an's Herz gelegt. Er follte fie nach weiſen 
Geſetzen mie Gerechtigkeit und Treue regieren, für ihr Be⸗ 
fieß reblich forgen, die Macht bed Boͤſen brechen, die Un⸗ 
fchuld befchügen, das Recht vertheidigen, das Ganze mit 
Wohlwollen umfaflen und das Gemeinbefte allezeit beben- 
ten. Sims Lande füllte das Neid) Gottes gebaut, bie Kirche 
Jeſu Ehrifti gefichere, dad Volk zur Weisheit, zur Frei⸗ 
heit und Froͤmmigkeit erzogen werben. Ach wie manche 
Schlgriffe mochten durch Schwäche und Kursfichtigfeit ge⸗ 
than, wie manche Gelegenheit zum Guten verfdumt, tie 
manche Kraft im Schweißtuche beivahrt, wie mancher Tag 
bed Lebens verloren fein! Das füllte oft bie nun verflärte 
Seele mit Kummer und Schmerz, und er lag dann mie 
dem frommen Davib in fliller Einfamfeit vor feinem Gott 
und flehte im folcher Anfechtung: „Herr, gehe nicht in's 
Gericht mit Deinem Knecht und firafe ihn nicht nach fei- 
‚nen Uebertretungen; bedecke ihn mit den Flügeln Deiner 
Barmherzigkeit und breite bie Fittige Deiner Liebe aus 
über ihn. Mir if fehr bange, o Herr, und die Anfech- 
tung meines Herzens ift groß.” Da trat ber Heiland zu 
ihm mie dee Dornenfrone, mit dem blaffen Augeficht und 
den Nägelmalen und rief ihm tröftend zu: „Stehe auf 
und wandle: dir ind deine Sünden vergeben! (Luc. 7, 48.) 

Diefer Trofifpruch Half auch dem Hochfeligen König 
die legte und haͤrteſte Prüfung in der Anfechtung des 
Todes beſtehn. Schon ald zwölf Jahre früher ein Un- 
fall ihn auf ein langes Krankenlager warf, feßte er feinen 
legten Willen auf und fichete zu Gott, daß er ihm ein 
gnädiger und barmberziger Richter fein und ben fcheiden- 
den Geift aufnehmen wolle in feine Hände. Als er aber 
in ber finfenden Kraft feines Lebens die Vorboten bes 
nahen Heimgangs erfannte, bereitete er Alles zu der ern- 
fen Stunde vor und fahe dem Tode ruhig in's Angeficht, 
im feften Glauben an Den, ber bem Tode die Macht se; 
nommen und durch feine Auferftiehung Unfchuld und ewi⸗ 
ges Leben wiedergebracht. Worbereitet durch einen from⸗ 
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Wandel, durch einen ſteten Hiublick auf bie Ewigkeit 
burch einen lebendigen Glauben an bie Berbeißungen . 
. Evangeliumd, harrete er geduldig des Herrn, der ihm 
nach einem fauften Tode ein feliges Ende beſcherte. 
. Und fo hat der guabenreiche Gott, an dem Hochſeligen 
ie Berbeißupg erfuͤllt: „Bleibe treu bis in den Tob, fo 
will ich dir die Krone bes Lebens geben!“ Schon in dies 
ſem Leben hat ihm Gott ‚große und zahlreiche Beweiſe ſei⸗ 
wer. Huld und Gnade gegeben, denn wenige Monarchen 
erfreuen fich einer fo langen, glücklichen. und geſegneten 
Regierung. Außer den ſieben Jahren harter Prüfung und 
bitgerer Erfahrungen bezeichnen nur günftige Erfolge und 
erfreuliche Begebenheiten. ven. Lauf feiner Herrfchaft: „Gott 
hat mich, dies iſt des yerklaͤrten Königs eigenes. Geſtaͤnd⸗ 
niß, ‚herrliche, frohe und mohlthuende Erxeigniffe erleben. 
laſſen, wofür ibm ewiger Dank. feil” — Wie viel reine, 
lautere Dergenöfreuben . bat ihm ber Höchfle gewährt in, 
feinem ſchoͤnen slüdlihen Gamilienfreife War er 
müde von den Gergen und Gefchäften feines großen Be: 
vufs, daun fuchte und fand er. bie füßefte Erholung, bie, 
herzlichte Theilnahme und angenehnfte Unterhaltung - im 
Umgong. mit ber geliebten Gattin, bie mit ihrem reichen 
heiteren Gemuͤth ſein Lehen wie die erquickende Fruͤhlings⸗ 
ſonne umleuchtete. Und als dies treue Herz gebrochen war 
und die tiefe Trauer um bie Unvergeßliche nicht apfhoͤrte, 
fuͤhrte ihm Gott zu feinem Troſte die treue, ‚liebevolle. Freun⸗ 
Bin zu, die bis zur Iegten Stunde nicht von ſeiner Geite 
wich und mit. ihrem. reinen, liebevollen. Herzen, mit, ihren 
ſauften, geiteren Siam, wit ihrer trauen Hingebung und 
unermädlichen Pflege für bie Freude und das ſtille Gluͤck 
feines Lebens forgte, fo daß ber Verllaͤrte ſich gedrungen 
ſuͤhlte, die holde Lebensgefaͤhrtin noch in feinem letzten 
Willen als «in Muſter treuer und zaͤrtücher Auhaͤnglichkeit 
Öffentlich anzuerkennen. 

Mit diefen getrenen —— wetteiferten die 
Kinder. unter einander, dem geliebten Vater Deweife 
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dankbarer Eiche und Verehrungzu geben und ein Herz 
Sburch Gehorſant und Ergebung zu erfreuen. Here cut⸗ 
wickelte ſich in ihnen der Keim kongichen Siunes, Achter 
Froͤmmigkeit und fitelicher :Größe. Sie warden ‚bie! Ehre 
bes Königlichen Haufts, die Zierde der Furſten, der Stolz 
des Vatetlandes. So ſtanden fe ehrfurchtsvoll um das 
theuere Haupt, das ſie mie ihrer Hehe ſchmaͤckten, geſund 
und kraͤftig, wie bie Palmbaͤume, gepftanzet al den Waſ⸗ 
ſerbaͤchen, die ihre Frucht bringen zu feiner Zeit und deken 
Blätter nicht verivelfen. (Pſ. 1. 3.) We iſt ein Fuͤrſten⸗ 
haus, in welchem ber Geiſt der Eintracht, der Herflichkeit, 
bed. Friebend und der unverfülfchten ZKiede fo einheimiſch 
wäre, als in unferm Koͤnigshauſe? Bom Könige ging dies 
fer Seift aus, und fegnend Fam er zuruͤck auf fein Leben. 
So fammelte auch Bort nad) ſeiner Gnade’ alle Kinder und 
Enkel aus der Nähe und'-Ferne um das Kranken: hd 
Sterbelager des Heimgegangenen, um ihm durch ihre Liebe 
bie Schmerzen’ zu lindern und den Abſchied leicht zu muchen / 
die ſcheidende Seele aber mit ihren Gebeten hinaͤber⸗ zu ;bes 
gleiten in die ewige Ruhe. Wie kahrend eindergreifend 
war fuͤr das ganze Laub' der Ausdruck tief empfun⸗ 
denen Schmerzes: bei’ allen Genoſſen des koͤniglichen: Hau⸗ 
ſes! Wie erbdſtend, den Konis von fiden Kindern alfe 
geliebt zu fehn!: Er FE . 2 

Eirne ſolche Liebe Serag! sb pn Rötz per inn gan⸗ 
zen Lande bei jebem ſeiner gekreuen Unterthauen. 
Sie gehoͤrte zu dem ſchonſten · Schinuck in der Kroue des 
Lebens mit weicher: der Hochſte feine Tage verhrerlicht 
und fein Herz erfreut halte“ Der jeder: Veramlaffhng''zeigte 
fich Biefe Liebe auf eine unverkennbart Weiſe, beſonders 
in ben Zeiten harter Wed undblutiger Kaͤmpfe 
Solthe Beiteri vereinigen bie Herzen Ärdiger und: feſter, als 
Tage bed Gluͤcks und der ˖ Freuber Wir haben mit wnunſe⸗ 
rem Könige gelitten und geduldet, ſuchten durch Treuenund 
Ergebung ſein⸗Herz zu tkoͤſten und brachten willig jedes 
Opfer, bad" der Staat zu ſeiner Wiedbergeburt erheiſchte 
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Her wer dermag Me Lickozu ſrchlldern, die ſtch fund gab, 
als ber Koͤnig Tein Volk uff zum⸗helden muͤthigen Kampf 
fuͤr des Vaterkandes hriltgſte Güter: Wir eiltetn Alle her⸗ 
bel, um den⸗ Dhron est Königs gu: false gegen Die. Au⸗ 
grüſffe der Mächt »undh Boshett? Wie war: Ieber Bereit; 
feinen letzten Mlutẽ tropfen hiumgeben fuͤr das theute Leben 
ſeines lieben Herra! Wie Sruchten ı:bitjenigen, die nicht 
mitziehen konnten⸗ in’ dan ſchweren Otreit, ihr Hab und 
Gut; um dainit der heiligen Sacht ga:dienen! . Die Welt: 
gefchichvei har: kein: aͤhulichrsDeiſpiel Hoher, Echarrlicher 
Begeiſteruatz kues Ganges: Volbs: für ſeinen König umb 
Herrn. "und ad Her ie muthigen: Kampf, fo zeigt ach 
des Volteo feſtbogruͤabete/ Lieben imnm tiefen Leib, als Das 
hen: cd: Beveroegten bededht Isar. in; ſchwerer Krankheiti 
Tanfende-faniinelven fü: vom ſruͤhen Morgen. bis zum ſpaͤ⸗ 
en: Abend Vor dem Schloſſe vos hohen Krauken and blick 
sen an: Riten Stel had’ dns Bemuche; in welchem ber 
Vator des Landeon zum⸗ eitätunpfe ſich berritrte. Wer 
aber: verinug dasn ſtiefo: Wehr ſacſchilderu, das nicht wur 
dMeKoͤntgoſtade ſonroru hast hund? Lad .erfälite, als die 
erh ne rue todt!Kein 
andreryGrdunkr Ann Andrenzefuͤhl, Veiniander - Gefpräch, 
us vas gee Ereigniß, Hat Allo nmite Wehmuth und Der 
ihn era No Alice Koͤnigeſo inunig und aufs 
richeig geliebt; Kin! Drimgandg unoch mir⸗ fa sera und wuͤr⸗ 
Dig: datranert wirden: In: dieſem Schenerz: ver Liebe trat 
es —— u hervory· wolch einen dedlen; wohlthaͤtigen 
md vaͤaewlichen vEeonig wies in den Docfeligen beſeßen 
Dub." aa 058 Aut 
Wie der. Liebe Aid Bulle And feines“ ‚Königlichen 
—* erfteutrſich ver Hohe Derklaͤrienauch dee all⸗ 
Remeinen Were rung ! Guvrpa s.lDie Fuͤrſtenerkanti⸗ 
tion Ti Bes: Geſalbten ud: Hamm ‚ion: deſſen gereifter 
Weisheis Peitledauif, auf deſſen erſtaͤndigen ⸗ Rath fie hoͤron, 
aufi veſſeun⸗ erprobte Medlichbeit Ir che verluſſeri bomimem, 
Seine weiſe Maͤßigung und feine hohe Gerechtigkeitsliebe 
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eewarben ihm auth bei den maͤchtigeren Staaten since. fo 
hohen Grab perſoͤulicher: Achtug daß, es ‚ihm. möglich 


wurde, ſelbſt unter ſehr ſchwierigen Verwickelnugen ben 


Frieden Europa’d.:ge erhalten nad: ben, Lrohenden Sturm 
bed: Krieges zu. befchwichtigen, Mach: mie ıbaf Deutſchland 
ſich eines fo langen und ſegensreichen Friehdens zu erfreuen 
gehabt, als unter dem Schnutze dieſes gnoßen Frichensfuͤr⸗ 
ſten. Unter den Segnungen: dieſas; Friedens hatte er Die 
Freude, den Wohlſtaud des Landas:uud, ken: Veredlung ‚bes 
Volkes ſich immer bigluͤckender entkalten; su: ſehn. Die 
Hecker rauſchten in Dichten. Saaten, hie Werkſtaͤtten taͤnten 
von geſchaͤftigem Leben, den: »Dambel. ‚breitete feine Iweige 
and nach allen Richtungen, dies: Gawerbe erreichten eine 
kaum geahute Höher. Künfte auch Wiftenicheften. Müheten 
in heitrer Hülle, Sılfalen usb Lehraaftalten aller Art mehr: 
ten fich mit. jehem Jahne sub Kia Kirchen: halleten mieder 
von den Lobgefängen: der Bölfen. Auf eine wahrhaft groß⸗ 
artige Weiſe wurden die. male deutſchen Stämme Did 
ein gemeinſchaftliches Band zu. einem. freies umd ſicheren 
Handelsverkehr umter einander; nereiniak: Die heilige Sach⸗ 
des Glaubens foͤrderte, der ächt:dmißlichen Regent mit Eiu⸗ 
ſicht und Eifer, ſuchte bir: enangeliſchen Kirche gu eiuer ‚Endfe 
tigen Einheit zu venbinden und in: alle Amgelegenhzeiten 
derſelben Ondaung wad: Sichtzrheitt m. bringen. Es war 
ihm eine Freude, Kinchen, gu banen, od. Altaͤre zu ſchnf⸗ 
fen. Das Gemeinneoftn xrdnete set zur freien Eutwickelung 
aller Kraͤfte und gaben Städten: sine ſelbaitaͤndigr Ver⸗ 
faſſung. Je klarer tens diirgen feine wichtige und. ehren⸗ 
volle Stellung im Staate erkannte, deſto mehr rechtfertigte 
er das in ihn. geſetzte: Verteuien dunch thaͤtiges Mitwirken 
für das allgemein⸗ Bee mad. durch kraͤftige Leitung ſeines 
Haushalts. Wie tele Staͤdte :ind ; unter des Hochſeligen 
weiſer Leitung: größer, mu ſchaͤner, mie. viele Doͤrfer wohl⸗ 
habender und volkreicher geworden! Auch: unfee Stadt, 
geliebten Freunde, wor din ſtater Gegenfinna „feiner vaͤter⸗ 
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lichen Fuͤrſorge und ſeine Habe eroͤffnete ihr immer neue 
Quellen Bes Wahlanbeß. 1. 1 nur. n. - 

Das alles ſind Zengniſſe des göttlichen Wohlgefallens 
an feinem frommen und getreuen Knecht, uud fo wird ihm 
der Gnadenreiche nach elnemifawflen:.umd feligen Enbe auch 
bie Krone des ewigen bebrirs gegeben haben, die er denen 
verheißen hat, die ihn lieb haben, nicht die Krone von 
Ge und Edeiſtein, ſondern die Krone himmliſcher Schöne 
und Herrlichkeit. :Wie: treue Lehrer, ſo werden auch 
fronnne Könige. lruchten wir des Himmels Glanz, und 
die, ſo vlel zur Gerechtĩgkeit weiſen, wie bie Sterne immer 
und ewiglich. (Dau. 12,33? 1. 

Wir aber Sreinde;: in’ Chtifo, Jeſu, wollen uns is 
diefer ernſten und: feierlichen Stunde geloben, uns durch ein 
ehrbareß” und thaͤtiges Leben, durch Gottesfurcht und 
Sreue, durch Eintracht und Gretzoͤrfam eines ſolchen Koͤr 
nigs wuͤrdig zu machen. WeunmiGott: ein Vol lieb bat, 
(6 giebt er ihm eintn fremmen:und: gerechten König. Und 
weiche Segnungen find in bemifhufe:. von Jahrhunderten 
von dem Throne der Hohenzollermsiber unſer liebes Va⸗ 
terland - gefominen Büren. diefed erlauchten Hauſes find 
immer tapfer, weile, gerecht unduthatig geweſen; ein from⸗ 
mer, chrifkicher Sinn geht durchihre ganze Regierung. 
Das hat Preußen groß, maͤchtig undgluͤcklich gemacht. 
Darum wenden: wie: uns mit vollene Vertrauen und treuer 
Liebe dem Koͤuge zu, ber wich Gotted: Gebot und Ordnung 
der Erbe Bes. uhterlichen! Dive gemorden iſt. D er if 
auch: ein: Erbe ſeiner: Tugeunben und hat ung. werheißen; 
in den Wegen des Vaters zu wandeln: Wie David, fa 
flehete der Hoͤchſelige in: ſeinem letzten Gebete: „Gieb 
meinem Gohne ein rechtſchaffen Herz, daß er halte Deine 
Gebote, Feuguiſſe und Nechsest’ ı: Ch Chron. 30, 19.) 
Solch Gebet ͤßt Gott nicht unerhoͤrt und wird ben Koͤ⸗ 
nig ausruͤſten mit Kraft "auf: der Hoͤhe und ihn behuͤten 
auf allen. ſeimen Begen: :Er:i durch cine ernſte Zeit ge 
Hangen. und kennt in feiner angebemchelten Froͤmmigkeit die 
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Groͤße uud Wichtigseik feisen koͤniglichen Wirte , Gh fl 
ihm ein wahrhafter Ernſt, fein Vell glädllich zu machen 
und die theuer erworbeuen, und hlutig erkauften, Guͤter des 
Vaterlandes mannhäft.:ze vichuützen und gegen jeden Augriff 
zu vertheidigen. Seinn Quronſtchet feſt im Herzen des 
Wolks und dieſes Herzfoll ihm immer warw un Tem 
entgeoenfchlagen, BEST Bar | 9277 Bus aee Bed Ba TE Fa 

Dazu ſprich Dis: Ya und Amen, o —*8 und waie⸗ 
* Deiner Gnade uͤber Throm und: Land. Wir: Du uns 
bisher ſo vaͤterlich behuͤten, Farı ſchuͤtze ferugn,. Du: arener 
Gott. Nimm bie Opfernuſers Mankes für. alles Heil, 
das Du dem vollendeten König erwieſen haſt, und für 
allen Segen, ber, uns durch Ahn zu Theil geworben, ande 
big an. Die Gele ded. Verklaͤrten nimm auf in Deime 
ewige Ruhe. und: verleiht ihm bie: Krane bei; Lebens in 
Deinen himmliſchenn Reiche, : Küche nicht. ig’ s Gericht mit 
ihm, fondern fich: fm ammin Deinem: lieben. Sohne Jeſus 
Ehriſtus. Vergieb ihmnalle Schuld ſeines vielgepruͤften, 
ft hart: augefochtenen Lebens und ſei ihm ein. gnaͤdiger 
und barmherziger: Nichteurind:: Dem Erben ſeines Throns, 
ben Du dad. &cepten der Macht. In die Haud gegeben, 
unſerm hochverehrten: König, verleih deu, Geiſt Der Weis⸗ 
beit: und Kraft, der Gerechtigkeit und Milde; giab ihm ein 
glänbiged Herz, koͤnigliche Gedanken, cheillame Rathſchlaͤge, 
gerechte Werke, einen tapfern Muth,nſtaxhen. Arm, verſtaͤn⸗ 
dige und getrene Raͤthe, ſteghafte Lejegsheere, getreue Dies 
ser und gehorſame Anterthanen, damit mit nach lauge Zeit 
under feinem Schub und Schirm eingernhiges und ſtüles 
Beben führen mögennin aller Gottſtligkeit und: Ehrbapkeit. 
Wir geloben Ihm une: Dirr willigen Gehonſam, ehrfurchts⸗ 
wolle Liebe, unwandelbqre Reue vnid freudiges Rechtthun. — 
Nimm auch in. Deinen gnadenreichan Schutz des Königs 
erlauchte Gemahlin, unfre gelichte Ooͤni gin, die: in wah⸗ 
ven Gottesfurcht ımb Demmtb vor Deinen; Augen. wandelt 
umd uͤberallhin Gluͤck uud Freude zu. verbreiten, ſucht. Ach 
vote lauge ıhat das: Land eine ternlichende: Mutter, eine 
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wilpthaͤtige Königin entbehrt! Nun Du ſie ugs verliehen, 
fo. euhalte ſie auch bei Geſundheit amd Jangem Eeben und 
erfuͤlie bp, Hr mit. den reinften Freuden einer glücklichen 


Gattin und einer. frommen Chriſtin. — Segue und ber 


hüte den Priygen, von Preußen, die Prinzeffin von, 
Preußen, feige Öryahlin, fo. wie bie fämatliche Prinzen 
und Pringeffinnen dei. königlichen Hauſes. Erhalte 
unser. ihnen deu Geiſt der. Kraft und Eiche, der Eintracht 
und: des Friedens, und laß fie. den erhabenen. Muſtern des 
oͤniglichen Haules beharxlich nachſtreben. 

Deiner yaͤterlichen Obhut Hefehlen wir die Miniſter 
und Heerfuͤhrer, die Raͤthe und Obrigfeiten des Laudes, 
die die allgemeine Wohlfahrt treulich ſuchen, befördern uud 
| beſchuͤtzen ſollen. Gieb ihnen Deine Weisheit und Furcht 
in's Herz, auf daß ſie ihr Amt vor Deinen Augen mit 
Gewiffen haftigkeit und Treue verwalten, ‚Recht und Gerech⸗ 
tigkeit ‚handhaben und alles ungerechte Wefen durch ihren 
Dienſt getilge werde. Stehe ihnen bei mit Deiner. näters, 
‚lichen Hülfe, dag der Suͤnden und Geufer des Landes. 
weniger, Dein Gegen aber unter uns vermehrt werde. 
Beſonders malte mit Deinem göttlichen Schuße über Die. 
hohen Behörden, die ihr obrigkeitliched Amt in unfree Stadt 
verwalten. Gieb ihnen den Geift der Kraft und Stärke, 
daß fie mit Nachdrud über, Religion, Sittlichfeit und Orb: 
nung halten, dem Boͤſen aber Einhalt thun und ihm weh⸗ 
ren. Segne den mwohlmweifen Rath und bie Stadtverordne⸗ 
ten und erfülle fie mic einem lebendigen Eifer für Dein 
heiliged Recht und Wort, wie für dad Belle der Stadt 
und ber Gemeinde. Segne die redlichen Diener Deines 
göttlichen Wortd und laß in allen Kirchen Dein gnaden⸗ 
reiches Evangelium zum Troft und Rath aller Muͤhſeligen 
und Belabenen rein und lauter gepredigt werden, auf daß 
Dein Reich unter und wachſe und zunehme. Gegne die 
eifrigen und treuen Lehrer in den Schulen diefer Stadt 
und laß alles Lehren und Lernen begründet werden auf ben 
einigen Mittler und Heiland unfrer Seele, ben Du uns 
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gemacht Haft zur Weisheit, Helllgung, Gerechtigkeit und 
Erlöfung. Wende von ung in Gnaden ab alle Laudpla⸗ 
gen, Krieg, Hunger unb theure Zeiten, Feuer⸗ und Waf- 
ſersnoth, anſteckende Krankheiten und Seuchen, und mas 
wir font mit unfern Sünden verdient haben. 

Nimm Di, o Bater der Armen, aller Elenden und 
Gebruͤckten, der Wittwen und Waifen, der Kranfen und 
Nothleidenden, der Augefochtenen und Sterbenden guädig 
an und tritt mit Deinem Trofle zu ben kummervollen Her⸗ 
zen, denen Du allein helfen und Frieden ‚geben Fannfl. 
D Du Gott aller Menfchen, Vater derer, die zu Die rus 
fen, der Du Suͤnden vergieh und Gebrechen heil, nimm 
Dich) des gefammten Zuſtandes ber Menfchheit und Chri⸗ 
ftenheit an. Erleuchte die, fo Dich nicht kennen, und führe 
die Irrenden zur Wahrheit. Hilf allen Gefallenen und un⸗ 
terftüge die finfende Schwachheit. Troͤſte bie, fo um bes 
Buten willen leiden, und vertilge unter den Menfchen Fin⸗ 
ſterniß und Haß, Betrug und Feindſchaft. Hilf und Allen 
und fegue und, Du treuer Gott und Vater, ſegne und 
heute und immerbar, im geben und im Tode, in Zeit und 
Ewigkeit. Amen. 





- Gehächtnifsprehigt, 

auf 

Seine Majeſtaͤt 
Sriedrich Wilhelm den Dritten, 

über 

den vorgefhriebenen Tert: Jac. 1, 12. 
am 18. Zuli 1640 
gehalten 


Zohann Sriebrich Wilhelm Schffert, 


Öberpfarrer und Euperimtenbenten zu Beelitz, Ritter des roten Abler⸗Ordent 
vierter Klaſſe. 
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Site; —* bie Eedacheniſfein unſers entſchlafenen 
ans und Laudesvaters, die und heute hier vor Dei⸗ 
‚nem heiligen Angeſichte verſammelt, geſegnet ſein, und 
fo von ung’ "begangen werden, daß fie heilfame Eindruͤcke 
auf unſer aller Herzen mache, chriſtlich fromme Ent: 
Schliegungen in’ uns wecke und befeftige, und fo dem 
theuern Entichlafenen ein bleibendes, a das ſchönſte 
Dentmal unter uns aufrichte! Amen. 


Text: ‚Zar. 1,12. 
Sci i8 der Maun,- ber Die nfechtung erdul⸗ 
det; denn nachdem er bewaͤhnet iſt, wird er 
‚Die Krane des Leben s emp faugen, welche Gott 
ver beiten. hat bentn, die ihn lieb haben. 


Heute v vor Wochen war e, crifllicht Freunpe und 
Mitbuͤrger, als unſer thenerſter König und Laudespater, 
Friedrich Wilhelm IL, von und genommen murde! — 

Mögen. auch die qaͤußern Zeichen her Traugr über dieſen 
großen und ſchmerzlichen Verluſt, Der ung und das Vaters 
terland betroffen, und der auch aͤherall außerhalb der Greu⸗ 
zen unferd Vaterlandes die. größte. Theilnahme erregt bat, 
num wieder verfchwinden; dennoch werben die Tage, in 
welchen wir in hanger Ungewißheit zwiſchen Furcht und 
Hoffnung ſchwebeud zede Nachricht von feinem. Befinden 
vernahmen, und dann die Scunde, in welcher die. fraurige 
ſchmerzliche Kunde son feinem Tod rintraf, uns unvergeß⸗ 
lich bleiben; ſo wie uͤherhaupt ſein Gedaͤchtuiß in den Her⸗ 
zen aller ſeiner getreuen Unterthanen fortieben, fo wie fein 
Leben und feine. Megirung In, her Gefchichte, und. nament⸗ 
lich in des Geſchichte Preußens. ein. glaͤnzender Lichtnunkt 
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auf etoige zeiten fein und Sleiben wird. Mag es daher 
auch fuͤr einen wackern Preußen keiner beſondern Gedaͤcht⸗ 
niß⸗Predigt und ⸗Feier bedürfen, dennoch wird eine folche 
unſer aller Gefuͤhlen entſprechen; und wie gute Kinder, 
wenn auch ſchon laͤngſt die Zeit wohlthaͤtig die erſten 
Schmerzen uͤber den Verluſt eines geliebten Vaterß, einer 
theuern Mutter gemildert hat, doch gern und oft, im Ge⸗ 
fuͤhl der Liebe und Dankbarkeit. dag Andenken theurer El⸗ 
tern erneuern, und ihr Gedaͤchtniß feiern, eben. ſo ‚folgen 
auch wir heute. gern der Aufforderung, der kindlichen Liebe 
unferd nunmehrigen theuren Königs und Landesvaters, 
ber da will, daß wir heute mit ihim diefen Tag des Ge⸗ 
daͤchtniſſes des geliebten Vaters. und Königs und ber theu⸗ 
ven Mutter und Königin feftlich begehen follen, und fühlen 
damit die Forderungen unferd eigenen Herzens befriedigt. 
Wie werden wie dieſer Gebaͤchtnißfeier un 
ſers eutfhlafenen Königs: uno Landesva⸗ 
ters, Friedrich -Wilgelm DL: auf’eine wahr: 
haft wuͤrdäge und chriſt liche Weife, Heute 
auch in unſerer Stadt und Gemeine begehen? 
Ich weiß Feine andere Autwort auf’ditle "Stage, die 
ve unſer chriſtlich frommes Nachdenfen Kefthäftigen Toll, 
als daß mir die heutige Gedaͤchtnißfeier nur dann auf eine 
wuͤrdige Weiſe und int wahren Chriſtenſinne und Seiſte 
begehen werden, wenn wir bei derſelben 
1. alles dad erwägen, was uns unſere Tertes- 
worte und der beuitige Tag ſo nahe legen; 
und 
2. wenn wir uns baburch ann den Enrfchlie- 
' ßungen und ihrer treuen Erfüllung anfge⸗ 
fordert und verpflichter Fühlen, die noth⸗ 
“ wendigeine folhe Bedaͤchtnißfeier in unfer 
alker Deren erwecen und befeſtigen muß. 
in -T. 
Selig ik der Sonn, der bie Anfechtaug ers 
duldet! fügt sundchf: unfer Ze, unb wie fühlen wohl 


— 
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alle augenklicttich „ ve. miaher wichtigen weh aumflen: Neyr⸗ 
buus dies auf. mlemıentichlafeuen König Meht. Auch «x 
iR durch die Schule: der mammigfaltigften und ſchwevſten Yan 
fechtungsn,  Pröfpngen und Leiden gegaugen; med tachf 
koͤnnen: wir den ſelig greifen, ber in. ſolcher Schule: erzooau 
wird: ie ſelten gebeiht wahre Lebendwyisheit, wahrs 
Froͤmmigkeit und Tugend, wenn den Dienfchen, er. ſei wen 
er. wollq, nur immer: vud umnterbrechen die Sonne bei 
Glaͤcks und der Freube lächelt, Wir wiſſen ſagt Naulug, 
daß Truͤkſal: Geduld briugt, Gebulb aber bringt. Erfahruug, 
Erfahrung aber: briungt Hoffnuug, ud. Hoffnung, Fromme 
frendige Ehriſtenhaffſung läge wicht zu Schanden werden 
Spricht doch ſalbſt einge: Are groͤßten Könige. ber Vorzeit⸗ 
Ich fkrent mich, Gatt, Haß. Du⸗mich durch Reihen gebeme 
bist. haft, das: ich: Deine: Machte Tate... Und mußte sucht 
auch · ſelbſt unſer Heiland Jeſus Chriſtus durch Leider wol? 
endat werben. und. zu, ‚feinen Herrlichkeit eingehen?, Ach 
weh ie: wie vieler: Hinſicht laͤnt fi: Died. auch ‚auf, nen 
susfähla icon König uud. Herru anwenden): . . 
: Ich vill hien nicht der allgemeinen ‚uud. 206 ſa — * 
* ‚wichtigen. Aufechtungen und Verſuchungen gebenken, die 
des Kaͤnigaſohn, den Erben einer Kroue ſchon von Kindesbei⸗ 
nen au angehen: will nicht. von ben Verſuchungen reden, Dis 
namentlich unferın verſtorbenen Kaͤnig, ſchon alßs Krompeinzen, 
beh dem damal⸗ haeweſchenden Aitgeiße und, in Seinen: har 
nahen Verhaͤlwiſſas · ſo⸗ mahr; Kanden; vaill aicht won, den 
Aufechtungen nu. Berfuchuugen ſprechen, rocken Are, Bang 
wab bie Herrlichkeite der Kront und des Thrones, und hie 
dem Beherrſcher ed Sande - mik:::bem. Scapter im dit 
Hide: gegebene Mocht und Gewalt an und für fich felba 
berksifüpren koͤnnen. Ach Diefe Anfechtuugen und Worhes 
Augen, er. bat ſie alle befanden; ex. hat, ‚nach he er Men 
Thron beßieg, ſchon als Kronprinz hie ernſteſten und wich⸗ 
tioſten Erfahrungen in. den Tagen des Frieders und flag 
im Getuͤmmel bed Krieges gemacht. Laßt uns jedoch bes 
ſenders an feinen. Regierungsautritt und an bie Beit. feine 
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Neglerung denfen! : ch welche Aſechenngen weiche Sor⸗ 
gen, weiche ſchmeerzliche Erfahrungen warteten ſeiner; was 
hat er nicht Aled, ABO ebbaldetr? Unter be: bebenflich⸗ 
ſten Zeitumſtaͤnden beſtieg er deu Shrem, Der Geiſt des Auf⸗ 
rahes und der Gupoͤrung Hatte in einem benachbarten Bande 
Vie: gefegliche Drbuung umgeſtuͤrzt, ab "brchte: ſich immer 
Weiter zu veubreiten. Alles erregte die traurigſten Veſorg⸗ 
niſſe, vie um ſo mehr and, das Herz unferd Konigs erfuͤl⸗ 
len mußten, als re in feiner Stollung unter den Diächten 
Erropa's kein mäßiser Zuſchauer bleiden konnte, und in fo 
vieler Hiuſicht zur Deillnahme und zur Vertheidigung ſſich 
acgefordert und gedrungen fuͤhlte/ Doch wozu Died: Alles 
hler erwähnen, was wir Alle, DIE wir ed erlebt haben / nicht 
vergrffen Haben koͤmen, und wadisches wackere, nur etniger⸗ 
maßen mit Ger Geſchichto "Filned: Vaterlaudes belannte 
Preuße wiſſen muß. Ja wie darfen dur Ionen Zelten dee 
Unglüds: und des Jammers beunken, die von Jahre 1906 
um :Aben ven König uud ‘fein: Koͤnigliches Hand’ uud: Über 
das ganze Vaterland Hereisbracken,- und: In: webchen ihn: im 
Batpee. 1810 an“ bean heutigen Tage noch uͤberdies mit dem 
größteii Werlufte für ihn und die uhren’ das ſchulerzlichſe 
Leiden braf. Denn heute vor: 0 Jahren war es, wo Ger 
Eigel,der bis datzin liebeud, etoͤſtend / und alle feine‘ See 
m Bekuiamerniſſe mit ihren theilend, ihn jur Seite 
amd; ſeine eheutr Gemahtin Fowift,; die trone Rutsen feis 
ws’ Kiader, Die Titus all zellebro Sandesnuccet/ nach Sottes 
unerforſchlichem Rachſchluſſe vun: ihm geſaammen, wor er 
mie ſeinem ganzen Koͤniglichen HYauſt, und’ mit: feinem’ games 
u Volle: in die ſchmerzlichſte und tiefſte Trauer verſetzt 
iouede. Ja welche Sorgen und Schmerzenhat fein Herz 
ervulbet, welche: Leiden und VAnfechtungen bis dahinnwor es 
ch gelang, wit ſeitiem⸗Volke Preußens Macht und: Ehre 
nid Selbſtſtaͤndigteit iwieder herjuſtellen. Wie moͤchten wir 
aͤllesb Schmerzliche, alle Loiden, Die er erſahren und erbul⸗ 
bet Bat, Hier’ zuſammenfuſſen; wobei wir auch den erauri⸗ 
gen Unfall nicht: vergeffeni duͤrſen, der ihn WIOR noch: im 





un! 
Jaͤhre "TORY "reaf," als ihn kim‘ : Brtebrieeh ala cr: Aa 
und fhnrerzfiches Lager warf, : und, Ur" ih Mm: Tod: 
mente die wichtitzen Worte niederſcheiebd?23 2 
Melne Jeit mat: eure, mi Hoffauun 
1 et uͤud Dane: ed: IR aueſpricht ⸗· 
2 Zinn nad ihanit :Wrkfungtn: Nabe ich 
SE 7 2 007222 wolſ eſn⸗arh 007779 2 0077 07775 
IF eh meinen prerfoͤnlichen Wer: 
th SR eo a re 
7747 Zahren das entriß, Bad Wie ae. 
no und Theude ſte war), dldidurd die Erdgwipfe 
ðe möin'geltebtee Vartetlaud fo raw ta 
Be - Ren. 
1 Me mönten wir pie rie Buqhiche feiner Beil 
—* wiedergeden können; um das yw: bonigen, nnd 
wir · dorh Tele wiſſena, wie ſehr 28-' in‘. jeder — 
ihm gi, daß ˖er DIE Men war, der Dicke, und Zroße / uud 
fehwere: Aufechtungen drvulder Isar, dei man aber auch nid 
Rechee dust Yelig. rufe Pink, Werl er, wie ußer Kerl 
—3—— fe swicht LU 7.20 | 0,77 0077 7 erſehreu Yar; WW 
Dur dudh tr vollen Sins: us Mor dadurch Beawaͤhre 
worben MR. Glaſchtole das Gols vuech Feder; ſagt Maß, 
alſo werden Die ſo⸗Voergefallen; burche Feuer Wr Zehen 
fl dew ahrt; unb det Apoſtel· ſprictze: weſthe ver rri lies 
hat, VBe gchteget er. Ja, in vr Schult Der: Aufechtuug 
une Der ich Etfahruugru Alte Srt hatte unſer⸗ end 
füflafeire' Abuig und Date In FOhy ent: wahre RR 
heit galeknte Sol: welcher Te: gleich: Hei Parker: Negieruugs⸗ 
Nette Die uliderkeunbarſten Bewciſt yabz In Sire Schule 
ned: Ver kr fur wahre chriſtlicher Frhmtinkele) die fly 
nicht Aufprunenſchliche Meinungern Ad rt pauderũ 
auf· das) lutere Geotces wort; auf dat Evangellunn Tapas 
gtaudet in iſrinen Heryen befeſtigt Orden? u: Ohnatuhde 
fefgt der rechte Sin: fuͤr die wahre evungeliſche Freihect 
iu welchem⸗er - auch ſofort ben: traurigen Sktaubenv; ung 
aufhob der · bantals fr hend inte ſo naeh te 





>.) 
In uufern Vaterlaude waltete, fo. daß beſer eiwe feier seen 
Befchle, uud beſeubers auch die Art und Weiſe, wie er 
ſich in demſelben eusfpzach, ihn ſchon in Sex; Geſchichte 
nuvergeßlich wachen, und ihn in bie Reihe der aufgeklaͤrte⸗ 
Ken, freifiuwigfien ‚usb tuchrhaßt.cheiklich denkenden Regen⸗ 
ten fielen: muß, Ja diefen fremmen Chriſtenſinn und Glau- 
ben bewies er Überall in Freud' umb Leib; in ſeinem ganzen 
Leben und bis an fein. Ende finden wir au ihm das Wort. 
heſtaͤtigt, daß denen, bie. Gott. lieben, alle Dinge. zum Beſten 
dienen muͤſſen, uud daß die Zrühfal giebt «ine friedſame 
Frucht der Gerechtigkeit denes, die dadurch geuͤht find. 
Er: ſetzte feine Zuverſicht auf der Herrn in den Tagen ber 
Noth und Gefahr, und blieb ihm deſto treuer in den Tagen 
des Gluͤds, der Freude und des Friedens. Im demuͤthi⸗ 
gen Vertrauen. auf Gott und, feine Huͤlfe, mit hohem Glas 
bensmuthe, aber auch. mit weiſer Vorgcht erhob cr. fi, 
aid. ihm Gott die Frrihzeit dezu ſchenkte, und mit haber 
Weisheit wußte er bis an fein Ende: für ſich und ſein 
Bolt bie großen scußen Lebren und, Erfahrungen zu bes 
wen un anzuwenden, welche die Tage des Ungluͤcks 
und „der. Cruͤbſal ihm umd feinem Molke gepradigt hatten. 
IA er bat, ſie bis sum. betzzen Augenblicke feines Lebeus 
nacht vergeſſen, und das iſt der ſicherſte Beweis, daß er 
durch die Anfechtung bemaͤhrrt worden if. Er vargaß fie 
nicht, als ihm und ſeinem Volk bie. Sonne des Gluͤcks, 
tete; als er mit feinem Volk: geehrt, geachtet und ſelbſt ge⸗ 
fuͤrchtet in. der Reihe bee Maͤchte und Poͤller wiaher herr⸗ 
lich da ſtaud. Davor finden wir bad. beſte Zeugniß, wenn 
wir. bie iabaltaͤſchweren, fir. Praußen. ewig ‚Aenfiededigen 
Dasmmente: leſen umb- keherigen, welche fein Teſßament, feir 
nu letztan Willen enthalten, in: weichen: ſich fein. Chriften- 
glaube, ‚feine Demuth vor · Gott, fein. Vertrauen, und ſeine 
Daukbarkeit gegen Gott fo ruͤhrend ausſprechen, und 
wenn er in damſelben feinem. Koͤniglichen Gohne, dem Er⸗ 
ken ‚feiner Kepenn. die grofien wichtigen Regentenregeln, bie 
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ſach hm in dr Schule dor Vinfechlingsahäsbie- ſicherſten und 
been: brinäpre haben; forsdtidlicdy:hebevel amd Herz legt. 
Des, das. fiber: währe Ghriftengen amd Chriſtenglaube, 
rechtfchuffen :chbi HöRHchen erfunden; hend: has vergaͤngliche 
Gold, daß: durchs Ferier bewaͤhrt wirds rbaf if der wahre 
Chriſtenſtuin ved⸗ Glauube, maenihn ſijeder, er ſei, mer. .en 
wolle, der Hohr zunb Niedrige, in ‚feinem. Herzen tragen 
foß,: auf: welchen: ſich alles Heil, nie mahre Wohlfahet⸗ für 
den "Einzelnen: uadı für das: Gange ſtuͤtzt; der ia den Tagen 
des Gluͤc/ Bedi Brietend und ber Freus: wahre Dewuth 
weile Muͤßtngunge uhr mme Dauibarfe und in den Ta⸗ 
gen der Teuübſabmub der Rush Erzebung, Muth, Var⸗ 
trauen und Hoffnung vehrt. Das DR "dir wahre Chrifien: 
fun und Blanbeyınvie ik umher rufen. König und Vater 
in - feinem Hein ab, in coerichtar Glauben. et ald cin we 
fer, cheiſttch ſrvitiaer Familirnoater, mis:: dem rechten Gianı 
für wahre: Hifiichtedr unde ihte Freuben, im Kreiſt der 
Sein. Ihe ,Ei6 min’ Glauben ar der Iſebende Water 
feined: Bas wink Zwedl! mul ehr: Slniebenı bie. Redlichleſt 
und: Ervechgfeit iautſpraagen bie Die Achaung uud Dad 
Bertraren⸗ begruͤndoten ↄnu weilchem ee zum Seile und zum 
Feieden ſoins Moͤlks für. gochrt, ſor maͤchtig uiter den Fuͤr⸗ 
Am: Eurvpts Ban fing und Te: finden. wir es im ſeinemn 
gauzen Leben aid Hi fein Ente betätigt, daß bie wahrr 
Gettefürge uns Silmktgieis'uiiet Weisheit, älter Gluͤck⸗ 
(eiäpkeit. AnfanguuäninmatRand felig gan; yreifkin if, bat 

vie Anfechanig veneiddenneumn erd ſcch cadurch bewaͤhren 
Ußt uns ewaͤhrt Wirt wied auſeri Aheicrer eutſchlafener 
Muig ad Bader DA een 17 
1 henuchen neu Gase er ind Become. des 
Bebins tungen, Binnfigseimeuheigen: batcbe 
neu, die Ihn Hrbıilgatien: MDerq Herr. feguet "Bier Qevech⸗ 
ten ui der nee mit ren: Schilde. 
Die Kroneꝰ Ces ebeus ei hir: hnen feet, hienieden: zei 
Der Aattpıken Menden rss mipefist tu Bottfeligftit: if 
u ac Ring ie ar unrlke Adergeißunn: dieſes. und 

. 19 





296 

des zufünftigen Behäns:..::Pi Aa" Teibk „Nkih Daher 1 önttfchig: 
keit, iſt die ſchoͤnte Reame), die das Hndpe dd, Monſchen, 
die vornehmlich dus Hanpt eines Koͤuigs Techniken kaun; 
und er bat fen ſichnerrungen, unfer! Kaͤniglicher Nasen ink 
Herr, er hat fie geteagen, tiefe ſchoͤnf· Ridımes mbı nun. fo 
herrlicher ſtrahlt fieanfıftinem: Hannta; je authri:a Gold 
derſelben im Feum demaͤhrte war⸗ En:duafer. fagen, mie 
- David: Saubere: mich, demuͤthigeſt, macheſtt De. uch 
groß Er durftt aber: chen. deühalk: authu madkı iii ..im 
fürubiger Fuwerfichts:beten - Den: darin BänipinCHes 
giebeſt, und erbäfehsbeinin:. Brecht nel ta eh de 
rifhen Schiwerheubeg: Bögen: crbbſennmich auch und m 
rette mich now ber and der fine Rindern: welcher 
kehre ik. kein: uſtzaz und han Mürkscfinbigelfeh... Pſalm 
448, 10% 14. UnsörGark; erhönte dein Gebetz und Sein 
Ba: vernahm: feinti ten eu Rare, 
als fein Koͤmig ihn le Bf gar ee 
ihm das Heilige: Zeihemnenkäfunneiz: das Qymbel. der 
Demuth und dei: Elaatdend; yarsı Pawier ek nuk er mM 
mis ſeinem trenen Volk gekroͤut, geardermit Bien mit Reuem 
Leben? und Frieden; mit: ihr unten Guaden nnd 
Barmherzigkeit: Doch niſch civmal) AiWepı hast ensählen, 
was mi Ichenibigen: Schrift in uuſerſ aller Hernzen ſtahl, 
wis: ale juͤngenen ähm und Taoͤchter Nneubend :hängk 
von ihrenl Vaͤter mud Muͤtteru gelenkt: haben weine. Th 
hat ers nicht ſchetz HN bir. Arout sbekikehenitniepfange, 


wen Gott ihm⸗AßVJahro iugmankiheun Kraam.her. Ans 


fechenuch ſein Heil twichtnfahnte: liekriie ben grieden, ham 
er feinem Laubenzu renhaitek nie ch zu daſſtnaſſahaltung 
in Yang Deutſchland us un ganz Emwapm en de smdshüig beis 
rag wenn es ihm⸗ gelang / Naufi io vieſiſache Sn das Ray 
wadı bas Beſte ſeines LanEs zu brgrunden un geubefehie 
gen, and: fe a an wahrer Straitern Chaißi da Baſte 
der. edaugeliſchen Kirche zerſchgen amd Br hr denve GpsE 
hat ihm die Kroue Biiißehiase rein ſeinem Koͤnigli⸗ 
lichen Safe, april Alten Reue, ak Win Coyrift ſind 
1 Fi 
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inndes⸗ Kinder; und Sirach ſprichte daß: ift her Alten Kuome, 
wenn: fie: viel::erfahren haben, nud ihre. Ehre ik, wenn fie 
Gott fuͤrchten, und zaͤhlt dabei zu den Stüden, bie da hoch 
zu preifen ſeien, den Mann, der Freude an feinen Kindern 
erlebt. Ja er: hat bie Krone des Lebens empfangen ;. bein 
Gott hat ihn vor Tauſenden geſuͤttigt mit langem Leben 
und hat ihm gezeigt ſein Heil. Und als er feinen Engel 
geſaubt, ihn abzurufen; ba hat er milde und gnaͤdig Die 
Schmerzen des Todes vor ihm voruͤbergehen, da hat ev 
ihn nicht: Innge ‚leiden lafſſen, und ‚bat es fo gnaͤdig, fo 
wunderbar gefuͤgt, daß ser: im⸗ Kreiſe aller feiner KRinded 
und mit der Beruhigung: fterben kounte, feine Krone, feinen 
Vaterſegen und bie.Liebe feines Volks einem theuren Sohne 
freudigund getroft. Hinterlaffen zu koͤnnen. Er hat in dem 
Herrn‘ gelebt, und iſt in dem Herrn geſtorben! O um dies 
Alles, Alles beſtaͤtigt zu finden, duͤrfen wir ihn nur ſelbſt 
abermals: hoͤren, wenn:.er. in ſeinom Deſtamente, nachbem 
er feiner Anfechtungen und. Leihen gedacht, auch ſpricht: 
„Dagegen aber hat mich Bott: ewiger Dank 
fei ibm dafuͤr: auch herrliche, frohe und 
wohlehuende Ereigmiffe erlebenildffen.. Un- 
2... „her Die erften rechme ich vor.alken: bie glors 
1... weich been deten Kämpfe in-ben Jahren 1843) 
11% and: h5) Denemıba dı dmntenland: feine Men 
TH Kuurarion: ‚verbänft:. Anter bie. Teßtern, 
5 bie feo hou umb: wohlthuenden, ah er: r echme 
13 rich indbefondererdie.hergkiche Biebe:und Au⸗ 
bäuglichfeit,und das Wohkgekiigen. meinen 
Eur .igeishten Rinder, fo wie die beſondere uner⸗ 
.woaarhete Schickung Gostes,:wir nad: in mei⸗ 
ir nem fünften Dezennium eine. Lebensgefaͤhrr⸗ 
>. Bin.gugefährt.zw.baben,. die ich al®. ein Dies 
ſter Terenan: aud zaͤrtlicher Auhaͤnglichkeit I 
frentlich anzutrfennen mic. für verpflichtes 
ass halte.“ Non vi, 
:. Und: wan ee: im frommen freubigen if 
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hoffte von Gott und feiner Gnade in Chriſto, wad er: in 
diefem Glauben ſich erflehte, wenn er. feinen Geiſt in. die 
Hände feines Vater im Himmel befahl, das ik ihm ge 
worden, er bat fie dert empfangen die Krone des ewigen 
: Lebens, die Gott verheißen hat denen, bie ihn lich Haben, dort 
wo er nun wieber vereinigt iſt mit der theuren ihm vor; 
angesangenen Königin und Gattin, am deren Seite num 
feine fierblihe Hülle ruht an jener Stelle, wo. er fo oft 
ihr Gedächtnig feierte. An feinem Grabe gilt bag Wort: 
Selig find die Todten, bie in dem ‚Deren ferben;. ja bei 
Geiſt foricht, daß fie ruhen von ihter Arbeit. und ihre 
Werke folgen ihnen nach! An feiner Gruft daͤrfen wir 
mit gläubiger Zuverficht betm: Dir haft ihn erlöfet, du 
‚ getreuer Gott, in beine Hänbe befehlen wir feinen Geiſt! 
Von ihm gilt e8 gewiß, was Paulus von fich fagen durfte: 
Ich habe einen. guten Kampf gekämpft, ich. babe den Lauf 
vollendet, ich habe Glauben gehalten, hiufort if mir 5 beige 
legt die Krone der Gerechtigkeit. : on 
| J u an 

Aber: eben darum, und das tft das Zweite, was wir 
noch kuͤrzlich orwaͤgen und beherzigen wollen, laßt uns nicht 
trauern, wie die Anbern, die den Sroſt einer hoͤhern Hoff⸗ 
muig nicht kemen und im ‚glänbigen. Herzen ‚nicht tragen! 
Die Klage, auch bie ſchmerzlichſte Klage, weckt den gelieb⸗ 
ten. Todten nicht auf. Beugen muͤſſen wir und uunter Den 
Rathfchluß Bottes, ber: iin von. und genoummen ;unb die⸗ 
fen Rathſchlaß in chriſtlich glänbiger Ergebung ehren. Was 
Gott thut, das iſt wohlgethan! haben wir vorhin mit ein⸗ 
ander geſungen, und daß dies auch ber chriſtlich Fromme 
Wahlſpruch unſers nun in ‚Gott: ruhenden Könige war, 
bat er auch dadurch kund gethan, daß er ſelbſt dieſes 
ſchoͤne Lied zu feiner Todrkenftier beſtimmt. Möge ſich da⸗ 
ber auch bei dieſem großen und ſchmerzlichen Vreeluſt an 
uns das Wort beſtaͤtigen, daß denen, die Gott lieben, alle 
Dinge zum Beſten dienen müffen!. Mögen wir eben des⸗ 


0 


halb ale bedenken, daß wir das Gebächtniß unferd gus 
ten: entſchlafenen Könige und Vaters dadurch am beſten 
und im rechten chriſtlich frommen und. banfbaren Vuͤrger⸗ 
inne ehren, wenn wir und burch baffelde ‘zu den. En ts 
ſchließgungen und zu deren treuen Erfüllung auf: 
gefoeders nud .verpflichter fühlen, bie ein ſolches 
Gedaͤchtuniß, menw: wir es heute recht begehen und auch 
fänftig trem in .unfern. Herzen tragen, nothwendig in ung 
len erwecken unb befeſtigen muß! Und fol ich euch biele 
Entfebliefiungen, tie dieſes Gedaͤchtniß in und erwecken 
unb Aafrfligen nmuß, noch befonbers nenntn, fie euch and: 
führlicher ut wiyeln jetzt audeinanberfegen umd an's Herz 
tegen? , Ach es wäre traurig; es wäre eine Schaube für 
ung, wenn dies noch für uns beſonders noͤthig wäre, und 
wenn: wir heute an Den rechten Gefühlen und Eutſchlie⸗ 
dungen wid au ihrer treuen Ausführung "unter uns zwei⸗ 
fein maßten. Raum das Gedaͤchtniß, bad treue, dankbare 
Gedaͤchtniß eines ſolchen Koͤnigs und feiner Regierung je 
aus ynfern Herzen ſchwinden? — Können wit es je vers 
geffret, wacs min an ihm gehabt haben? — welche Segnun⸗ 
gen: wir ihm und ſeiner weiſen; gerechten und frommen Res 
giernug verbanken? Drein! wahrlich nein! und wer das nicht 
fühlt, wer das Gluͤck, einen folchen König gehabt zu Haben, 
wicht arme, wer nicht mit gerübrtem Herzen für alle 
Die Seguungen, die durch ihn Äber und und unfer ganzes 
Bnterlamb: gekommen ſind, Gert zu preifen fich gebrungen 
fuͤhlt, und nicht um fo tiefer den Schmerz über feinen 
Verluſt empfindet, — wer leichtſinuig auch über folchen 
Beeluſt hinwegſehen unb ihn gleichguͤltig, ohne ernſte und 
wehmüchige Gefühle tragen, wer fich wehl gar beflagen 
Sönke, daß Die. Trauer bes Landes ihn in feinen gewohn⸗ 
sen Genuͤſſen und Freuden flöre: wahrlich! bee iſt nicht 
werth ein Prruße zu heißen, mag er auch noch ſo viel von 
feinem: Patriotismus ſprechen; der iſt nicht werth einen 
ſolchen Koͤnig: gehabt zu haben und wieder zu erhalten! 
Oder wollen wir and durch bie Gnade und Güte Got⸗ 
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tes, die auch bei dieſem großen und ſchmerglichen · Werhupe 

bennoch-.über und und unferme Vaterlande waltet, wenn 
bei dem Verluſte auch fchon wieder bir Erſatz, neben ber 
Traver auch fchon wieder der Troſt und neue Hoffnung 
ſtehen, wenn trotz deſſelben Alles feinen gewohuten, feſten, 
ſichern Gang forigeht, zur. Gleichguͤltigkeit gegen das An⸗ 
denten an nuſern :ensfchlafenen König, und zu gefährlicher 
Sicherheit verleiten laſſen? — Dafür behaͤte uns: Gotth— 
O möge darum beſonders auch das Gedaͤchtniß unſers sent- 
ſchlafenen Könige, das Gebaͤchtniß feines Lebens undſei⸗ 
nen, Regierung, Dad. Gedaͤchtniß der: großen,: der ſchweven 
Aufechtungen und Leiden, "Die er mit ſtinem Volke zu era; 
sen hatte, und durch welche or nebſt feinem Volke bewaͤhrt 
werden mußte, uns zur Lehre, zur Warnung, zu ernſten 
und heiligen Entſchließungen, dienen! Noch einmallafßt 
und in die vergangene Zeit zuraͤckdenken! Wie ſtand Preu⸗ 
fen wor dem Jahre 1906 da? Wie herrſchte: damals die 
gefaͤhrlichſte Sicherheit im Lande7 Nie pochte man das 
mals auf den alten Ruhm ſeiner Kriegsßmacht, auf ben 
Muth feiner: Schaaren?. Wie verachtete man: den drohen⸗ 
den Feind? ; Welchen kuͤhnen Ermartunigas isınd: Hoffnun⸗ 
gen gab man: fich: hin CHoffenugen, Die wieleicht nur ak 
lein unfer König, von Bangen Ahmuıngen erfüht, nicht 
theilte); und .ach. wir. plöglich, wie ſchrecklich nahm Alles 
einen ganz anbern Ausgang?: D laßt uns daher das Wert 
bed - Heren: beherzigen, das und in biefen . Erinnerungen 
vorgehalten wird: . Ein Weifer ruͤhme ſich nicht feier 
Weißheit, ein Starker. rühme. ſich nicht “feiner Seaͤrke, 
ein Neicher ruͤhme fich nicht. feiner Reichthums; fordern 
wer ſich ruͤhmen will, der ruͤhme fich defien, daß er wich 
toiffe und kenne, daß ich. der Herr bin, Der Barmherzigkeit, 
Mecht und Gerechtigkeit :übet auf Erben, deun folches ger 
fällt wir, fpeicht ber Herr! Laßt uns Died. eruſtlich behere 
sigen und uns wor. gefährlicher: Sicherheit bewahren,daß 
und dee. Herr, wenn mir und feine Guͤte nicht jur Buße 
leiten laffen, ‚nicht abermals firafen müfle, und wicht der 


Sun Kae ————⏑——— bie Ehre im 
Sant, tie Gib dan mit 1 Ahhuenintr. nad. Herjeleid 
wine se. nn ass Hi se. on. 

av «) —— — rquehi·di Briſpiel bee 
Birth ee erg, des o wahren Ehrikewghims 
beus, Se ra Demuth vor Gott/ und. ber. frommen 
Ergrorcag ii Heimen ie, dasuns niuſer· Koͤnig gegeben, 
if rer au euer u Bingen behalten; 
ind Unna ſtin Gedouͤchtaißz hren. Ach wie le⸗ 
beuig ando acigufũhiee aurij erodas GBebuefuiß dei im: ber 
Bade r ottesu iicgcaden DAſes, uwie Folchen und: bad 
OErangrftunui Itfa voehgt und arbſtogt: Wie ehrte erde 
Perdigt ꝓec ꝛgatelichon MWori je Aeſtalten iu. Heiligen 
Gebräuche der Kirche, und birsfeemmeniließuugen ber Yes 
vl Mpeueso aſcheanoo lie; was er. im feinem: legten 
Bud: wouh terre Smigiichen Miedera ſagt (und alte 
feiner vcuar Quterthauen dubften Ri fine Kinter un. 
nen > dq ni ynat dans star 

nt iii ee Rinder. Aereqhi 
6 Jaug ar⸗maich Bid Audios Sr c art ug, daß ihr 
nl ater—ee un ahineger dchtete fein wird, 
ans HR vih ni uͤblichan Fhaͤtagen, ſit t lich 
Arnd abi weten Wandel aus⸗ 
a Ai er: Hank märındängeriheingt Gegen; 
sin pi wre Kinniswnden foll bies 
392 il re rege ihnen: ” | 
Dänen Rilke Vorteniu ale unſern Häufeni 
weder aufbe wahrtizwarbon diu Maͤgen· fe alle Bäter 
nr te Are Hark Negel undn Richtſchnur bei der 
Srhingiiult: Kinder ſtets uenktugen.haben! Midge Has 
Königlichen Buifwielliuufiinlie diezenigen mirken, bie in ihrer 
eingskilbesin Aufibirringi ıihb MWeisheit As loſe Menächter 
des Heilitzen uͤbari das Ars: Akıimud. find, die Religion, und 
Heccheiiigen Lehren! aiad chungen! verachten, hie da verlaſ⸗ 
Kae Verſacculungen,n dien dva secher Falt noch warm 
tin aiihachimoßl wech onen Sildune, oder von ih 






von Patriotiäunus:ueden uenk uicht Sebi hab hie weahee 
Weisheit, daß ‚ienälhteiBitetland ii danwahre Heil 
des einzelnen Bürgers, wie bed ganzen Bateninmäck nur 
auf wahre GBectesfancht und Sudnunigfeiit,idinaiier Weiss 
beit und Klugheit uud Gluͤckſeligkeit Uffang::ift,tfich ariin- 
den kann. Ja ‚möge: das -Rönigliche Weifplek:ı unfer . aller 
Herzen erwärmen. für wahre, Neiigioktänump Mflichktzeme, 
möge es wirken ie: Yale deie anıbenthltter möge der 
Hoͤchſte wie ber. Riedrigſte dan Wall , dr on: aud bad 
Weib, der: Juͤngling und din Jaugfraln Annie badıkichächts 
ui unfers eutſchlafenen itige. erkads,arikeuärt) mitt :fenen> 
wen Lurtſchließungen ufhlie, mb zu den zeichen: · lebendigen 
Erlenutniß des Eine Hochſtrn / Tuadimieshntiunt, werkber 


und darinnen beftſtagt werden “..; sr. 136. shi. 


.Und je weniger wir ſelbſt nach hbent Tode unſere Koͤcigs 


den Wechfel ber) Regieruug efiaden, jelichlichen une das 


Loos gefallen iſt, jt gluͤchliher wir ans aie Poeußen fuůhlen muͤſ⸗ 


ſen, wenn ber Sohn, und zwar ein ſolcher Sohn, an bed Bes 


Ta 


ters Stelle teitt, und tin bir zu verſichtlichſte, fraudigſte Hoff: 


uung:baben, af rr / fo Nie der: Enhe feides Threues/ auch der 
Erbe feine Weishein, ‚feier. Dugendi uhdı Gerechtigbele, feiner 
Gottesfurcht und Froͤmmigkleit iſt / uni Deka mehe Tat und 
bente auch den Gutichäng: Kaffe: Andoihn treulich bewah⸗ 
ven usb ausfuͤhren, deuagroßen dankbaren Ouiſchiufz, wo⸗ 
burch: wir dasGedachtuiß anfers entſchlaſenen KRoͤnigs am 
ſchoͤnſten ehren nud bewahren undnſeinen oaͤborlichen Wil⸗ 
len erfuͤllen werden, bin. Eutſchlutß, Ac heni Sohae ſtets 
den Vater zu ehren, und Bott.ist:pudiefiuhen iHhuage⸗ 
sehen: hat zum Troͤſter nach ſolcheen Werluſt, der uus Ayen 
une zu Herrn und Megenten Beſetzt hab: Jo durch ſalche 
Exrceſchließungen. laßt mas: the, fett einge Lutfchlafenen 
Koͤnig Fried rich Wil heLin Ib: das chiuie /das vaner⸗ 
hafteſte, im ganzen Landeicht bare Denkmalierrichten· 

1,59 ruhe bean wohl, gute; Koͤnigln So ſei er Dein, 
die: Krone. des Lebens, vorr ain eigen: :umbarıe eſſernu Melt, 
wo Du vereinigt biſt min Gercheunren Bastin.uadi Mönigin, 
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vereinigte mit allen Deinen glorreichen Vorfahren, mit allen 
ben Deinen, bie Dir vorangegangen find, mit allen Deis 
‚ nen Getreuen, bie hier in der Stunde der Anfechtung und 
bed Kampfes mit Dir kämpften, und Blut und Leben für - 
Di einfegtn! Gott laffe Deinen legten Wunſch und 
Willen gnaͤdig in Erfüllung gehen, und uns alle Deines 
Segens würdig werben! Ya auch das fei heute unfer &es 
daͤchtniß an Dich, daß wir noch mit Dir, mit Deinen Wors 
ten beten: 

Gott behüte und befchüge daß theure Vaterland! 

Gott behuͤte und befchüge das Königliche Haus jetzt und 
immerbar! 

Gott ſegne ihn, den Sohn, ben er zum Erben gefegt hat 
des Königlichen Throned, Gott fegne ihn, unfern 
nunmehrigen König und Herrn Friedrich Wil- 
heim IV. und feine Regierung, und rüfte ihn aus 
mit Kraft und Weisheit aus ber Höhe, und gebe 
ihm gewiſſenhafte, treue Räthe und Diener und ges 
borfame Unterthanen! Amen! 
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 Behüchtnifsprehigt 
auf | 
Seine Majeſtaͤt 
den nun in Gott ruhenden König. 


Friedrid Bilbelm III., 


in der . 
Unterkirche zu Frankfurt 8.0. 
am 19. Juli 1840 


gehalten 


A. BRayfer, 


Prediger an der tnterfirde 
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J Der Sort ver greft und der —8 ers Eroe⸗ 
und der Erhebung’ ſei und verbleibe mit ms hot und 
| immerdar. Amen. 


Eu. ‚war wicht unerwarieier, aber aief /erſchat⸗ 
tevnder, jedes Gemlch ſchmerzlich bewegenber Schlag bat 
vor Kurzem und Alle betroffen. Das theure Haupt, weis 
ches in einer ABjährigen ſegeusreichen Regteruug und allen - 
vorgeſtanden, iſt zu. feines Vaͤtern vorſammeie worden, ber 
Geſalbee des. Hertu, der: im Namen Bottes Über und ge⸗ 
boten, hat Kroue und Scepter niedergelegt, und iſt Die Wege 
alles Fleiſthes gegangen. Nicht unerwartet, ſagenach, hat 
dDieſer Schlag uns treffen Hanni Beim was iſt gewiſſer/ 
als daß alles Feiſch vergehet, wie dasß Gras Uunb:. alle 
Herrlichtkeit der Meuſchen abfällt, wir Bed Brake Btume! 
Das mernſchliche Leben, Bas: hoͤchtee, wie das mebrigſte, TARA 
bern Tote verfallen, ums bat es car Ausdehnung gewom 
nm, bie ſich über. Bas -persöhnlie. Maaß beeried Hnars 
etſtrecket/ Haben ſich -utit der Anahrne ver Hraͤfec, mit den 
Gobricchett: des Alters bereits bie: eraͤben  Worboden. dei her⸗ 
annahenden Dodes eiageſallt, fo Kay un. in jeben Maigan: 
bieck evſcheinen, der alte Zend WdE Lebens mb fein: vor⸗ 
begeichnete® Dpfer mis: Ach hiawegarhenun. tn. erſche⸗ 
trend, ſchinerzlich briegerud BInibt din Ereiguiß Sf Art 
immer, und in einom ungewoͤhnlich hohen Srade das, wird 
fit: vor Kurzem ander md zugekragen, Und nus aurheiherite 
an heiliger Stätte. verfſammelt hat. Dean: went: bie Groͤß⸗ 
des Schmerzesſuch nach der Größe ves WVetluſten argicnic, 
run er⸗in ·idem Manhe ar Uufangngerwinno,nals: vitfaſs 
ſeud ind ecufluſtreich ‚Bas. Leben: geweſen, welcheorven ang 
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gefchieben, ‚ wenn die Wunde, welche und ber od ſchlägt, 
in dem Grade empfindlicher gefuͤhlt wird, als feſt, zart und 
innig die Bande geweſen, welche er durchſchnitten, fuͤrwahr! 
meine Theuerſten, dann Haben wir einen Verluſt erlitten, 
einen Schmerz; zu tragen, mit bem fi) an Größe, Umfang 
und Tiefe kein anderer vergleichen läßt. Denu bier ift ein 
Ders erkaltet ¶ deſſen feltener Werth vom Milfopen Herzen 
auf. gleiche ‚Beife, anerfaung ward, hier. ift ein ‚Leben ‚ges 
ſchwundeu, deffen Wirkſamkeit fegnend, in das Wohl und 
Wehe von Millionen eingegriffen, hier iſt nicht bios ein 
Koͤnig geſchieden, der der Stolz und bie Freude feiner kin) 
terthanea, die Hierde ſeines Jahrhunderts geweßnn — wein! 
eiu ganzes Volk, nicht blos ein erlauchees Heu: hat mit 
ihm. feinen ‚hat. zu Enche: getragen. Dad Hu, Ant in 
biebe anb -Zrane.:fin,nus ale geſchlagen „ill. gebuochen; Das 
Ange, welchrs ſorgend fuͤr und alle gemerkt, het Hch ge⸗ 
ſehloſſen; die: Handbe, welche voͤterlich Aber unen allen gewal ⸗ 
Bet; iſt nunzfuͤr ie eakaltat! Galaͤſet ſinde daͤt alten lie⸗ 
ben Bandt walche und nik. ihn verknaüͤpft, Baude, die, ſein 
ſeltener: Warst) als Koͤnis, ſcine Chrſutcht ud: Liebe er⸗ 
wertanbe :: RPerfoͤnkehkeib rals: Manſch ſon ſeſt zezo0en Ein 
ſchmarzlicheru ib: iR Aurch nuſer: gemeinſeanen ehentzegan⸗ 
gen; ‚tiven Behr: xingetneten, Die: mar ben Glaube u Heilen; 
bie: qQpfſun anszufklien:eruwmnag. Billig: alfa, hat ua 
alle cin harber· Schwarz ergeiſſurn als <hie Asanechriieieft 
von fo, Bra Merlauſta en anſat· Obr· ſchlug/ killis ernen; 
ert. ſach daaſer; Schwerne an Henmihaigan Zase, Wo: twin ie 
ſanunen, gelammen ſird, cu Eierfichiuiß des ——328 
—— Erinnerungzan waihenn A LE Ba AT 

" Wiens wein und hen zur; Ftier dieſes —— — 
—* Staͤcte xerſarnxtn haben,nſorndanen .unh Büren 
wir. uaſare: Gedanlen nicht. ainfitig : anh die ſctoͤße umh 
Virfotzlichkeit wnfeued: Vechuſtes richten „ha Fone th wicht 
unber Daech, ſein, unfe ſchimyvilichan Euufindungen, durch 
bie etrochtuagndeſſen / mad wir/veclaxca haben //noch mehr 
pr. ſKeigern, a Jaun 3 6; ‚Buß: aicht gehen, eitle Klagen, 








vergebliche, Thraͤmen Ser dad Ietmutpıladen u: waſ ein, va⸗ 
erfarſchlicher · Rathſchluß von: und. ‚genauen: Neil), 
mriue Theuerſten, wir ſtehen nicht an Den: Mraͤbern, mie 
diejeniger, welche feine Heffnung habar⸗ nie. ſahen in Day 
(af: ad Mißgeſchick nicht: and. blinde Malt nad.eifere 
nen. Geſchida, Dem. wir: und: wiſlanlas -me natsueanfen ‚has 
ben, fanbarı: die voͤterlicht; wietvahl: verhorgede Leitung ginen 
hoͤheren Brand... ‚Ufer: Gleuke iſn s, der auch n herbſten 


zticliche Verla ſt einen ewigan Grwinn, in den: Knie Truͤbe 


ſal nie Wichieme u Frucht bee, Aetrechtigkeit, ie Macht. und 
Lok Richard Labanı erblicket. Klier IB! wicht ex fOrt)vqra 
geblicher Alan and Shadun, ſandern der Erbebung und 
daanſraßesz Hier ſollen; pin: den Schmerz nicht: einſeitig 
PERLE AD. ſrigern, ſondenv in. Den: Kraft / goͤttlichen Wort⸗ 
ipa:.nud.:andimms won verklaͤren, bie Tollen: wir. in ‚hie 
Graen des Werkufen, in Bis: Nacht: dei; Miis⸗ſhichs uns 
nicht lhihrelich. mertinfen Tonnen: erwaen, toah. ek nu 
Gabun „cheen len; mie. toi: ah. :erüebigi: Gait —— 
mag, anmit zdig ‚sute-nollemmon Gaher: melche 

herie mon oheq ec mad geboten Mich: mich re 
inkkrraker malen Blick in. dieſem. Sinne ken Ballendarn 
ſichn vichter, Wi chic, Apr · mir zu 
feinem. Gthaͤchtuig uns ver Katt verſavnmelt haben; roſtlog 
nubnsinen. fo ware ai mad oeit vuoctdevender ſoin· A 
denlen inen des eryn BAER: Pins das Alwiſtera 
Ber ih iclax Morgen · anſchtichen. Ruine. 
heosben. Datu er xartet Beine, DR NEE Ta 
ho wa Terkisußenn fein gchimmerudaß San Ae feinen. rohen 
Gefinermnann.;[emee mu lichen Dantraflichkiit, Feiner agnft 
amigm SCHREIBER 1: ah: lunoapen Wexka. DL ee 
fein Beil. ie Biken fujerlichen Augaaklidfe ums unsfcgioeht, 


Wahr klin ibn helbfk, wiberkeärkiarr Tea ht Denke 


hier Dienex. des Ban, bey an, dn ragen ſcguer Kuhen 
webahrt mishshntagbe ‚weiieben, 19 Ren aillem Schein unh 
das leere Gepraͤnge, Age in Minen zühemhen, Anſerijcho 
loſigkeit und Demuth nichts mehr geliebt, als das zuruͤck⸗ 


3 

gejogene beruſchloſe Diekeu iu der Se. Was Ehren⸗ 
werthes und Treffliches in ihm gewefen, was er Großes 
und Segensreiches gewirkt zur Beghückung ſeines Volks 
und in einem groͤßerrn Zuſammenhange zur Yörberumg ber 
Meunſchheit, es ſteht mit lebendiger Schrift in aller Herzen, 
Die es zu brrolichen, u wuͤrdigen vermoͤgen, und ‚hier wol⸗ 
len wir «8 und in liebender, daukbaret Erinnerung bewah⸗ 
ren; die Nachwelt wirb es Überfommen uns rihten, Die 
Hand der Gerechtigkeit und Wahrheit wird. ihm dafier ſein 
wohlverdienttes Ehreudenkmal aufrichten ie Det Büchern 
der Geſchichte. Aber waͤre er mehr noch geweſen, als er 
war, bitte er. Größeres, Trefflicheres nach gebeiſtet, als a 
gethan, hier, vor dem &eber jeden gaten und volllomme⸗ 
nen Babe, bier, vor dem eibigen Urquuell aller Gunden, von 
dent Beides kommt, das Wollen: und bad Vollbringen,koͤun⸗ 
ten und dürften wir es ihm doch wie Belegen aldıfein Ver⸗ 
dienſt, :hier muͤſſen wir GB Hoͤchſte wand Wardigſte Werd 
zuruͤckfuhren auf Die Wirkungen goͤttlicher Bande, wich wicht 
menſchlicher Macht, Wetsheit und’ Tugehds hier Almen 

wir jeden Aus gegrichsetſten aus Abams Gefoptecht nur uns 
fehen als ein Werkpeug Ane der Hanb dei’ Hierin, ronflr 
ihm ble Ehre gebluͤhrte. Wellen wir alſo bie des Vollen⸗ 
deten wuͤrdig gebeten, ſo muß Beides ſchweigen, it „yes 
rechtfertigt es aſcheirr, DIE Klags um den zeiclichen: Verluſt, 
und das Lobe ſeiner monfchlichen· Groͤße; wollen u: Blet::zu 
funen GSedachenißfnveben, fi mu Bi Juſamuitahauge 
ſtehen mit dem, was hier ante Bekrachtang ünb Nebk'einis 
her- Gegenſtand AR, mit - Yere keben aus Ehre," rinie: vem 
eigen: Jiel, "beim dr Yen Giauben Ne 15 MN 127... 5 77 
ben, der Koͤnig auf feine Ihroͤne: und Ber Bettler Im ſei⸗ 
wer Hätte: Aid baranf verwweiſet hd’ auf das! Schrift⸗ 
wort; woelches unfeer heutigen Betrachtung vorgtfchriesen 
worden. Deruhnet uChraſten, was die Kikche uns gucuſt, 
uns, die Wil trauern am Grube des geſchiebenen iaubesn 


vaters. ‚Sie fpeicht 2 Sehe pa. mi) 
Fre EN ag 
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Jacobus 1, 12. 

Selig iſt der Mann, der die Anfechtung erdul- 

| Det, denn nachdem er bewährer ift, wird er 
die Krone bed Lebens empfangen, welche 
Gott verheißen hat benen, die ihn lieb Haben. 
Dies große Wort, fage ich, ruft die Kirche ung zu, 
indem wir uns anſchicken, das Gedaͤchtniß des Vollendeten 
vor. Sort zu begehen. Aus dieſem Gefichtspuntte follen 
wir fein Leben, fein Wirfen und Streben betrachten. 
Daß nur der im der Anfechtung Bewährte 
bie Krone des Lebens davon frage, 

das foll die Erdenwalfahrt des Verewigten und predigen. 
Diefe Wahrheit fol im liebenden Hinbli auf fein verflof- 
ſenes Leben in uns belebt und befeftigt werden. Wohlan 
denn, Ehriften, eröffnet Eure Herzen einee Wahrheit, welche 
Gottes Wort mit folchem Ernfte verfündigt, und das Leben 
des vollendeten Königs uns fo lebendig vor Augen, führt. 
- Denn and dieſem Geſichtspunkte angefehen, gewährt es ung 

1) das erwedliche Bild des Mannes, der die 
Anfehtung erdbulbet, unb in berfelbigen fi 

bewährt, .. 

2) einelebendige Belehrung über bie Rraft, durch 
welche er im Stande gemwefen ift, ſich alſo zu 
bewaͤhren. 

Du aber, allmaͤchtiger Gott, gnaͤdiger Vater, ber Du 
uns durch dieſen Deinen Geſalbten der Wohlthaten un⸗ 
zaͤhlige gewaͤhrt, gewaͤhre uns auch die, daß der liebende 
Ruͤckblick auf ſein vollendetes Leben uns alle erwecke und 
ſtaͤrke zu dem guten Kampfe bed Glaubens, dem er 
nunmehr entruͤckt iſt, den wir aber nach Deinem heiligen 
Willen noch zu beſtehen haben, um Jeſu Chriſti, Deines 
Sohnes willen, Amen. 


* 


1. 


Zunaͤchſt alſo gewährt uns das Leben bes voll⸗ 
endeten Königs ein erwedliches Bild des Mans 
"20 
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nes, ber die Anfechtung erdbulbet und ſich in ber: 
ſelben bewäprt. 
Daß dag ‚menfchliche geben ‚ auch in feinem ruhigfien, 
gluuͤcklichſten Verlaufe eine Mühe ift und eine Arbeit‘, daß 
fein Erbenfohn feine Fahrt zwifchen Wiege und Grab 
vollendet, ohne daß mancherlei Stürme von innen und von 
außen fein Lebensſchiff erfchüttern, drohende Gefahren das 
Herz mit Sorge und Augſt erfüllen, das wiſſen wir Ale, 
davon haben wir wohl Alle bereitd etwas erfahren; aber 
befonders Kar triet und Died gemeinfame, unabweisbare 
2008 unſers Geſchlechts entgegen, wenn .ed ung ver- 
goͤnnt if, ein befonders reiches, hochſtehendes, einfluß⸗ 
reiches Leben - durch die verfchiebenen Wendungen feines 
Geſchicks betrachtend zu verfolgen. Und fo iſt denn das 
Leben bed hohen Haupts, welches der Herr von ung hin- 
weggefordert hat, hiefür ein befonders fehlagender und in 
- die Augen fallender Ermweisı Denn wenn wir den. täu- 
fchenden Schimmer zu durchdringen wiſſen, womit der Glanz 
der Krone, die Fülle ber Macht und der Reichthum aller zeit- 
lichen Güter die innere Geftalt feines Lebens dem blos ſinn⸗ 
lichen Auge verhüllee, was finden wir ald den übrig blei- 
benden eigentlichen Kern? Nichts, meine Theuerſten, als je⸗ 
nes gemeinfame Loos, bem auch der geringſte feiner Unter: 
thanen unterworfen ift, dem er nach dem Rathſchluſſe goͤtt⸗ 
licher Vorſehung auf. eine härtere Weile ungerworfen warb, 
denn jeder Andere. Ja, meine Theuerſten, fein Lehen war 
eine Mühe und Arbeit, ein harter Kampf, eine große zu- 
fammenhängende Anfechtung! Das bekennt fein Föniglicher 
Mund felbfi, wenn er in feinem lebten Willen ſagt: 
Schwere und harte Prüfungen habe ich nach 
Gottes weifem Ratbfchluffe zu beſtehen ge= 
habt, ſowohl in meinen perſoͤnlichen Ver: 
haͤltniſſen, als durch die Ereigniffe, welche 
mein geliebte® Vaterland fo ſchwer trafen.— 
Um ung aber von der Größe.und dem Umfange Diefer 
Prüfungen. die rechte Vorſtellung zu machen, müffen wir 


x 
J 





YA 
ich Host AR ir) wus ee iſt rel 
yen / au Weinen: Uußern: Citlinae;i durch Wwelchon ihm 
wuufgegebencwar, dasi Echiff⸗ Des. Otaate hinb urchzuleiten 
neintu mei Theueoſtelogwir mil zunuch ſt an dan deu⸗t 
En) woas ache· vffenbnoj iſt n an veei innuerrn Aufechtuegea 
die· fein Herb dubchtaͤmpfen ati m 
in henen anßerrPrufaiigenmichi bauhlen zu koͤnnn.Mir 
wiſſen niches non dieſen Yruͤfuugen) abifen Laͤmpfeit) welche 
Br Menſcho inn der SMen ves herzens mis ſichl elb ſt 
zunbeſtehen⸗gehabezi dußß wir ſieiruber / vernusfetzenunuͤſſen 
wird eder zugeben, Terre dem (ut 
var Nimnpfer zwiſcheno Flaͤſch uno kit, dev Tirgumitl 
Hals Bat ie ice, das Da: neiberfiekitun Dem 
Gefetz in unſerm Gemſche ragen nimmt! ander 


Br Bien Wefen, ide dieſor · Muckſteht ehe -. 


wreinben? ſchwerete »Mirſſahungen: anisbiilehemännaht, 
denn ſedir Anberzu wirb Meier slinänen; beri dinSchtdaͤche 
und rag arkat {Brei fü em hrezens Rehm: derro 
weiß; weich’ inenicoerderblichẽecc, welſch' Teinen ſchwen⸗ũ 
Aberwindendan nk Mecheund: Herrlichtkeit 
auf baſſelbe auszuuͤben Sri: Jal xewiß/ ehe 
erſtorca viern ſchwerflo Auferhtung/ derewn Meberwindungi: den 
Vollenderen Tre in dend BDtand igeſotzt / and dien >AUrE“ 
em Otuͤrmemn ſeinevbnt ebis ſtrar roͤchn hervorzugehenh tim | 
wor eine, eeſcheimit fe hoben! Bedliıng 
feld mittelbar Afannnuaiiagsistreunifeim: inneren Moaſeh 
fich zu unterziehen Jar) nliinelfingere: die Kroͤne Uric 
und Bern eurer Mich der Geſchichte⸗ 
unwire miedo vrachs dcutoe bichäen, wie viele; wie vanzahlig 
eltern unen@en@lckpeirtsärfer. WeidrdnzteH 
fer Ried geaſchelterty hie MA hr: eigerct und 
ihrer Vollor Berderben ienigei! Gehlirien haben fange laßs 
far, onit Vrrſach durch Glaaʒ c Macht: vnd Merr· 
lich keto o denumenſchlirhemnh eczena vachſteſte:: Acho moin 
Theuorſten] DIT chende alle Were 
ſuchtugen red alle viren er 


’ 


er bach’ in dieſer Ruͤckſicht m fo: wielı beffer berathen, da 
er, neben ber Stimme Gottes in ‚feinem: iewällen, wech. Die 
gebietende, drohende, ſtrafende vergdimmt, welche aus den 
menſchlichen Ordnungen zu ihm wehet,:In: er ſeine verberb⸗ 
lichen: Triebe, feine ſuͤudlichen Beienfehaften mit den heil⸗ 
ſamen ˖ Schrauken umfieße ſieht, welche ein. über ihn gebie⸗ 
tender menfchlicher Wille, ein,mis Macht verſehenes menſch⸗ 
liches. Geſetz aufgerichtet hat. Aber, ein geborner König, 
umgeht, von ber Fuͤlle der Macht, er, der: fuͤr feine Traͤg⸗ 
heit. beinen äußeren Sporn, fuͤr :feine Leidenfchaften. feinen 
Zügel, :für feinen Willen feine Schranken kennt, — er,. der 
Grfengeber von Millionen, fhft Teinens Geſetze unterwuͤr⸗ 
fig, er, der Richter: über alte; von kelwuem Auderen gerich- 
tet, o! meine theuerſten Sreunhe, wie ſchwer mag es bem 
werhen, dem Willen zu gebiefen,chbaß er nicht: ausarte in 
ungerechte Wilführ und tnnaumifihe Sewalt, Die. brennen⸗ 
ber Leibenfchaften zu zuͤgeln „daß. ſie das Herz nicht fort 
reißen zur Uebergabe am bie: eitie. Luſt und in den ſchnoͤden 
Dienſt der Lafer diefer Welc, die natuͤrliche Trägheit zu 
bemeifteen, Die vor jeder :Alufleengung,.. vor .jeber ſaueren 
Erfuͤlung der Pflicht ſcheu zuruͤkbebt, wie ſchwer! ber 
verfuͤhreriſchen Stimme der Schmeichelei zu widerſtehen, 
welche gefliſſentlich darauf ausgeht, die: Fehler, Gebrechen 
und Laſter der Großen. diefer Welt mit gefaͤligen Ramen 
zu belegen! Aus dieſen Verſuchungen, deven ganze Größe 
wohl nur der zn ermeſſen vermag, der an gleich hoher 
Stelle ſteht, deren verfuͤhreriſche Gewalt der Fall fo vieler 
bejeuget, — aus bieſen Vorſuchungeniſt/ der Veollendete be⸗ 
waͤhrt hervorgegaugen, deß if: ſein ſhaͤusliches und oͤffent⸗ 
liche. Leben ein redendes Deumak::: Gen Jugend fiel im 
eine: ſchlimme, "verführerifche Bet. Ein meik dam Schintmer 


Be. Weiäheit ſich beifinsden, Unglaybe,,.ein des emige Sit- 


tengeſetz gering. achtember, wicht: felten verhoͤhnender beicht⸗ 
ſinn, war i unſeri Vaterland eingedeungen, minbe hatte be⸗ 
ſonders in den Höheren Mueiſen, der eſcſiſchaft ſeinen ver⸗ 
derblichen Sitz aufgeſchlagen. : Dan. hereſchende Zeitgeiſt, 
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das geltende "Urtheil, das Beifpiel in feiner Umgebung fans 
dem bämiglichen: Juͤnglinge nicht zu Hülfe, war wicht geeig⸗ 
net; das Gemuͤth zum Eruſt, zur ſtreugen Selb ſtbeherrſchung, 
zu ber ſchweren Tugend ber Selbſtoverlaͤngnung auzuleiten. 


Diunsch wußte er fick vein zu erhalten von dem Verbechen 


der: Frit, dennoch wulte er jenen :tiefe, gut auf das Beſte 
gerichteten: Eruſt, jene vuhige, Alles pruͤfende Beſonneuheit, 
jene Nuͤchternheit un: Mauͤßigheit, jene: unbefechliche Reblich- 
feit und Gerechtigkeit fich auzmeigren, welche bie hervorſte⸗ 


chenden Züge feines Charakters ausmachen und allen Hand: 


lungen ſeines vebens gleichmäßig anfgeprägt find. Das 
Blicke ſeines ‚Volles war es nicht entgangen, was er iu 
der Stille in: ich augrlegt. Unter ‚großen Erwartuungen, 
unter. ſchoͤnen Hoffnungen beſtieg er den. Shron- ſeiner Väter, 
und er hat ſie nicht getaͤuſcht, nicht zw. Schauden gemacht. 
Er: hat fie. geloͤſet, dir ſchwere Aufgabe, welche fein erhabe⸗ 


wer: Beruf an ihn richtete, er hat -fiegelöfen, wei es ihm 


gelungen war, zuvor die ſchwerere zu zuge, bie große ng 
gabe, ſich Heli ni bezwingen. 
z © fiegreich beſtauben gegen bie ſchuimamſten teinde 


gegen Augenluſt und Fleifchteinft. und hoffährtiges We⸗ 


fen; en, meihe fo: masichen hechbegabten Fuͤrſtenſohn mon vorne 
weg zur Verwaltung feines großen Amts untauglich machen, 
fihien er nach Menſchen⸗Gedanken bintämglich befähigt, fein’ 
Belk:'zu beglücken, und. ed dem. Zich. snjufüheen; zu weis 
him ed unter feiner Leitung naͤch dem Willen des Hoͤch⸗ 
en :gelangen : follte. Aber ber Menſch denkt und Gott! 
lent! Im Mathe ber Beorfehung war es anderdbefchlof:- 
fen. Micht in einer ruhigen usb: friebevollen . Regierung: 
ſollte er bie: Tugenden entwickeln und in Anwendung bein- 
get, die. er im Kampfe gegen ſich ſelbſt ſich angeeignet; 
nein! unter den größten Dvangfalen, unter den ſchwerſten 
Stürmen von außen:her ſollte er fie bewähren; durch bie 
harte Schule der Trübfal und bed Mißgeſchicks war ihm 
befchisden, mit. feinem Volke hindurch zu gehen, um es ei⸗ 
ner höheren. Stufe feiner. inneren Eutwicklung, einem dauer⸗ 


⸗ 
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Gesten Frehanbeniftinie ;unBefen: Wohlfahet zuzuſoͤhren. 
Sie; inte ea nachin: Jodenmanns Erianerung; 
dieaſchweras Prüfungen. ind hetem Preuß en utech· Gottes 
Gmede:; su feiner. gegenwaͤriigen Brdeutung und Geoͤße⸗ wie⸗ 
der-nufgtftiegen dfie Min habennes zach Sheil ſelbſe erbebt, 

dis Hharte Mißgeſchick, dem minſer Aeumest:Measeriauis. mac 
ſeinam xlauchteun:neriſchen ntenlag; Mixi een fie blu⸗ 
tenden Herzens mit aigenen Arge geſehtun die tiefei Schmach, 
unten Arie! fein ehleiı Haupt ac/ bengen: mußet.. Ohaeuſeine 
Schr xotz feinen maſtloſen, rrlichen Gegenbenaͤhuugen, 
wurde dad. Vaterianda mit · hindingezogen An jrnen groſten 
Weltbraud, der, an dam Schooße ssinehsbetüchbanten · Vol⸗ 
AB: rent zůndand⸗ hald alle Laͤndar⸗ Eurora'srin · Finuimen 
ſetzte. Esn ward richt blos mit himeingezo gen, esıihafteruns 
ter. diefen merheerenden Flammen uhns Sehwerſte:czun etr dul⸗ 
den. Allen Daͤmme / weiche: der Muth und Die Weiähein: des 
Königs hein nahendennVerderben entgegen. ſetzte, u wurden 
duhbrochon. Ein Mermuͤthigeri Ftind juͤberfinthete / die makes 
loſen Gebiete der Heimath, und ſag: gitrig imdem iMMurte 
desneaddes: Bom.nlin Huͤlfsmittein neutbloͤßrt, um Theil 
ſchaͤndbchĩ werrathen und werlaſſen vonnidenen⸗, auf beugen 
Treue er gehaut, muſſtendreo Rönig (ein Jammerarblick für. 
alle Metrenen) den cwaͤttrlichen Hallen venr Ruͤchen behren/ 
um an⸗denGrenzenrdes Reichs; Füch. ‚unbe; Den: Keinen eine 
unwurdige sBmflnche; zu ifüchen EinFrieder ward ndlach 
geſchloſſen⸗ zu dem Ungenechtigkeit,: Ueberrauth uud Geraite 
thot dig Vedingungenn vorgeſchrieben, derr dem Noͤnigeo geinen 
großen CH ſeiner bluͤhendſteui L nder: entnig, uud Hansik 
dem Kate die / innerſten Nerven: fernen: Kraſti durchſchnitt, 
ein Frieae/der keinem Qundigen einen Zweifel daruͤber litß, 
daß:es nur daraufahgeſehen ſei, den tief Geſunkenen, aller 
Kraft pw: Wiedererhebung Veraubten hei nächfter: Gelegen⸗ 
heit gaͤnzlich zu verderbn; DI meine: Theuerſteny⸗walch 
einq: Berfuchung. fuͤr⸗das trotzige Herz, in fo stiefens Miß⸗ 
geſchick, in fo. großent Schmach ˖ ſelb ſthermeſſen und in ana" 
gezuͤgelter Laidenſchaft ſich ſelbſt und alles noch Uebrige das 








311 


ran ˖ zu geben, in dem Trotze ber Verzweiflung ruͤckſichtslos 


gegen ein unbezwingliches Geſchick anzuſtuͤrmen, und in 
den eignen beabſichtigten Fall alles Anvertraute zu begra⸗ 
ben! Welch eine Verſuchung fuͤr das verzagte Herz, alle 
Hoffnung zu verlieren, jedes Mittel einer noch moͤglichen 
Rettung für Thorheit anzuſehen, und in rath⸗ und thatloſer 
Entmuthigung den drohenden Untergang zu befchleunigen! 
Iſt der Vollendete an einer von dieſen Klippen gefcheitert? 
Hat er durch das froßige, durch das verzagfe Herz, tel: 
ched: jedee Adamsfohn in feinem Buſen trägt, ſich in fo 
ſchwerer, drangvolker Zeit zu einem Schritte verleiten laf- 
fen, ber unvermeidlich das Verderben nach fich gezogen 
hätte? Nein! meine Theuerften, eben fo fern von thoͤrig⸗ 
ten Trotz, der fich blind vermeffen in den Abgrund flürzt, 


wie von feiger Verzagtheit, die fich unthätig, mwiderflandss 


08 dem Verderben überliefert, fehen wir ihn geduldig, 
männlich in fein: hartes Gefchiek ſich ergeben, fehen ihn die 
Trümmer gefallener Größe und Herrlichkeit hausvaͤterlich 


fammeln, um ein Neues daraus zu erbauen, fehen ihn ger 
. rvade in -diefer Zeit der Schwäche und Erniedrigung, in 


Gemeinſchaft mit den treuen, einfihtspollen Gehuͤlfen, bie 
er fich zugefellet, al? jene großartigen Vorbereitungen tref⸗ 
fen, aus denen eine Wiederherfielung ded Staats, eine 
nene höhere Entwicklung al? feiner Lebendfräfte in beffern 
Tagen hervorgehen konnte. So hat er fich bemährt auch 
in diefer Prüfung, in diefer ſchweren Anfechtung. Das 
Teuer diefer Trübfal, in das ihn fein Gott geſtellt, hat 
sus: Dazu ‚gedient, das koͤſtliche Gold feined Innern zu 
läutern und der Welt offenbar zu machen, was die Schrift 
- fagt: daß Truͤbſal Geduld bringe, Geduld aber bringt Er- 
fahrung, Erfahrung bringe Hoffnung, Hoffnung aber laͤßt 
nicht zu Schanden werden. 

Aber wie groß dieſe Drangſale waren, wie ſchwer die 
Laſt; die auf feinen Schultern lag, die göttliche Borfehung 
hatte nach ihrer Weisheit befchloffen, dem Kelche, den fie 
ihm zu trinken bot, noch mehr Bitterkeit beisumifchen. An 


! 
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der empfindlichfien Stelle feines Herzens follte ihm noch 
eine Wunde gefchlagen werben, und niebergebrüdt, gebes 
mütbigt, gebeugt von allen Seiten, follte an ihm offenbar 
werben, was bie Schrift fagt: daß ded Herrn Kraft in 
den Schwachen mächtig if. Wir Alle kennen des vollen⸗ 
beten Koͤcigs tiefe Empfindung für Häusliches Gluͤck, wir 
Ale wiffen, welch’ ein Segen ihm befchieben war in ber 
Berbindung mit einer Gemahlin, in der er (ein ſeltenes 
Gluͤck für einen König!) Beides fand, eine wuͤrdige Genoffin 
feines Thrones und das Mufter "einer liebenden Gattin, 
einer treuen Mutter. feiner Kinder. Da traf ihn (der heu⸗ 
tige Tag, der Tag ihres Todes, erinnert und. daran auf 
eine lebendige Weife), da traf ihn ber. Ießte verhaͤngnißvolle 
Schlag! Die algelichte Königin, der Stolz und die Zierde 
ihres Gefchlechts, die vertrautefte Genoſſin nicht blos des 
Königlichen Throns, fondern bes. Königlichen Herzens, die 
theuerfte Hälfte feines Lebens, bie hohe Frau, welche vermoͤge 
ihrer ausgezeichneten Gaben nicht.blos im Staude war bie 
Sorgen eined hart bebrängten Gatten liebend zu theilen, 
fondern einem gebeugten Könige Eröftend, rathend zur 
Seite zu ſtehen, — fie ward burch den Tod von ihm genom⸗ 
men in ber Bluͤthe der jahre, nach feinem eignen Geſtaͤnd⸗ 
niß, daS Liebfte, Theuerſte, was er jemals befeflen, in einer 
zeit, wo er ihrer liebevollen Theilnahme, ihrer echebenden, 
tröftlichen Iufprache am meiften bedurfte. D! meine theuer- 
fien Sreunde, wir wiſſen und noch darauf zu befinnen, wir 
koͤnnen ihn nicht vergeffen, den erfchütternden Schlag‘, der 
mit dem Könige und feinem erlauchten Haufe uns alle traf. 
Ein neuer Schreden, ein dumpfer Laut verbaltenen Wehes 
ging durch das ganze Land. Nun das noch! war der Eine 
Gedanke, der allgemeine Ausruf, den das überrafchte Ge⸗ 
muͤth auszuſtoßen vermochte. Mac’ End’, 9 Herr, mach’ 
Eude, laß die Verfuchung fo ein Ende gewinnen, daß er, 
daß wir es können ertragen, das war der Inhalt unfrer 
Gebete. Aber auch bdiefen Schmerz mußte er gu tragen, 
auch dies Opfer, das ſchwerſte, welches er jemals gebracht, 





⸗ 


313 


wußte der Vollendete in wuͤrdiger Haltung auf den Altar 
deſſen zu legen, ber es ihm abgefordert. Der Herr hat's 
gegeben, der Here hat's genommen, gelobt fei ber Name 
der Heren! fo bat er gebetet in den Stunden feines einfas 
men Schmerzes, damit hat er ſich aufgerichtet und getroͤ⸗ 
ſtet, davon giebt fein fortgeſetztes treyes Wirken für Die 
zukünftige Wohlfahrt feiner Völker einen unumfiößlichen 

Beweis. Wie gebengt eu war, wie erfchütternd, lähmend, 
entmutbigend ein Ereigniß dieſer Art auf alle natürlichen 
Kräfte eines fchon fo ſchwer gedruͤckten Gemuͤths einwirken 
mußte, er hat auch in dieſer Präfung ſich bewährt, fein 
Verluſt und fein Schmerz find wicht im Stande geweſen 
die Geiftesflarheit zu trüben, den edlen, feſten Willen zu 


Brechen, womit er fortfuhr, den heiligen Pflichten bes ihm 


annertrauten großen Berufs obzuliegen. 

Und wenn fo ſchwere Prüfungen, wenn folche Gewalt 
bes Mißgeſchicks nicht vermocht hat, ihn vom ber goftges 
fähigen Bahn. feines Eöniglichen Berufs abzuziehen, fo koͤn⸗ 
nen wir ung noch viel weniger dDaräber verwundern, daß 
er auch in-den Tagen des Gluͤcks ſich bewährte und Farbe 


.. gehalten, daf- auch die Berfuchungen, welche aus ber nach 


ſchweren Kämpfen wieder hergeſtellten Macht, aus dem 
vermehrten Glanz ſeiner Krone ihm entgegen treten muß⸗ 
ten, wirkungslos an ihm voruͤbergegangen find. Darum 
feben wir ihn im wiedergewonnenen unb vermehrten Des 
fige feines väterlichen Erbes, in dem Glanze feiner ruhm⸗ 
vollen Thaten, in ber freien Verfügung über al’ bie ver 
jüngten, alfeitig entwickelten, zur Ueberhebung aufforderns 
ben Kräfte feined mächtigen Reichs benfelben befcheibenen 
Bang geben, daſſelbe ſchoͤne Ziel fich feßen, bem er in ben 
Tagen der Vergangenheit, in ber Zeit der Mißgeſchicks 
und der Schmach nachgeftrebet. Ihn geläftete nicht nach 
dem eitien Lorbeer des Ruhms, ber nicht felten. mit dem 
Sluche ber Voͤlker belaftet if, er. trachtete nur nach dem 
befcheidenen Kranze, den eine dankbare Mitwels, eine prüs 
fende Nachivelt ben Vätern des Volks auf die heiße Stirn 
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druͤckt. Mit alter. Maͤßigumg, mit gewohnter Beſonnenheit 
und Selbſtverlaͤugnung iſt er nur befliſſen, in einer tiefbe⸗ 
wegten Zeit das Gleichgewicht zu erhalten unter widerſtre⸗ 
benden, ungezaͤhmten Gewalten, um das im Schweiße 
ſeines Augeſichts errungene Kleinod des Friedens 
mit tremen Vaterhaͤnden zu pflegen. In dieſem 
preiswuͤrdigen Geſchaͤfte naht ihm der Engel des Todes, und 
der Herr uͤber Alles entnimmt ihn einer Buͤrde, die er ſo 
lange Jahre und mit ſolchen Ehren getragen. And fo er⸗ 
blicken wir in dem fluͤchtigen Bilde, dag wir uns von ſei⸗ 

nem Leben entworfen, den Mann, bee die Anfechtung, auch 
die ſchwerſte erduldet, und fich im derſelben bewaͤhrt. Sa! 
vollendeter Geiſt, verehrter Koͤnig jnd Herr, ben Gottes 
Gnade uͤber und geſetzet und feine Barmherzigkeit der Jahre 
fo viele uns erhalten, Du Haft gefämpft, Du’ haft gernn- 
gen, Du haſt ben Lauf: mit Ehren vollendet! Deine menfch- 
lichen Schwächen, Deine Irrthuͤmer und Gebrechen wird 
Dir der Gott vergeben, dem: Du Dein Lebelang mit Eruft 
geblenet. Er wird Dir, ‚nach Deinem eigenen ‚Gebete, ein 
barmherziger und gnaͤdiger Richter ſein. Er wirb Deinen 
Geiſt aufnehmen, den Du in feine Hände befohlen, und 


Dir die Krone bes Lebens zukommen laſſen weiche er denen 


verheifen hat, die ihn lieb haben. — Bietet uns aber 
das Leben des neremigten Königs ein fo erweckliches Bild 
wohlbeſtandener Prüfung ‚ wohlan denn, meine Theuerſten, 
ſo laſſet uns: 


2. 


zu unſerer Belehrung auch auf die Kraft blicken, 
durch welche er er nur im Stande geweſen iſt, ſich 
alſo zu bewaͤhren. 

Dieſe Kraft, meine Theuerſten, iſt keine andere als 
feine fromme, chriſtliche Geſiunung. Ungeheuchelte Gottes⸗ 
furcht, aufrichtige Froͤmmigkeit bildeten den innerſten Kern 
ſeines koͤniglichen Lebens. Aus dieſem Quelle ſind ſeine 
Tugenden geſtoſſen, anf dieſem feſten, ewigen Grunde ſte⸗ 


als 


henb, iſt er allen Kinipfen feines Lebens gewachſen, iſt ie 
Stande geweſen, Sonnenſchein und Sturm, heitre und 
truͤbe Tage, Gluͤck und Ungluͤck auf gleiche Weiſe zu ertra⸗ 
gen... Weil Gottes: Gnade, weil bie Kraft aus der Höhe; 
weiche er 'mit-glääbigem Gemuͤthe an ſich zog, ihn ſtarkte, 
darum hat daſ MRiebere, das Irdiſche, nicht vermocht, ihn 
zu uͤberwaͤltigen. Er hatte ein allſehendes Auge, einen 
ewigen Mithter uͤber ſich, bean er von feinem Than und 
Laſſen Rechenſchaft ablegte, darum wußte er ſich ſelbſt bie 
Schranken zu ſetzen, bie kein irdiſcher Richter ihm ſetzen 
konnte. Er trachtete nach Schaͤtzen, wo bie Diebe nicht 
auch. graben, und. die von Motten und Roſt nicht gefreſſen 
worden; darum konnte bie Welt: mit ihrer eitien Tu, mit 
ihrer vergaͤnglichen Herrlichkeit: ihn wicht bethoͤren. Cr 
hatte einen Helfer‘ und Heiland, dee die Seinen niemals 
verläßtsidge fie nach unwandelbaren Gefeßen eiviger Weis⸗ 
heit: und Liebe durch rauhe und «bene Pfade zu Ihren Heilo 
führt, durum konnte er Geduld: haben und ausharren, auch ' 
wem: ed. Nacht um ·ihn ward, nnd den natürlichen Auge 
bie legten Hoffnungsſterne erloſchen. Er trachtete im Glau⸗ 
Bee denr Ziele nach, dem Kleinod, welches vorhält die 
himwiliſche Berufung Gottes in Chriſto, darum ſah er fich 
am’ als ein Werkzeug in ber Hand bed Hoͤchſten, darum 
war ihm fein großer Beruf ein im. Reiche Gottes ihm Äbers 
tragenes Amt zur Förderung göttlicher Ehre, zur Verbrei⸗ 
nme menfchlicdyer Wohlfahrt, darum Eonnte-fein Drang 
Der. Umſtaͤnde, kein Felbfifüchtiger, aus dem Fleiſche ſtam⸗ 
mender Drieb ihn verkiten, dem untreu zu werden, was 
der. Herr Allee Herren ihm anvertraut. Er hatte es er⸗ 
kannut, das Eine, was noth thut, er hatte es erwaͤhlt, dag 
eine beſte Theil. Der Glaube, der: die Melt überwindet, 
war in ihm, darum bat auch er die wel in ſich und aus 
ßer füch überwinden Fönnen. 
Bon biefer frommen unb chriſtlichen Geſinnung ‚abs 
dem eigentlichen. Duell, ald ber Grundlage ſeines Lebeng, 
gebt denn auch (und mie Fönnte ed anders feut!) der ganze 
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Verlauf feiner A3jäprigen Regierung ein eben fo klares, 
ald erweckliche Zeugniß. Mit Gott bat er Alles ange- 
fangen, mit Wott es vollendet. Ihm hat ee bie Ehre ges 
geben, ln feine Beſtrebungen gelangen, ibm es anheim 
gefieht, wenn das Gelingen ausblieb. Nichts hat er ge 
ſtattet und gewollt, nichts aufgemuntert umb beföchert in 
feinem Haufe und in feinem Reiche, was nicht hätte zu⸗ 
fommenbefichen können mit dem Trachten nad) dem Neiche 
Gottes und feiner Gerechtigkeit. Der wiedererwachte Sinn 
für chriſtliche Erfenntniß und Gottedfurcht, das warme, 
Kräftige Leben bed Glaubens, ber Liebe und der Hoffnung, 
welches nach einer Kalten, glaubensleeren Zeit nun Gott 
Lob! in Vieler Gemuͤther twieber eingedrungen it, und al 
ler Drten in unferm Vaterlande fich geltend macht, — von 
ihm, dem frommen Haupte, von feinem ehrwuͤrdigen Bei⸗ 
fpiele ift der große Anftoß dazu mit ausgegangen. Die 
evangelifche Kirche hatte an ihm ihren treuften Anhänger, 
ihren mächtigften Schutzherrn und Vertreter; nicht als 
hätte er blos ihres. äußerlichen Beſtandes wahrgenommen, 
fie blos in ihren zeitlichen Aufprüchen uud Rechten gefchüge 
und gefchirme, nein! fein frommes Gemuͤth blickte mit 
Schmerz auf ihren inneren Verfall, auf die zerftörende 
Willkuͤhr vieler ihrer Diener. Als der Oberfie ihrer Be⸗ 
fenner, als der ihr von Gott geſetzte Schußherr legte er 
ſich in's Mittel, und erhob gegen bie Willkuͤhr menfchlicher 
Abänderungen, gegen den Wind menfchlichere Einfälle und 
Meinungen einen feften heilſamen Damm. Ihm haben wir 
es zu verdanken, baf wir von den Altdren jenes reine, 
einfältige Gpttedwort, jene nralten, heiligen Gebete und 
Belenntniffe twieder vernehmen, in denen bie Kirche fletS 
den reinften Ausdruck biblifcher Lehre gefunden, und wor⸗ 
auf fo viele Zeugen der Wahrheit felig geftorben find. Ihn 
fchmerzte ber beflagenswerthe Zwieſpalt, ber Jahrhunderte 
hindurch zwei Kirchengemeinfchaften von einander getrennt, 
die in allen Grund⸗ und Hauptiehren bed Heild mit einan= 
der einverflanden waren. Darum fchritt er, aufgefordert 
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burch die Stimme der Zeit, geleitet von bem Geiſte chriſt⸗ 
licher Srömmigfeit, auch in dieſer Ruͤckſicht zum Werfe, 
Ihm haben wir es zu danken, daß die Vereinigung jener 
lange getrennten Kirchengemeinfchaften in Preußiſchen Lan⸗ 
ben zu Stande gekommen, daß num Reformirte und Luthes 
zaner fih an dem Altare bed Einen Herrn brüberlich die 
Hände reichen. Wir wiffen, meine theuerfien Freunde, es 
it um bdiefer Angelegenheit willen viel Streit ausgebrochen. 
Der Vollendete hat um deswillen muͤſſen durch böfe und 
gute Gerüchte gehen. Viele Stimmen haben ihn gelobt, 
andere getabelt. Es konnte nicht anders fein. Die Auf⸗ 
regung einer tiefbewegten Zeit, das Gegeneinanderarbeiten 
der entfchiedenften Gegenfäge in dem Echooße der Kirche 
verhindern die ruhige Verfländigung, geftatten feinen ge⸗ 
meinfamen Gefichtöpunft. Aber der Richter über Alle, 


der Herr, der das Herz anfieht, und vor defien Throne 


er jetzt ſteht, wird ihn anders richten, anders Seurtheilen, 
als menſchliche Beſchraͤnktheit es vermochte. Was er im 
Herrn gethan, wird auch im Herrn beſtehen, und eine danf- 
bare Nachwelt, beransgerreten aus den veriwirrenden Kaͤm⸗ 
pfen, weiche gegenwärtig bie Gemüther entzweien, wird fich 
er der vollen Früchte eines Werts erfreuen, für welches 
ber Stifter in feiner Zeit nicht überall Dank eingeerntet. — 
Und derfelbe glaͤubige Sinn, daſſelbe feſte Vertrauen auf 
bie Hälfe und ben Beiftand des Höchften, welche nicht 
blos die Seele feines: perfönlichen Lebens ausmachten, fon- 
dern bie er auch durch Wort, Aufruf und Beifpiel feinem 
ganzen Volke einzufläßen mußte, führten ihn fiegreich durch 
jene ſchweren Kämpfe, denen das Baterland feine Wieder⸗ 
berfiellung, feine erhöhte Macht und Bluͤthe verdankt. Daß 
er fein Bolt mir Gott für König und Vaterland fireiten 
Ichrte, Damit gab er ihm die Kraft, weiche zum Siege hins 
durchführt. | 
Bon biefer frommen chriftlichen Geſiunung emblich, die 
der ganze Verlauf feines häuslichen und Sffentlichen Lebens 
bekundet, finden wir das legte rührendfte Zeugniß im feinens 
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letzten Willen, ben ein hochgefinhter, ihm gleich geatteter 
Sohn und Erbe feines Thrones einem traueruden Bolfe nüht 
bat vorenthalten wollen. Hier vernehmen wir :bie eben fo 
einfachen als großartigen Lorfungstvorte feines Lebens. Sie 
lauten: Meine Zeit mit Unruhe, meine Hoffuung 
in Gstt! — An Deinem Segen, Herr, iff Alles 
gelegen! Hier Hören wir, wie ein König, auf ſeinen Heim⸗ 


gang fich anfchietend, feinen Geiſt in bie Hände..des 


Herrn befiehlt und bemüthig im Gefühl feiner. Schuld 
und menfchlichen Gebrechlichkeit Gott bittet; er wolle ihm 
ein barmberziger und gnäbiger Richter fein. . Hier 
bören wir, wie er zu dem geliebten Sohn, dem Erben ſei⸗ 
ned Thrones, ernfie Worte rebet von der Buͤrde der 
Regierungsgefchäfte, der Schwere ihrer: Verant⸗ 
wortlichfeit, und ihn ermahnet, ein Vater Yeiner 
Unterthanen zu fein. Bier bezeichnet er. es als den 
hoͤchſten Droſt im feinen legten Stunben, daß er zu der 
Erwartung. berechtigt fei, das Beſtreben al? feiner in⸗ 
nig geliebten Kinder werde darauf gerichtet fett, 
fih durch einen nüglichen, thaͤtigen, ſitelich vera 
nen und gottesfuͤrchtigen Wandel: auszuzeichnen: 
Hier. ſchließt er mit Gebet und Flehen um Gegen für das 
theure Baterland, um Segen für fein .Haus, um Segen 
für. Den, welchem er ſcheibend das Scepter ſeiner Macht 
uͤberantwortet. 

Sehet, meine Theuren, in dieſer Kraft, in der Kraft 
von :oben ber, in dem Glauben, der dem Ewigen zugekehrt 
iſt, hat ein großer König feinen Lauf mit Ehren vollendes, 
hat feſt geſtanden an einer Stelle, wo viele vor ihm gefal⸗ 
Fe, hat in Nacht Bit, in Troſtloſigkeit und: Verzweiflung 
Troſt und. Hoffnung ‚gefunden, Hat: ein :nisdergefreteneg, 
verlorenes Bolt wieder aufgerichtet, und zu Kraft, Anfehn 
und Ehren zurüdgeführt! Welch’ eine Lehre, welch' eine 
Aufforbeeung! Ya, meine Theureh, ohne Diefe Kraft Werben 
auch wir. nicht im Stande fen, den Lauf mit Ehren zu 
polenden, um die Krone bed Lebens Davon zu fragen, wer⸗ 
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den auch wir. nicht vermoͤgen, aus deu Pruͤfungen firgreich 
bervorzugehen, die. Jeder, der zu feiner . Ruhe einkommen 
will, auf feinem, Lebenswege zu. befichen. hat. Ohne dieſe 
Kraft werden wir auch’ als. Volk has nicht ſein, daB nicht 
erreichen, .ba® nicht leiten Fönnen,. wozu un® bie: einige 
Vorfehung ‚Gottes in dem großen Staatenverbande Euro: 
pa's beſtimmt hat. In dem Leben unferes vollendeten. Koͤ⸗ 
nigs, in dem gangen Verlaufe al’ der Schickungen, durch 
welche er und hindurchgeführt, wird es uns far und bes 
fünmt vorgehalten, das Kleinod, weiches wir uns nicht 


dürfen. rauen laffen, dem wir alleſammt nachsutrachten 


haben, wenn wir unfer Beſtes nicht aus ben Augen ſetzen 
wollen. Es ift der Glaube, der durch die erlöfende Gnade 
des Sehned mit dem Water tn Gemeinſchaft Feht, es if 
ber fromme gottſelige Sinn, dee mit Geduld in guten 


Merken trachtet nad bem ewigen Lehen. Wir werben 


nichts vermögen, wir werden uns ſelbſe Verderben berei⸗ 
ten, wenn Mir dies, was die vergangenen: Ereigniſſe mit 
ſolcher Gewalt predigen, aus der Acht laſſen. Wir werden 
gedeihen und wachſen, fo. lange wir als den eigentlichen 
Mittelpunkt unſers Volkslebens jenen hefligen Altar anſen 
ben, an, dem wir als ein prieſterliches Gefchlecht. dem Va⸗ 
ter unſers Herrn Jeſu Chriſti dienen, und .die. Tugenden 


deſſen verkuͤndigen, ber uns berufen; bat von der ˖ Finſter⸗ 


niß zu feinem wunderbaren Licht, Freie rallfeitige Enbwicke⸗ 
lung und, Steigerung aller Kraͤfte, wahrer Aufſchwung des 
Geiſtes, Segen und Wachsſthum nach Innen, beilfeme: Ein⸗ 
wirfung nach außen, alles dies wind.und Fafn.nur in dem 
Magnße einen Fortgang baden, als chriſtliche Gottſeligkeit 
und Tugend die ungefaͤhrdete, die ſtets zunehhmende Guund⸗ 
lage unſers gemeinen Lebens ausmachen. :Diefe Lehre hat, 
der : vollendere König feinem Bolfe als ein theures Ver⸗ 


maͤchtniß hinterlaſſen. Wohlauf dem, Bold der Preußen! 


faſſe fie in's Herz, dieſe große, dieſe heilfume Lehre; Dein 
Vater iſt von Dir geſchieden und ruhet nan in, Gott; Tai 
frommer Sinn, ſein gattesfuͤrchtiger, auf das Ewigegerich⸗ 
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tketer Geift weiche nicht von Dir! Du biſt nicht verlaffen. 
Du haſt in Deinem neuen Haupt den alten Sinn unb 
dag alte Vorbild. Der Erbe. des Thrones ift auch der 
- Erbe ber väterlichen Tugenden. Heil uns! wir dürfen 
nicht blos darauf hoffen, wir haben Sein heiliges koͤnig⸗ 
liches Wort: Er fei mie Gott entſchloſſen in deu 
Wegen des Vaters zu wandeln. Wohlan denn, Preu⸗ 

. Ken, Chriſten! laffet und alle ben heiligen Vorſatz vor Gott 
faffen, mit dem neuen Haupte, unter feiner Leitung, bie 
gleichen Wege zu wandeln, das ift das fchönfte, das dau⸗ 
erndſte Ehrendenfmal, welches wir dem Vollendeten für feine 
Liebe und Treue aufjurichten vermögen. Amen. 


Allmächtiger, gnaͤdiger Gott und Bater, Dir fei Danf 
und Preis für alle Ermweifungen Deiner Barmherzigfeit und 
Gnade, welche Du uns unter der Regierung Deines nun 
vollendeten Gefalbten fo reichlich haſt wieberfahren laffen; 

“Die fei Preis und Dank, daß Du ihn zu einem fo glor⸗ 
reichen Werkzeuge bereitet, daran Deine Vaterhuld und 
Barmherzigkeit ung erſichtlich geweſen if. Du haft ihm 
nun bie ſchwere Buͤrde, die er gefragen, abgenommen, Du 
haft ihn vom und hintseggerufen, den Allverehrten, Hochge⸗ 
liebten, und unfer aller Herzen eine fchmerzliche Wunde 
sefchlagen. Wir murren nicht, o Herr! was Du thuft, 
das ift tuohlgethan, wir loben und preifen im Schmerze 
Deinen heiligen Namen. Wir bitten Dich demütbiglich, 
Du wolleſt ihn nun zu Gnaden annehmen in Dein ewiges 
Himmelrih, Du wolleſt ihn nad) Deiner Barmbersigfeit 
anerfennen für den treuen Knecht, der über Wenigem treu 
geweſen, und ihn nun über Viel feßen. Gedenke ihm, Herr, 
feine Mühe, feine Arbeit, feine Prüfungen und Kämpfe, 
feine Liebe und Treue, die er und allen erwieſen, und 
laß ihn nun die Ruhe finden, die felige Ruhe in Dir, 
nach ber er in den Tagen feiner Zeitlichfeit getrachtet. 
GSieb aber auch nicht zu, o Herr! daß wir die heilſamen 
Belehrungen, die Du uns durch ben ganzen Verlauf fei- 
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nes Lebens Haft zufommen laffen, jemals vergeffen, fondern 
leite und vegiere und Fräftiglich durch Deinen heiligen 
Geift, daß wir fie in einem feinen frommen Herzen bes 
wahren und alfo Frucht bringen in Geduld. Segne auch 
den heiligen Vorfag Deines neuen Gefalbten, und befcheere 
ihm Kraft, daß er im Stande if, ihn Dir wohlgefaͤllig 
in's Werk zu richten. Gewinne und erhalte ihm alle Her: 
zen in Ehrfurcht und Liebe, in Treue und willigem Be 
fam, auf daß er feinen großen Beruf mit Freuden- erfüle, 
und nicht mit Seufgen. In Summa, gnädiger und ge: 
treuer Gott, fei mit ihm und mit ung, wie Du mit und 
und feinem Vater geweſen biſt, wir bitten Dich um Jeſu 
Ehrifti, Deines Sohnes, willen. Amen. 


v 
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v. 


Selig ift der Mann, der die Anfechtung 
erduldet, 
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Babe W ed 


Herr, wie cef * Du uns gehend, in welche 
Trauer und Wehmuth unſer Herz verſenkt! Du haſt 
den aus unſerer Mitte genommen, der‘ dieſes Landes 
Vatet, unſer Aller Troſt und Freude war. Unend⸗ 
lch reich iſt der Segen, den Du durch ihn ung aufilhr: 
teft; o nimm Deine ſegnende Hand nicht von und ih 

- biefer "Zeit. der. Anfechtung: Wir fühlen es mit bitterm 


Schmerz, eins ber frommfien und getreuſten Her . 
zen hat aufgehört irdiſch fuͤr uns zu toachen und: zu 


beten; aber wir hoffen, daß Du, o Bott, bie Fuͤrbitte 
für fein Volk auch dort oben erhoͤren umd feguen wirft. 
Wir Hoffen, daß Du uud nicht Waifen.laffen, fon: 
dern einen andern freuen Arbeiter ſenden wirſt in 
feine Ernte, Amm. . : : zn 


Tegt: (Allerbochſt befohlen.) Jar 4,12. 
„Selig it der Mann, ber die Anfechtung erbul- 
ı. ber; denn nachbem"er bemähret iſt, wird er 
dieRrone des Lebens empfangen, welcheGott 
„verheigen bat benen, bie ihn lies haben: 


GPFR meine Audaͤchtigen , ie: ber Schmeg jeder Bamiie, 


wenn das gelebte Haupe ſie verlaͤßt ud in die Wohnun⸗ 
geu des Friedeus heinckehrt. Groß und gereche HE der 


Schmerz unſerer Koͤnigsfamilie um das thoeute nun ver⸗ 


blichene Haupt derſelben, weiches fo viele Vorzuͤge und 
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Zugenden, fo viele diche u und Herrlichkeit in ſich vereinigte. 
Ach! ſeine geliebten und verwaiſeten Kinder erfahren es 
jetzt auch, was alle guten Kinder nach dem Verluſte ihrer 
Eltern empfinden, daß ihnen der Schatten fehlt, der 
ſuͤß und heilig das Leben erquickt. Allgemein und tief iſt 
der Schmerz des ganzen Vaterlandes, weil der innig ver⸗ 
ehrte Landesvater nicht mehr uoter und weilt, ſondern ver⸗ 
ſammelt iſt bei feinen, Vaͤtern ug ‚Döhreen. Tagewerlke. 
Ja, die‘ hohe Vetehrung, bie N in unferm Herzen 
ſich regt, erhebt das Gifuͤhl des) Schmerzes zur begeifter- 
dieſe Trauer komme 
n Führen, ‚daß kann 
i ſchiaͤgt in yulerın 
das —7— und Anz 
edle. ei, aprdgen. 











vr. he Melag· i ſt — 
fecht aug werd ud dxd. Damian a 
u 1: — —⏑—⏑—⏑— —— fi WERUEN 
n abe Bl anbeme.; ee " 
aRaIeeıe 7% IL IT ICE 71 Gere: 
dh, an a0r Benibermenefänst 
or nur ee: 
b. des ewigen gebene, 


"L 
er DE ICH Um BE ae B 

1: — Zuyhorer/in her. Anfsptüns 
benäpet. fi, m; den Glaube, ı Go wie es ‚feine Liebe 
ohne, Thraͤnen, ‚Feine Tugend „ohne Kampf: giebt, fo auch 
feinen Glauben ohne Präfung; dies beftätige das Lehen 
abrr romturn; saflst Helden des  Blauhendu ..Eifi-ulhe 
ſelbſt Chriſtus/ nerhucht: tonedeni allenchalbeu?:: Und nehen 
weil de verficht und bewãhrt worden "(Phi 27. 9) ;,,Nas 
zum beanihen auth Sott erhößet:amb. hat ihm einen Nacuen 
vegeben, der uͤber alle Natzen IR GSoſoll auch det 
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Slaube feartr Machfolgor gepräfnn werdem im, ‚ber u: 
ung‘ ſich bewuͤhren und ſier übernwinden. 

Nicht Asche iſt dei: Glaube irgend 8 Menſchen % 
vetran als der unſers Voͤnigs. Er ubernahm bie Herr⸗ 
zſchaft fernen: Vaͤtre in: einer von Stuͤrnien cief bewegten 
Zeit. Wie fehr Tu: auch: trachtete z ihnen. audpdvrichen., a8 
‚gelang: ym ice, Er: am das ganze Bant:deusben da= 
ag era a hart getroffen; Aber: uni.) dis das⸗Haupt, 
com. hästeften::: Sur, Look mi das. ſchwerſtä, „ed war rin 
Hoͤnigsloos. Bei Dinge: Halfın es iihmrı aragen :.. bie 
Liebe. beine ds: VW olfs, und dad Berbußtfenn Ser: Ud- 
vevrſchuldung. :Denuckh warnesi gewiß unendlich ſthwer, 
Goſttageteen gw:sleiben. und Gaaubeen jw. halten Ar’ 
dicſer Zeit: or Aufechtans;, wo, sinie seinft Ber Hiob, une 
Traüerbotfchufti nach. der andern hmgemeldet wurde! Daß 
con: Volk nach venn andern: ihm geſchlagen, «ine Dtabt, eine 
Provinz nach bir: andrrn won Feiden' Kroue geriſſed ſei Fo 
baßi er. fa allein blieb an Finde ſeineda⸗Reichr̃, 
aber bereiste nit ſeimem Geott und mit ſeinenr Recht, Alle 
BDeußzer feiner getreten: Anterthaietfinden einlan Wieder⸗ 
hall aͤn ſriner Bruſt. Et vauldece DitErthmach: rines: Guu⸗ 
porkinmlürge, dein Fein: Woet heflig, uud beine. Kraͤukumg 
zu unerlaubt war, beifen hie: zu ſaͤttigenhhe Raubgier das 
Maͤrk des Landes ausſog, Und ber In: Schrei uud Thraͤ⸗ 
„sen: ber, Unterdruͤckten ſich gleichfam badete. Die einzige 
QDouͤſßigkeit des Lebens, die ihnn blieb, mar: bie: vLieblichteit 
feiner. Kinder, und das treue Mitgefühkiider hohen Frau, 
digfihm wahrhaft eine:Gehuülfin mar, und deren 
‚Herz unter beim TOriuf der Zeiten wohl brochen., deren ho⸗ 
Bet Sinn aller nie : Hebauge werden konnte. Ovch anch 
Die Stuͤtze enſauk unſerenr Koͤnige, ſie ſank dahin in laut⸗ 
Infene Schmerze. Un. twin heutigen mehmuths vollen Dage 
find es 30 Jahre, ſeit ihm die Unvergoßliche durch den 
‚eb entriſſen wurde. Da gewiß erfaßite. ihn die tiefſte 
Erawer,. da, man weißes, ſchwankte fein Glaube, 
Hiobs Zweifel erlauͤllten feine. Bruſt, Globe Birnfung auf 
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Eugend mb. Frommigkeit. Aber eben dieſe ſtegte 
auch hier, unterſtuͤtzt von dent: erleuchteten Ehriftenthum 
‚bewährter Diener des göttlichen Wertes, und mit Hiobs 
Ergebung ſprach auch er in verklaͤrtem Schmerze (Dieb 
:4, 11.): „der. Herr hat 28 gegeben, ber Here hat es ge 
nommen; der Dame bei Hrern dei gelobt.” . 

Nachdem biefer Gieg entichieben war, nachbem bie 
‚innere Anfechtung erbulbet und uͤberwunden war, ſtand 
Rer Selfenfeft im Glauben, Hat nie gewankt, und aud 
nad) außen war der Sieg entſchieden. Er ſchuf mit wunder⸗ 
baren Kraft und Thaͤtigkeit Werte, die nur in und mit 
‚Gott gethan werben konnten. Des Koͤnigs ganze Kraft 
war bis auf deu .innerfien Keen sufammengebrängt, und 
entwickelte fich „num -imit untwiberfiehlicher Gewalt, - Der 
Glaube an. ben Eridfer Half auch ihm die Welt 
überwinden, in feinem Kreuze ſiogte auch er. Durch 
ihn und unter ihm ſind Thaten verrichtet, wie die Welt 
Pe nie geſehen. Es erfolgte eine Erhebung ohne Gleichen. 

An.der Anfechtung bewährt fich. ferner b) die 
Siebe. Mer Liebe ſchoͤnſtes Zeichen ift die Treue, und ber 
Treue legten Athemzug iſt bie Liebe. Es giebt Herzen, 
theure Zuhörer, denen Aufechtung: bir Biebe raubt, umb es 
iſt niche leicht, fie alsdann zu .bewahren.:. . 

Aber mit apoſtoliſcher Irene. bewährte ſich des 
Königs Liebe zu Gott in der Anfechtung; indem er 
für feine Ehre und die wuͤrdige fromme Aubetung feines 
Namens, für: eine feierliche, andaͤchtige Gottrsverehrung 
forgte,:und ‚feinen Unterthanen das. ſegeusvolie Brifpiel 
wahrer Froͤmmigkeit bis am fein Lebendende gab. Seit 
(bes Zeiten der Reformation bat Niemand eine folche 
religidfe Erhebung, (nach. tiefem. Galle) allem Volke 
:mitsutheilen vermecht,. ald er. Wenn ed wahr ift, 
"daß :bie Mefürmation vom Wolfe. audging und allmälig bie 
‚Höhen erreichte, wo Fuͤrſten fiehen, fo iſt er ſeit jenen 
Zeiten der erſte Sürft, ber danibar. biefen Gegen 
dem Volke taufendfach zuruͤckgab, da. ed nicht an 
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felchen gefehlt: Bat, tue. denſelben ungetren in fremde Scheu⸗ 
‚er ringebracht haben. — Hohe Sorgfalt: widmete er 
aus Gatéesfurchtt der Erziehung des aufbluͤhenden 
Geſchlechtẽ in den hoͤchſten Bildungsanſtalten der Wiflen- 
ſchaften id, Kuͤuſte, wie in den niedrigſten Volksſchulen, 
indem. er. ſolche theus ſtiftete, theils nen einrichtete und auße 
ſtattete, uund allen ben Geiſt des Chriſtenthunms witzutheilen 
ſuchte: damit den jugendlichen Herzen tiefe Ehrfurcht ver 
Gott eingepraͤgt werde, und ein guter Geiſt ſich von 
hier aus im Volke entwickle, beſonders treue Liebe zu 
Gott, sm Naͤchſten, zum Vaterlande. Sein größtes 
Verdienft if: hriftlicde Gefinnung und Wandel 
in feinem Volle befoͤrdert, und dadurch viren Seelen 
unansfprechliche®, cwiges „Heil bereitet: su haben, . 
Serneri. bewährte fich in ber. Anfechtuug feine Liebe 
gegen ben Nächften, ſeine Unterthanen. Taufendfache 
Segnungen ließ Gott durch ihn uns zu Theil werben. 
Eine Reihe weiſer, gerechter Geſetze ging von ihm 
aus. Seine Gerechtigkeit ertheilte alen Unterthanen 
gleiche Rechte, vor dem Seſetz und gleiche Pflichten gegen 
den Staat. Er iſt der Schoͤpfer eines allgemeinen 
Mährs und Wehrſtandes. Er erſtrebte einen allge 
meinen Lehrſtand, wo (Roͤm. 15,.2.3.,,Igder fich alſo 
ſteltt, daß. er feinem Nächften gefalle zum Guten, zur Bef 
ſerung“. Er gab dem Bürger. eine freie Verfaſſung, dem 
Landenaun ein freies Eigenthum: dieſe nie geuug zu dans 
Senden Wohlthaten, wodurch er mit dem Vorausblick des 
weiſen Geſetzgebers zufriedenen Fleiß uud Vaterlandsliebe 
auf Jahrhuuderte hinaus geſichert hat. Was :er dadurch 
für den Landmann: gethan hat, darauf iſt vielleicht die⸗ 
fer Drt.und feine häufige Anweſenheit hierſelbſt, wo er in 
der Nähe und mit eigenen Augen dieſe Berhältniffe durch: 
ſchaute und erfannte , was ben Lanbmann und ſomit dem 
Lande noththat, nicht ohne fegendrrichen Einfluß geblieben: 
denn al’ ‚unfer Thun wird ja durch Bei und umdande 
geleitet. 
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Weiche: Bicbe bewahrte walten denen, bie ihm 
nahe und: am naͤchſten ſthuben; nicht zu Brſchreiben Mb 
die Geſinnimgen wahrhaft ch riſtlicher Woh imeinung 
und. Treue, vaterlicher Sorgfaflt und zarter Räd- 
ſicht. Auf dein Throne ſollte man dies Gingehen iu's 
Einzelne Bam. für möglich. halten. Es giebt/ auch wicht 
Worte, wer Gefühle dafür. Wie er Sir Seistgen:tiebee, 
048 lehrt und bie außerurbentliide Thatſathe, daß er: wit 
‚einer erlauchten Fuͤrſtin dad Evangelkum Ackammis. und 
dag Augsburgiſche Glaubeusheltuntniß erlaͤuternd Id; am 
Tie in veligtöfer Ertenntuiß unt religibſem Ka tochter zu 
fötdern. . 

Igr fuͤhlt, melde Aubäctigen, wieniel Ihr ihm in 
j ähnlicher Beziehung verdankt. GSriͤſt wohl ſeiten un- 
ie Euch: geweſen, ohne mit Euch anzabeten. In dieſem ein⸗ 
fachen Gottes hauſe in: Kiefer Andacht. Faſt immer uw in 
die Tage: ſeines Hierſeins ein Sonntag mit eingeſchtoſſen. 
Aller Schmuck dieſer Kirche, alles. heilige Geraͤth find 
MWeihgeſchenke ſeiner Froͤmmigleit. Auch die:: benach barten 
Kirchen hat er bedacht: Iſt's Euch aicht, ale Finke er 
in: feiner Liebe noch vor Euern Augen, wenn Ihr 
Euch erinnert, wie er am ECuern Kindern. und Armen bie 
Speiſungen⸗ des Heilandes: nachahmte? Rad jeder Mahl⸗ 
zeit, die er unter «Euch hielt, war es feine Sitte, daß jeder 
:Sheilgehmen de Brofamen von ſeinem Tiſche fanmelte, 
bie. dann. er ſelbſt wit den Seinigen Gmrn: Kindern unb 
Yenien mis eigenen Händen gu efien und gu triuken dar⸗ 
reichte. Man Farm: fich. Teinen ruͤhrendern Aublick denken, 
und ich, obwohl ich ifu.nur ziyeimal hatte, werde ihn nicht 
vergeffen, To lange ich. lebe. Ihr wißt, wie we .Gure Kin⸗ 
berralljaͤhrlich kleibete und daraus fich und ihnen einen Freu⸗ 
dentag machte. Ihr ſeid Euch mit frommer Tuͤhrung be⸗ 
wußt, wie er jedem Eingeſegneten hierſeibſt zur Erinntrung 
an daB heiligſte Geluͤbde feines Lebens ein frommes An⸗ 
‚denken uͤberreichen ließ. Ihr vergeßt es wicht, wie feine 
Liebe jenen unglücklichen, des Gebrauches feiner Füge faſt 





‚ganz benanbten Ruaben, ber Seuninam laͤnblichen Feſte dher 
den Kreiß ‚Der; Umſteheuden nicht DZinweg zu ſchauen wver⸗ 
machte, mit cheilnehmen dem Auge bemerfte; Ken Niemaud 
ſah⸗ den fah der Könüg, deſſen Niemanduſich, annahm, 
‚dee bebaihte en; und hieß. ihn gun ſich kommen, und. zu 
feinen Fuͤßen, von feinem erhöhten Elise ans, dem ‚Smilie 
zuptſehen. ch wergefle. as ;wie, aril / welcher väterlichen. Biche 
a ande wich hier. auunhm :und ia uifr fpradyi „Suchen 
Sie ſich die Diebe der ⸗Gemeinde yauıatiwergen „:Haß. ik. des 
Geiſtlichen ae Pfucht.“ Ihe Sehe Ahr moch im‘ Geiſte, 
wir er hier nom Opt gu Dei! fahr: in gewohnten  Kreife, 
und en Segen Eures: Fleie gern betriuchtete und bie 
ſchmuckloſe Schoͤnheit biefer Begena Inte: er in feinen Sar⸗ 
ten oft: allein umherging ade. enfachen Stabe und jebem 
Gruͤßenden freundlich daufkte, vonWVielen erkundete Namen 
mad Mohndrt matches Bekaumtenn fragte nach Befinden 
und Ergehen. Ihr vernehmt in tieſer Räbemg, wieer 
in feiner setzten: Kraukheit es ausſpruchr wenn er nur erſt 
‚hierher kommen koͤnne, hier wuͤrde ser: fh erhalte und ge⸗ 
meſen; wir: er, der begruͤndete Bitten fo gern aw 
nahmund fo: fueigebig Half, auf. ſeinem Sterbelager 
A: wunderte, baf Feine: Bittſchriften mehr an ihm geinng- 

ten und: ſprach: „Ich Kinıja nicht ſo Tan, dos 1 wicht 
a eine Bitte. gewaͤhren koͤmtre.“ 

——— erzeugt bie Anfechtung; Dem fie macht 
ans: CMatth. 11, 90.28.) „penfimäthig. und ven Kerpen 
demuͤthig⸗;ſee Sprich auch ohne Worte: Kommt her ˖ zu 
anir,ialle,: bie ige mhſelis und > beladen Ri, ‚x will / uch 
erquuicen 


. pt 
ü —... en zu Fa in 
Yin. arsahittie I. 
i.MDer;fo: Bemdhrre: empfängt die Krim be pe 
Send ‚und Bar mini: Me Par re A 


539) dir Krone Diefes: etbens. Verſetzet Euch, meine 
Audaͤchtigen, ugäd in jene⸗Tage unſers Könige, wo er 
Sin heißen Kampfimit em Unterdruͤcker begimen mußte 
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unb begane. Von be: am wurden ihm Far: eben. fo viel 
heurliche Kronen als Tage gerricht. Gr ftanb dba in ber 
Segen, an welchem Alles gelegen iR”. : Seine Wege. wa—⸗ 
‚ren in Gott, das verbreitete über ſein ganzes Laben Ruhe, 
Zufriedenheit, Heiterkeit, unerſchüͤtterliche Se 
ſtigkeit. In dieſem Geiſte errang er Den Hhelbenmuͤthigen 
‚Sieg, der das. Gluͤck, ben Rahm und. den Glanz des Va⸗ 
terlandes zu nie gefanmter Höhe erhob: Eins in feinem 
Könige: und mit bemfelhen ‚richtete ſich Bat ganze Volk 
zum Kampfe auf, es wollte fliehen in Welt und Zeit, 
und «8 ſtaund; es wollte ſiegen „mit Gott für 
onig und. Vaterlaud“, und es ſiegte. Es feierte 
unter tauſenb heißen Daukeschraͤnen ben lichen. ehrenvollen 
‚Frieden. mit Dem, ber die Anfechtung: erduldet hatte. 
‚ Ströme des Segenq fioſſen um tm König und von ihm 
über fein ganzes Land. 

Ales, was er je. befeflen: mb: mehr nech verlieh ihm 
Bott wieder. Ya felöft eine Lebensgefaͤhrtin ließ er ihn 
wiederfinden, beren hoher Werth daraus am beſten erfannt 
wird, daß -er.fie nach .ber hehren unvergeffenen 
Königin in fein Herz aufnahm. Das Gelingen feiner 
Kinder, gu denen er Vater⸗ und utterliche trug, und 
die in ihm Beides verehrten, erfuͤlle ihn .mit gerechter 
Freude; ihre kindliche Liebe und. Anhaͤnglichkeit geiofch, felbft 
im Glan; der größten Erbauthronen. nicht. Er hafte. die 
füße Freude und den Troft, dem Volke einen Sohn: und 
Regenten zu hinterlaffen, den es mit Frauden empfängt. und 
mit Stol; willtommen heißt. Wenn es erlaubt if, irgen dwo 
die Thaten Gottes zu bezeichnen und zu errathen, fo könnte 
man ſagen: Preußen darf nur ausgezeichnete Res 
genten haben, unfer Sluͤck und unfeke Kraft be⸗ 
ſteht in der Vortrefflichkeig unferer Könige, Dar 
sum haben wir feine audere. Der Kochfelige bat in 
den Herzen des Volkes einen unvergaͤnglichen Altar der 
tische, dad wußte ber. König und ſprach eß aus mit koͤ⸗ 
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niglicher Zufriedenheit: „ich weiß, bag meine Unterthanen 
mich lieb haben.” . In feiner herzgewinnenden Naͤhe 
gab es fein anderes Gefühl, als bag der Beglüd: 
tefien Hingebung an ihnz es giebt Viele, die ihm 
dienten nicht fowohl um Lohn ale um Kreude 

Dafür hat er nun auch empfangen 

b) die Krone des ewigen Lebend. Wer Millionen 
Menfchen fo viel Gutes gethan, der muß Gottes reichen 
Lohn empfangen, denn Bott will ja jebes gute Werk beloh⸗ 
nen. Wer nur Einer Seele zum Leben Hilft, der ver: 
dient fich ewige Kronen, wie viel mehr ber, der durch 
Weisheit, Liebe, Tugend unb Frömmigkeit fo Dielen ge- 
holfen bat. Schon bier empfing er ja von Gott und 
Ehrifto reichen Lohn, tie viel mehr dort; denn hier iſt ja 
überall nur Anfang, die Vollendung ift droben. Ya über 
ihn ift wahr des Apofleld Wort (1. Cor. 2, 9): „Was 
in Feines Menfchen Herz und Sinn gefommen, was fein 
Auge gefehn und Fein Ohr vernommen hat, bas der Herr 
denen giebt, bie ihn lieb haben.” An biefem Glauben ift 
er von hinnen gefchieden, bat ‚‚feine Seele in bed Vaters 
Hände befohlen”. Und der, der ihn fchon hier fo gnäbig 
leitete, wird ihn felig in dad Land ber Vollkommenheit 
führen, und unpergängliche Kronen ihm reichen. Welch 
eine Wiedervereinigung mit allen feinen Lieben, welch Teliges 
Erkennen und Gemeinfchaft Gottes und Jeſu, ber ihm zu⸗ 
rufen wird: „Komm ber, bu Gefegneter meines Vaters, 
und ererbe das Meich, das dir bereiter it von Anbeginn!” 

Das tröftet ung, da wir ihm wenig vergelten konnten 
und jetzt nichts mehr. Nur das iſt ung vergönnt, ihm 
ein treues Gedaͤchtniß zu bewahren nach feinem Wort: 
„Gedenke der Abgefchiedenen!” und dann — laſſet uns 
bingehn und thun desgleichen, fo viel an ung if. 
Amen. | 
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Here, Die leben und Die erben wirt gib und 
Deinen örieben, beides im Leben und im Tobel Amen, _ 


Jacobi 1, 12, 


„Selig iſt der Mann, der die Anfechtung erduß 
det, denn nachdem er bewähret iſt, wird er 
die Krone des Lebens empfangen, melde GBott 
verheißen bat denen, die ihn lieb haben.“ 
Herr, Deine Ruhe über die, welche fihlafen, ent 

Dein ewiges Licht leuchte ihnen! Aber Deine Ruhe im 
- Dein Licht auch Äber ung, die wir noch hier find; daß 
auch unſer Wandel ſei im Himmel. Amen. 


Er ik nicht: mehr, der ung 43 Jahre lang viterlich re⸗ 
gierte. Noch einmal gedenkt bes guten Königs heute ge⸗ 
meinſam das ganze Land. Gott möchte ſeiner Tage noch 
viele, viele werden laſſen! tie oft iſt dieſer Wunfch in 
feinen. gefunden, wie in feinen krauken Tagen aus: Dam 
Herzen feined Volks zum Himmel emporgeſtiegen! Waͤhrte 
gleich fein. Leben 70 Jahre, fo farb er doch viel zu fruͤhe 
für ſein Volk, wie für feine Kinder. -Und mifchte ſich ih 
die ZTrauerbotfchaft feines Todes auch das Gefühl: des 
Dankes gegen Gott, der. ihn uns fo lange erhalten, fo 
erfällte doch tiefe Wehmuth und Trauer alle Herzen. Denu 
nicht überall, das Zeugniß birfen wir und geben, verbiu⸗ 
Det ein fo inniges und feſtes Band das Wolf mit feinem 
Fürften, als dieſes treue Volk mit dem exhabenen und ge 
fegneten Haufe, welches über und herrſcht. | 

Wie ed unter dem neuen Könige fein, - mag fein Ne— 
giment uns bringen werbe, das iſt der Gedanke, welchet 
neben der Trauer um ben Entſchlafenen unſere Herzen be⸗ 
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ſchaͤftiget. Aber was ſich darin ausfpricht ‚ das ift nicht 
Sehnſucht nach Neuerungen, das ift das Verlangen nad) 
ben Sortbefiß von Segnungen, die wir nicht verlieren moͤ⸗ 
gen. Ein untrüglicheres Zeugniß unſeres Gluͤckes und fei- 
ner väterlichen Regierung giebt es nicht, als diefed Gefühl, 
das fich durch Aller Herzen zieht. Eine größere Eobrede 
kann einem dahingeſchiedenen Kürften von ſeinem Volke 
auf Erden nicht gehalten werden. 

Die wenigen Worte unſeres Textes enthalten bie Für 
zeſte, aber auch die bezeichnendfle Lebensbefchrei- 
bung-unferes Hochfeligen Königs. „Selig ift ber 
Mann, der die Anfechtung erduldet,“ ſagt unfer. Tert. 
Auch er has Anfechtung, große, ſchwere Anfechtung erbul- 
det. Es gab eine Zeit, wo er faum an der aͤußerſten 
Grenze feinen Fuß mit Sicherheit auf ben Boden des er- 
erbten Reiches fegen konnte. Diele von euch haben mit 
ihm diefe Zeit durchlebt; ihr waret feine Leidensgefährten, 
wie er ber eurige. Ihm gingen bie Leiden feines Vol⸗ 
kes um fo mehe zu Herzen, je mehr Anhaͤnglichkeit und 
Treue er fabe, mit: ber man ihm und feinem Haufe auch 
im Unglück zugethaun blieb. 

;  &r verlor die Lebensgefaͤhrtin, an ber fein Herz hing, 
und an deren Seite er jetzt nach feinem, Wien ruht. Es 
find am heutigen Tage 30 Fahre, daß er am Sterbelager 
feier Troͤſterin in Leiden, bar Mutter feiner Kinder, bie 
Hände rang. „Das kann nur mich treffen,“ ſprach er, 
ans tiefſten gebeugt durch ihren Verluſt. 

Die Herzen ſeines Valks waren gerührt bei deu wie⸗ 
derholten Schlägen des Schiekfald, die ihn trafen. Der 
lich auf fein Mißgefchiet erleichterte jebem feiner Unter⸗ 
thanen das eigene. Es ertrug bei der bewandernswuͤrdi⸗ 
gen Groͤße ins Ungluͤck, die fein König entwickelte, ein Jeder 
dag, was er zu tragen. hatte, mit einem: größeren Muthe, 
mit einen frommenen Sinne. Wunderbar wirkte fein Bei⸗ 
fpiel auf die, Herzen in den Tagen ber Erniedrigung. Er, 
ber da hoffte. gegen Hoffnung, hielt bie Hoffnnng und den 
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Glauben feſt bie Wieberkehr befferer Zeiten, wo die Sonne 
wieder ſcheinen und Gott ihn und ſein Volk mit Freuden 
uͤberſchuͤtten werde. 

Das fromme Hm bes Könige war ein Befchent, as 
Gott feinem Molke in jenen Tagen gab, — Er dan 
thigte Sch mit feinem Wolfe unter die gewaltige Sand 
Gottes, darum erhoͤhete er beide zu feiner Zeit. Ä 

Auch die Bewohner bed. geſammten deutſchen Vater 
landes erfählt fein Tod mit tiefer: Trauer; denn er iſt auch 
ihnen ein Rettet aus tiefer Erniedrigung gewerſen. 5 

Er iſt nun zu feinen Vätern vetſammelt, und hat bie 
irdifche Krone, die ihm oft ſchwer gu tragen ward, mit ber 
himilifchen vertauſcht. Was Bert allen verheißen, bie 
ihn licb Haben, was Fein Auge gefehen, Fein Ohr gehört 
um in keines Menſchen Herz gelemmen, iſt ihm dort 
Speh Watden. - : 

MNad wie im Hanmel, ſo hat ihm darum, daß er Mr 
feinen Wegen wandelte, „daß er die Anfechtung teduldee‘‘, 
Gott eine unvermwelfliche Krone auch auf Erben gegebem. 
Seiner wird nimmer vergeſſen werden; wle bie heilige Schrift 
ſpricht: das Andenken des Gerechten bleibet im Segen. 

Ihm iſt im Leben der Name des Gerechten beine 
legt worden. Und gewiß, mit ſeinem Willen und Willen 
ift Seinem Menfchen fein Recht gebeugt worden. ‚Aber 
auch in dem weicern und ſchoͤnern Sinne, ben -bie heili⸗ 
gen Neligionsurkunden mit diefem Worte verbinden; ver⸗ 
“dient er diefen Namen. Gerecht heißt der; wer ſo iſt, wie 
er fein ſoll. Und konnte er als Menſch, als Chriſt, als 
Bätte, als Vater, rechtſchaffener, konnte er als Regierer 
eines geoßen Volks in ben ſchwierigſten Verhaͤltniſſen, 
wenn wir nicht Uebermenſchliches fordern wollen — beſſer 
fein, als er geweſen? — Der Voͤller Stimme hat getich⸗ 
tet. — Wie viele Fuͤrſten giebt es noch, die von ihren 
Unterthanen fo geliebt: worden, wie er von dem feinigen ?; '- 

Und fein Gedaͤchtniß wird bleiben; Bleiben im Segen, 
es wird ‚bleiben ohne und und unfere Fuͤrſorge. Damm 
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die Einrichtungen, bie er getroffen, werden bleiben, werden 
Kind und Kindes Kinder überleben. Er fchaffte den Frohn⸗ 
dienft ab, verlieh eine auf Wahlgrundfägen ruhende Städte, 
ordnung, bob bie für die Vaterlands⸗Vertheidiger enteh⸗ 
enden Strafen auf, hieß die Schranfen des inneren Ber: 
kehrs in Deutfchland fallen. Und fo lange wir noch. as: 
derswo das Gegentheil von den beglücenden Sreiheiten. ges 
wahren, bie feine milde Herrſcherhaud feinem Wolke ange⸗ 
gebeihen Tief, fo lange wird fein Rame in biefem Wolfe 
leben, werden dieſe Einrichtungen und Gefege ben. Namen 
ihres Urheber immer wieder zurüd in die danfbaren Her⸗ 
zen unſerer Nachkommen rufen. 

Tiefe Wunden ſchlug das Mißgeſchick unſerm Bater- 
Iande. Er fah. fein Volk erniedrigt, mit Gott erhob er es 
wieder auf die Höhe feines alten Ruhmes uud ‚feiner fruͤ⸗ 
bern Macht. Mit der Völkerfchlacht von Leipzig, mit der 
Einnahme von Paris ift fein Name verewigt; ungerfrenn- 
lich ift diefer Name mit dem Fall und. dem Auferfichen 
feines Volkes verwebt. 

Daß die Geſchichte ben Enkeln ‚von einem 28 jaͤhrigen 
Frieden und feinen Seguungen erzaͤhlen kann; daß Die 
Schrecken eines Voͤlkerkrieges nicht noch einmal über Deutfch: 
lands Fluren famen, daß ‚Väter und Mütter niche ihre 
gefallenen Soͤhne beweinen muͤſſen, wer fegnet ihn dafür 
mehr, als wirl Mit feiner Weisheit im. Rathe der Fuͤr⸗ 
fien, mit feiner Macht durch bie Tapferkeit. und Irene fei- 
ned Volkes hielt er die Palme des Friedens feſt, ‚hielt er 
das Schwerdt der Fürften und Völker in: der Scheibe. 
Darum herrſcht Wehmuth. und Trauer von den Thronen 
bis zu den niedrigſten Hltten herab; darum ehrt fein Anden⸗ 
fen Sreund und Feind; denn "beide bat er geſegnet; darum 
nennt felbft der gedemüthigte, grollende Feind feinen Namen 
im Tode mit Zurückhaltung, mit Hochachtung und Ehrfurcht. 
So ift daß nie Gedachte, nie für möglich Erachtete doch 
geſchehen; fo findet jede wahre Tugend zuletzt bie Aner- 
kenntniß, bie ihr gebuͤhrt; fo gebt wicht blos im Kleinen, 
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fo geht ach. im Großen jenes Wert der Schrift in rs 
fülung: „Wenn Jemandes Wege dem Herrn wohlgefallen, 
for machet er auch feine Feinde mit ihm zufrieden.” 

. .. Drei Jahrhunderte lang. ift fie beklagt worden jene 
unfelige: Trennung im Schooße unferer Kirche, bie zu Aus 
thers und Zwinglis Zeiten bie Freunde des evangeliſchen 
bLichtes in zwei, oft feindliche, Lager theilte, bie Fortſchritte 
der Menſchheit zum Beſſeren hinderte und die Finſterniß 
und ihre Plane beguͤnſtigte. Sie iſt verſtummt jene Klage 
in den Herzen. aller Wohlmeinenden. Er bat fie giädlich 
ansgefülle jene Kluft, die gegenfeitiged Mißverſtehen und 
Leibenfchaften befeſtigt hatten. So lange von ihr und 
ihren Urhebern die Gefchichte erzählen twird, fo lange wird 
man auch beffen gedenken, ber unferm Gefchlechte dieſen 
mermeßlichen Dienſt erwiefen. 

.. Ein; großer Theil. feiner Unterthanuen, einem andere 
Bekenntniſſe folgend, ſollte von ihm abmenbig, in feiner 
Zrenie wankend „gemacht, bie religisfe Eintracht ſollte ge= 
ſtͤrt/ ſtatt des ſelignnachenden Lichtes der Wahrheit follte 
die mittelalterliche Finſterniß heraufbeſchworen werden. Denn 
ſo wollten es die Feinde des Lichts. Undank und Aufleh⸗ 
nung vermochten ihn und feine weiſen Raͤthe wicht vom 
dem Pfade. der Mäßigung, der Schonung, Geduld und 
Langmuth zu entfernen, welche die Wohlfahrt Dentfchlandg, 
der Friede Europa’d, das Erblühen der Künfte und Wiſ⸗ 
fenfchaften erheifchten. Wie if ſie nicht fir Schwäche und 
unzeitige Nachficht erflärt worden, diefe Mägigung, die fich 
je länger. deſto mehr als bie. Achte Weisheit und die rechte 
Stärke ertveifet, bie der Zeit nicht vorgriff, die den Irre⸗ 
geleiteten .und Derblendeten alimäblig zum rechten Lichte 
zuruͤrkfuͤhrt und die feurigen Pfeile. ber Bosheit ausloͤſcht. 
Mitten in ber Aufregung fuhr er fort der Firchlichen Ges 
meinfihaft, die fich ihm in. feinem hoben Alter feinblich ge: 
genüberftelte und den Abend feines Lebens mit Sorgen 
erfüllte, Sotteshäufer und Schulen zu erbauen, und mit 
Wohlthun zu verftopfen die Unwiſſenheit ber thörichten 
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Beenfchen, bethaͤtigend jenen Ausſpruch ber heiligen Schrift: 
„Auf daß bie, fo von euch afterreben ale von Uebelthaͤ⸗ 
tern, enre guten Werke fehen und Gott. preifen, wenn es 
gun an ben Tag kommen wird“. Ja gewiß, bie Erfolge 
feiner Welsheit:und. Mäßisung werden bem ‚Heimgeganges 
nen bei ber Nachwelt einen hoͤhern Ruhm erringen, als 
er ihm, wie hoch und wie verdient er auch geachtet fein 
Bing, je In der Gegenwart geworben ifl. 

Im Schooße feiner eigenen Kirche ſtanden Eiferer für 
fogenanntıd altes: Buthertfum auf. Verbunden mit andern 
‚finftern Mächten umlagerten fie den Thron. Er aber ver⸗ 
ſchloß fein Ohr den unduldſamen Angebern; er wollte nicht, 
daß in feinen Reiche, wie anderwärts, von den Verkuͤndi⸗ 
gern des göttlichen Wortes Eibe auf menfchliche Glaubens⸗ 
faßungen gefordert werden follten. Schonend behandelte er 
die Irrenden, welche um. bed Glaubens willen den väterli- 
chen Boden verlaſſen wollten. Menfihenfreundlich, vol Sorge 
über das fraurige Looß, das fie fich felbft und den Ihri⸗ 
gen bereiteten, richtete er vÄterlüche Worte an. fie, um fie 
von ber Auswanderung in ferne Erbtheile abzuhalten. — 
Keine Parthei ift im Stande, über: ihn gegründete Klage 
zu erheben, Alen war er gerecht. Alle ahnen ben Ders 
luſt, den fie erlitten, wenn fie auch nicht alle bie Größe 
deſſelben zu ermeffen im Stande find. 

So find es nicht. bewundernswuͤrdige Straßen über 
bie hoͤchſten Gebirge. unſers Erdtheils, Die er angelegt, fo 
find 28 nicht Kandle, durch die er eutlegene Meere mit 
einander verbunden, bie feinen. Ruhm den fpdten Nachkom⸗ 
men. verfändigen werben: nein, es find Thaten, aus denen 
die Fuͤlle des Geiſtes Chriſti weht... Mancher Herrſcher ift 
unvergeßlich auf Erben, aber darum sicht auch fein Auden⸗ 
fen gefegnet. Die Saat, bie unfer König gefdet, wird 
reifen, wird nene Saaten fireuen und hundertfaͤltige Ernd⸗ 
ten bringen. Dee Segen feiner Regierung wird über big 
entfertiteften Gefchlechter weit hinaus fich erſtrecken, und 
noch begluͤcken und fegnen, wenn fein, Name und feine Tha⸗ 
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ten: laͤugſt in bie. Vergumgengeit zuräckgetreten. ſiub. Ep: 
hat er fich bewährt, und daß it bie Krone, bie er se 
auf Erben. ‚N 

. Dies unſer Geſchlecht wird aus ſterben, ‚aber der Se: 
gen. wird nicht aufhören; denn je froͤmmer durch ihm die 
heimgegangenen Vaͤter geworden fd, je filter fie im Reben 
am Himmliſchen und Ewigen ‘gehalten haben, deſto wenis 
ger werden bie Söhne und Enfel davon laſſen, deſto we⸗ 
niger wird Kechtfchaffenheit, Tugend und. Gottesfurcht aus 
umfesem Volke weichen, deſto gluͤckſeliger werben die Enkel 
ſein. Sein Vorbild in Froͤmmigkeit und das Vorbild ſei⸗ 
nes getreuen mit ihm auf Gott vertrauenden Volkes wird 
in Noͤthen und Trübfalen, die wir unter ihm erfahren ha- 
ben, eine Leuchte für unfere Kinder und Enkel fein; fie 
werden ihrem Herrfcher, ber fich feinen Ahnnheren zum Vor⸗ 
bilde genommen, und fie auf ihn und die Väter hinweiſet, 
mit gleicher Anhänglichkeit folgen, und die Liebe zum Va⸗ 
terlande wird in fpäten Zeiten und Jahrhunderten, wie 
eine lange vorbaltende Flamme, die das Firmament er⸗ 
leuchtet, auflodern. 


Bor Dir aber, Allgütiger, beugen twir und in Demuth. 
Laß uns ber Wohlthaten nicht gebenfen, die Du durch ihn 
"ung erwiefen, ohne uns an die zahllofen Segnungen zu er: 
innern, die Du, der Du Alles fättigeft was ba lebet mit 
Wohlgefallen — taͤglich und auf allerlei Weife über uns 
außfchüttefl, damit wir ung beftreben, aller Segnungen, bie 
Du über und gebracht, vor Deinem Angeficht immer wuͤr⸗ 
dig erfunden zu werden! 

Er hatte viele Befümmerniffe in feinem Herzen, aber 
Deine Troͤſtungen ergößten felne Seele. Erhalte auch uns 
bei dem Einigen, daß wir Deinen Namen fürchten, und 
lag ung. Seiner, ber fo viel erfahren und fo feft gehofft, 
nicht gedenfen, ohne unfere Seelen zur Zufriedenheit mit 
Deinen Schickungen zu flimmen, ohne zu feinem Vertrauen 
auf Dich ung zu erheben, und jenen frommen Glauben in 
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und anzufnchen, der ſtille Ergebung in Deinen. Rath uns 
finden läßt. 

Er ift vom Throne in bie Gruft gefliegen! Was er: 
innert und mehr an bie Vergaͤnglichkeit aller Dinge, als 
die Herrlichkeit, die mit ihm dahin if! Womit Du ung 
auch feguen mögefl, laß und deffen uns freuen, als freues 
ten wir. und nicht, laß es ung befigen, als befäßen wir «8 
nicht. Hilf und nach dem flreben, das über allen Wech- 
fel erhaben if. . Daun. wirſt Du uns. Troft, Kraft und 
Stärke, wenn .unfere Stunde fchlägt, finden laſſen. — 
Seine Afche aber rube in Srieben! 

Zur Rldrnng unf’rer Trauer 

Gieb jedem Guten Dauer 

Und Segen feinem Thun! 

O laß nach feinem Bilde 

Den Geil der Güt’ und Milde 

Jetzt auf des Thrones Erben ruhn! 
Amen, Ä 


Bxrehigt 
sum Gedaͤchtniſſe 
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Friedricd Bilbelm EI, 
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in der Schlobkirche zu Königsberg 


von 


Dr. D. €. Sartorins 9 


General⸗Superintendent der Provinz Preußen, Oberhofprediger und Ritter 
des rothen Adler Ordens dritter Klaſſe. 
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Allmaͤchtiger ewiger Gott und Vater, Herr des Him⸗ 
"meld und der Erben, wir demüthigen und unter Deine 
gewaltige Hand, womit Du über Leben und Tod regierft 
and den König und NHeren, den Deine Gnade ung gege: 

ben, twieber von ung genommen, auf daß wir Dich über 
Alles fürchten als den König der Könige und Herrn 
aller Herren, vor welchem alle Reiche der Welt hinfäl- 
lig und alle Kraft des Fleifches matt und alle Herrlich- 
feit der Erde eitel if; denn Dein iſt das Neich, bie 
Kraft und bie Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen. 


Am Haufe des Herrn find wir heute verfammelt, um vor 
Bott jenes großen Todfen zu gedenken, ben wir jüngft afle 
verloren haben. Ach, diefer Verluft eines fo theuren Haup⸗ 
tes iſt für alle Glieder, die ihm unterthban waren, ein fo 
tief ſchmerzlicher geweſen, daß Niemand ihn vergeffen kann, 
daß Ale feiner noch immer mit frauernder Liebe gebenfen. 
Dennoch) haben heute Euch die Glocken hier in das SHeilig- 
thum gerufen zur eier feines Gedächtniffed. Wohl lebt 
in Euch fein Gebächtniß, und Barum feid Ahr nicht hier: 
her gekommen, es bier erſt in Euch wecken zu laſſen; Ihr 
bringt e8 vielmehr mit; Ihr bringt ed zuſammen, und was 
Ihr hier fuchet und findet in der Gemeine, das ift die Ges 
meinfchaft des Bebächrniffes, die Gemeinfchaft der Trauer; 
denn nicht dein oder mein König, unfer aller König ift 
geftorben; die Gedanken aller derer, die um feinen Thron 
verbunden waren, föllen fich jet ineinander fchlingen um 
fein Grab. Go gebenten wir unfers Hingefchiedenen Va⸗ 
terd in brüderlicher chriftlicher Bereinigung zugleich mit 
allen andern Kindern des Vaterlandes, und unfere Trauer 
wird: dabunch umfaflend, groß und tief. Und. in folcher 
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„Gemeinſchaft, in folcher Erhebung zum Gemeingefühl er- 
hebt fie fih dann auch zu Gott dem Herrn und heilige füch 
vor ihm, daß es eine reine, gottgefällige Trauer werde, 
eine göttliche Traurigkeit, die Niemand gereut. Ja, dag ift 
ed, was wir befonders im Heiligehum fuchen, daß Alles 
darin geheiliget werde vor Gott, alfo auch unfer Schmerz, 
unfere Trauer, unfer Gedaͤchtniß. Es wird Alles geheili- 
get, fpricht die heilige Schrift, durch das Wort Gottes 
und Gebet; bie düftere Randestrauer um den Landesvater 
wird verflärt im Lichte des göttlichen Wortes, welches 
ung auch in Trübfalen bie Vaterhand des Hoͤchſten erfen- 
nen lehrt; fie wird geheilige durch dag Geber, womit wir 
Alles, was über und kommt, was und nicht blos. ald Ein- 
zeine, foudern auch als Volk, als Landesgemeine rifft, aus 
der Hand Gottes empfangen und wiederum in feine Hand 
befehlen. So begehen wir nun heute hier ein heiliges Ge⸗ 
daͤchtniß unfers zu Gott heimgegangenen Königs; wir laſ⸗ 
fen in der Gegenwart Gottes fein Bild noch einmal vor 
unferer Seele vorübergehen; twir danken dem Herrn, der 
ihm uns gegeben und an die 42 Yahre zu unferm Segen 
erhalten, wir beten an den Herrn, der ihn zur Ruhe von 
bee Arbeit heimberufen, und befehlen feinen Geiſt in bie 
Hände bed Vaters, ber ihm ein barmherziger, gnädiger 
Richter fein wird um feines lieben. Sohnes. Jeſu Chrifli 
wien. Ja, Vater, in. Deine Hände befehlen wir feinen 

Geiſt und und ſammt Allem, was wir find und ‚haben im 
Gebete Deines Sohnes: Unfer Bater. 

Tert: Jacobi 1,12, 

Selig preifet diefee Zert, Über welchen heute in allen 
Kirchen des Reiches geprebigt wird, fellg preifet er un: 
fern verewigten König; warum? weil er König geweſen, 
weil er die Krone von Preußen getragen? Mit nichten; 
der Glanz feiner irdifchen Majeſtaͤt iſt erblichen; bie Koͤ⸗ 
nigskrone ift ‚von feinem Haupt gefallen; das: Äußerliche 
Weſen verweſet und mache niemand felig, wie herrlich es 
auch geweſen. Gelig preiſet ihn der Text, weil er die Ans 
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fechtung' erbuldet und darin beivährt worden unb darum 
die Krone des Lebens empfangen wird, die Gott verheißen 
bat denen, die ihn lieb haben. Mach diefem Worte follen 
und wollen wir jegt vor Gott unfers theuren nun entfchlas 
fenen, oder vielmehr zu einem höheren Leben erachten und 
mit einer. anvergänglichen. Krone gefröriten Landesvaters 
gebenken. Der in. der. Anfechtung bewährte Koͤ⸗ 
nig —. Ihm widmen wie heute unfere Betrachtung, bie 
der Herr durch feinen beiligen Geiſt an ‚unferen Seelen 
ſegnen möge. | 
Selig if der Mann, ber bie Ünfechtung erbulbe — 

wohl gilt Died. Wort. von allen Männern, allen Menfchen? 
denn wo ift.der Dienfch, der nicht vom innen oder außen 
angefnchfen wuͤrde, in ber Unruhe dieſes Lebens, fei ed 
durch fein eigen, Fleiſch, oder Durch die Welt ober durch 
den böfen Geiſt? Solche Anfechtungen laͤßt Sott der Herr 
uͤber uns kommen, bamit fich in ihnen bewaͤhre unfer 
Glaube, unfre Gebuld und Treue, wie. darum auch. der 
heilige. Jacobus in unferm Textcapitel u ben Gläubigen . 
fpricht: lieben Brüder, achtet ed als Freude, wenn ihr: in 
mancherlei Anfechtungen.fallet, und wiſſet, baß euer Glaube, 
fo er rechtſchaffen ift, Geduld wirket; die Geduld aber foll 
feſt bleiben bis an's Ende. So ſollen wir ‘alle ‚bewährt 
werden in ;ber Aufschtung; wer .aber:. unter ‘allen Sterblis 
chen mind: mehr angefochten, als ein. König?! Und zwar 
erſtlich fon wach feiner £önigliden Stellung. 
Hoch. hinaufgerückt ift er über feine Mitmenſchen; aber !das 
durch. iſt er nicht ber Anfechtung entrüdt; im Gegentheif, 
je höhere er. fieht, je mächtiger ex ‚gebietet, um fo höher und 
mäthtiger iR auch die Anfechtung, die ihn umringt. Wer 
fo hoch emporgehoben ift über feines. Gleichen, wie nahe 
liegt es ihm, fich zu Überheben; wer fo mächtig und groß 
ift, wie leicht wird er eigenmächtig und übermüthig; wer 
immer aur von Dienenden und Unterfhanen umgeben ift, 
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wie verſuchlich redet ihm die Selbſtſucht ein, daß bie andern 
Menfchen nur um felnetwillen dafeien! Fuͤrwahr, je höher 
die Gewalt, um fo gefährlicher auch bie Anfechtung eines 
felöftfüchtigen Mißbrauchs berfelben. Ach, das fändige Herz 
des Menfchen ift von Natur fo gemeige zur Hoffahrt, zur 
Eigenmacht und ſtolzen Selbſtſucht, daß gar viele den Ans 
fechtungen derſelben unterliegen, die noch lange feine Koͤ⸗ 
nige find. Ja twie viele, Die nicht geoß find, tollen Doch 
groß Tcheinen, wollen berrfchen, ohne Herrfcher zu fein, 
wollen glänzen, auch ohne Gold, und fchmeicheln ſich felbft, 
wenn Andre es nicht fhun. Der König trägt die goldne 
Krone und herrfchet auf hohem Thron, und vor dem Throne, 
da find Wenige, vielleicht oft Keiner, ber eb wagt, ihm bie 
Wahrheit zu ſagen; aber Viele find da, die ihm zu Gefallen 
reden, die ihm fchmeicheln oder gar vor ihm Friechen. Und 
wo er fich hinwendet, da ift ein glänzender Hof um ihn 
ber, gewaͤrtig feines Winks, gefällig feinem Blick und bie 
tet ihm Alles dar, was bie Welt Zerſtreuendes, was bad 
Sinnenleben Reizendes bat, überaus viel Prächtiged und 
Lockendes für den dußern Menfchen, während ber innere 
Menfch oft Ieer ausgeht. Wohl ift dem Könige Herrlichet 
gegeben und flieht mit Recht ihm zu, weil er ein geoßer Herr 
ift; es fol ihn umgeben Glanz ber Majeftät: denn er iſt des 
Reichs hohes Haupt; aber wer fühlt nicht, Daß in dieſer Stel- 
lung, bie ihm gebührt, große Anfechtungen liegen, bie leicht 
die Sinne Blenden und bie Seele verruͤcken koͤnnen von ber 
Einfachheit, Wahrheit und Gerechtigkeit bes inneren Lebens. 

Solche Anfechtungen der irdifchen Majeftät, wie ſollte 
fie ber König, um ben wir heute trauern, nicht erfahren 
baben? D, wohl hat er fie erfahren. As ein junger 
Mann von 27. jahren beftieg Sriedrih Wilhelm den 
Thron des Preußifchen Reiches, wie es in ſolchem Um⸗ 
fange noch Feiner feiner Ahnen beberrfcht hatte. Begeifterte 
Duldigung empfing ihn vom allen Seiten. Reiche Eiche 
und hohe Hoffuung kam ihm aus. allen Gauen bes Vater⸗ 
landes entgegen. Eine glänzende Gegenwart Tag um ihn 
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ber, eine: ſchimnmernde Zufsufe vor ibem : Alles was ein 
Koͤnigsherz erfreuen und ‚erheben kann, es war ibm. gege⸗ 
ben, fo daß man ſagen kounte von ihm den. Pfalm Das 
vis: „Ser, Du giebft dem König: feined Herzens Wunfch 
und teeigerft nicht, was ſein Mund bittet, denn Din. Abens 
ſchuͤtteſt ihn mit gutem Segen; Du ſetzeſt eine güldene 
Krone auf fen Haupt‘. So Hatte er alte Herrlichkeit 
des Koͤnigthums, aber zugleich auch alle Anfechtungen deſ⸗ 
ſelben. Selig ifi.der Mann, ſelig iſt der König, ber Die 
Anfechtung erduldet und darin. bewaͤhrt erfunden. wird, wis 
wie es mit getsiffer Wahrheit von unſerm Vater Fried⸗ 
rich Wilhelm begengen koͤnnen. 

O ſchoͤnes, ſeltenes Bild. eines Könige, ber. in dem 
Glenze ‚feiner Hohen Wuͤrde eine ſolche Einfachheit und 
Geradheit bed Weſens, ber im Schimmer ‚der Majeſtaͤt eine 
solche Lauterkeit des Sinnes, eime: foldhe Guͤte des; Herzens 
bewahret;. mit der. Krone auf dem Daupfe blieb. er Kern 
vow:alten Stolze und abgeneigt allen Schnugeprdage. Diey 
Schmeichler Weihrauch umwoͤlkte nicht fein klares Auge, 
und eitle Shattergeiker hielt er fern von. ſich. Unterm Pur⸗ 
pur bewahrte er ein Biederherz. Nicht uͤberhob er ſich ei⸗ 
genmaͤchtig ſeiner Majeſtaͤt; nicht bog er launenhaft fein 
Scepter hin und ber, fonderm das Gcepter feines Reiches 
blieb ein. grades Scepter; fchlechk. und recht bad behuͤte 
mich, bean ich harre Dein, 2 Herr, ſprach er mit Davpibi 
Mitten in der Unruhe des vielbewegten koͤniglichen: Lebens 
war feine Seele auf Cost den. Herren ruhig gegründet, wie 
er: es ſelbſt bezeugt in feinem ‚lebten Willen: „Mein 
Leben mie Unruhe, meine Hoffnung in Gott.“ 
Darum Fonnten ihn auch ber "Glanz. bed Hofe und deſſen 
bunte Zerſtreuungen niche den ſchlichten Zugenden bes Cheis 
fin, des Gatten und Vaters entruͤcken; vielmehr ‘gab er 
auf jenem fo glänzenden als glatten Boden ein ebled, allen 
feinen Unterthanen vorleuchtendes Muſter eines treuen, zaͤrt⸗ 
lichen Ehegatten, eine liehreichen Zauilieunnterd, eines 
frommen Chriſten. Noch in ſeinen letzten Willensaͤußerun⸗ 





gen tritt dies in einer fo einfach herzlichen, fo treu väter: 
lichen, fo zarten und wuͤrdigen Weiſe hervor, baß der Feine 
Seele bat, der. nicht davon bewegt wirb. 

Ach wie beſchaͤmend iſt fein. Beifpiel für fo Viele, bie 
in weit minber verſuchlichen Verhaͤltniſſen doch lauge nicht 
fo gute Ehegatten, fb treue Familienvaͤter find, wie es ber 
felige König war, und die Ihrigen weit weniger Eruſt zu 
einem gottesfürchtigen Wandel anhalten, ja fie weit weni⸗ 
ger lieben als ber König, der darum doch nicht minder 
auch fein ganzes: Volk mit Liebe umfaßte als feinen hoͤch⸗ 
fen: Schatz. Die Anſechtung ber. Selbſtſucht, die jeben 
Menſchen anficht, uͤberwand ihn nicht auf feinem hohen 
Standpunkt, fondern er -äberwand fie, weil fein Herz voll 
Liebe war zu Gott und ben Menſchen. Die Liche Chriſti 
lebte in feinen treuen Herzen bis an’d Ende, und beiväßrte 
es und bereitete: ed zum. Empfang. ber ewigen Krone. Das 
zum dürfen mir. mit Daunk und Freude von:ihm fagen: 
felig ift ber Mann, der die Anfechtung erduldet; Denn 
nachben er bewaͤhret iſt, wird ee die Krone bed Lebens 
empfahen, welche Gott t verbergen. bat vun, die ion lieb 
baben. BE BR 
> a re .. Vida. 

Wieer bewährt: erfunden worden In ‚den eigenthuͤm⸗ 
lichen Anfechtungen ſeines hohen: koͤniglichen Standes, fo 
insbeſondere auch zweitens in der Aufechtung der großen 
Leiden, die ihn in der Mitte: feines Lebens, noch in der 
Blaͤthe feiner Mannesjahre, erſchuͤtternd trafen. Der Thron, 
der ſo feſt gegruͤndet ſchien, er wankte ploͤtzlich vor dem 
Stoß des Welteroberers. Donnerſchlaͤge trafen in betaͤu⸗ 
bend ſchueller Folge die. Krone. Preußens; des Feindes Nie: 
ſenmacht uͤberſchwemmte und verheerte ‘alle Laͤuder des 
Koͤnigs, und nicht blos der aͤußere Feind brach des Vater⸗ 
landes Stuͤtzen und Burgen, ſondern auch falſche Freunde, 
treuloſe Diener gaben dieſelben preis und ließen ihren Koͤ⸗ 
nig ſeiner Macht und ſeines Gebiets berauben. Der Ueber⸗ 
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muth des Siegers drängte ihn ‚zurück. ‚His ay..hie Grenze 
bes Reiches und gab ihm dam nur. eine ‚entEräfterg, Haͤlfte 
deſſelben zuruͤck. So war fein Koͤnigthum goſchwaͤcht, er⸗ 
niedriget, und auf feinem Herzen lag das Eriben eines gan⸗ 
zen Volkes, lag das Unglück eines an. Da liedern 
tief verwundeten Staates. O Fr., wer nur, sig Unterthan, 
nur ein Glied des Volkes iſt, wie jeder von ung,, wer nicht 
ſelbſt das Haupt iſt, unter dem agile Glieder ſich einen, ber 
kann nicht faſſen die Umfaſſung eines folchen Leidens tie 
das, was unfern König traf, als fein Heer, zerſſoͤrt und 
fein Land zertreten und: eine, Menge ‚Altenes Unterthanen 
von ihm abgetrennt War He: lol 

Aber noch war dad Maag ſeiner Beib en ‚nicht, of;.ar 
ſollte noch fchimerzlicher im Feuer der Anfechtung, währt 
werben. Kaum. hatte das Land vom tiefſten Rathägude 
fich etwas erholt und athmete leichter, ..ba- fiel. ein hg 
som Himmel und traf daß theuerſte Haupt, iap, treueſte 
Her, das dem Könige am naͤchſten und innigſten aerbun- 
den tar, bad Mutterherz der. Königin Lonifer; zi7 . 

Heute gerade au dieſem Trauertage ſind eß dreißig 
Jahre, da ſtarb ſie in den Armen ihres Gemahlg umringt 
von ihren Lieben; da ſtarb die Königin, dien — dahin 
Freud’ und Leid mit dem Könige in treueſter ehelicher Liehe 
getheilt, die den koͤniglichen Kindern eine gute Fromme Ruf 
ter war und das ganze Volk liebte, wie fie von. ihm gelitht 
ward. Da fland ber. König, ein betruͤbter : Miftiver,, ange⸗ 
fochten vom tiefſten Schmerz, von toͤdtlicher Frauxigkeit; 
zuvor hatte er als König fo viel verloren, und, nun „war 
ihm entriffen, was perfönlich feinem Herzen das Theuerfke 
var, was er auf Erben am. meiften liebte, und er. ‚fand 


allein mit zerriffenem Herzen, und hatte Niemand —— _ 


der die Bürde feiner Würde mit ihm theilte. eher ap 

dere. Menfch, ber verwittwet ober vertvaifet wird, Pit 
feines Gleichen neben ſich; ein König. hat. ‚Niemand. „der 
chen ihm ſteht, denn ſeine Gemahlin; verliert er, ‚bie , ſo 
Spibt er in oͤder Einfamfeit ‚auf, feiner Pr Awes kei⸗ 
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"en gehoben, die Volfsfchulen neu begründet, und die 
” 7e- Schule der Menfchen, die Kirche, wieder gefördert: 
Siente unter Friedrich Wilhelm!s Leitung eben bie 
-  zdrigung des preußifchen Staates zur Erhöhung def- 
=; ein neuer Auffchwung der. Kräfte regte fich in allen 
:eten des inneren und dußferen Lebens und einigte fich, 
--die Stunde kam, auf des Königs Ruf zu einer Macht, 
-- welcher der Seind erbeben mußte. Bewaͤhrt und fieg- 
mit feinem Bolfe ging ber König aus der Truͤbſal 
- Anfechtung hervor und Preußens Krone funfelte mit 
em Glanze. 
- Nicht minder bewährte er ſich in dem Schmerze fei- 
Liebe um bie verlorene Gattin. Das Schwerdt hes 
„merzes war fo tief ducch feine freue und innig liebende 
..ele gegangen, wie es felten gehen mag: aber biefe edle 
„ele wandte fi) darum nicht murrend oder ungeduldig 
a ihrem Gott ab; fie ergab fich ſtill, wie ihre Weiſe 
. r, in die Hand des Heren und frug mit frommer Ge⸗ 
db das Herbfte, was ihr auferlegt wurde. - Sie erdul- 
te bie Anfechtung in der Kraft der Liebe Gottes, die ihr 
wohnte, und wurde geläutert und bewährt in ihrem 
euer. Der. vorige Prediger an diefer Stelle”), ber böchft 
ürdige Mann, deflen geringer Nachfolger ich bin, war, 
ie Ihr wißt, dem feligen Könige noch vertraut in ben 
Ingelegenheiten feines inneren Lebens; an den hat er ei- 
‚enbändig nicht blos in den erfien Monaten, fondern auch 
n den mächften Jahren nad) dem Tode der Königin meh⸗ 
cere Driefe gerichtet, die neben dem tiefſten Kummer treu⸗ 
ſter Liebe zugleich eine fo würdige Faffung feines frommen, 
Gott ergebenen, Gott liebenden Gemuͤths ausfprechen, daß _ 
man nicht Erbaulicheres leſen kann. D daß doch mehr 
Männer fo ihre Gattinnen und fo ihren Gott lieben möch- 
ten, wie der felige König! daß Seder in der Anfechtung, bie 
er zw erdulden hat, bemährt werden möge, wig er! daß 
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Sen Öl änf? Adhig in’-feiner Hängen "Bitrerfeie geſchmeckt; 
RAR UNd  HReR Sie" Anfechtngen waren, die er 
ſowohicllsb Rund wie als Menſch erduldete, das bezeugt 
er Gebote Iw Ven Worten feines letzken Wiens: 
NETTE ER bh arre Prufun gen Habe ich nach 
ENT erſkem Rathrchkuffe ju:seftehen ge 
EEE reinen: Perfoͤnlichen Ver 
en, (ilsbefondereals er mir das 
ed rs mir'bas Liebſte und Theuerfie 
a nee burch die Ereigniſſe, die mein’ge 
ET Tran ſchwer trafen: — 
Solche Anfechtungen hat er exbulbet, aber dicht "um 
ihre? A erlechen, "Fonderk: un in / ihnen: bewaͤhrt zu wer⸗ 
Beth: bewaͤhrt in’ ihnen: denn fein Glaube 
A art fee Grtinde.. Cr liebete Gott, und denen, die 
Gokt Nebenij ıhffen” aͤlle Dinge zum: Beften'idinen, und 
weder? abſal/ och Froöͤhlichkeit weder: Tod, siöch- Leben, 
noch Betbrttzermochte hn zut ſcheiden von Ber Liebe Got⸗ 
tes, die im?Ehtifto Jefu AR} unferm Deren: : Dartim::er- 
ſtarkte & iiber Mifehtimg "ses Ungluͤcks, und! ed ent: 
wickelte ſech gerade⸗ nach "bed" unglächhchen' Krieges Leiden 
erſt ſeitievolle, diibchgreifeube Shaͤtigkeit Für’ das Befle'yer 
nes UHR? Wahrend ze Preußenꝰgekacchteerr zu 
Buben meine⸗wurde⸗ EB nun innerlich - Fe geniacht Ösen 
ER EBENE Tore” ſowohl anf Bl Lanbe“ alsitit ben 
SR Enewickelung bern One henimiten, fo baß 
eier don Gewerbflecß enipbrhobe und 
dort der htwoͤrbege Stab" des Landinanus ?mit ſelb ſtſtan⸗ 
vigent· Eigeritpltn’ in die Rechte des Stuatsbuůrgerthuces 
eintrat. "Cine none Heeresvbtfaſſitiig⸗ gegruͤndet auf!! bie 
allgehneine Buͤbgerpflicht zur Vertheibigung des Vaterlan⸗ 
bes,! ſoͤllte mich innen die Macht wieber erfegen,’ die’ nach 
außen vetloren war. Vor Allem aber wurde dahin gear⸗ 
heiter ‚bir Geiſt des’ Volkes zu’ einkt? Macht zu erheben, 
die alle? dunkelen Hemmniſſe und "feindlichen Gewalten 
Übertofttigen "Ybtkte. Datum "niurdeh hohe“ und niedere 
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Schulen gehoben, bie Volksſchulen neu begründet, und die 
hoͤchſte Schule der Menfchen, die Kirche, wieder gefördert: 
So diente unter Friedrich Wilhelm!s Leitung eben bie 
Erniedrigung des preußifchen Staates zur Erhöhung def: 
felben; ein neuer Auffchwung der Kräfte regte fich in allen 
Gebieten des inneren und dußeren Lebens und einigte fich, 
ale die Stunde kam, auf des Königs Ruf zu einer Macht, 
vor welcher der Feind erbeben mußte. Bewaͤhrt und fieg- 
haft mie feinem Volke ging der König aus der Truͤbſal 
der Anfechtung hervor und Preußens Krone funfelte mit 
neuem Glanze. 

Nicht minder bewährte er ſich in dem Schmerze fei- 
ner Liebe um bie verlorene Battin. Das Schwerdt des 
Schmerzes war fo tief durch feine freue und innig liebende 
.. Seele gegangen, wie es felten geben mag: aber biefe edle 
Seele wandte fi) darum nicht murrend oder ungeduldig 
von ihrem Gott ab; fie ergab fich ſtill, wie ihre Weife 
war, in die Hand des Herrn und trug mit frommer Ges 
duld das Herbfte,. was ihr auferlegt wurde. - Sie erbul- 
dete die Anfechtung in der Kraft der Liebe Gottes, die ihr 
einmwohnte, und wurde geläutert und bewährt in ihrem 
Feuer. Der, vorige Prediger an diefer Stelle*), der hoͤchſt 
mwürdige Mann, defien geringer Nachfolger ich bin, war, 
wie Ihr wigt, dem feligen Könige noch vertraut in den 
Angelegenheiten feines inneren Lebens; an den bat er ei- 
genbändig nicht bloß. in den erfien Monaten, fondern auc) 
in den nächften Jahren nach dem Tode ber Königin meh⸗ 
rere Briefe gerichtet, die neben dem tiefſten Kummer treu⸗ 
ſter Liebe zugleich eine fo wuͤrdige Saffung feines frommen, 


. Gott ergebenen, Gott liebenden Gemuͤths ausfprechen, daß _ 


man nichts Erbaulicheres leſen kann. D daß doch mehr 
Männer fo ihre Gattinnen und fo ihren Gott lieben: mäch- 
ten, wie der felige König! daß Jeder in der Anfechfung, die 
er zu erbulden Hat, bewährt werden möge, wie er! daß 


) Erzbifchof v. Borowski. 


doch sticht fo Diele wären, die welt Geringeres zu erdulden 
haben, aber fich nicht bewähren. Wo ift ber Mann, ber 
fo ſchwere und harte Prüfungen zu beftchen gehabt, tie 
Friedrich Wilhelm II. und fo in ihnen bewährt erfun- 
den worden vor Gott und Menfchen? Wer ift im Preu⸗ 
Genlande, von dem wir fo zuverfichtlich fagen mögen, tie 
von ihm: Gelig ift der Mann, der bie Anfechtung erbul- 
det, denn nachdem er betwähret worden, wird er die Krone 
des Lebens empfangen, die Gott verheißen hat denen, die 
ihn lieb haben. 
3. " 

Er ift aber nicht blos in ber Anfechtung des Ungluͤcks, 
fondern auch drittens in ber des Gluͤcks bewährt erfun⸗ 
den worden. Gr bezeuget es felbft in feinem legten Willen, 
daß nach den ſchweren und harten Prüfungen Gott ihn 
auch herrliche, frohe und wohlthuende Ereigniffe hat erle- 
ben laffen, frohe und wohlthuende in dem Kreiſe der Sei⸗ 
nen, der burch jene edle Fürftin, welche bie Lebensgefaͤhr⸗ 
tin feiner fpäteren Tage war, ſchoͤn ergänzt wurde, und 
herrliche Ereigniſſe in den glorreich beendeten Kämpfen 
der Jahre 1813, 14 und 15, denen das Baterland feine 
Reſtauration verdanft. Zuruͤckgedraͤngt vom übermüthigen 
Seinde hinter die Elbe, warf er ihn in jenem glorreichen 
Kriege mit feinen Verbündeten nicht nur über die Elbe, 
fondern auch über den Rhein zurück; zweimal wurde deffen 
folge Macht gebrochen und das fchöne Land am Rheinftrom 
ward ihm entriffen und mit feinen feften Burgen unter 
die Fittige des preußifchen Adlers gebracht. Triumphirend 
zog der König in des Feindes gebemüthigte Hauptſtadt 
ein, friumphirend zog er in feine eigene Hauptſtadt zurück, 
und das Keich, gehoben durch des Volks Muth und Kraft, 
erftieg eine höhere Stufe ber Macht und bes Glanzed als 
je zuvor, und behauptete fich auf derfelben im Frieden mit 
immer gefteigerterer Wirkfamfeit und Bedeutung nach in⸗ 
nen und außen. Glorreicher und majeftätifcher, ald er fie 
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überfommen, konnte ber König die Krone Preußens feinem 
Nachfolger überliefern. | 

Mie manche Menfchen, I. 3., beſtehen wohl in ber 
: Anfechtung des Ungluͤcks, nicht aber in der des Gluͤcks. 
Dort nehmen fie fich zufammen mit einem feften Muth; 
bier aber wird ihr Much Uebermuth, ober Hochmuth; die 
Luſt ſchwellt ihre Adern; fie wollen genießen, was ihnen 
geworden, und gerathen, indem fie ihres Herzens Gelüften 
folgen, auf verberbliche Abwege. Blicket hin auf unfern 
verewigten König und ſeht den Mann, ber gleich würdig 
daſtand in der Tiefe des Ungluͤcks, wie auf ber Höhe des 
Gluͤcks. Diefelbe gehaltene fromme Faffung der Seele 
bier und dorf. Dort bob er fi in ber Kraft des Glau⸗ 
bend empor aus der Tiefe; hier demüthigte er fich auf ber 
Höhe und gab nicht fi, fondern Gott bie Ehre. Was 
auch gefchehen war durch Heeresfraft, doch follte nicht auf 
äußerlicher Stärfe nur des Vaterlandes Macht und Wohl 
beruhen, fondern alle Intereſſen des Geifted wurden nach 
dem Frieden um fo mehr noch gefördert und gepflegt, das 
früher ſchon Begonnene wurde fortgeführt und ermeitert, 
Gefeggebung und Verwaltung vervollfommnet, neue Pflanzs 
ftätten der Wiffenfchaft und Kunft begründet, Kirchen und 
Schulen fehr väterlic, bedacht, Die Förderung des Chris 
ſtenthums in feinem Volke lag ihm warm am Herzen, das 
herabgefommene Aeußere des Gottesbienftes fuchte er zu 
heben durch Erneuerung älterer ehrmürbiger, Firchlicher For⸗ 
men; er wollte nicht von der Mehrzahl feiner Untertha⸗ 
nen confeffionell gefchieden fein, er wollte die evangelifchen 
Kirchen Fräftigen durch Einigung. Darum betrieb er dag 
Werk der Union, und obwohl er eifrig evangelifch war, fo 
war er doch zugleich, wie unbanfbar es auch verfannt wor⸗ 
den ift, milde, gütig und freigebig gegen andere Confeſſions⸗ 
Verwandte. Ueberall in ber fo unruhig bewegten neueren 
zeit fielt er uns bar das befonuene, mwürdige Gleichnig 
einer Föniglichen Seele, deren Wahlfpruch war: „Meine 
Beit mit Unruhe, meine Hoffnung in Gott”. Mit 
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dem Sriedensgeift in feiner Bruft wußte er frei von Leiden⸗ 
fchaft, Ehrgeiz und Erbitterung fo manche Stürme zu bes 
fchwören, bie Europa bedrohten, und des Friedens gold- 
nes Gut den Völkern zu erhalten, die alle mit Ehrerbie- 
fung auf ihn blickten. O wie viel Segen hat er geftifter! 
wie viel Schaden verhütet! wie viel Gutes hat uns Got⸗ 
‚ te8 Gnade durch diefen guten, eblen König gethan! Man⸗ 
nisfach und groß waren feine Tugenden, die er in man- 
cherlei Anfechtung fo bewährfe, daß wohl Niemand unter 
uns eine Vergleichung mit ibm wird aushalten wollen. 
Mannigfach und groß waren feine Verdienſte um ung. 
Aber größer noch war e8, daß er als ein wahrer. Chrift 
vor Gott Feines Verdienſtes, feiner eigenen Gerechtigfeit 
fih rühmte, fondern in Demuth vor dem Herrn wandelte 
und beim Abfcheiden feine Seele in des Vaters Hände befahl, 
al feinen Feinden vergab, und nur von der vergebenden 
Gnade Gottes die Seligkeit zu erlangen hoffte um Jeſu 
Chriſti unferes Heilandes willen, an ben er glaubte, den 
. er liebte, der fein Troft war im Leben und Sterben. 

Wie freudig bewegt dürfen wir daher ausrufen: felig 
ift der Mann, felig ift der König, der die Anfechtung er- 
duldet; denn nachdem er bewähret -worben, wirb er, bat 
er die Krone des Lebens empfangen, die Gott verheißen 
hat denen, die ihn lieb haben, Er ift dahin für uns; er 
ift heimgegangen zu feinen Vätern; unfer irdifhes Auge 
fiehet ihn nicht mehr;. aber des Glaubens Auge ſiehet ihn 
in bimmlifcher Verklärung, fiehet ihn dort eine Krone tra⸗ 
gen, die weit mehr werth ift ald alle Koͤnigskronen, die 
Krone des Lebens, die unvergängliche, heilig frahlende 
Krone, die Gott verheißen hat denen bie ihn lieb haben. 
Wir haben ihn verloren, darum ift unfere Seele betrüßt; 
aber fie ift auch twiederum erfreut, wenn fie gedenkt, daß der 
Tod für ihn Fein Verluft, daß er für ihn ein feliger Ge 
winn gemwefen ift, wie er es für jeden. freuen Chriften fein 
fol. Der Herr hat und über vierzig Jahre lang durch) 
ihn gefegnet; wer koͤnnte fo undankbar, fo fühllos fein, dies 
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gu vergeffen, ihn zu vergeflen, der ed fo treu, fo vaͤterlich 
mit und Allen gemeint. Nein, geliebter König, wir vergef- 
fen Deiner nicht; wir lieben Dich auch noch im Grabe; 
wir danken Gott, daß er Dich uns gefchenft und fo lange 
als unfern König erhalten; wir preifen ihn, daß er Dich 
jegt in feine Herrlichfeit aufgenommen und dort.eine ewige 
Krone Dir befchieben hat. 


Ja, Herr, allmächtiger Gott und Vater unferd Herrn 
Jeſu Ehrifti, gelobet fei Dein heiliger und großer Name, 
gelobt feift Du für alle Deine Barmherzigkeit, womit Du 
ung fegneft in himmlifchen und irdifchen Gütern; wir dan⸗ 


ten Dir für alle Wohlthaten, die wir durch die Hand bes 


Königes empfangen haben, ben Du jegt heimgerufen haft 
zur ewigen Heimath, und wollen unfern Danf beweifen durch 
Liebe und Treue gegen feinen Sohn, den Du uns jet zum 
König gegeben. Du haft verheißen die Krone des Lebens 
zu geben denen, die Dich lieb haben, wenn fie in der, An- 
fechtung bewährt find. D darum wirft Du fie num auch 
dem König geben, der Dich lieb Hatte und bewährt worden 
in den Anfechtungen, bie Deine Weisheit über ihn vers 
hängt bat, und wirft ihm nach Deiner Gnade. den feligen 
Gottesfrieden verleihen, welchen bie Welt nicht geben fann, 
weil er höher iſt denn alle Vernunft. Uns Allen aber gieb 
Deinen heiligen Geift, damit auch wir ale Anfechtungen, 
die wider ung fireben, in Deiner Liebe überwinden und 
mit den verklärten Gerechten ewig ſelig werben mögen 
durch Jeſum Chriftum Deinen lieben ' Sopn unſern Herrn. 
Amen. 





. 


L) 
. 


au 23 





Prebi ig, 


gehalten 


⸗ 


sum Gedaͤchtniß 
Sr Majeſtaͤt 


Friedräüch Wilhel m HI, 


Hochſeligen Koͤnigs von Preußen, 


Dr. Xudwig Anguſt Käbler, 


Conſiſtorialrath, Superintendent und Prof. ord,, Ritter des rothen Adler; Ordens 
vierter Alaſſe. 


“r 


.- 





D Herr und Bater, ber Du berrfcheft über Alles 
nach Deinem heiligen Willen! groß von Nath, und maͤch⸗ 
fig von That! Wie fo gar nichts gilt vor Dir die Herr⸗ 
lichfeit des Staubes, welcher Menfch Heißt! Verbirgſt 
Du Dein Angeficht, fo erfchrecten fi. Du niminft weg 
ihren Odem, fo vergehen fie und werben wieder gu Staub. 
Du feßeft Könige ein und ab, und führeft fie aus der 
prunfenden Herrlichfeit, wo. Schmeichler fie umringen, 
hin in das bunfle und dde Haus bes Todes, wo fie der 
Wahrheit nicht entrinnen Eönnen. Da wägeft Du fie 
auf Deiner Wange, und wehe ihnen, wenn fie zu leicht 
befunden werden! Gelig aber fie, wenn fie herrſchten 
in Deiner Furcht und im Geifte Deines Willens; wenn 
fie in ber Anfechtung befanden, und in Deiner Liebe 
manbelten; wenn nicht blos die Traurigkeit derer, welche 
an ihrer Gunft fih fonnten, wenn die Klage des Armen, 
welchen fie fchüßten, und des Volkes, über welchem fie 
walteten in Gerechtigkeit und Frieden, ihnen nachfolge in 
die Gruft! Gelig fie, die Treuen, benn fie ruhen von 
ihrer Arbeit und ihre Werfe folgen ihnen nach! Halle⸗ 
Iuja. Amen. 


Als unſer Koͤnig entſchlafen war, geliebte Freunde, da be⸗ 
durfte es Feiner Belehrung über feinen Werth, feiner Auf⸗ 
forderung feine Verdienften und Tugenden zu erkennen, und 
ihn mit danfbarem Sinn zu betrauern; wie zu dem Todten⸗ 
bette ihres Vaters im tiefſten Schmerze deſſen Kinder flür- 
zen, und Jedes in Klage und Thränen ausbricht, und Je⸗ 
des Blick und Wort bed Andern verfieht und erwiedert, 
fo ſtroͤmtet auch ihr damals in diefed Haus, fo drang 


m 


364 N 


mein Wort in eure Herzen, fo beugten wir ung einftimmig 
in tiefer Betruͤbniß vor dem Rathſchluſſe Deffen, welcher 
den beften‘ ber Könige bintveggenommen hatte aus ber 
- Mitte feines Volkes. 


Und wenn wie nun benfen, baß an jenem Trauertage 
Milionen mit und die Bewegung unferer Seelen theilten, 
daß’ von einem Ende Preußens bis zum andern -alle Beſſe⸗ 
ren und Ebleren, gleihfam Herz und Geift unferes Volkes, 
ald zu Einem Menſchen verfchmolzen waren in Gefühl und 
Sinn folcher Trauer: o meine Freunde, welch ein König, 
der alfo berrfcht in ben Herzen feines Volkes! welch ein 
Leben, das im Tode fo fortwirket in denen, für melche es 
als irbifches Leben auf immer verfchtwinder! Welch ein 
hoher, unvergeßlicher, unfterblicher Name ber Name, def: 
fen wir heute feierlich gedenken, zu beffen Gedaͤchtniß ich 
beute fprechen foll, der Name Griedrich Wilhelm des 
Dritten, weiland Köuiges von Preußen, weiland unſeres 
Koͤnigs! 


IJq eines Koͤniges gedenken wir, deſſen lauteẽs Lob 
nicht dieſe Staͤtte entweiht, wo nur die Wahrheit gelten 
ſoll, vor deren Gericht jede menſchliche Groͤße verſchwindet; 
eines Koͤniges, von welchem es ſich nach dem Tode im Na⸗ 
men Gottes vor dem Zeugniß Aller, die Gott ehren, viel 
freudiger noch růhmen läßt, als da er lebte. Denn vor 
bem lebenden Herrfcher, auch wenn er deffen weniger werth 
ift, buͤckt ſich Alles, und. lobt und preifet ſo laut, daß bie 
befcheidene Werehrung oft kaum zu fprechen wagt, und die 
"gerechte Klage furchtfam verſtummt. Erſt nad) dem Tode 
Hält das Volk rechtes Gericht in feiner Gleichgültigfeit und 
heimlichen Freude, ober in feiner Liebe und lauten Trauer. 
Preußens Volk. hat gerichtet über feinen todten König. Es 
hat fich nicht Falt von ihm ab⸗ unb fauchzend zu bem 
neuen hingewendet. Es bat ſich mit gleicher Treue und 
Liebe, wie um ben lebenden, fo um ben todten gefammelt; 
und fo lange e8 ein Preußen giebt, wird für jeden Mann 
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feines Volkes der Name Friedrich Wilhelm des Drits 
ten einen freubigen und beiligen Klang behaupten. 


Und fo, geliebte Freunde, habt auch ihr euch heute 
hier verfammelt, nicht blos zu einem Gedaͤchtniß Außerlicher 
Ehre, wie e8 der Sitte bei hohen Todten ziemt, fondern 
um das Andenken bed entfchlafenen Königs zu feiern mit 
ber £iefften Innigkeit danfbaren und ehrenden Gefühld, und 
fein würdiges Bild in das Heiligehum eures eigenen Den- 
fens und Lebens in ungerftörbarem Gepräge aufzunehmen. 
D gebe Gott mir Kraft, daß, wie ich berufen bin, durch 
mein Wort ber Vermittler folchen Andenfend heute für 
euch zu fein, es mir auch alfo gelingen möge, wie es un⸗ 
ſers verklaͤrten Landesvaters würdig und euch erwecklich 
iſt. Laſſet uns Gott gemeinſam darum anrufen! V. U. 


Sexgt: Jacobi 1, 12% 


Selig if der Mann, der die Anfechtung erdul⸗ 
det, denn nachdem er bewähret ift, wird er 
die Krone des Lebens empfangen, welche Gott 
verheißen hat denen, die ihn lieb haben. 


‘a, das find Worte, welche in voller Kraft gelten von 
unferm entfchlafenen König! Selig preifen wir ihn mit Necht, 
denn in Anfechtungen bat er fi ich bewaͤhrt, und Gott hat 
ihm die Krone des Lebens gegeben, welche verheißen iſt de⸗ 
nen, die ihn lieben. 


So, geliebte Freunde, das ſpreche ich mit voller Zu⸗ 
verſicht aus euern Seelen, ſo habt ihr die Worte unſeres 
Textes ſogleich gedeutet, und das verklaͤrte Bild des ent⸗ 
ſchlafenen Koͤnigs hat ſich in ſeiner ganzen Schoͤnheit und 
Wahrheit darin deutlich als von ſelbſt euch vor Augen ge⸗ 
ſtellt. Wendet denn mit mir eine ernſte und andaͤchtige 
Aufmerkſamkeit auf dieſes Bild. Selig preiſen wir 
heut' unſern entſchlafenen Koͤnig 

erſtens um ber Anfehtungen willen, in de 
| nen er fich bewährt hat; 
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zweitens um ber Krone bed Lebens willen, 
welhe Bott ihm gegeben hat; 
drittens um der Liebe zu Gott willen, welche 
ihn dazu erhoben hat. 

Selig preiſen wir zuerſt unfern entfchlafenen 
‚König um ber Anfechtungen willen, melde er er- 
duldet bat, und worin er bewährt worden iſt. 
Wer kennt nicht die ‚harten Prüfungen, welche ihn in der 
erften Halfte feiner Regierung betroffen haben? Als ber 
ererbte Glanz der Krone und die Macht feined Neiches im 
Kampfe gegen einen übermäthigen und fchonungslofen Feind 
in einem Tage verloren gingen! Als Feigheit und Ver⸗ 
rath jede Vormauer, auf deren Schuß gerechnet war, bem 
Verfolger preis gaben, ja freiwillig überlieferten! ALS der 
Veberreft des Heeres gleich einer Heerde vor dem Wolfe 
jerfireut floh, und doch einer fhimpflichen Gefangenſchaft 
nicht ‚entfliehen konnte! Als die ſiegesſstrunkenen, beuteluſti⸗ 
gen, zu jedem Frevel bereiten und berechtigten Horden bar⸗ 
bariſcher Feinde hereinbrachen uͤber das ſchutzloſe Land, 
und es fuͤllten mit Pluͤnderung, Mord, Brand, und jegli- 
chem Frevel rober Gewalt! Als der Enkel des Friedrich, 
welchen nicht die Eitelfeit feines Volkes, welchen ‚die Be⸗ 
munderung von ganz Europa den Großen genannt hatte, 
in dem dußerften Orte feines Neiches, und an der Grenze 
diefed unfered Waterlandes, Faum noch eine Reſidenz — 
ach Reſidenz? — kaum eine unfichere, unbequeme, bürftige 
Zuflucht behielt, und feine Ehre und fein Heil ganz umd 
gar auf Macht -und Beiftand eines zweifelhaften Bundes⸗ 
genoffen beruhte!: Als einem unglücklichen Kriege ein noch 
unglücklicherer Friede, ja eine unabwendbare Noth des 
Friedens, ein dem Anfchein nach fliller, Iangfamer Todes⸗ 
kampf bes Landes, feiner Wohlfahrt und ſeines Herrſcher⸗ 
hauſes folgte! 
Nicht zu denen ſpreche ic, welche, damals kaum noch 
Kinder, den ſchnellen Wechſel eines Trauerſpiels, worin es 
des Vaterlandes Untergang galt, nur neugierig beſtaunten, 
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vieteicht alt dem keiegeriſchen Slanze durchtehender Feinde 
ſich ergoͤtzten; nicht zu denen, welche ſpaͤter, als der koͤnig⸗ 
liche Hof hier verweilte, mit jugendlichem Leichtſiun die all⸗ 
gemeine Noth bald im Rauſche ungewohnter Luſt vergaßen; 
auch nicht zu denen, welche, jeher Zeit ganz fremd, jetzt nur 
von dem Glaͤnzer traͤumen, der bei der nahen Huldigung 
fich wor” unfern -Augen entfalten, und ben blühenden Zu⸗ 
ſtand unſeres Vaterlandes, bie Hoheit und Kraft unſers 
Herrſcherhaufes bezeugen wird. Zu euch ſpreche ich, die 
ihr in jener Zeie gelebt, die herrſchende Roth und Gefahr 
erkanut Und ſetheilt⸗ den König und: ſein Haus mit Freude 
und Betruͤbmß' in dieſen Mauern empfangen, feine Haus: 
halsung “hier: gefehen, "und was ihr ſahet, im Herzen leben⸗ 
dig bewahrt und beweget habt. Ja,er wohnte hier in 
dem Hat feiner! Väter, in der Mitte eines Volkes von 
unangefochtener Lreue; “aber mo! war der Glanz feines 
‚Höfeß;; die Macht feines Heeres, der’ Rahm feiner Vaͤter, 
Steine Kraft feines’ Pandes in- Geſetz and Ordnung? 
Kann Lauch ein · Häusvatet -ftehen ohne Gefuͤhle der tiefſten 
Bitterkeit⸗ unde ſchmerzlich ſten Sorge: an der Brandſtaͤtte 
felmis Haufes‘; “nd uͤberall! die Verwuͤſtung ſehen, welche 
Böshält,: Vertkth and: Traͤgheit wetteifernd herbeigefuͤhrt 
haben unind⸗ ein König, ein edler Fuͤrſt, ünſer entſchlafener 
Koͤnig mit· dem treuen landesvaͤterlichen Ginn, mit: dem 
tiefen Gefuͤhl eints reihe; wohlwoilenden, frommen Herzens 
haͤtte hler, wo Alles, Alles ihn an Fein und- feines: Motles 
hartes? Schickſal erinnerte), anders‘ als: mit ſchmierzlicher 
Traube iweilen Einen? Ihr habt ihn gefehen“ ih : ven 
ſchweigſtien · Dünfel- ſeines koͤniglichen Ernſtes, Aber - die 
Gedauken welche bleſes Dunkel wie Blitze durchkreuzten, 
die Kuͤnpfe, welche bas Gemuͤth des hohen Dulbers durch⸗ 
1wodtet); vlieben euch verborgen. Einem Manne hat er 
fein blutendes Herz aufgeſchloſſen, und zur Geduld in 
demuKampfe, der ihm verordnet war, bei ihm den 
ſtaͤrkenden Balſam des göttlichen Wortes geſucht. Den⸗ 
noch/wernvon··euch mochte den koͤniglichen Dulder ſehen, 
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und nicht im eigenen Herzen bie fchmersuoflen Bewegungen 
einfamer Stunden errathen, welche fein Herz beimfuchten 
und ihn folcher Hülfe bebürftig machten ? | 

Ha, ſchwere, unaugfprechlich ſchwere Anfechtungen hat 
unſer entfchlafener König erfahren. Und er bat fie erdul- 
det, er hat fie nicht blos mit Ergebung erduldet, er hat 
fi) darin bewährt. War’ er fchon vorher ein guter, 
treuer, gerechter König geweſen, ber überall bag Beſte fei- 
ned Volkes fuchte: gerade in jener Zeit der Trübfal erhob 
er fich nicht blog als Netter, wicht blos als Wiederherſtel⸗ 
ler, vielmehr ald neuer Begründer bed Öffentlichen Wohle. 
Nicht hatte ihn das Unglüd fo muthlos, der Verrath fo 
[chen gemacht, nicht hatte die Verarmung bed Volkes, die 
‚Berwirrung aller Verhältniffe, die gewaltfame Beraubung 
feinee Macht ihn fo gelähmt, daß er forthin nur beforgt 
gewefen wäre, von ber Gnade bed Siegerd für die Truͤm⸗ 
mer feines Eöniglichen Befiges und Genuffes Duldung und 
Sicherheit zu erlangen. Nein, bamals, hier, meine Freunde, 
bier in fcheinbarer Demüthigung für immer, bier hat ber 
Verflärte jene Gedanken gefaßt, jene Einrichtungen begon> 
nen, den Grundftein jenes Baues gelegt, welcher Preußens 
innered Heil und Ruhm vor allen Völkern jegt ift, und 
mit Gott bleiben möge! Hier, too er dem Gebankenlofen 
nur galt als ein tief erniedrigter Fürft, hier wurde er im 
edelften Sinne groß, frei; hier erhob er füch zu jenem un: 
ausfprechlichen Regentenwerth, welchen die Stimme der 
der Weifen ebenfo, wie die kindliche Betruͤbniß eines vom 
Tode des Eöniglichen Greifes erfchütterten Volkes heute au- 
erkennt! O ſelig die, welche damals .mit eben fo treuer 
Liebe als weiſem Rath, mit eben fo edlem Sinn als Er- 
fenntuiß deſſen, was Staaterr Heil bringt und in jeßiger 
zeit zu bringen vermag, bem edeln Zürften zur. Seite fan 
den! Selig vor Allem er, ben die Anfechtung nicht zu Do: 
den getvorfen, deu fie nur bewaͤhrt, ben ſie nur um fo 
aufmerffamer, um fo thätiger, um fo Fühner in feiner Fuͤr⸗ 
forge als Regent gemacht hatte; ‚welcher den Getreyen und 


969 


Weiſen fein Ohr lich, und die neue Feſtigkett ſeinẽes bis auf 
den Grund erſchuͤtterten Thrones auf Geiſt/ Freiheit ge⸗ 
meinſames Leben, inneres Vertrauen feiner Voͤlker Matzde. 
Ich ſchweige, m. Fr., von den vielen und ſchweren 
Anfechtungen anderer Art, welche unſer entſchlafener NE 
nig ferner bis an's Ende feines Lebens erduldet Hat, und 
worin er bewaͤhrt worden if. :Nicht Die find die Gluͤeck⸗ 
fichen im Gottes Neiche, melchei in Wonnegefähl und: aͤußer⸗ 
lichem Srieben durch das Leben. gleiten wie. Über“ cine ſtille 
Fluth; die Starken, die Auderwählten, die Seliebten qucht 
Gott heim, und ‚gerade ba iſt feine Gnade am⸗ Tröftläften, 
wo die Züchtigung am. fchärfften. Ic fchweige von Han 
namenlofen Schmerze bei dem Tode ber koͤniglichen GSattin, 
der treuen. und Hälfreichen Gefährtin eines ſo hartgepruͤften 
Lebens, der Hochbegabten, Tugendvollen — wer im Volke 
hat nicht den Werth feiner Königin erkannt, tie ihren 
Tod beweint, und die Trauer ihres königlichen Gatten em⸗ 
pfunden? — Ich ſchweige von der erneuerten Gefahr eis 
nes gewaltigen Krieges, von dem langen Frirdenslumpfe 
mit Ungebuld und Unzufriedenheit voreifiger Erwartungen 
und Anfprüche, mit allen Irrthuͤmern und Leinenfchäffen 
einer geiftbewegten Zeit, ach! mit einer Verblendung/ welche, 
wie Eindifch fle war, doch ‚Regierung und Leben des beſten 
Königs als ein Hinderniß ihrer Träume erkannte und ber 
Achtung und Schonung nicht werth hielt. Nur das Eine 
laßt mich fagen: das Leben eines Fuͤrſten, welches bem 
Augenfchein nach in neidenswerthem Glanze und uͤppiger 
Luft ihn über Millionen erhebt,: iſt eine Kette von Anfech⸗ 
tungen, nicht blos Außerer Gefahr und Noch, vielmehr 
übermäthiger Gefühle, aufflammender Leidenſchaften, thö- 
richten und treuloſen Nathes, eines blinden Hinwandelns 
in Stol und Wolluſt zum Gericht, ach! einer tauſendfachen 
Verſuchung zu alle dem, was sale Menfchen „übte ihrem 
natürlichen Sinne ‚leben, in Gefahr der Seele. beigeziund . 
wehe dem, welcher nicht ein reines, ſtarkes, tugendhaftes 
den, bat und pflegt, um folchen Anfechtungen zu wiber⸗ 
24 
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fieben,? Salig darum preifen wir unſern verflärten König, 
welcher. nicht blos die äußern, allee Welt offenbaren, wel⸗ 
cher auch die innern, geheimen, gefährlichfien Anfechtungen 
ſeines -Regantenberufg efanut ‚ Seftanden und ſich darin 
bewaͤnrt. hn J 

Selig Preiſen wir ihn ferner um ber Krone 
bei Lebens willen, welche Gott nach feiner Ver⸗ 
hbeißung:ihm geben wird. Was ſage ich, geben wird? 
Er bat ſie ihm gegeben, fie erglaͤnzt ſchon auf feinem Haupte. 
Schon. diefe tiefe Betrübnig, mit welcher wir und fein gan⸗ 
| zes Wtf dem hochbetagten Färften und Helden nachfdyauen 
und uashrufen.ia feinem Heimgange, iſt ein Kleinod in bie- 
fer. Krone, amd: Augen, welche das Geiſtige erfchanen, "Haben 
bei. ſeinem Leben ..die ſchoͤnere Krone der Verheißung auf 
feinen Haupte wohl erfannt. Denn bie Eebendfrone, welche 
ber. Appel in unſerm Texte denen, welche‘ in: ber. Anfecht 
tung bewaͤhrt Find, zuerkennt, iſt feine Krone aͤußerlicheũ 
Glanzes,und Feine irdiſche Macht nad „Derrlichfeis kann 
mit ihrHerglithen werben... Dennoch leuchtet fie fchon auf 
Erdepgy und; verfündee ihren ewigen Glanz. Sie iſt bie, 
weicheininft. der Sohn Gottes anf Erben getragen, bie er 
am Krepze in: ihrer Keaft bewährt, und für ale menfch- 
lichen Gefchlechter in ihrer Wahrheit begründet hät. Nicht 
Zeichen. und Wunder. find ed, moram fie erkannt, nicht 
Kuiebeygungen und Schmeichelworte, womit ihr gehuldigt 
wird. Die unmiderftehliche Gewalt, womit Gnade und 
Wahrheit. ig Jeſu Chriſto die Seelen ergreift; bie; un: 
zerſtoͤrbare Verehrung, welche fein Name von Jahrtauſend 
zu Jahrtauſend behauptet; Das bemüthige und dankbare 
Vertrauen. womit die Menfchheit im. tiefften Schmerzgefuͤhl 
ihres Suͤndenelends ſich ſtets wieder zu ihm als dem Gott: 
gefandten Erloͤſex werdet: das ift die koͤnigliche Macht und 
Herrlichkeit, worin der Gekrenzigte, als ber von Gott Ge⸗ 
kroͤnte und, als der zur Rechten des Vaters Erhobene, im 
irdiſchen Lehen. und Wirken fich offenbart. An ſolcher Macht 
und. Heurlichfeit Jeſu Chriſti ſollen auch wir Autheil Haben, 
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warn wir mie ihm leiden. Es iſt nicht ein Leiben für 
ben &lauben, wie viele meinen, es iſt vielmehr ein Leiden 
im Glauben, in Sinn und. Kraft des Glaubens, mag uns 
zu Theilnehmern Jeſu Chrii nacht, und ung die Krone 
des Lebens erwirbt, wenn wir mit ihm im Leiden bes 
währt werben. Diefe Krone, bie Krone Gottwuͤrdigen 
Sinnes, erblickt her. begeiſterte Blick felb an dem Armen, 
Verachteten, Gemarterten, und feine. menfchliche Schmach 
kaͤnn iihren Glanz vernichten, und ſie ſollte nicht auch Fiir 
ſtumpfe Yugen an. denen erkennbar ſein, welche Gott nicht 
blos hinweggenommen aus ihren Leiden, welche er irdiſch 
ſchon als triamphirende engen feiner Berelichteit vertlart 
und vollendet hat?: 

Wahrlich, ‚geliebte: greunde, hätte, unfer. kubfchlafener 
König in jenem Kampfe, ‚welcher nicht. die legte, wohl andy 
wicht: die ſchwerſte, aber doch die vor bee Welt merkwuͤr⸗ 
digſte Anfechtung ſeines Lebens war, haͤtte er in einer der 
blwmtigon Entſcheibungen: des Jahres 1813 das Ende ſeines 
heldenmuͤthigen Leberis gefunden, haͤtte ein uͤbermuͤthiger 
Feind feinen Leichnam: vorhoͤhnt, hätten wenige Getreue ‚Feind 
,Ueberrrfit heimlich beſtattet, er würde dennoch ein König 
geblichen fein in: unenblich hoͤherem und edlerem Sinn, als 
ber. friegsgeiwaltige Held, welchem: er unterlegen. Denn 
er herrſchte in den Herzen und uͤber die Herzen ſeines Vol⸗ 
kes, nicht durch Kriegsthaten, ſondern durch Tugenden; 
und dieſe goͤttliche Macht, die Macht des Vertrauens zu 
dem reinen. und treuen Sinn: ihres Koͤnigs, ‚hatte damals 
nicht: bolos Ritter und Kampfgeuͤbte, hatte Alle, Alle, 
die irgeitd Kraft des Armes Hatten, und tugendhaften 
Muth im. Buſen trugen, um äh. geſammelt. Er rief, und 
Alle kamen! Sie verlangten, Kr gluͤhten innerlich, zu. Toms 
men; aber::boch: weil, er: ſte rief, Bamen fie ſo freudig! 
Se: fhön, ſo erhebeud, fd Heilig war jene Zeit, daß Alles, 
mas ebel und fromm tft, wie zur Herrfchäft- und zum Se 
gen ‚nengeboren hervorbrach, daß alle gewohnten und ges 
meinen Leibenfchaften. fi) ummenbeten, und eblerem Sim 
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und höherem Zwecke fich fügten; und er, meine Freunde, 
er, ber nun nicht mehr lebt, er lebte als würdig folcher 
‚Zeit, als Beherrfcher nicht allein, als angebeteter Vater 
und Führer unferes Volkes und feined Sinnes und Thuns 
in folcher Zeit und folchem Geiſt. Für ung, geliebte Freunde, 
und für die Tanfende, ja Millionen, welchen damals bie 
Krone des wahren Ruhmes und wahren Lebens anf Frie d⸗ 
rich Wilhelm bes Dritten Haupte erglänste, würde fie 
freilich nicht geglänzt haben, wäre er nicht auch König in 
äußerlicher Macht geweſen, hätte nicht mit ihm ein ganzes 
Bolf fih aus Noth und Unterbrüdung edel und glorreich 
erhoben. Uber nicht darum tar er von- Gott gekrönt, 
weil er König war und blieb, fondern in dem Sinn, wo⸗ 
mit.er König war und blieb, bezeugte er fich als gekrönt 
von Gott. Und bdiefe Krone von Gott, bie des Lebend aus 
Set, in Gott und mit Gott, bie würde ihm geblieben 
fein, wäre er auch der Leßte der Hohenzollern auf Preußens 
Throne getvefen, und bezeichnete ihn die Gefchichte als den 
Unglädlichften eines Zürftengefchlechtes, welches vier Jahr⸗ 
hunderte mit Kraft und Ruhm regierte. 

Aber Gott fei Dank, dag der Ebelfte unter Preußens 
Königen auch zugleich ber Gluͤcklichſte war, und daß wir 
heute nicht blos wit. tiefer Wehmuth, auch mit freudiger 
Erhebung fein glorreiches Andenken feiern Eönnen. Ja, 
feine Tapferen fiegten, fie führten ihn zurück, ein begeifter- 
tes Volk empfing den Landesvater, ben nicht blos Hofes: 
lüge fo nannte, ben jeder ald folchen im Herzen ehrte. 
Zum Himmel flieg der triumphirende Jubel, welcher ihn 
begrüßte, und Europa hörte diefen Fabel ohne Neid, mit 
achtender Theilnahme. Selbſt ber verbracherifche Wahnfinn 
fonnte feinen Grund ihn zu verwerfen und zu beffreiten 
finden, als daß er von feinem Volk zu ſehr geliebt werde; 
und nicht leeres Schmeichelwort, . tiefgefühlte Wahrheit 
fprach oft aus dem Munde feiner Getreuen in dem Be 
feuntnig, daB in ihm höhere Gewähr bed allgemeinen 
Heils liege, als in allen Verfaffungen, welche mißtrauifche 
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Voͤlker gegen. anmaßende und verdlendete Herrſcher ſchir⸗ 
men. und ſolchen entgegengeſtellt werden ſollen. Wo iſt er 
doch jemals. erſchienen in ber edlen Einfalt ſeiner aͤußerli⸗ 
chen Haltung, und bad wicht uͤberall „die Krone getragen; 
Bor welcher die Herzen fih in twahrer Verehrung beugen? 
Als er zuletzt hier bei und war, wer drängte fich nicht in 
wahrer Liebe, fein wuͤrdiges Angeficht voll milden Herrſcher⸗ 
ernftes zu fehen? Wer flehte nicht zu Gott uur ein fpätes 
Ziel feiner Tage? — Go bat er gelebt, meine Freunde, 
fü bat ee geherrfht. So iſt er bingefchieden, ‚ unb fo ba 
ben nicht blos die Seinigen, nicht blos fein Volk, nicht 
6108 die Fürften, fo haben bis in bie fernfien Gegenben 
Alle, welche für fittliche Größe Sinn haben, in biefem Koͤ⸗ 
nige den Menfchen, welcher wahrer Ehre und Eiche wert) 
iſt, mit aufrichtiger ‚Achtung betrauert. 

Zwar, meine, hrifllichen Freunde, hat biefe Krone des 
Lebens in ihrer himmliſchen Vollendung noch einen ganz 
andern Glang, ald er in den bürftigen Verhaͤltniſſen des 
irdiſch⸗ menſchlichen Lebens: fichtbar werben kann, einen Glanz, 
der weder Blut noch Thränen koſtet, durch dußerliche 
Triumphe nicht in's Licht geſtellt, und durch einzelne Män- 
gel nicht als von vorüberziehenden Wolfen verdunfelt wird; 
und fellg preifen wir unfern entfchlafenen König, daß bie 
irbifche Krone, die fo oft eine Dornenfrone if, und auch 
ihm geweſen ift, wie ehrwuͤrdig fie auf feinem Haupte fland, 
ihn nicht mehr fchmäckt und druͤckt, ſondern daß er einge 
sangen ift in das Reich ‚wahrer. Herrlichkeit, wo Tugend, 
Macht und Geligkät ewig voll und ungefchieben befteben. 
Was aber irgend. zu ber Erwartung jener himmliſchen 
Krone menfchlich. berechtigen kann, das ift doch an ihm, 
bem fo Hochgeftellten, Macjtbegabten, Giegverklärten, für 
uns und unfere Zeit gleichfam in flammender Schrift les⸗ 
bar erfchienen. Und. da können und wollen wir heute 
vor Allem und zuletzt ihn felig preifen um des⸗ 
willen, woburd er bie Krone bes Lebens erivor- 
Ben und mit feiner irbifchen Krone fo herrlich verbunden 
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hat. Unfer Text ſpricht es aus: Bott. hat fie ver: 
heißen benen, die ihn Lirben.: Unb das eben war es, 
was :unferm entichlafenen Könige die. Kraft gab, wodurch 
er ſich in allen Anfechhtungen:bewährt, und biefe Krone ber 
Berehrung und des Vertrauens, worin er heute im Todes⸗ 
gedaͤchtniß fo herrlich ſtrahlt, erworben hat: Er. liebte 
Gott treu, wahrhaft! 

D wahrlich, meine Freunde, ih würde wenig im Eime 
bes Entfchlafenen fprechen, wenn ich feine Frömmigkeit und 
deren Werth vor Gott rühmen wollte, mie menfchliche Ei⸗ 
tellkeit fich ihrer Borzüge zu rähmen pflegt; wenig in fei- 
sem Sinne, aber wenig auch im Sinne Ehrifti, umd, laßt 
mich hinzuſetzen, wenig in meinem eigenen. Er felbft Hat 
zu allen Zeiten ſich als Sünder vor Gott gebemüthigt, und 
ber Glaube an die Liebe. des Vaters in feinem Sohne Jeſu 
Chriſto ift feine allein geuägende Zuverſicht getvefen. Sein 
Geiſt wuͤrde mich fchelten, wollte ich vor Menfchen ihm 
eisen Ruhm beilegen, ben er in fich felbft nicht fand vor 
Sort; und wahrlich, ich flehe dem Ziel, welches er er: 
reicht Hat, fo nahe, und ber. Slaube, welcher ihn im Leben 
und im Tode flärkte, ift fo ganz und wahrhaft auch mei- 
ses Herzens Troſt, daß nichts in der Welt mich bewegen 
koͤnnte, über einen gefrönten -Todten andsufprechen, was 
ihm nicht gebührt. Ruͤhmen koͤnnte ich mit Recht als 
Zeugniſſe feiner Liebe: zu Sort und‘, Chriko vor Menfchen, 
wie er ben Gettesdienſt geehrt; wie, er vor und mit allem 
Bolke ih am Altare gebemäthige und ben :Slauben be 
Sanmt,. wie. er. die evangeliſche Kirche. geachtet, geſchuͤtzt, ver: 
ſorgt, wie er. Gotteähäufer gebaut, Firchliche Diener unter: 
Kügt, und mit koͤniglichem Eruſt und Nachdruck gethau 
hat, was ihm für Foͤrderung ber. allgemeinen Firchlichen 
Froͤmmigkeit heilfam und nothwendig erfchien. Aber un⸗ 
erfchätterlich bleibt Dad Wort des Herrn: nicht Nühmen 
feines Namens, nicht Zeichen und Wunder .in feinem Na⸗ 
men, nicht Werke und. Großthaten, nur nd. Thum bes 
Willens feines Vaters im Himmels berechtiget, fi) zu ben 
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Seinen zn zuaͤhlenn. Wie eilt Kerig Frotiiin ſpricht und: kietch ⸗ 
lich handelt, fo "Kisten Tauſende ſprechenn ua; Ahun, und 
Tamfende::haben ſo⸗ geſprochen aund gethan,n doie ginſer ent- 
ſchlafener:. Koͤmig, weil er xc that, Das abrroieben/ niſt tie 
Unterſchied der währen Ließe zuß Bott; Welchen: HieNrocie 
des Lebens verheißen if; won:beihfalfchen,.svelche, ſtch ſelbſt 
mit eiteln; Hoffnungen taͤuſcht,: daß dieſe /Wohl redet und 
thuk: wie: jene, aber uur; weil ſie aͤußerlochu gefalenn will, 
nicht weile der Geiſt fie; inneßſich "treiber zum ihren Reben 
und Than: Hafen: entſchlafean König: stiebl zuc ott / und 
Ehrifts nicht ein durch Ausſchweifungen Saflecftes, nicht 
ein. durch ſchamvolle Eriunerungen geaͤngſtiglkes,nicht ein 
nach: Bedeckung fchlechter ¶ Triebenmund: Ahaucn ſcrebendes, 
nicht ein ver der: Menge fronnndrahlerüüches, sfünbesn sein 
wahrhaftes, den: Werth bes Guten empfindendesach ber 
Gerechtigkeit, die vor Gott gilt, innerlich verlangendeſnHerz. 
Eben darin: erkannte er feine. Schwachheit,. weil er bad. Bild 
been; mas: Menfchen.;obr Cost fein. ſollen/ fon rk: ums) 
treu Jän feinen / Herzen saug: | Ehen: Härung dir Chris] 
Derizihige Geimdı ſeiner: Zuverſicht, weil in ihr ji Wahr⸗ 
heit war, melde ::did Stinrnie ber. goͤttlicheniugrul cheili⸗ 
gen: Waheheit: hänt: atıb ihr glaͤnbig nachſolgt.« Auch ber: 
Glhaube, mitino Freuude,⸗wie bie: Tugendhi und lied ‚nina. 
zum geiſtigon: Lebeu⸗ auf Erden gehoͤrt; hatiſeinen. mannig⸗ 
fodsige, iwerhſelnde⸗iſtets unvoſltawmene, oftu guſcheube Ass 
ftald; no ei innerer heiligern Keim, aub iwelchem enuſtch 
gleich zeinan Saum des ewigen Lebens erheben foil, iſt vft 
foͤr Audere tief verborgen. Ich ſpreche as noch dinmal: 
a8, nicht/ Betenntniſſe inachem: Die Ficken Mi Gott aus, 
welche ans deur wahren Glauben. folgt, nacht wenigerl has 
änßerliihe Thun, ſondern allein ader gottgefältige, gotthe⸗ 
— Siun, aus welchem ·die Bekenutniſſe und Khaten ſtroͤ⸗ 

mad 0Dieſer Sim aber, ohne melchen did. Biebe: fu Gott 
ledres Warageproͤngoieitlep· Heuch elſrhan Mr Klang 
er! ſeam wennmicht her beſcheidenn/ ſtaͤndhuften Reechtſchafn 
feate erh treue wohlthaͤſge ah“ er 
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tenbe umb: liebenhe, Alles, was Meunſchenwohl betrifft, ſchat⸗ 
zende und: förberube Siam .uufered. Könige? . 
Ix/:geliebte Breunbe,:uufer ‚entfelafener König. lichte 
Bott; tin Bott. geliebt werben will, im Blmiben au Jeſum 
Chriſum Seinen. Sohn und nach defien.Borbiide, und da⸗ 
rum hat er in allen Aufechtungen der Koͤnmigsluſt und Koͤ⸗ 
nigslaſt: Glauben gehalten mb: einem.gnten Kampf 
gekaͤ mpfot und: dieſe Knone des Lebens erworhen, welche 
wie jetzt machdem :er todt aſtz herzbewegt und geiſterhoben 
is voller Herrlichkeit auf ſeinem verkluͤrten Haupt erblicken. 
Und das iſt⸗has theure Teſtament und Vermaͤchtniß, wel⸗ 
ches cr ung Allen zum Anhenben hinterlaͤßt, daß dieſes An⸗ 
denten · uns gleichſam unwillkuͤhrlich erweckt und. auffor- 
dert, dicſelbe Krone des Lebens zu erſtreben, um im. Geiſte 
ihm nachzuwanbdeln in Siem und That des göttlichen Reichs, 
wie ein ſein Wolf ihm nachfolgte im Kampfe für. Recht 
und Heil des irdiſchen Reichs. Nicht preiſen wir ihn fe 
lig, weil ee König war; das heilige: Went:fagt ausdruͤck⸗ 
licharfelig sit: ver Manm; der die Anſechtung ‚erbuldet. 
EiifHruhr, zu allen Meufchen,. und:i:spwıniner Geligfeit 
fär-akle  MWenfehen. Gewiß giebt es Einem: andern Weg, 
zur Kreue dei: Lebens zu ‚gelangen, ale bei, welchen unfer 
König. gegangen iſt; als Die Biche zu. Sott, als den beſchei⸗ 
denen, iſtanbhaftra / gerechten, gütigen: Sinn, welcher allein 
Dir Liebe ſberrugt und erhaͤlt. Aber dieſen Liebe, iſt nicht 
Preußiſch und nicht Koͤniglich, fie iſt dasii Waſan und hei⸗ 
lige Vorrecht: der: Kinder Gottes, und mir ib Ale zu ihr 
usbiihrer sBebensfone‘ berufen. - Licht iſt Kicht, es mas 
leuchten cabs Ferze/ im einſamen Gemuch⸗ oder: nern Berge 
Rrchlemiekdn Flamme in: die Ebene; ‚aber je hoͤher es geſtellt 
iſt anum ſon weiter iſt voth: ber. Rande, wohin es ſtrahlt, 
nal} ur fo groͤßer Die Menge derer, welchen es ben Weg 
siigt: Alſo zuft. Gott und Ehriſtus heute. und und bem 
ganyen Perußiſchen Belfe zu durch! feinen entſchlafenen Koͤ⸗ 
nie DikipıMRenfchen, ſeid Chruͤſte n, wioener, und ihr 
werdet He i hm Koͤnige da ſein, wo des: Todes Macht 
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‚gebrochen iſt, und bie Krone bed Lebens Fein Feind angreift 

und erfchüttere, Aber auch als Preußen binterläße er 
uns ein theured Teflament und Vermaͤchtniß, bie wahre 
Stärke, den wahren Ruhm, das wahre Heil unſeres Vol⸗ 
kes. Er ift der unfterbliche Zeuge deſſen, was der Bund 
eines edeln Koͤniges und. eines freuen Volkes, was Tu⸗ 
gend und Güte in einem Fürften, und. Bertrauen und Liebe 
in feitem Wolfe vereint vermag. Gott fegne ben edeln 
Sohn des edeln Vaters! Er Iaffe den Geift feines Vaters 
walten in dem Thun bed Sohnes! Er gebe feiner Krone 
Glanz und laſſe feine Voͤlker unter dem Schatten feiner 
Herrfchaft ficher wohnen! Aber wenn auch ihn die An- 
fechfungen treffen, welche Gottes Rath ihm befchieden Hat, 
dann müffe er beftehen und bewährt werben, wie fein Va⸗ 
ter; dann müffe fein Gefchlecht nett ihm beftehen in uner- . 
fchütterlicher Treue, wie das vergangene Gefchlecht mit 
dem entfchlafenen Vater! Was einft fo lebendig wahr, fo 
fieghaft begeifternd zuſammenklang, mit Gott, für König 
und Vaterland, das müffe in jedem Preußiſchen Herzen 
ſtets ungertrennlich verbunden fein, und bie Kraft geben, 
welche aus jeder gemeinen Noth und Prüfung triumphirend 
fich erhebt. 

Und fo ruhe denn Du, Du fchiwergeprüfter, glorreich- - 
bewährter, hochgefegneter, inniggeliebter, Du guter und 
gottgefaͤlliger König, ruhe gefeiert von den heißen Thränen 
und ber Herzenstrauer Deines Volkes, ruhe felig von Dei- 
ner Arbeit und reich in ber Ernte Deines edeln Lebens! 
Und unter ung walte unfterblich wirkſam ber Geift Deiner 
Medlichfeit, Deiner Treue, Deiner Achtung für Alles, mag 
würdig und heilfam ift, Deiner Menfchenfreundlichfeit, Dei: 
ner Srömmigfeit! Amen. 
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Gehüchtnifsprehigt, 
auf 


des Hochſeligen Koͤnigs 


/ 


Friedrich Wilhel m IL 


Maiehdr, 
gehalten 
indber Kirche zu e yd 
am 19. Juli 1840 


von 


Friedrich Timotheus Krieger, 


Superintendent und Pfarrer daſelbſt. 
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„Das Gedaͤchtniß der Gerechten bleibet im Segen!‘ 
ſprichſt Das Herr in Deitiem Wort, und: wir fühlen die 
Wahrheit deſſen in ihrer ganjen Kraft heute, ba. wie, da 
unſer ganzes Land das theuerſte Gedaͤchtniß zu begehen 
haͤt, das an unſern entſchlafenen Landesvater. Du 
König der Könige, Du Herr über Leben und Tod, Da 
haft ihn, an dem unſer Herz voll Liebe hing, von und 
genommen; ung bleißt nichts übrig, als in Demuth Dei⸗ 
nen Rath und Willen: zu verehren; aber danken tollen 
wir Die, aus ber. Fülle des. Herzens Die banken, daß 
Du ihn uns fo lange gdlaffen, fo lange zum Mufter und 
Borbild hingeftellt, fo lange burch ihn nus fein Volk fo 
hochbegnadige haft, und. beten wollen wir, voll Inbrunſt 
beten, daß fein Andenten ung und unfre Kinder erhalte 
auf ben Wegen, bie ev gewandelt hat,-auf Deinen heiligen 
Wegen, und daß Du fo an uns und am ganzen Lande 
wahr macheft jenen Ausfpruc Deines Works: „Das 
Gedaͤchtniß des Gerechten bleibe im Segen”! Amen. 


Chriſaliche Trauerverſammlung! Ein Gefuͤhl hat uns heute 
in dieſes Haus des Herrn gezogen, daſſelbe Gefuͤhl, das 
von einem Ende ber. Monarchie zum andern in wehmuͤthi⸗ 
gen Schwingen jebes Preußenherz durchzittert, das ernſte 
tiefe Gefühl eines herben, eines großen Verluſtes. Wie 
ihr von freien Stuͤcken und unaufgefordert: hergeeilt: wart, 
als Tuch. die erſte Kunde geworden war von dem, was 
Gott in ſeinem dunkeln Rath uͤber das theuerſte Leben un⸗ 
ſers Koͤniges und Herrn beſchloſſen hatte, um bier in ſtil⸗ 
ker Trauer euer Herz reden zu. laſſen, fo laſſet es dee 
‚ wehnäthig unb in: heiligem Eruſte reden. 
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Heute vor 6 Wochen mar e8, gerabe am heiligen Pfingſt⸗ 
fefte, wo König Zriedrih Wilhelm IL im 70. Sabre 
feines Lebens und im 43. feiner Regierung fanft und felig 
entfchlummerte. Seinen frommen Diener zeichnete Gott 
auch dadurch aus, daß er ihn an einem heiligen Tage fein 
Auge fchliegen ließ. Fuͤr den heutigen Tag nun iſt von 
des jeßt ‚regierenden: Königs Majeflät der Trauer - Gottes: 
dienſt fuͤr's ganze Land angeordnet, für den heutigen Tag, 
ben unvergeßlichen 19. Juli, wo vor 30 Jahren ber. Tod 
unfre Landesmutter Königin Louiſe von ber Seite unfers 
voffendeten und nun mit ihr, der Heißgeliebten und Heiß⸗ 
beweinten, wieder vereinigten Königes, plöglich und uner⸗ 
wartet riß. Ernfle, erfchütternde und doch wohlthuende 
Erinnerungen, bie uns freudig. verfeßen in jenes Land des 
Friedens, wo feine. Thraͤne mehr faͤllt, wo Feine Trennung 
mehr ;ifl. ‚Und wenn, m. Gel., mit: dem ‚heutigen Tage 
die 6woͤchentliche Landestrauer für. des KHochfeligen Koͤni⸗ 
ges Majeſtaͤt gerade ein Ende nimmt, wenn ſie mit dem 
heutigen Gedaͤchtniß⸗Gottesdienſte geſchloſſen werden ſoll, 
o fo möge fie doch von und, möge fie doch überall, wo 
bente das. treue. und, feinen .: Monarchen: innig liebenbe 
Preußenvolk die Trauertempel fület, ‚würdig befchloffen 
werden! Mürbig! deum der. Gegeitfiand iſt e8 wertb. Es 
ift das Gedächtni des Königes, den gehabt zu haben, je- 
des Preußenherz mit Stol;, mit Freude, mit Danf gegen 
Gott. ſchwellet, des Koͤniges, auf den die Blicke Europa's 
ehrfurchtsvoll gerichtet waren und «uf. deffen weiſes Wort 
Alles hörte; des Koͤniges, der, erhaben ‚und bewundert Da 
ſtehend als Monarch, nidye minder aroß war ald Menfch, 
als Gatte, als Vater, bes Koͤniges, der ein Borbild war 
fär- unfer bäusliches ‚und ‚vor Allem Ale das Höchkke im 
Menfchen, für- das- innere ſittlich⸗ religioͤſe Leben. -Doch 
waß er war, was wir am ihm befeffen, mas wir mit.ihm 
verloren Haben, das mögen euch feine eigenen: Worte, bie 
ein treuer Ansbruck feiner Seele find, ſagen, jene Worte, bie 
er ald Vermächtnig feinem koͤniglichen Sohne und Nachfolger 
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hinterlaſſen.; Ihe: kennt fie, ihe..Eenut : Afeluen "legten: Wil⸗ 
ten’; aber idy: kann zu feinem Gebaͤcheniß und zur Feier 
dieſes;Tages nicht Beſſeres chun, aldi He euch nochmals 
ins Andenken rufen So lautet fein letzter Wille: — 
(Borlefung defftiben.) J 

Das ſchrieb unfer vollendeter König 18. gahee 
feinem Tode, ſchon am £. December :1827 immer bereit, 
bor: Den zu festen, ben; wir Alle: Rechenſchaft abzulegen ha⸗ 
ben. Diefe. Worte :laffen uns ſo⸗recht zinen Blick thun 
in fein Herz, fie entfalten es ung in feiner wahrhaft koͤnig⸗ 
lichen: Groͤße: und in feiner. menfchlichen Liebenswuͤrdigkeit, 
und sieben uns auch jest, da wir ihn nicht mehr Haben, 
mit inniger Verrehrung zu: ihm bin. Sie haben Thränen 
and unfernr: Ahiyeiselscht, fie And es werth, daß wir fie 
anfern Kindern aufbewahren und ihnen ergählen,. dag wir 
einen folchen König Hatten; Der Heer hat: ihn. von ung 
genommen; und Erausend: flchen wir hier unb trauernd ſteht 
hente: insikund, ung ſein Gedaͤchtniß zu farm und Mill zu 
beten, daß es ine Segen bleibe. Ja Here, laß es uns 
sad: uraern: Nachkommen im Segen bleiben, daß wir 
fchauen.:anf'ihn mit eifrigem Verlangen, Der Chriſto nach? 
und nid fl »vorgegangen, banfit auch unfer, Ende Mm 
das Ende. eines Geredyien! men. 

Und num, Gemeine des Herrn, arhebe sich: and. Hör 
die Worte der heiligen Schrift, bie Allerhoͤchſten Dres ber 
Predigt zum Gedaͤchtniſſe des Hochſeligen Königs Frie d⸗ 
rich Wilhelm IL Majeftät als Text vorgefchrieben find. 
Sie And Tuthalten um‘ Briefe des Apoſtels Jacobus un und > lau— 
con alſo: u bt: 

Denn. — 10. Fu Hi 

nel iM. der Mann, der. bie Anfechtung erbuß 
bei; denn nachdem erbewuͤchret ift, wird er 

. + Die Krone deß Lebens empfangen, welche Gdtt 

. verheißen:bat denen; die ihn.Tieb haben’ . 

Ihr fuͤhlt es, verſammelte Chriften, wie dieſe Worte 

Alles enthalten, woven unſer Herz heute bei dem Andeuken 
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an unfern entfchlafenen Lanbesheren fo voll if; ihr fühle 
aus ihnen bie Wahrheit heraus, die der Chrüftenglaube mit 
lauter Stimme verfändiget hat, und verfänbigen wird, fo 
lange es folche giebt, die den Heren lieb haben und die 
nach allen Kämpfen und Mühen in feinem Frieden felig 
entſchlummern. Go laffet und denn an biefem Tage al- 
gemeiner Landestrauer ‚hören und beachten: . 
Thema: die Stimme bee Glaubend- Wahrheit 
an der Gruft unferes vollendeten Königes — fie 
ruft ung: zu: 

1. er war ber Kann, der bie Anfechtung erbul 
det hat; fie preifet an ihm:. ı . 

2. er ift bewährt; fie verkündet von ihm: 

3. er bat die Krone bed Lebens empfangen; — und 
an uns fich wendend, denen eine gleiche Verheißung 
gegeben iſt, mahnt und fordert ſie auf: 

4. ihr, die ihr noch in irdiſchem Wirkungskreiſe 
weilet, machet euch einer gleichen Krone werth! 
So ſpricht die Stimme der Glaubens⸗Wahrheit heute 

in Bezug auf ihn, um den dad Land crauert, ſo ſpricht fie 

in. Bezug auf uns, und ihre Rede dringe in unfer Obr 
und Herz, Beides zum dankbaren und ehrenden Gedaͤcht⸗ 
niffe deflen, an defien Gruft wir heute im Geifte fiehen, und 
zur mahnenben, exbauenden, ſtaͤrkenden Geier ein. un, die 
wir noch bienieben walen!. Amen. 
Selig ifi. der Mann, ber die Anfechtung er 
duldee!” und er, Friedrih Wilhelm IL, Preußens 
unvergeßlicher König, er hat fie. im reichlichften Maaße er- 
duldet. Was einft Iſraels König David ſprach: „unfer 

Leben waͤhret ſiebenzig Jahre, und. wenn es hoch. kommt, 

find es achtzig, und wenn es koͤſtlich geweſen iſt, iſt «8 

Mühe und Arbeit geweſen“, das gilt ganz von ihm, 

fhon um der Koͤnigskrone weißen, bie. baut druͤcket, bie 

Mühe und Arbeit machet, die Sorgen und Laſten auflegt, 
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wie wir" fte kaum zu ermeffen vermögen. Aber außer ſei⸗ 
ner hohen und ſchweren Stellung, die er. freifich mit Allen 
theilte, welche. Gott zu Fuͤhrern der Völker berufen hat, 
if. er geprüft vonder Hand bed Herrn wie ſelten ein Fuͤrſt, 
geprüft hienieden wie ein Hiob. Wentge jahre nach feis 
nen Thronbefteigung ſandte Gore die Geißel ber Völker, Den, 
der: mit feinen fiegteuufenen Deren bie. Sünder durchzog 
und fie feinem eifernen Gebot ünterwarf, verberbend Auch 
auf ihn, auch ‘auf fein Land, Er mußte in den Jahren 
1806 und 1807 die Schmach des funk ruhmgekroͤnten 
Preußiſchen Heeres, ex mußte bie Erhiedrigung des fonfl 
hochgeehrten Preußifchen Namens, er mußte ben furchtbaren 
Drud feines geliebten Volks erfahren, er ſelbſt feine, frieds 
liche Reſidenz verlaffen und mie dem Häuflein feiner Heis 
nem ‚Rinder flüchten; immer weiter fluͤchten bis zur aͤußer⸗ 
ften, bis zur lebten Stadt feines vom Feinbe überfchmeinme 
ten Reichs, und dann die Haͤlfte feitter Eraaten hingehen, 
dann von’ der Hälfte. feiner Unterthanen fich trennen. Ge⸗ 
Bengt fland er das aben.er hatte ein Herz, dem er feinen 
Kammer audfchütten kounte, das treue Herz Feiner heißges 
Heben. Gemahlin. Sie war ihm ein freundlicher, troͤſtender 
Engel, fie wich ſorgend nicht von feier Seite und hauchte 
mit liebendem Athen bie Furchen von feiner umwoͤlkten 
Stirn. Ach da er Gie hatte). die mie Engelfinn fein Leben 
verſchoͤnerte, bünfte ihm jeder Verluſt, jeden Schmerz, jes 
ber. Kummer . gering, - Aber Gott hatte ihm die haͤrteſte, 
bie. ſchwerſte Prüfung aufbewaͤhrt. Ich weil. dic; laͤutern, 
fprach der Unergründliche, twie Gold im Feuer, und erfor 
ſchen deines Herzens Stand; nd er nahm ihm dad Theu⸗ 
erſte, was er hatte, er nahm ihm die ‚Gattin: dt der Bluͤthe 
ihres Lebens, ee nahm fie ibm in eine Zeit, wo fein ſor⸗ 
genvolles Herz ihrer am. meiſten bedurfte. Heute vor 80 
Jahren, am 19. Juli 1810, ſtand er, der Vielgepruͤfte, vor 
ihrer entſeelten Leiche, beraubt feines: koͤſtlichſten Kleinods, 
heraubt ſehend feine * heranwachſenden koͤniglichen Kin⸗ 
dee: ihrer mild und fromm fie foͤhbendes Bere mit thraͤ⸗ 
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aus ihnen bie —⸗ESb ;,, bern 5 5 
Iauter Stimme eklig, Bar Pie der an 
SBEEBE, die 2, ud gen. 


lange es ſolche 
nach allen Kine z>Fert um Mo ‚Deren \. 
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gemeiner Lande S EETEHLEr boren u den; 
. Thema: See Stinn, N 
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ni wie wir ſie kan zu else. sich nicht don der innigſten 
Chin ner Geben aud fee ini. naen, beffen Schmuck Weis⸗ 


ur theilte, welche Gunst u hen :minigfeit und Gottesfurcht wa⸗ 


he iſt er geprüft vom Serum => micht ehrfurchtsuoll an Fried⸗ 
ma; geprüft hienichen wär u — yrten? Als ihn Gottes Hand 
hin winühsonbeheigung mr —- suchung ſchwer erfaßte und wie⸗ 
v derga mit feinen em eriundete, welche edle Größe, die 
nit aid fie feinem em = 1 in der Erniedrigung Ehrfurcht 
fie auf ihn, auch u i jaſſung, womit er die leidensvollen 


1806 und 1807 2. zu erfragen wußte! Da fahe fein 
‚an Preußiſchen Heeres iergebenheit und doch nicht Muth⸗ 

hochgeehrten Pre: ic. Es galt von ihm, mag bort der 
n ‚Deu feines gr. 4,83. 6—9 von fich fagt: „Gott 
A: GcherRefiden: - in in unfre Herzen gegeben und fol- 
a Manıfinder F wir in irdifchen Gefäßen. Wir haben 

fen bie sc: |, aber wir aͤngſten ung nicht; ung ift 
ig Me Reich erzagen nicht; wir leiden Verfolgung, aber 
eu dann vc. verlaffen; wir werben unterdrückt, aber 
Re Beugt 3e um.“ Der befiegte, feiner beften Huͤlfs⸗ 
Mi Kum: : undrinnerlich in feinem Herzen durch den 
P liev viebflen gebeugte Monarch erlag nicht dies 
a i ıdern da gerade entwickelte er eine feltne See⸗ 


m Vertrauen auf Gott wirkte er für fein Land 
reitete im Stillen jenes Große vor, was bald 
Durch .die zwechmäßigften- Aenderungen in- der 

erwaltung, Durch Aufhebung alles, einzelne Klaffen 


:nden und; Entehrenden, durch Bleichftellung aller. 


in: Bezug auf die Berpflichtungen zum Staat bob 
Much des Volks und führte e8 bald zum Siege, 
ewwährte er fich als umfichtiger, weiſer Staatsmann, 


ewährte fich bald als Feldherr, der in den Tagen und _ 


unden der Gefahr nicht von den Seinen wich, und der, 
m ber Herr half, niederfnigend vor feinen Heeren ihm 
Ehre gab, er bewährte. ſich als Sieger, der im feinds 
en Lande für. alle erlittenen Unbilden nicht Gleiches mit 
ichem vergalt, fordern Milde und Schonung eintrer 


- 
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negſchwerem ud ſchanuend auf ſte, mit thraͤnenſchwerem 
Blick ſchauend aufisfeinen Lebensmeg, ben er nun verlafſ⸗ 
fen, den er nun oßne: ſie, die: treue Gefaͤhrtin, wanbdeln 
ſollte. Er wanderte ihn ſtill, tragend das Leiden ſeines 
Volks, tragend das eigene; und als Gott uͤber jenes ſich 
endlich erbarmte, als er. im Jahre 1813 mit gewaltigem 
Arm den fremden Uehermuth zerſchmetterte, als er das 
Preußiſche Volk wieder. frei machte und aus dem Staube 
hob, als er unſerm Herrſchet wieder ſeine Gnadenſonne 
leuchten ließ „und ihn wieder erhoͤhte und. ihm feine ent⸗ 
riffenen Länder und Voͤlker wiebergab, o da fonnte er nur 
wehmuͤthig nach oben blicken, daß Die nicht mehr ba war, 
mit der en; fo gern: feine: Freude, fein Gluͤck geheilt haͤtte. 
Jaͤhrlich wallete er bin am dem Heutiger Tage zu ihren 
Grabe, und weilete Dont einſam in fliller. Amdacht. — Und 
wenn, in, den, nachfolgenden. jahren der wiedererrungenen 
Ruhe und Ehre des Landes fo manches. Unkraut -auffproß 
unter dem Weizen, ſor manche Verblendete wie ber Apoſtel 
1. Petri 2, V. 46 ſagt, die Freiheit gebrnuchten gum Deckel 
der Bosheit, wem es in. manchen Gemuͤthern unruhig auf⸗ 
wallete und wogte und er nichte blos hier zu wachen und 
zu huͤten, zu ſteuern, ſondern. auch die verkehrten Beſtrebun⸗ 
gen von außen mederzuhalten und. durch feinen Einfluß in 
geregelte Bahnen ‚sis keiten hatte, o ſo hatte fein koͤnigliches 
Herz der. Sorgen: und Muͤhen unendliche und er. war fuͤr⸗ 
. wahr der. Mann, deu die Anfechtung .erbuibet. bat: Aber 
ſelig er; ſprichn die Stimme. der Saubens-Wahrheitat denn: 
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agb oo m Br. SR 
er iſe bewährt — bewaͤhet in jeglicher age ‚in jeglicher 
Anfechtüng, in jeglicher Prüfung, in jeglicher Pflicht⸗ Er- 
fuͤllung, die der. Hoͤchſte ihm auferlegt hatte, aus⸗ Allem 
rein und” ſtraͤhlend hervorgehend wie das Gold aus dem 
Feuer, innerlich groß im Ungluͤck, maͤßig und weiſe im 
Gluͤcke, ein Heldenkonige intiewähren Sinne des. Worte. 
D welcher Prouſte der. Menſchanwerch und wahre Fuͤrſten⸗ 
,0 9 
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größe zu ſhaten weiß, fuͤhlte ſich nicht von der innigſten 
Verehrung für ihn durchdrungen, deſſen Schmuck Weis: 
heit, Gerechtigkeit, Milde, Srömmigfeit und Gottesfurcht was 
rem! Welcher Preuße denft nicht ehrfurchtsvoll an Fried 
rich Wilhelm den Bewaͤhrten? AS ihn Gotted Hand 
in jenen Jahren der Heimfuchung ſchwer erfaßte und mies 
derholentlich ſchmerzlich verwundete, welche edle Größe, die 
auch im Unglüd, bie felbft in der Erniedrigung Ehrfurcht 
pebietet; welche würdige Saffung, womit er die leidensvollen 
Schickſale feines Lebens zu ertragen wußte! Da fahe fein 
Volk an ihm ſtille Gottergebenheit und doch nicht Muth⸗ 
lofigfeit und Verzagtheit. Es galt von ihm, was dort der 
Apoftel Paulus 2. Cor. 4, V. 6— 9 von fich ſagt: „Gott 
bat einen hellen Schein in unfre Herzen gegeben und fol 
chen Schaß tragen wir in irdifchen Gefägen. Wir haben 
allenthalben” Truͤbſal, aber wir aͤngſten ung nicht; ung ift 
bange, aber wir verzagen nicht, wir leiden Verfolgung, aber 
‚wir werben nicht verlaſſen; wir werden unterdrüdt, aber 
wir fommen nicht um.“ Der beflegte, feiner beften Huͤlfs⸗ 
quellen beraubfe und innerlich in feinem Herzen durch den 
Barluft des Liebſten gebeugte Monarch erlag nicht die⸗ 
fem. Allen, fondern da gerade entwickelte er eine feltne Sees 
lenfiärfe. Im Vertrauen auf Gott wirfte er für fein Land 
fort und bereitete im Stillen jenes Große vor, was bald | 
erfolgte. : Durch bie zweckmaͤßigſten Aenderungen in der 
innern. Bermaltung,: Durch Aufhebung alle, einzelne Klaffen 
Bedrärfenden und: Entehrenden, durch Gleichftelung aller. 
Bürger in: Bezug auf die Verpflichtungen zum Staat hob 
er den Muth des. Volks und führte e8 bald zum Siege. 
So bewährte er fich als umfichtiger, weifer Staatsmann, 
er. bewaͤhrte ſich bald als Feldherr, der in den Tagen und _ 
Stunden der Gefahr nicht von ben Seinen wich, und der, 

wenn ber Herr half, niederknieend vor feinen Heeren ihm 
bie Ehre gab, er bewährte ſich ald Sieger, der im feinds 
fichen Lande für alle erlittenen Unbilden nicht Gleiches mit 
Bleichem: vergalt, ſendern Milde und Schonung eintreten 
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ließ. Und woher alles bied? weil in feinem Herzen: Soft 
wohnte, weil immer und in Allem fein Wahliprach war: 
„Mit Gott!’ Ja, darin erft fland feine wahre Größe, 
darin die Liebe und Achtung, mit der fein Volt immer und 
zu jeder Zeit zu ihm aufblickte, darin die Ehrfurcht, mit ber 
fremde Monarchen und Nationen ihm huldigten, darin 
ſteht jegt der Schmerz um feinen Verluſt und diefe allge- 
meine, fo wahre und aus dem Herzen Eommende Trauer 
um ihn, der wie ein Mann Gottes auf Gotted Wegen 
mandelte, der in guten und in böfen Tagen bewährt ift alg 
Chrift! Und darum verkündet laut und freudig die Stimme 
der Glaubens⸗Wahrheit an feiner Gruft: Ä 
| 3. 

er hat bie Krone des Lebens empfangen, welche 
Gott perbeißen hat denen, bie ihn lieb haben. Und er 
hatte ihn lieb: das zeigte fein reiner, mafellofer Wandel, 
das feine file Geduld und Ergebung in den hoͤhern Wil- 
len Gottes, das fein feſtes, unbefiegbared Vertrauen duf 
ihn, das feine ungeheuchelte Froͤmmigkeit, das feine treue 
Sorge für Kirchen und Schulen. Wie lag es ihm an, 
daß in feinem Lande Gottes Ehre. wohne und der Glaube 
an Jeſum, daß das Evangelium, beffen er ſich felbft nicht 
fchämte, rein und unverflümmelt geprediget, daß chriftlicher 
Sinn und. chrifliches. Leben in den Gemeinden befördert, 
daß ſelbſt zwiſchen den Bekennern verfchiedenen chrifilichen 
Befenntniffes dag Band der Eintracht und. Liebe befeftiger, 
daß Der, den er felbft lieb hatte, auch von feinem Wolfe 
geliebet und geehrt werde. Darum hatte auch der Herr 
ihn lieb und fegnete ihn für alle Anfechtungen, bie er er- 
buldet hatte, reichlich hienieden. ſchon. Er feguete ihn 
durch die Wiedgrherftellung des Vaberlandes und die Nick 
fehr Preußens zur früheren Größe und Würde, er fegnete 
ihn in feinem Alter durch ein. treues Herz, das er ihm zur 
legten Lebensgefährtin zufuͤhrte, er ſegnete ihn vor Allem 
durch feine Föniglichen Kinder, über die er. in feinem legten 
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Willen fo einfach ſchoͤn fpricht: ‚unter dag Frohe und Wohl⸗ 
thuende meines Lebens rechne ich insbeſondere die herzliche 
Liebe und Anhänglichfelt und das Wohlgelingen meiner gelieb- 
ten Kinder”; er fegnete ihn ſterbend Durch die Gewißheit, fein: 

Volk einem Sohne übergeben zu fönnen, zu dem er, wie wir's 

gelefen haben, fpricht: „Deine Grundfäge und Gefinnuns 
gen, mein lieber Frig, find mir Bürge, daß Du ein Vater 

Deiner Unterthanen fein wirſt!“ — Go bereitete ihm 
Gott ein feliges Stündlein, und ald es fam, als felbft feine 
entfernteften Kinder herheigeeilt waren, um den Segen’ des 
ſterbenden Vaters zu empfangen und um bon ihm lernen 
zu Fönnen, einft auch zu fierben im Herrn, da führte Gott 
feine geläuterte Seele ſtill und fanft hinuͤber in das Vaters 
Ionb der Frommen. Dorthin fchauen wir ihm nach, wo 
er entbunden iſt von allen Laſten und Muͤhen und Thro⸗ 
nen des Lebens, dorthin, wo die liebende Hand Gottes ihn 
wiedervereinigt hat mit Der, von der er ſich vor 30 Jah⸗ 
ren: mit blutendem Herzen trennte, dorthin, wo Der, zu dem 
er in feinem legten Wilfen betend fprach „ſei mit ein barm⸗ 
herziger und gnädiger Richter!“ ihn freundlich bewillkomm⸗ 
net mit dem Wort: „ei: du getreuer Knecht, gehe ein zu 
deines Herrn Freude!“ Und die Stimme ber Glaubengs 
- Wahrheit zeugt und ruft: er hat die Krone des Lebens 
empfangen! und fo von ihm zeugend wendet fie fih an 
ung, die wir noch hienieden wallen, und mahnet und for⸗ 


dert auf: 
4. 


machet euch, die ihr noch in irdiſchem Wirkungs⸗ 
: reife weilet, einer gleichen Krone werth, denn 
euch Allen ift wie ihm diefelbe Werheißung gegeben. Sa 
auch unſer Lauf geht hinauf, da wir find entfproffen, auch 
unfer letztes Stündlein fann ein feliges fein, auch unfer 
Eintritt in die Heimath dort droben ein freudiger, D wenn 
auch wir in dem Beruf, der und bienieden zugewieſen iſt, 
treu und gewiſſenhaft erfunden werden, wie er es far, 
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defien Andenfen wir heute feieen, mean auch wir in dem 
Anfechtungen des Lebens, die Gottes Hand über und ver- 
hängt — und wer unter ung hatte fie nicht? — ung bes 
währt bemweifen, wie er bewähret ift, in Geradheit und Bie⸗ 
derfeit des Sinnes und in Sleckenlofigfeit des Wandels ihm 
nachfolgen, der uns auf: feinem Föniglichen Throne darin 
vorgeleuchtet ‚hat, wenn auch wir. in unfern häuslichen und 
“ engern Berbindungen das find, worin er mit Necht als 

Mufter galt, wenn endlich vor Allem auch wir den Herrn 
lieb haben, wie er ihn lieb hatte, lieb haben fein theures 
Wort, daß wir es in unſrer Hand, in unferem Munde, 
in unferm Herzen haben und es fein laffen eine Leuchte 
auf unfern Wegen und von ihm richten laffen unfre Füge 
auf den Weg des Friedens, o dann, dann gehärt auch 
ung jene Verheißung: „ich will bir geben die Krone des 
Lebens’! — Nun denn, Bolf Preußens, firebe dem nach, 
und ehre fo das Andenken deines vollendeten Königs! ehre 
es durch treuen biedern Sinn und durch Einfachheit und 
fittliche Würde in deinem Leben; ehre es durch Zucht und 
Sitte in deinen bürgerlichen und häuslichen Verhältnifien, 
ehre es durch das, was fonft jeder menfchlichen Tugend 
einen Himmelsglanz beigefellt, ehre es burch Gottesfurcht 
und Froͤmmigkeit, dann ſchaut ſein in lichten Raͤumen woh⸗ 
nender Geiſt freundlich hernieder auf ſein ſeiner wuͤrdiges 
Volk. — Nun, geliebter verklaͤrter Fuͤrſt! wir haben Dir zu 
Deiner Gruft nicht folgen koͤnnen, aber unſre Herzen ſind 
Dir gefolgt und vor unſern Geiſtesaugen ſteht Dein theures 
Bild. Alles das Edle und Gute, was Dich auszeichnete 
vor den Fuͤrſten der Erde, und alle die Wohlthaten, mit denen 
Gott durch Dich ung geſegnet hat, treten in upfere Erin: 
nerung und mahnen und, Dir den Dank nicht fehuldig zu 
bleiden, den Du um ung, um Kirchen und Schulen, um 
Wittwen und Waifen verdienet haft, und der befte Danf 
beftehe darin, daß wir, Dein hochbegnadigtes Wolf, Gottes 
Nechte halten und Deinem Eöniglichen Sohne, unfern jeßi- 
gen theuern Monarchen, ein eben fo ergebeneg, treues Volk 
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bleiben, ald wir es Dir waren. Sa, Herr unfer Gott, be- 
wahre uns vor den Verirrungen und dem eitlen thörichten 
. Schwindel, der andere Völker erfaßt hat, und erhalte ung 
daß Vertrauen, die willige freudige Hingabe, die dag Preu⸗ 
Benherz ziert und deren die Monarchen Preußens von jeher 
fo würdig waren. Iſt irgend ein Volk gefegnet, fo iſt's 
das Preußenvolk durch feine Regenten, die erhaben und 
wahrhaft Eöniglich da fliehen in der Gefchichte der Völker. 
Sollen wir Dir dafür nicht danfen, Herr unfer Gott, daß 
Du uns foldhe Führer, folche Herrfcher gegeben haft? 
Sollen wir ung nicht würdig machen folcher Auszeichnung 
durch den Sinn, der Dir gefällig ift, den Acht frommen, 
gottfürchtenden Sinn, welcher Denjenigen fchmückte, für ben 
heute das ganze Land zu Dir betet, daß Du ihm dorf ein 
reicher Vergelter und ein herrlicher Vollender feines in ihm 
angefangenen Werkes fein möchtet? — Ja fein Segen 
ruhe auf feinem Nachfolger, fein Segen auf feinem Volke. 
Mit Friedrich Wilhelm des Gerechten Segen ſegne Du 
ung, unfer Gott! Amen. 
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Durch Nacht zum Richt, durch Kampf zum Siege, 
durch Schmerz zur Sreude. So lenkſt Du, Herr, die 
Deinen, fo Ienfteft Du, Allmächtiger, den König, mit 
dem Du durch lange Jahre unfer Land gefegnet umd 
ben Du nun zur Heimath gerufen haſt. Sein Tod, 
wir wiffen es und fprechen’d lobend und danfend aus 
vor Dir in Jeſu Namen, fein Tsd war ihm der Gang 
zum ewigen Leben. Dahin leite ung Alle, Herr, nad) 
Deiner Gnade: mit Deinem Geifte, zur Krone des Lebens 
alle treuen Kämpfer durch Jeſum Ehriftum! Amen! 


Meine a. 3.. Unfere Heutige Zuſammenkuuft gilt einer 
beſonders ernflen und. wehmuͤthigen eier, einer Gedaͤcht⸗ 
wißfeier, wie fie in folcher Ausdehnung und zugleich mit 
folcher ungetheilten Wahrheit und Innigkeit der Empfin- 
dung wohl felten.oder nie. noch um Sterbliche mag began⸗ 
gen worden fein, weil die Millionen: Seiernde. und Trau⸗ 
ernde eben weniger die hohe aͤußere Stellung, bie bie Ge 
feierten umd Berrauerten einft im ‚Leben einnahmen, als 
vielmehr ihren Hohen, feltenen Menſchenwerth in: Anfchlag 
bringen und bringen bürfen. . Dex 19. Juli brachte .einft un- 
ſerm Königshanfe, unferm Vaterlande einen tiefen Schmerz, 
nahm dem Preußenlande eine Königin, die in ihrem kurzen 
Leben ben Ehrennamen einer. wahrhaften Landesmutter fich 
verdient hatte, wie wenige Königinnen, und Viele find wohl 
heute unter ung, die fich mie mir erinnern der allgemeinen 
Klage, der vielen ungeheuchelten Thränen, al8 die Trauer: 
.botfchaft durchs Fand sing von dem, was ung ber .19. 
Juli genommen; Biele unter und erinnern fich noch ihrer 
eigenen Klagen und Thraͤnen bei dem Empfange dieſer 
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Trauerbotſchaft. Giebt ed boch außer unferm Memel we⸗ 
nige Drte im Lande, benen fo reiche Gecegenheit gemwors 
den, — ſich zu uͤberzeugen, wie werth fie dieſer Thraͤnen 
geweſen; denn ein volles Jahr hindurch lebte fie in unfere 
Mitte, oft anbetend mit ber Gemeine bier in dieſem Tem 
pel und in chriftlicher Demuth ihr gekroͤntes Haupt beu⸗ 
gend vor dem Könige aller Könige, Diele haben fich de 
mals hier am Drte Überzeugen koͤnnen, wie glücklich ein 
Land, ein Fürft zu preifen war, deſſen Koͤnigsthron ein 
folche Gattin theilte, Äberzengen können von der herzenge 
winnenden Freundlichkeit ihres Herzens, die auf ihrem ſchoͤ⸗ 
nen Antlitze ſchon der Schöpfer fo lieblich ansgepräge hatte, 
überzeugen können von deu Mufter eines chriſtlich beglüd; 
sen Familienlebend, das fie mit ihrem koͤniglichen Gatten 
Dem ganzen Lande gab, überzeugen koͤnnen burch ben Aus 
senfchein, daß fie das wirklich war, als welche fie von 
Millionen genannt, geehrt, geliebt wurde, eine Befoͤrderin 
und Beſchuͤtzerin alles Edlen und Schönen, ein Vorbild 
ehriftlicher Froͤmmigkeit, eine Sürfprecherin der Bebrängten, 


eine Muster der Armen. Und fo war denn ber allgemein 


berbe Schmerz .erflärlih, ald nun bie Kunde erfchell, 
biefe holde, feltene Erfheinung auf einem Königsthron 
fei nicht mehr. Die aber damals noch nicht lebten. oder mit 
fühlen. fonnten, die Juͤngeren unter ung, fie werden ed we⸗ 
nigftend vielfach gehört haben, wie oft feitdem ihrer gedacht 
ward im Preugenlande, anf wie Bieler Lippen feitbem der 


Dame Eouife ein gefeierter Name geblieben und mit we: 


cher Wehmuth feitdem man ſeiner johrjährlich am 19, Juli, 
ihrem Todestage, gebachte. Heute num, nach 30 Jahren, 
wo das Gedächtuiß den Verklaͤrten noch immer lebendig 


iſt im Vaterlande, heute, wo der wehmuͤthige Gedaͤchtnißtag 


auf einen Tag des Herrn fällt, heute fol — fo hat unit 
nunmehriger gnäbiger, theurer König gewollt nach der zar 
ten Wahl feines Findlich -danfbaren, frommen Herzens — 


Tages das Gedaͤchtniß des neueſten großen, allgemeinen 


heute ſoll ſich an die alt wehmuͤthige Bedeutung dieſes 
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Schmerzes Inüpfen, der dad Vaterland Hetroffen, das Ge: 
daͤchtniß des Hintritts des beſten Königs, des wahrhaften 
Vaters feines Volkes, des vor wenigen Wochen zur ewigen 
Ruhe eingegangenen Gatten ber früh Verklärten, dad Ge 
dächtnig Friedrich Wilhelms IL — auf daß, wie fie 
nun vereint fchlummern in der flilen Kammer bed @ar: 
tens zu Charlottenburg, auch ihrer verein heute bie Liebe 





eines dankbaren Volkes gedenke. Welch einen vortrefflichen 


Koͤnig wir verloren haben in dem am 7. Juni d. J. Heim⸗ 
gegangenen, nicht wahr, m. Br. u. Schw. in Chriſto? es 
thut nicht noth, daß es auseinandergeſetzt werde irgend 
Einem unter Euch, fo viele Eurer ihren Preußennamen mit 
Stolz führen; — und follte ed darauf ankommen, biefed 
Königs Verdienſte würdig zu fchildern und erfchöpfend zu 
erörtern, wie weiſe, wie gerecht, wie tapfer, twie milde, wie 
gut und fromm er geweſen, es waͤre eine überaus ſchwere 
Aufgabe dem Redner damit geſtellet, weil er zu ſchildern 
haͤtte, was Alle wiſſen, woruͤber ſelbſt in allen anderen 
: Ländern Europa's, woruͤber in der ganzen gebildeten Welt 
nur eine Stimme ift. Uns genüget das Bewußtſein: Wir 
Alle haben ihn geliebet,- wie einen Vater, da er noch lebse, 
wir Alle gedenfen fein jegt mit erhöhet dankbarer Kindes⸗ 
liebe, da er num tuhet. In diefem Gefühle, wahrlich ger- 
nügend, den heutigen Gedächtnißtag zu einem recht wehmuͤ⸗ 
thig ernften zu machen, in diefem Gefühle fpricht fich fein 
ganze Verdienſt aus um unfern Staat, Darum — wie 
er ſelbſt fich gewiß keinen beredten Lobredner gewuͤnſcht 
hätte 'nach feinem Scheiden — darum Danf dem Bibel- 
worte, das für die heutige Gedaͤchtnißpredigt gewählt iſt, 
und Dank dem, ber es wählte, indem und damit die rechte 
Ars und Weife gemiefen ift, tie wir heute Friedrich Wils 
helms II. gedenken ſollen an heiliger Stätte, wo burch 
des Evangeliums Worte nicht Menfchen zu Gewaltigen im 
Erdenglange, fondern Menfchen zu Menfchen und demuͤthi⸗ 
sen Ehriften und Himmelsbürgern follen gebildet werben, — 
indem mit jenem Bibelworte aus dem Leben unſers ver⸗ 
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Härten geliebten Königs baßjenige ‚hervorgehoben ift, was 
ung Allen einem Jeden in feinem Verhaͤltniſſe Lehre und 
Borbild fein kann. Nicht vom einem Könige nämlich 
handelt daß für die heutige Gedächtnißpredigt gegebene Bi⸗ 
beltwort, fondern von einem Manne überhaupt, ber des fe: 
bens Anfechtung erduldet hat und darin bewaͤhret iſt, und 
es wird fo uns Allen jedes Standes, Alters, Geſchlechts ein 
lehrreiches und erbanliches Wort werben, wenn wir nad) fei- 
ner Anleitung auf unfern verflärten König im Kampfe mit 
des Lebens allgemeinen Drangſalen fchauen, und die Be 
währung und Krönung eined Gott über Alles liebenden 


Mannes uns vorftellen. Bevor wir dazu und menden, 


wollen wir beten mit einander unfer Ehriftengebet, nachdem 
wir gefungen. den erften Vers den Liedes, welches an des 


verflärten Königs Begräbnißtage nach feinem Wilfen ift ge 


fungen tworben, des Liedes: Was Gott thut, dag ift wohl⸗ | 


gethan ꝛc. 
&ert: IJscobi 1, 12. 


Es iſt ein ſehr erhebender Gedanke, m. a. 3., daß 


heute 'und in. dieſer Stunde über ein und daſſelbe Bibel: 
wort, das Ahr fo eben gehörer, in allen Kirchen unferes 
ganzen weiten Vaterlandes gepredigt wird, von bier auß, 


ber nördlichfien Grenze des Staats, bis hinüber jenſeits 
des Rheins, recht mahnend an die Verbruͤderung unfer 
Aller unter dem Scepter frommer Könige durch dag Evan: 


selium des Einen, in dem allein Heil ift, Jeſu Chriſti. 
Und was fagt ung denn nun diefes Bibelwort, dag Heute 
und in diefer Stunde Millionen befchäftige? himmlifchen 
Zroft ſpricht e8 beim Hintritte eines Geliebten trauernden 


Shriftenherzen zu, den Troft, daß demjenigen Heimgegan: 


genen, auf welchen jene Worte Anwendung finden; nun: 
mehr Äberfchtwenglich wohl iſt und daß wir, je mehr wir 
ihn geliebet, als Bekenner des gnadenvollen Evangelii Ur: 
face haben unfere Thränen zu trocknen an feinem Grabe, — 
den Troſt der Gewißheit der Himmelsfeligfeit für den Ge 
liebten. gießet es uns. mie. Balſam in das munbe Her 
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Und das Wort finder‘ ſeine Anwendung, m. th. Mitchriften 
und Mitbürger, es findet feine polle Anwendung auf ben 
Geliebten, dem die.heutige Feier gilt von Millionen, volle 
Anwenbung auf unſern verklaͤrten theuern Koͤnig Friedrich 
Winl helm DL: : 
"Selig tft der Mann, der die Anfechtung er dul⸗ 
det, denn nachdem er bewaͤhret iſt, wird er 
die Krone des Lebens empfangen, welche Gott 
- : berbeißen Hat denen, bie ihn lieb haben. 
Und fo befchäftige und erhebe ung denn ‘der tröftende 
und ermunternde Gebantke: 

:.Der. König, den wir verloren ift, ein Seliger nun, denn 
eg ift,:in der Anfechtung bewaͤhret, zur unvergängli- 
chin Krone gefommn. 

An drei Abtheilungen befchäftige ung dieſer Gedanke 
wor Soft, indem wir nämlich an umferm verflärten gelieb⸗ 
ten Könige betrachten wollen: die Anfechtung, die Be 
währung, bie Krone: — Segne daß, liebreicher Vater, 
der. Du ihn and ‚gegeben, der Du: ihn ung genommen, 
deſſen Namen wir loben, ſegne daß zu einem’ dauernd danf- 
baren Andenken an unfern verflärten Einiglichen Wohlchäs 
ter und Water; fegne das zu freubiger Nacheiferung feines 
Deifpiels, zu chriftlichem Glauben und Leben! Amen! 

Won der Anfechtung sunächft macht unfer Text die 
Krone des Lebens, das Heil abhängig, oder mie es fonft 
heißt ih der Schrift von den wahren Jüngern des Herren: 

So wir anders mit leiden, fo werden wir auch mit zur 
Kerrlichfeit erhoben werben, und mie mir gefungen heute 
mit. einander: Wer nicht Eämpft, trägt auch die Kron’ des 
ew'gen: Lebens nicht davon. Anfechtung nämlich ift gleich: 
bedeutend mit Kampf oder Veranlaffung. doch zum Kampfe, 
und teil wir alefammt zum Heile find berufen durch 
Chriftum, drum iſt und Allen auch mit Chrifto ein Kämpfen 
befchieden; jeder hat feine Anfechtungen,. und je ſchwerer 
die Anfechtung, deſto herrlicher -de6 Siegerd Krone. Und 
welche Unfechtungen ‚pflegen und Kämpfern bienieden bes 
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ſchieden zu fein? Naͤchſt dem Kampfe, den Jeder gu kaͤm⸗ 


pfen hat wider ſein Fleiſch, das immer geluͤſtet wider den 
Geiſt, niederhaltend ſeiner Gedanken Flug, und ſeines Wil⸗ 
lens Reinheit und Gottſeligkeit truͤbend, naͤchſt dieſem Kam⸗ 
pfe, in dem wir alſo nicht raſten duͤrfen weder Tag noch 
Stunde, weil der Feind nicht ſchlaͤft, naͤchſt ihm iſt eine 
andere Art der Anfechtungen uns beſchieden, die von außen 
auf uns einflürmen, und auf mancherlei Weife unfere Freu⸗ 
den und Hoffnungen zernichten, und unter. ihnen finb bie 
fhwerften, wenn und auf eine Zeitlang oder fürs ganze 
Leben genommen wird, was unferm Herzen befonbers lieb 
und das Liebſte geweſen. Und was dürfte das wohl fein? 
Nächft unferm Gott und Heilande, von deſſen Liebe Nie 
mand uns kann fcheiden, den Niemand uns nehmen Taun, 
iſt jedem edleren Gemuͤthe das Liebſte: bie theueren Men: 
fchen, die das Herz fich zu eigen erwählet und ber Beruf, 
in welhem wie zur Ehre Gottes und zum allgemeinen 
Mugen wirken follen. In beiden Beiehungen bat ber 
Mann, um den heute Millionen in wehmuͤthigem Anden 
Sen trauern, ſchwere Anfechtung erbulbet. Ob er auch eine 
Koͤnigskrone trug, ereilete ihn. der Schmerz, zu einem 
Zeugniffe, daß die Sorge an feinem Haufe vrruͤbergeht, 
nicht an der Herrfcher Palldften, nicht an der Armen Huͤt⸗ 


ten, Daß Könige der Verluſt trifft, wie Tageloͤhner, auf daß 


fie alleſammt erachten mögen nach dem, was droben iſt, 
und im dieſer vergänglichen Nele forgen mögen um bie 
Güter, die ersiglich bleiben. Er liebte fein Volk, unfer 


‚guter König, theurer, wie feine Seele, war ihm feined Vol⸗ 


fed Wohl. Das hat uns fein ganzes Leben, feine gane 
Megierungsgefchäfte bemiefen, das beweiſet die warme, hin 


. gebende Gegenliebe, die er gefunden bei feinen Untertha⸗ 


nen, das fagt er felbft in dem koͤſtlichſten Wermächtnifle, 
welches er, als feinen letzten Willen, mit eigener Hand 
niebergefchrieben, hinterlaſſen und fein hochherziger König: 


licher Sohn zum Beginn feines. Regiments dem Wolfe, 


das er nun regiert, befannt gemacht bat, Er nennt im 


A0l 
den. fo einfnchen und: Rh: ohne Vorten ſeines/ letzten 
Willens fein Bol: und basei Berteauen ‚tiefes: Volfer feinen 
geößten. Schatz. D-weldien Bäsgtiehe Aieſen Voltes ſteigt 

bei ſolchem Worte nicht eine Dhraͤne ins Auge nüm.' Anden⸗ 
Teams; ag: den gelichtenr. Eintfchlafenen!.. Und mie, wahr, wie 
“au dem Junerſten hes Herzens muß dieſes Bars: ihm ge⸗ 
kommen fein, da er- for fprechen konnte im Augenblicke des 
AGebens zum Erharmer im. Himmel, imi Andenken ſeines 
IDodesn! Und nun verſetzet euch in feine Seele, w.. Gel 
Was mnß wies Herz gelitten· haben zu: jenienrgeit;; all eines 
fchnoͤden Groberers Waffengluͤck ihn: den hai weltem groͤß⸗ 
"ten: Theil feinen Laͤnder und Voͤlker enttifiansand er ſich 
zuvuͤckgezogen haste hierher im unfern Ort / al in ‚bie einzig 
ihm gebliebene legte Zufluchtsſtaͤtte ſeines Shen Reihe; 
als er nach dem Friedras ſchluſſe dann elften: :gupfiene Theil 
‚feinen: gehödten. Antruthuuen mothge dnungen BAD anfremde 
iderrſcher⸗ und Jahre lang) die ihm uͤbrig gehlieheien: Meo⸗ 
vinzen ſeines Reiches ausgeſogen ſach durchder Feinde Hab⸗ 
‚glei, währendi.er, gewohnt: war, in fand Sparſamkeit 
des Landes Befitz zu mehren und. ferne Wohlſtande zu he⸗ 
ben? O wiele unter and: haben ahn damalss peſehen, und 
auf ſeinem Antlitze war das Leiden: za leſenn dasnern litt, 
der Vater um feine: Kinder. Unde ob auchn Gott, ihm und 
ſeinem Volle reichlich und ůherſchwenglich cnſctzete, was 
verlpren war, lange, lange hat ir in ietinem Koͤſntgsaberufe 
die bitteren. Machwehen jener Seh arena und voft 
wohl, weim wir in Frieden geruhet, magrer in Borgen 
‚Ähm: Bir! zu ‚heiteinben Wunden ſeines Laudes ſchlafloſe Naͤchte 
gehabt :haben!. Ya die Anfeihtung batıcr aiknlart, bar CEott 
num som Rönigsthrone zur Ruhe hatı kingefommels ;; ‚Die 
"Anfechtung in; ſeinem Berufe, der ihm fo: Heilig: und theuer 
wär. Doch nicht genug.: Noch: bluteten: ſte, die Manden 
des Bandes: and fein Herz zugleich, ba:serhängts Bert..ki- 
nam neuen Schmerz über ihn, dag er ganz kaͤmpfa den 
güten Kampf bed Glaubens, indem er ihm nahm, was ;uhm, 
nie e. er ſich ſelbſt ausdruoͤckt in feinem nachgelaſſenen Kv⸗ 
26 
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nigoworre Dad abieb ſte uudd Ohenedſten dar, 1die Wattin, be 
von ſaufter Tro—ſſungen ihn im Leidens drucke ſo wohl ge 
than,“ die zartlichſte Freunbiu ‚chi forgſamſte Mutter feiner | 
Königlichen Hinder, bie. treue Mutter des Laudes, die Un⸗ 
vergeßliche, An bie dir houtige Tag ſo wehmuͤthig ernſt 
mahntuad an Heren Seite mner min fihläft. Wer. fchildert 
den Schmiedz, den dumals ſein Herz⸗ mag empfunden; haben, 
ein Schwerdt durch ſeine Seele dringend? — Da galt 
es, ein Mann, ein Chriſt fein, da galt es, ati Feuer der 
Truͤbßah figı Jun bewaͤhren. Alnd er hat ſich bemaͤhaet, ſei⸗ 
nem Bollertziad bleibenden erwecklichen Vorbilde. Heil 
‚feinen Midenkon! nicht nur vom feiner. Anfechtung, Die er 
erduldet, uwird Beute vor feinen banlbat on ſegnenden 
Volke: sepreiiät, auch. 
" vonifeinen Demährang. Kuh h wer PR bie Bewaͤhr⸗ 
can zit BR. nUnſer  Tenideusen' fie inusı Eh. find Die 
lese die Gott liebs haben und in der Druͤbſal 
Gotto ieh behalten, und inmmer ihre vuverſicht ſetzen auf 
ihn vurch Jeſum Chriſtum, immer auhalten am kindlichen 
Gebete nd aller frommen Uebungi des gottgeweiheten Her⸗ 
zens, inliemals? aufgeben den⸗ Muth/ fondern, je mehr Muth 
noth hund um ſo mehr Gottaͤum Kraft bitten, und um fo 
mehr Krafe denk: auch. eutwickeln durch feinen heiligen Geiſt. 
Sp war 'unfer verklaͤrter König; mi Gel., mit dem Gort 
durch AB" Jahrsuumſer Vaterlaud geſegnet hat nach feiner 
"Gnade, ein: Mannnim ebleren Sinne bes. Worts, den die 
Anfechtung: micht niederwarf, ein Chriſt im Leidens ſturme, 
:ein Bewährter.Und fo:.jenmmb auch faͤmpfe, ſaget die 
Schrift, ſo wieder doch nicht gefrönet, er: Tämpfe denn 
rechr, nund decht, vechtichaffen, treu hat er gefämpfet, 
der rieterliche König, den wir bisher den unſrigen nennen 
durfteũ. Darumn crocknen wir auch heute im Andenken an 
ihn vor Gatt ainſere Thränen; denn, ob wir ihn gleich ver⸗ 
loren haben, wir wiſſen: Ihm iſt wohl, ein Geliger iſt er 
un: vor SGottes Thron, denn ihm gilt in Wahrheit das 
Wort: Selig iſt der Mann, torlcher die Anfechtung erbulder, 











403 


Denn nachbem er bewaͤhret iſt, wird er ‚die Krone des Lebens 
empfangen, welche Gott verheißen hat denen, Bie ihn lieb 
haben. Sa, er hatte Gott lieb, daß leuchtet und aus ben 
frommen Worten feines goftergebenen Herzens in feinem 
letzten Willen entgegen, das beseugt und feine ganze Regie: 
rung, bie er auf Gottesfurcht gründete und die Gott Lob! 
nicht ohne Erfolg auch die Gottesfurcht zum Eigenthume 
des Volkes machen wollte, daß bezeugt bie ungeheuchelte 
SHeilighaltung der Sabbathe des Herrn, die Hinwendung 
feines Herzens zu dem Heilande ber Welt, bie Ehrfurcht 
vor bem heiligen Saeramente der Berföhnung mit Gott. _ 
Er hatte Gott lieb, das hat. er vornehmlich in und nad) 
feiner Aufechtung bewieſen. Als bie fchweren Trübfale 
über ihn hereinhrachen, ba beugte er fich fill und ergeben 
unter die züchtigende. Hand Gottes und verehrte in Des 
muth und Bertrauen feinen ‚unerforfchlichen Rathſchuß. 
Das Mißgefchick hatte ihn Hierher an die aͤußerſte Grenze 
feines Neiches geführt und. ihm; die Möglichkeit genommen, 
wie fonft für fein Volt zu leben und zu wirken. — D bie 
ihr. damals hier fchon gelebet, liebe Mitbürger, ihr wiſſet, 
wie er fein Mißgefchick getragen, und die ihr's nicht wiſſet, 
blicket Hin auf jene Infcheift dore”), die feit jener Zeit 


*) In der deutfch-Tutherifchen Kirche zu Memel trägt die Vor⸗ 
derwand des Konigs⸗ Chers, der Kanzel gegenuͤber, folgende 
Inſchrift: 

Vom 8. Januar 1807 bis zum 15. Januar 1808 waren Me⸗ 
mel's Einwohner fo glüdlih, ihren theuerfien und beflen 
König Griedrih Wilhelm IT. und ihre treu verehrte 
Königin Louife nebſt den Königlichen Prinzen und Prinzef- 
finnen in ihrer Mitte zu haben. Die deutfch » Iutberifche 
. Gemeinde fah auf diefem Chore das edelſte Koͤnigspaar, 
nebſt deſſen Angehörige, oftmals Beweife ihrer Andacht 
und Liebe zur Religion ablegen, infonderheit am 8. Februar 
3807, wg die fromme Königin nach ihrer Nervenkrankheit 
ihren Kirchgang hielt, und am 27. Mär; 1807, als am 
Charfreitage, von fie mit ihrem Hofe und der Gemeinde das 
„ , Abendmahl feierte. Möge das fehdne Veifpiel ihrer Andacht 
- and Tugenden bier in ſegenvollem Andenken bleiben und 
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diefen Tempel ſchmuͤckt an ber Stätte, wo er zu beten ge 
pflegt mit feiner Königlichen Gattin; fie meldet es dem 
fpäteften Enfel noch, wie Friedrich Wilhelm IH. eben 
in der Zeit der Heimfuchung und Anfechtung vol chrift- 
licher Zuverficht um fo inbrünftiger. feinen Gotk und’ Hei: 
. land um Kraft gebeten, ihn fragend- gleichfam, was er ihn 
lehren und wozu er ihn erwecken wolle durch die Prüfung, 
daß er fich bewaͤhre in ber Anfechtung als einer, der Gott Lich 
babe. Laffet ung glauben, meine Theueren, daß er vielleicht 
eben in bdiefem unferm Tempel und zu jener Zeit Antwort 
empfangen habe auf fein Gebet; denn fiehe! eben ang ber 
Zeit, die ihn heimgefucht, ſchreibt fich die ganze Umgeſtal⸗ 
tung unfered Staates ber. Alle wehlthätigen Einrichtun⸗ 
gen, um nach außen hin den Staat zu fchirmen durch ein 
immer fchlagfertiged Heer, und von innen her ihn erſtarken 
zu laffen durch Wiffenfchaft und Lugend und Gottesfurcht, 
alle weiſen Gefeße, die fpäter ihre fegnenden Früchte un⸗ 
ferm Lande getragen und die bie Weltgefchichte num aufge 
zeichnet hat, fie gingen aus ber Zeit- hervor‘, in der viel 
Andere, von der Truͤbſal niedergebeuget, verzaget waͤren 
an der eigenen Kraft, verzaget an der Kraft des gedemuͤ⸗ 
thigten und in ſeinen Huͤlfsquellen ſcheinbar ganz entkraͤfte⸗ 
ten Volkes. Und ſiehe, ſeine Zuverſicht iſt nicht zu Schan⸗ 
den geworden. Was er, durch die Anfechtung berufen, im 
Vertrauen zu Gott begonnen, zu herrlichem Erfolge iſt es 
gelangt, alſo daß wohl ſelten die Regierungszeit eines und 


viele zur Nachfolge erwecken! Möge bier bie Ueberzeugung 
recht einheimifch werden, daß, fo wie die wahre Bottesfurcht 
der hoͤchſte Schmuck des Menfchen, unſer fiherfies Gluͤck 
auf Erden, unfer beffe Troſt in tväben Stunden und un- 
fere eingige Hoffnung im Tode iff, fo auch kein Zeitalter 
ung flärker und lauter zus Froͤmmigkeit und Feſtigkeit in 
guten Grundſaͤtzen und zur gIndanzuichten an “ber Religion 
- mahnt, als das gegenwaͤrtige! 

Am Namen der denöfchslufherifehen Gemeinde am 
10. Maͤrz 1808, als am Geburtstage der 

verebrten Königin, 
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deſſelben Moanarchen einen ſolchen Wechfel ded Zuſtandes 
aufweiſet von tiefer Erniedrigung des Volkes bis Hin zu 
dem Gipfel einer, hohen, feltenen Bluͤthe des Volkslebens — 
recht zu einem: Zeugniſſe, was in den Zeiten ber Noth 
ein Mann Fönne werth fein, der die Befonnenheit nimmer 
serliert und dag Vertrauen auf Gottes Hülfe, und fo mit 
tapferer und weiſer Hand das Ruder des Staatsfchiffes 
führend, es durch alle Klippen hindurchleitet: bei Sturm 
und Wogendrang hin in den friedlichen Hafen.- Sa als ein 
guter Streiter Jehu, Chrifti hat er ſich bewähret, König 
Sriedrih Wilhelm IL, und fo fpriche es heute fein 
ganzes großes Volk über feinem Grabe voll gläubiger Zu- 
verficht aus vor :bem Hersn des Lebens nach dem Worte 
der Wahrheit: - Selig ift er nun, er bat die Krone bes 
Lebens empfangen, ‚welche Gott verheißen hat denen, bie 
ibn lieb ‚haben. 

Haben. wir feine Anfechtung ung vorgeführt , vorge: 
führe feine Bewährung, fo richten wir zum Schluffe unfer 
Augenmerk noch auf feine Krone 

: Der Ereffliche König, dem wir verloren, bat nun bie 
vergaͤngliche Krone gewechſelt mit der unvergänglichen, bie 
goldne Krone, dig er in ber Zeitlichfeit getragen, mit ber 
ewigen Krone der Ehren. D daß dem fo ift, wie eine 
Gewähr und Buͤrgſchaft deffen hat Gort fchon hier es ung 
ſehn laſſen in feinem Alter, in feinem Tode. Ein felten 
ſchoͤnes, beglaͤcktes Alter hat Gott ihn erleben laſſen als 
Lohn ‚eines gottgeweihten, thatenreichen Lebens. Geliebet 
von ſeinem Volke, wie ein Vater, wie wenige Koͤnige ge⸗ 
liebes. morden,, vielfach geſegnet in feinen Kindern und in al⸗ 
len ſeinen Unternehmungen, hochgeachtet von allen Dionarchen 
und Voͤlkern umher, fland er in feinem Alter da, eine ehr⸗ 
wuͤrdige Erfcheinung, manche Jahre hindurch; und da er 
endlich auch dem Leben der Sterblichen fein Necht mußte 
lafien — in feiner freundlichften Geflale trat ber Tod an. 
fein Lager. . Bon zärtlichen Kindern umgeben, begleitet von 
zahlloſen Thränen eines treuen: Volkes, warb fein Sterben 
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ihn nun vor bed Weltenrichters Throne, dort, wo der Erz⸗ 
hirte ſammelt die Seinen, daß fie, wie fie mit ihm gelitten, 
auch mit ihm zur Herrlichkeit erhoben werden, wo lieblich 
Wefen, Heil die Fülle am Throne Gottes fie wird erfreuen, 
die in feinem Dienfte treu erfunden und in der Anfechtung 
bewaͤhret worden, bort, wo bie Freude wohnt, die Niemand 
mehr von uns nehmen fann. Dort genießt er fie nun, wie⸗ 
dervereinigt mit Louiſe, ber Borangegangenen, wiederver⸗ 
einige mit den freuen Dienern, die ihm voran gegangen, 
vereinigt mit allen Srommen, Weifen, Edlen aller Zeiten, 
bingeleitet in nähere, felige Gemeinfchaft mit feinem Gotte 
und Heilande, den er- bier lieb gehabt über Alles. Don 
dort aus fieht er heute ſegnend herab auf fein Volk, bag 
aus Millionen Herzen fein Andenken feiert, von dort aus 
rufet er ihnen Allen, die um feinen Verluſt trauern, nun 


zu: Folget mir nach, ein jeglicher in feine Anfechtung, mit: 


Gott, denn mit Gott ift gut Fämpfen! Ringet mir nach! 
ich babe einen guten Kampf gefämpfet, ich habe den Lauf 
vollendet, ich habe Glauben: gehalten, hinfort ift mir beige- 


legt die Krone der Gerechtigkeit vom Heren, nicht mir aber 


allein, fondern auch Allen, die feine Erfcheinung lieb haben! 
Amen. 
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ein Einfchlafen — und feine Seele ging zu dem gnabenreichen 
Gott, in deffen Hände er nach feines Heilandes Worbilde 
den fcheidenden Geift empfohlen. Hin ging der bewährte 
Dulder, zu empfangen bie ewige Krone. Eine Krone bed 
Lebens nennet fie unfer Zert, ober mit anderen Worten eine 
Krone feliger Unfterblichkeit. ine ‚doppelte Unfterblichkeit 
der Seligen aber fennen wir Chriften, die Unſterblichkeit, 
welche Fromme und Gute hier auf Erden leben im Nach: 
- ruhme aller Guten, und die ewige, Herrlichere Unfterblichkeit 
im Himmel. Jede ift num fein. Leben wird unfer verklaͤr⸗ 
ter, vortrefflicher König, ob wir ihn aud) verloren haben 
und er nun fchläfe im ſtillen Kämmerlein, leben wird er 
nun bier auf der Erbe fort und fort im Munde der Gu 
ten und Beften. Hoch und glänzend wird fein Name da 
ſtehn auf den Tafeln der Gefchichte, und wo nur gedacht 
werden wird Derer, die ein würdiges, wohlthaͤtiges, fegnen- 
des Leben geführt haben zum Wohle der Menfchentelt, 
da wird man Friedrich Wilhelm II nennen hin durd) 
alle Zeiten. Leben, leben wird er im banfbarften Andenken 
in unfer Allee Herzen, m. Br. u. Schw., ich darf’s in 
eurer Aller Namen fagen, leben wird er in dem dankbaren 
Herzen des edlen Sohnes, dem Gott nun feine irdifche 
Krone hat gegeben zu unferem Heile und der fein Regiment 
begonnen mit dem fchönen Vorſatze, mit Gott in den We 
gen des Vaters zu wandeln. Und daß wir ihn hoch eb: 
ren, den Entfchlafenen, in feinem Grabe noch, nicht wahr, 
m. Gel.? wir wollen, wir werden es am beften barshun 
durch unfere unverbrächliche Treue und. Hingebung gegen 
unfern nunmehrigen angeftammten Herrfcher, bed vortreff- 
lichen Vaters vortrefflichen Sohn, durch unfern Eifer, ein 
jeder an feinem Theile, für Sicherheit, Drdnung und Ruhe 
im bürgerlichen Leben, für chriftliche Gottesfurcht und Gott⸗ 
feligfeit in unferm Kreife. So lebet er fort unter ung, 
unfer verflärter König, ein unfterbliched Leben, biernieden 
unter uns fchon bie Krone des Lebens tragend. Herrlicher 
aber und für fterbliche Zungen unbefchreiblich ſchmuͤckt fie 
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ihn nun vor des Weltenrichters Throne, dort, wo der Erz⸗ 
hirte ſammelt die Seinen, daß fie, wie fie mit ihm gelisten, 
auch mit ihm zur Herrlichkeit erhoben werden, wo lieblich 
Weſen, Heil die Fülle am Throne Gottes fie wird erfreuen, 
die in feinem Dienfte treu erfunden und in ber Anfechtung 


bewaͤhret worden, dort, two die Freude wohnt, bie Niemand 


mehr von und nehmen kann. Dort genießt er fie nun, wie⸗ 
dervereinigt mit Louife, der Vorangegangenen, wiederver⸗ 
einige mit den treuen Dienern, die ihm voran gegangen, 
vereinigt mit allen Frommen, Weifen, Edlen aller Zeiten, 
bingeleitet in mähere, felige Gemeinfchaft mit feinem Gotte 
und Heilande, den er- hier lieb gehabt über Alles. Don 
dort aus fieht er heute ſegnend herab auf fein Volk, das 
aus Milionen Herzen fein Andenken feiert, von dort aus 
rufet er ihnen Allen, die um feinen Verluſt trauern, num 
zu: Folget mir nach, ein jeglicher in feine Anfechtung, mit 
Gott, denn mit Gott ift gut kaͤmpfen! Ringet mir nach! 
ich babe einen guten Kampf gefämpfet, ich habe den auf 
vollendet, ich habe Glauben: gehalten, hinfort ift mir beige- 
legt bie Krone der Gerechtigfeit vom Herren, nicht mir aber 
allein, fondern auch Allen, die feine Erfcheinung lieb haben! 
Amen. 
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Die Gemeinde fang dag Lieb: 
Was Bott thut, das iß woblgethan. 
Gebet . 

Was Du thuſt, das iſt wohlgerhan! So haben 
wir oft gebetet, Herr unfer Gott, in Deinem Heiligthume 
und daheim im ftillen Kämmerlein, wenn Deine Schik⸗ 
fungen ſchwer prüfend auf uns lafteten, wenn Da auf 
Wege uns führten, die wir nicht verſtanden, wenn Du 
ung nahmſt, was unferm Herzen: lieb. und heuer war. 
Aber nie ift dieſes Wort ung lieber, nie died Gebet und 
thenrer geweſen, als in biefer Jeit! In bieſem Gebete 
ſprach ja der fromme dahingeſchledne König, deſſen Ge⸗ 
daͤchtniß wir heute feiern, ſeinen Slauben: an: Dein vaͤ⸗ 
terliches Walten noch im Sterben aus; ih dieſem Gebete 
ſollte auch nach. feinem- Willen: Dir ergebungsvoile Schmerz 
der um ihn krauernden Untertbanen bei feiner Beſtatung 
ſich Fund geben! Wie er: ſtets Deinen Willen als "ben 
beſten erkamt in Freud' und Leid, wie er in Deinen 
Rath ſtets mit frommer chriſilicher Ergebung ſich gefuͤgt: 
ſo ſollte auch ſein Volk nur als ein chriſtliches um ihn 
trauern, und von dem Grabe’ des geliebten unvergeßli⸗ 
den Königs glänbig und vertraͤnungsboll auffchauen:zu 
Dir, der Du ein König der Koͤnige biſt. Bon Milliowen 
Lippen, aus: Millionen Herzen ift feitdem diefed Gebet _ 
zu Die emporgeftiegen, und auch wir" ſprechen aus 
der Fülle des Herzens und in ber Kraft des Glaubens: 
Herr! Du nahmſt und viel mit ihm, unendlich viel, doch 
was Du thuſt, das ift wohlgerhan! "Du haſt ihn uuns 


‘ 
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gegeben: Du haft ihn ung genommen! Dein Name 
werde gelobet! Sei ferner mit Deinem Volke! Lebre 
ans Deine Wege gehen! Erhalte uns Dir treu! Dann 
wirft Du auch Fünftig und feguen in dem frommen 
Herrfcher, auf den ſich hoffnungsvoll unfre Blicke hin- 
menden, und Dein Volk wird Dich rühmen und preiſen 
immerdar! Amen! 
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Was iſt es meine greunde, was heute große Schaa⸗ 
ren der Chriſten im Hauſe des Herrn vereinigt? Woher 
die Trauer, die Aller unwillkuͤhrlich ſich bemaͤchtigt? die 
ſchmerzliche Wehmuth, die in allen Zügen laut und beredt 
ſich kund giebt? Es iſt ein Tag ernſt und bedeutſam, wie 
wenige für unſer Vaterland! Und feine Feier in allen 
Bauen deſſelben, fie iſt, je ‚mehr fie einem innern beiligen 
Bedünfniffe der Herzen eutfpyicht, ein um fo herrlicheres 
Zengniß: opm dem echten Geiſte wahrer Unserchanenliche, 
won dem fchönen Bande,: das in unſerm DBaterlande den 
Herrchen. und fein Volk umfchlang! Vor dreißig Jahren, 
an ‚biefens; Tage, zu ‚biefar. Stunde, war es, als Preußens 
hoch hexzige; Königin. Sonife, Die trene Landeſsmutter, die 
durch wohne Bingebende Liebe älven - Koͤngiglichen Gemahl 
unendlich begluͤdende Gattin, in ihrem eikenlichen. Schlpſſe 
verſchiedte Mie zu dem ſterbanden horbfelisen Koͤnige Die 
Kaiſerliche ‚Tochter und beren.;Genahl 'nge : wenigen Wo: 
hen. zoch:auß tweiter -Zerne:mit-hoygem; Herzen eilten, um 
engen feines gläubigen Hinfheidend. zu fein, fo, war er, 
her munmehr in Gott ruhenda fromme Herrſcher, damals 
wanige Stunden vorher zu dem Sterhelager feiner: ungus⸗ 
ſarechlich geliehten Gattin geeilt, er, der noch kurz vorher 
nicht geahndet, welch ein Verluſt ihm bevorſtehe; und ihre 
letzten Worte, ihr letzter Blick waren ihm ein koͤſtliches 
Unterpfand der Liebe, mis: welcher fie ihm angehört, fie 
blieben aber. auch, unausloͤſchlich feinem Herzen eingeprägt, 
iur durch. jene lange Reihe von Jahren eine ſtete ſchmerz⸗ 
liche Mahnung an dag, was er. mis ihrem. Dingange ver⸗ 


418 


loren! : Nr: wenige Königinnen: find gleich ˖ihd geliebt wor⸗ 
den un Leben, feine iſt vielleicht ‚mehr im Tode beweint 
worden ald Re! Dieſer Tag‘, den 19. Jult, blieb: ſeibdem 
für unfer Koͤnigliches: Haus .ein:. Tag. den ſeillen, wehmuͤ⸗ 
thigen Brauer, Des raͤnßern Lebens Luſtharkeiten ſchwitgen 
an. ihm; an ber ‚fällen Gruft ‚ber. gelichsen «Gattin und 
Mutter ſammelten ſtets ſich au dieſem Tage ber trauernde 
Vater ımb: ſeine Rinder; und im der vankbaren Erinnerung 
deſſen, was fie. die theure Dahingeſchiedene ihnen, geweſen, 
ſtaͤrkten Be dortuſich im Glauben anben ewigen Lenker dee 
Welt und Menſcheuſchickſale, und in ber treuen hingeben⸗ 
den Liebel — Waͤre es moͤglich, daß dieſer Dag den. Her⸗ 
ze: des dankbaren Volkes noch. theurer, noch bebenifamer 
werden koͤnnte, er müßte ed durch nuſre heutige Feier wer⸗ 
den. Denn heute, nach dreißig Zahren, verſammeln ſich 
Aberall in unſerm Vaterlande die Schaaren der frommen 
Chriſten im. Heiligthume des Herrn, um. bus: Gedaͤchtniß 
ihres frommen Herrſchers zu feiern, umdas Audenfen Deſ⸗ 
fen zu ſegnen, ber ein Vater des: Barerlanbed: war, um im 
tiefem Schmerze ſich zu beugen unser den Rathſchluß des 
Unerforſchlichen und: mit chriſtlicher Ergebung zu ſprechen: 
was Gott thut, das ib:wehlgerhan! So Wollte es der 
Königliche Sohn! und wahrlich ;'Teine kindliche Liebe ließ 
ihn des Varers! Sinn herrlich verſtehn! Welch ein Tag 
waͤre ihm, dem Dahingeſchiedenen, lieber geweſen, daß an 
ihm fein Gedaͤchtniß. in’ dem Hauſe des "Deren: von. den 
dankbaren Uunterehanen gefeiert wurder als dieſer Tag, der 
ſeinem Herzen als Menſch ſtets der. bedeutſamſte: ar! 
Darum überall, wo Empfaͤnglichkeit File ſtunigeLiebe un) 
findet, warb die Wahl gende: dieſes Tagrs ı non. denn Her⸗ 
zen willkommen geheißen, denn ſie erſchien als ein zwiefaches 
Opfer, das der Koͤnigliche Sohn auf ſeinem Throne dem 
Andenken unvergeßlicher Eltern dagbriugt! — Auch uns, 
meine Freunde, hat dieſer Tag in dieſem Gotteshauſe ver⸗ 
ſammelt, und wir fuͤhlen os, wie ſehr eine folder Feier: bem 
dankbaren Herzen ein anveraͤußerliches Beduͤrfniß iſt! Aber 
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ed iſt daB. Gotteshaus, in Hein. wir und befinden! Als 
chriſtliche Unterthanen follen wir das Gedaͤchtniß unfers 


Hochſeligen Königs begehn! Darum fo wir binfchauen 


auf dag, mas er und geweſen, fo wir fein Bild noch ein- 
mal lebendig. unfrer Seele vorführen: nicht dürfen wir ihn 
meſſen :nad) :bem Maafe, mit dem die Welt mißt; nicht 
der: Ruhm aͤußerlich gläsigender Thaten, bie Die. Menge prei- 


fetz: iſt es, was wer hier. zu verkuͤnden haben; nein! fein 


ftilleß fegenreiches Wirken für das wahre Wohl feines Vol⸗ 
kes, ‚fein: Dulden nad Kämpfen, fein Ringen und Siegen 
in ber: Kraft des freubigen. Glaubens, det redlichſten Wol⸗ 
lens, feine -Erhabenheit bei aller: Demuth, feine Größe ale 
Menſch und Chriſt, das: ift ed, worauf fich hier vor dem 
Angefichte Gottes unfre frommen Blicke lenken nniffen, und 
das iſt unfer Stol; uud unſre Freude, dag mie uns befien 
fo lebendig :bewußt Find,“ gerade in dieſer Beziehung, die 
wahrlich: die hoͤchſte ift für: einen Herrfcher, bleibe fein Ge⸗ 
daͤchtniß hei: ſeinem Volke ſtets im Segen, erfcheint er ung 


als von Gott ung gegeben, . heben wir dankvoll unfre Hände 


auf zu. dem Eimigen, ihn preifend für die unendlichen Geg- 
nungen, bie er durch ihn, den. frammen ı hingefchiedenen 
Koͤnig, un® zu Theil werben lief. — Mit folder Se 
Hächtuißfeier aber, wie fie der: cheiftliche Unsertban nur be 
geben. darf. im Haufe des Herrn, da kommen wir aud 


dem Willen bed Koͤniglichen Sohnes entgegen, der dieſen 


Tag angeordnet und «durch bie vorgeſchriebene Stelle des 
göttlichen Worte in. beiliger. Schrift eben ſo wohl und 


. feiwen. echt chriſtlichen fronmmen Sum dargelegt, als auch 
. dan Weg bezeichnet hat, den die .cheiftliche Betrachtung an 


einem de wie dieſer Al I" ee Bas 


. — 


u Singer Tiet: — 4% 12. 


Wie bleibt das Gedaͤchtniß unſeres hochſeligen 
Koͤnigs bei uns iw Segen? 
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:Wenn wir weſſeni in dankbarer Erinnerung gtbenlen, 
er beroäber # als Bater ferne: Molkes EEE 
Liin der beſen und nn 


J · 
Fer . I. in der’ ick ra 
er —— 37* Ba ATI on 
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—*8 ab bedeutſamar Megeuhlih: iR. derjenige, 
‚in Benz ein: edler Menſchnvon ihtefent Leben ſcheidet. Ob 
er: auch ſtill und geraͤuſchlos getirkt, vnrauch die große 
Weltdie con ſeinem Lebennkamrm etwas mußte rwon:ſeinem 
Tobe nicht: beruͤhre wirds Seungde- in Im. kleinen Kreife, 
‚der: Die Staͤtte ſeines Wirkens⸗ war, da afuͤhlet Alles die 
Leere, bie durch: feinen Hintritt entſtehet ba: empfindet je⸗ 
der den ſchmerniche den: amerfetzlichen Verluſt· Und vor 
den Thron det Weltenrichters steht er, um dort Rechen⸗ 
Schaft: abſmlegenn; um zu / ampfangen michi feinem Thun bei 
- feines: Leibek⸗Lehan MWelch einheiliges Behen erfaſſet da bie 
Ernſtterem ansn feiner Ungebung wenn ſir in treuer Liehe 
jeden: Athernug des. Dahinfcheidenden · bewechend, nun ſich 
ſagen: Kald iſt. er dort, mo das Buch amfuee: Thaten auf⸗ 
geſchlagen liegt; beid wirdr auch er, gewogen werden auf 
gerechtey / Wage! Welch eim; heiliger Schauer erfaßt ihm 
ſelber den : Hinfcheibenben!. : Wie muß er unwillkuͤhrlich 
‚ fragiens mie wirk. vu dortubeſtehn? Wirſt du, dort Guade 
finden, du in aller deinen Schwachheit mad; Uebertretung.? 
Du, der du fo afhimicht treu Marſt in dem Weniger, wor⸗ 
nuͤber dir. gefeßk: wor? O ſelig der, welcher dawn: mis Dem 
Blicke dep Glaudens Äben ıdie. Schrecken des Todes und 
des Gepichas ſirgenl Selig der, drx auch Im Sterben. weiß, 
an werner gliuidet, und deſſen gemiß iſt, daß der Herr ihm 
feine Beilage besohren werde. bis auf den Sag Jeſu Chriſti! 
Sein: Tod iſt für ihn ſelbſt zine Befreiung; son dem Leibe 
dieſes Todes! ‚Er: if: für ih ein. Weg zum ‚Schaum! Er 
gewaͤhret „feinen eiligſten Sehnſucht ſelige Befriedigung! 
Er iſt ein ſelige Tod — denn in feinen Zuͤgen ſelbſt im 
Scheiden ſoiegelt ſich die himmliſche Berftärung! Sein 
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Tod iſt aber: auch nein erbattticher fie. dit, welche um ihn 
trauern! Der Schmerz ihn zu. entbehreit findet feine. Ver⸗ 
klaͤrung in dem Bewußtſein, daß ber Theure im Frieden 
ſchied, und feine Feldigkeit im TDode feine heitere Glau⸗ 
benszuverſicht, ſeine ſelige Gewißheit der Gnade, die ihm 
dort werde durch Jeſum Chriſtum zu Theil werden, ſie 
werden ein: richte Shen: File: Die. Zuruͤckblribenden; fein 
„Tod prebigt ihnen Tane:umd wernehmlich, daß nur Des Chriſt 
Pig ſterbenutoͤnne, weil erdimt Banden. bien: gelebt und 
gewirkt, unde im Andenken anm ihn, ben‘ Dahingefchiebe: 
sen, du ⸗adnen ſte leben, wit er grlebt; damit ihhr Ende 
em Tr wien das fawige: PET fe: bodentſam, fer. eruſt 
und wichtig: ſchon das Hinſchriven besistingeinen, von ber 
Well. ſelbſt unbeachtebngeblirbenerz Meſthhruu d wie viel 
"mehr. mu" das der: Tu. Mehr Ei Deni vder im größeren 
Kreiſe gewirkt, deſſen Einftüß weir Hin fahr unfrockt hat, 
auf. den: die Bike Vieler Aſech hinlenktene wied viel wacht 
mug ees ſein: endlich deir Dan: Hitfcheibeniines Kaniga, wie 
"der unſrige, Ber üben in: großes Sand: gehertſchedie Millio⸗ 
nen waren ſtets gewehntoihn cals. db Stuͤtze heer· Wohl⸗ 
"fahre zu: betrachten; einen Vater ehrten fie ankbariuihm; 
unter feinen: Scepter: Halte: fr VrlbJahve ſchwoerer Pro⸗ 
fang zuruͤckgelegt, aber auch wiebersetis Viervel⸗ Vahr hunwert 
hindurch ver reihen Segnnugenr des Beides ſich erſveurt, 
in einer: Reihe weni!43 Itihren Hasteied:yanziund gar ’ve- 
lernt vhne ihn zu Leben, amd jebr Hoffnung auf⸗ bie Erhal⸗ 
tung: jenes: Segaumpeny?: auf’ Se Sievers: der: Wahren 
Volkswohlfahrt, ini Ih und aſein Lebruoknaͤpfte fie ſich un: 
willkuͤhrlich. Welch einen Eindruck⸗ mmßri banbir Nach⸗ 
richt machen "won: fAnem grefaͤhrlichrnur Etkanbent Wie 
mußte Aller Herzen -fich: bie, aͤngſelichſtr Sorde Bbemaͤchtigen! 
Wie wide 1ebete/ nur von dein Her vorgiſchrieben, ſtie⸗ 
rgen ˖in den Cagen ſeines Leibensſuͤr ſtine Erhaltung zum 
Ewigen rnipor O ‚welche Bangigkeit⸗ det Seele in.. jenen 
Tagen uͤbedal in: unſerm Whterlande, Dei wich Millionen 
Seelen eines treuen Varers beyalibe zu werden fürchteren! 
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Welchein heiliges Erbeben: in. Millionen Herzen bei bem 
Gedanken: an den Marken: bed Erdenlebens ſteht nun arich 
er, ben:mächtige Herrfcher! Der Dod Rentkleidet man auch, 
ihn: gar bald der irdiſchen Hoheit, und er, dee von ſeinem 
Done herab Recht und Gerechtigkeit geſproͤchen in ſeinem 
weiten großes Reiche, er ſoll nun bald, dem aͤrmſten und 
geringſten feiner Muterthanen gleich, am. Throne des höhe 
zen Richters auch: ſein Urtheil empfangen. Da mußte wohl. 
Die. Art und. Weiſe feines Hinſcheidens ſelbſt im hoͤchſten 
Grabe bedeutſam erſcheinen! Wenn er, den Kronen ſchmuͤck⸗ 
ten, den Tod des wahren Ehriften ſtarb, wenn himmliſcher 
Friede,“ wie ex nur in dan Herzen wohnet, das an ſeinen 
Herrn und heiland feſt glaubet, feine legten Stunden noch 
verklaͤrte, den :Schmerz des lebten Kampfes noch milderte, 
Wenn feige; Hoffnung ‚auf ein ewiges Reben, wie ed Chris 
ſtus allein: uns verbuͤngt, ihn mitten. an den Umarmun⸗ 
gen Aler, die; ihm cheuer waren, ſcheiden ließ mit gotter⸗ 
gebener Mahe,itoieserfchten ba. fein Tod als daS letzte Vers 
maͤchtriß ſeiner chriſtlichen Geſinnung an fein Voll, als 
das herrlichſte Siegel, das er feinem Leben aufgebrüdt! 
And ſo farb unfer Hochfeliger König. am erfien Pfingfitage 
Nachmittags um 3: Uber; zu der ‚Stunde, als überall in 
feinem Lande an. heiliger Stätte. noch. heißes Gebet und 
Sieben: für. die Erhaltung: des beſten Hervfcherd zum Ewi⸗ 
gen emporſtieg, da ſtarb er ben. Kod des frommen Chris 
fin! Das war es alfo, meine Freunde, nicht etwa nur 
daß er flarb. Cfein Wolf wußte wohl, auch er ſei ſterblich!), 
nein daß er alſo ſtarb, dar Tod das glaͤubigen, bes’ from⸗ 
men Chriſten, das war ed, was auf ſo wunderbare Weiſe, 
wie vielleicht nie: fruͤher, Alle ergriff, was. bei aller Groͤße 
des Schmenzes über: feinen Hingang doch dieſe Trauer Alle 
auf fo wuͤrdige Weiſe auszuſprechen unwillkuͤhrlich noͤthigte. 
Wie um ‚bie. Leiche. eines edeln⸗ Sterbenden heilige 
Still⸗ mohret in dem Kreiſe der; Traueruden, fo war in 
feiner Hauptſtadt tiefe ‚heilige Stille, als er, der Fromme, 
Bebinging. Ales fuͤhlte bie Bedeutung jener aaa und 
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son unbewußtem Gefuͤhle geleitet, vermochten Alle, auch die 
Geringſten ſelbſt es nicht, bed großen Sterbenden: Nuhe im 
Tode durch lauten, unwuͤrdigen Schnierg gr. entweihen! 
Nicht nur bie ſchwarzen Gewaͤnder, bie ‘oft von fuͤhlloſen 
Herzen entweihten heiligen Zeichen des Schmerzes, nein! 
die Blicke Aller und ihre Thruaͤnen fündeten der Herzen na⸗ 
menloſes Weh und. tiefe Trauer! Ueberall im ganzen Va⸗ 
xerlande hallte mit jenem dumpfen Laͤuten den Sterbeglocken 
auch dieſer Ton. des tiefen Schmerzes in: alleniherzen wie 
der... AS aber dann aus dem Gerdufche. des: aͤußern de 
bens an jedem Miktage ber: feierliche Ton. der :&locken de 
ernfteren Chriſten zur ſtillen Betrachtung. rief, :0::dg ward 
gewiß fü manches. Danfgehet für ihn, den heimgegangenen 
Herrſcher, zu Goͤtt mmporgefendet, ba flebete:.fo manches 
glaͤubige Herz für ſeiner Seele. Frieden dort oben! Go f 
fein chriſtlich frommer Hingang von: der Erde den Seiri⸗ 
gen, dem ganzen Lande eine reiche Quelle bleibenden Gr 
gend geivorden, und nimmer vergißt ſein dankbares Doll 
der Art und Weiſe, wie: fein frommer Koͤnig larb! — 
Mo wäre aber ein Herrſcher ſeit Menfchengederiten vom 
Leben gefchieben, deſſen Hingang wicht. blos in feinem. Rande, 
nein, in ſo vielen, in faſt 'allen Bändern :Gnropa’g::eine fi 
tiefe und Wahre Bewegung "hervorgerufen!: Wan :es nicht 
ein lindernder Balfam .auf des treuen: Volkes blutende Her 
zeuswuude, fein: Oiuſcheiden überall fe. tief betr auert zu 
ſehen? W 

Fragen wir nun nach dem Beunde. Picher in ihre 
It; einzigen: Grfcheinung, wie die Geſchichte unferer Zeit 
eine zweite nicht aufzuweiſen hat, ſo giebt ung unſer Tert 
die Antwort darauf. Das: ift der. Grund dieſer tiefen fe 
gensreichen Trauer, daß er bewaͤhret ik: als:ein Vater de 
Boll. und zwar zunaͤchſt in ber boͤſen Zeit. 

Wohl' war ed eime .böfe Zeit, in.der. Ber ibochfelige Koͤ⸗ 
sig: feinen Thron: beſtieg; aber Riemand wollte es ſich ge 
ſtehen. Das Reich, dad: ihm zußel, stone zu einer. Ausdeh⸗ 
nung gelangt, die es bisher. nie beſeſſtn; der Ruhm bei 
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Woffenthaten des ‚großen Friedrich warf einen, glänzenden 
ESchimmer voch auf daffelbe,. Aher darüber vergaß man, 
daß in den Innern diefſes Reiches fo mancher verberbliche 
Käm:nur zu bald unheilvolle Frucht zu bringen drohte; 
man Srrgaß, daß die Unterdruͤckung der Glaubens⸗ und 
Gewiſſens⸗ Freiheit nicht ungeſtraft bleibt, ſondern deſto mehr 
Heychrlei.: auf der einen und Unglauben und Spott über 
die heiligſten Dinge auf der andern Seite zur Folge hat; 
man wergaß,.daf ‚der muthigſte Heldengeift nicht ein Vor⸗ 
rocht eines Standes im Staate iſt, ſondern bafi er nur im 
fenwunen und. .fittlichen Geifte des Volks felbft, unter der 
Leitung eines Heldenfönigs tiefe Wurzel fchlagen, nur aus bies 
fen Geiſte des Volks herans herrliche Bluͤthen treiben kann. 
Man vergaß, daß ein Leben in Sittenloſigkeit und ſinnlicher 
Schwelgerei nur zu leicht das Mark des Volkes vergiftet 
und: feine; beſten Kraͤfte laͤbn. Man vergaß, daß an den 
weſtlichen Grenzen ein. Volk in. furchtbarer Empoͤrung be⸗ 
griffen. ſei; daß, nachdem es die chriſtlichen Kirchen geſchloſ⸗ 
ſen, den Vernunft als. ſeinem Goͤtzen Altaͤre aufgerichtet, 
ale Bande bes Gehorſams gegen feinen angeſtammten Herr⸗ 
fehen. geloͤſt und dieſen endlich ſelbſt auf dem Blutgeruͤſte 
enden: loſſen, daß ein ſolches Volk in dieſer wilden, Em; 
poͤrung über feine, Grenzen hinausgehen und das ihm na⸗ 
heliegende deutſche Vaterland. nur zu :hald uͤberſchwemmen 
wuͤſſe, um ‚hier. auf. fremden Gebiete. bie wildgaͤhrenden 
Kraͤfte austoben zu laſſn. 
nt Alſes erkannte unſer hochſeliger König. gar. wohl, 
alß. ‚ac ben: Thron feiner ‚Väter beſtieg, und nicht täufchte 
en: Dsh uͤher bie. beſonders ſchwierjgen Berhältniffe, unter 
denenn er gerade zur Herrſchaft gelangte, . Selbft fromm 
yndo lehendigen Glaubens voll gab er zunachſt ſeinen Un⸗ 
tenthanen das theure Gut der Glaubens⸗ und Gewiſſens⸗ 
Freiheit wieder; durch haͤusliches Reben, begluͤckt in feiner 
VPerbindung mit einer unendlich geliebten Gattin, gab er 
dem Molke cin. waͤrdiges Vorbild, lehrte er daſſelbe wieder 
ap, die Wahrheis baͤuglichen Gluͤckes glauben. Recht und 





420 
Gerechtigkeit waren ed, bie er jebem feltfer Unterthanen, auch 
dem aͤrmſten, ficherte, und vom Beginn’ felner Herrfchaft 
an mar es einer feiner“ vornehmften Brunbfäge, in ben 
Bang ber Gerechtigkeit nicht einzugreifen. Wie feine in- 
nerſte Gefinnung durchaus bieder und redlich, gerecht und 
friedliebend war, ſo hoffte er auch, indem er fern fich hielt 
von aller Partheinahme an den von Frankreich aus begon⸗ 
nenen Eroberungen der nachbarlichen deutſchen Länder: er 
hoffte, ſage ich, auf ſolche Weiſe ſein Land vor den. Ver⸗ 
heerungen bed Krieges gu ſichern, mit dem die fühnen Er⸗ 
oberer, alle: -Menfchenrechte. mit Süßen tretend/ bie. Nach 
barſtaaten überzogen. 

Aber wie edel auch fein Bemuhen, wie ehrend feine 
Hoffnung Für feine Gefinnung: bieſe Hoffnung: täufchte ihn 
grauſam, denn im Rathe Gottes war es anders beſchloſ⸗ 
fen. Schwere Zuͤchtigung ſellte auch unſerm Wolfe‘ aufer⸗ 
legt werden, auf daß es durch Die: riefen Munben, bie ihm 
gefchlagen wuͤrden, innerlich wahrhaft geheilet wurde! So 
nahete denn die Zeit der Anfechtung and. Priifung füs ihn! 
Und etſt in ihr, erſt in bei Art und Weiſe, wie er ſie er⸗ 
duldete mit Ergebung und nnerſchutterlichem Vertrauen 
auf Gort, erſt inder Art, mie er im ihr bewaͤhret ward, 
leuchtete feine Janze Größe, ber hohe Adel ſeiner Seele am 
herrlichſten! Wie viele Opfer er andh? der Erhaltung des 
Friedens - -dbafgebtacht: dennoch! Tonnen ed des Krieges 
furchtbar verheerende Fackel von- ſeinem Lande nicht ferne 
halten. Und welch einen entfetzlichen Ausgang nahm jener 
Krieg? Seine ganze: Heeresmacht fah: er in einer unheil⸗ 
vollen Schlacht nicht uͤberwunden ˖ blos, nein aufgerieben; 
eine Provinz nach der andern ward bon dem uͤbermuͤthi⸗ 
gen Feinde, deſſen unerfätelicher Eroberungsgier die Erde 
zu klein erſchien, in Befitz genommen. Auf verſchiedenen 
Pfaden mußte er und ſeine hochherzige Koͤnigliche Sattin 
ihrer Refidenz Lebewohl ſagen, und erfl'in’wnfern oͤſtlichen 
Provinzen fonnten’ fie nach fo ſchweren Schlagen des Bes 
ſchicks, nad) fo entſetzlichen Verluſten, an der kreuen“ Liebe, 
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ad Keil imiden. Anhaͤaglichkeit ihrer Unterthanen, und an 
ihrem bereitwilligen WMuthe, Qlut ujnd Leben fuͤr ihre Herr⸗ 
fcher. m’ verfprigen, ſich wieder aufrichten uud ſtaͤrkan! 
D xs war seine: Zeit ſchwerer Anfechtung, großer Prüfung 
für ihn, das: edien Röuig- Sein, Her) blutete, nicht um. 
ber, Schläge: des Geſchles veillen, bie ihn ſelbſt getroffen, 
nein! es blutete, daner ſab, weiche tiefe Wunden. feinem 
Volke geſchlagen wurden... Er trug das herbe Schickſal 
in Gottergebenheit beichter, denn: aͤhm zur Seite fand ja 
die hochherzige Loniſe, fie, die jeden Schmerz wit, dem 
Koniglichen ‚Gatten theilte. Aber' auch ‚fie ſollte ihm nicht 
troͤſtend unn Seite; hileihen; auch ſie, die. geliebte Gattin, die 
treue Tröfterin, entriß ihm der Unerforfchliche und gerade 
in ber ſchwierigſten Zeit! Wie unendlich fein Schmerz, 
tie namenlos fein Weh bei ihrem Hingange, wohl er- 
Tarif: ern, der Königliche: Dulber, ben erafien Wink, dem 
in fein: Bott in: dirfer. ſchmepelichen Fuͤgung geben wollte, 
und eben. weil er ihn erkannte und ihn tief im Herzen he⸗ 
wahrte, Harum ſehen wir ihn: in der Aufechtung fo groß, 
fo herrlich bewäßret!. :Er-follte fein ganzes Vertrauen 
‚aa anf. ihn, den. Herrn, werfen! Er. follte:erfeunen, baß, 
wd Menſchenweisbeit und Menſchenkraft nicht auſreicht, 
vdn ‚dem, ‚madı kammer. Dülfe kommen faun,„.der auch ben 
ftelzeſten Exrpheier, var dem ſich Alles im Spaube. beuget, 
ſtuͤrzen mag: von feiner ſchwindelnden Hoͤbe; erkenuen ‚follte 
er, daß auch. ein; tief erniedrigtes Volk wieder moͤge eehoͤhet 
werden wenn es ergreifen ‚lerne das Eine, was ihm noth 
that, wenn es zu ſeiaem Gotte wieder ſich hinwende und 
aus dem Feuer Der Truͤbſal gereinigt. und gelaͤutert her⸗ 
vorgehend, der Huͤlfe und, Rettung vpn Bott ſich würdig 
made. Darauf: aren denn alle feige, Beſtrebungen in 
hjenen letzten Zeiten: der Anfechtung. hin gerichtet. Er weckte 
inn ſeinem Valke den erſtorbenen Sinn für Gott und fein 
Evaungklium und damit deſſen wahre ſittliche Kraft, er 
ſchuf aus ſeinem ganzen Volke ſich ein Heer, das erfuͤllt, 
‚ice: von Vertrauen auf. feine eigne Macht: und Stärke, 
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sen: Unterthanen dem: Genuß gleicher kiechlichen und ‚bür- 
gerlichen Rechte zu ſichern. — 

Und ſollen wir hier auch deſſen erwaͤhnen, was er für 
die Schulen, bie hohen und niebern, In Städten. und: auf 
Dörfern. gethan? Nein! deſſen bedarf es nicht! O fraget 
euch ſelbſt, ihr Aelteren und Bejahrten unter uns, auf welch 
einem andern, bei weitem hoͤhern Standpunfte geiſtiger Er⸗ 
kenntniß und Bildung ſtehet heutiges Tages. die JIugend 
im Vergleiche mit der Zeit, da ihr jung waret, und ihr 
koͤnnet des frommen Königs ſegenreiches Walten auch in 
dieſer Hinſicht nicht verkennen. Er wußte wohl, der weiſe 
Herrſcher, ha des Volkes ſittliche Kraft tief in feiner re⸗ 
ligioͤſen und geiſtigen Bildung wurzele. Darum auf dieſe 
wirkte er bin, dafuͤr war ihm kein Dpfer zu heuer, fo 
wollte er, fern. davon, in irgend einer beſondern Verfaffung 
das Heil des Volkes gu: fehen, es zur wahren geiſtigen 
Muͤndigkeit heranbilden: Und wie fehr ihm fein Bemühen 
gelungen, das beiveifet die hohe ungetheilte Auszrichnung, 
deren dad Schule und Unterrichtsweſen uwfred Vaterlau⸗ 
des uͤberall im Auslaude ſich exfreuet 
Bereiche ihm aber nicht zu eben ſo hohen Ruhme die 
vollfommene Unabhängigkeit, deren in unſerm Vaterlande un- 

ter feiner Herrſchaft die richterliche Gewalt genoßd Wo * 
auch der aͤrmſte Unterthan, dem die Geſetze nicht Schutz 
gewährten, der vor dem Richterſtuhle des Geſetzes fein 
Recht nicht geltend zu. machen vermoͤchte? Und in ben 
Gang des Mechts griff er. nie ein; das ſchoͤue Königliche 
Vorrecht der Gnade ſich bewahrend, ließ er dem richter- 
lichen Spruche feine Freiheit; und auch biefe. überall .gleich- 
mäßige Gerechtigfeit, ‚deren feine Unterthanen in den ent- 
fernteften Gegenden unfres Vaterlandes fich erfreuten, fie 
war eine der. Grundſuͤulen, auf denen das Gebäude ber 
Wohlfahrt unfres Staates unter ihm ruhte; ſie iſt und 
bleibt ſtets einer. der. eerlichfen Edelſteine ‚in ‚feiner. Herr⸗ 
iherhome. 2 


: Wenn wir bunt ‚der ‚reichen Segrungen des Frie⸗ 











dens waͤhrend diefen letzten fünf. imb zwnngig Jahre und 
erfreuen, koͤnnten mir es vergeſſen, daß er es Wwar? ber 
ihn dem; Vaterlande, ber. ihn aber auchnnamentlich dem 
uͤbrigen Europa bewahrte? Seine Weisheit und: Mikbej 
gereift ini. der Schule. großer. Prüfung, feine Maͤßigung 
und Gerechtigkejtsliebe ſind es, die auf die Bewahrunyg der 
Nuke und des Friebenas im. ben: meiſten Stauten Enropeid 
mächtig eingewmirkt! Seine Stimme war in nen: Angelegen 
heiten der äußern Stanter-Berivaltung bie wichtigſte! Be 
hat Preußen vor ihm auf: folcher Höhe geſtanden, niefolche 
Bebeutung: in den Angelegenheiten don ganz Europa gehabfi 
Dieſe Zeit aber des ‚Friedens bat er treu barubtt: Fü 
welcher Bluͤthe etheb er. Fabriken und Gewerbe ins unſerm 
Baterlande E: Auf wiffenſchaftliche Ausbildung dwang ca 
wach) hie, and: die. herrlichen Fruͤchte feiner. Bemüͤhungen; 
wir. ernten! ſie In: ttmihähern Standpunkte, auf. dem daß 
Gewrrbeweſen Insunferm: Watarlaube Hehe; unb:wWeldher:ihm 
zugleich ehrende Anierlenuuhg: im‘. Auslaiden erworben. + 
Dicht. minderr Sorge wendetr er. duch. ber Rift. jur; und 
wenn in neuerer Zeit ſie herrlich wi sum. gedeihet uud der 
Sinn desVolkes für ſie! erwachtiſt, ber Früher. ihr fich 
verfchleg, ihm dauken wit #8; ſeiner hochherzigen Foͤrſorge, 
vie Ales umfäßte, was zur geiſtigen Vereblemg ſtines Bol: 
Se; dien’ bonutet Schauen wis enklidy: hin auf das 
Gele: dror Laudmanus, jenen Boden, welchem: das Rolf den 
Wohlſtandn: verdankt, beffen er:::fich jetzt erfreutt, o wie 
bankerfült· muſn auch: ba unſer Herz werben’. Er..gab, hatt 
Landmaun weft feine Freiheit; ihm danke es dieſen, daß er 
fein zigen. Feld: bebauet, daß: er Die Frucht feinen: Muͤhr 
und ſeines Schweißes ſelber erutet; Sadurch iſt erſt jentr 
furchtbare Ab ſtaud zwiſchen Herren unb, Knechten, zwiſchen 
Reichen uud: Bretlern aufgehoben; dadnech: iſt/ erſt dem: hei⸗ 
maͤthlichen Boden die Kraft entlockt, die: man. fruͤher nie 
mer in ihm gekannt. Aber durch feine hochherzigen Bemau⸗ 
hungen, durch feine ſreigebige Befuoͤrderumg ifti: in unfrer 
. ‚zeit der Laudban auch im wahren Gin des Werk zu 





einer Wiſfenſchaft geworben, und. wit fegendreich auch bas 
von bir: Golgen ſind, wer von uns wüßte ed nicht! — 
" &p:has. denn unſer frommer König ſich als ein Vater 
deK· Baterlanted: bewaͤhrt, in boͤſen und is. guten Tagen, 
- andbıeben darum bleibet ſein Gedaͤchtniß lets bei: uns. im 
Sega. Mit. gerährter Freude rufen wir. aus, indem wir 
feiner gebenten: ſelig iſt ber Maun, bee bie Anfechtung er- 
duldet, denn nachdem er bewaͤhret ib, wird er die, Krone 
des Lebens siupfangen, welche Gott verheißen: hat: ben, 
die ihn. Sich. Haben. Er if bewaͤhret!, bad. beweifef un“ fein 
ſegensreiches Wirken als cdyriflicher Herrſcher! batıs.bemel: 
ſet und. fein glaͤubiges Hinſcheiden, Daß endlich, fein Teſta⸗ 
ment, ein herrliches Kleinod, has: fee Röniglicher Bohn 
und; Nachfolger; das fein. Voll als ehr. koſtbares Vermuͤcht⸗ 
niß ſtees theuer erachten wirdn. Er, ‚deu: dar ſprach in ſei⸗ 
nem :letsten: Willen: meine Zeit. mite Unruhe, meine Hoff⸗ 
nungn in Gott er iſt aus der: Unruhendes Eoden aLebens 
eingegangen zur: fellgen: Mihe der: ECwigkeit; dort hat er 
orerbet: die Krone des? Behens, Benin: auch er vat ſeinen berrn 
u Heiland: wahrhaft ;geließett -.. :. ©; 
 Briebe::fet mit ſtiner Aſche! Es ſpricht im Andenten 
am ih dem Unvergeflichen,: das dianfbare: Bolfl: Haid von 
ihm, feinem hechfeligeni:Kiönige , ſtets angeleitet, des Ewi⸗ 
gen Fuͤgungen ſchweigend: zu ehren, wenbet: dd’ nos. dem 
dahiugeſchiedenen ' Batep:: des Vaterlandes hoffnugsvoll 
ſeine Blitke zu» dim Softnei, der ſeinesin Gott: ruhenden 
Vaters wuͤrdige den Thron feinen Vorfahren baftiegen, und 
durch⸗ das rfte  Rönigliche  Wort;. mit idam er bed. Ent: 
ſchlafenen Teſtament als ein: heiliges Vermaͤchtniß feinem 
Volkedargeboten, "Such. fein Gebet zum Leukor der Melt, 
duvch feine: Berheifung;::er wolle in deni Wegen feine 
Vaters tönmbäln; ‚bie: Thraͤnen des trauernden Volkes trock⸗ 
wet und ihm den Nuͤßeſten. Lrot ‚für: den: een Vertuß 
davreichetir 5 1 eilt Te al 
vers SeiſDu hennmie ihm ‚pen aufer Brett Da, an 
:ı deſſen Segen Alles gelegen, vifege. denn auch ihre kuͤnf⸗ 
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fig, unfern allergnäbiäften König und Herrn! Gieb Du 
ihm Weisheit von oben! Laß auch durch ihn bed Frie⸗ 
dens Glück ungefidrt uns genießen, des Landes Wohl⸗ 
fahre dauernd gefördert werden! Und mwillft Du auch 
ihn in Anfechtung führen — wer mag Dir vorgeichnen 
den Weg, den Du gehen follft, — mwohlan, fo ftärfe und 
erhalte ihn mit Deinem Geifte, daß auch er die Anfechz. 
fung erdulde, daß auch er bewaͤhret werde und bie Krone 
des Lebens empfange, die Du verbeißen haft denen, die 
Did) lieb haben, Das gieb Du uns! Go fegne durch 
ihn fein Volk, das zu Dir flehet! Hüf, Der, o hilf, 
laß Alles mwohlgelingen! Amen. 
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zum Gebdächtniffe 
Gr. Majeſtaͤt des Königs 


Friedrich Wilhelm IL 


von Preußen 
am 3. Eonutage nach Trinitatid 1840 
in ber Shloßfirhe zu Stettin 
gehalten 
von 


Dr. &. €. S. Ritfcht, 


evangeliſchem Biſchoſe und Benerals Guperintenbenten der Provin; Vommern, 
Kitten des rothen Adler sOrdend zweiter Klafie und des Kaiferkich 
Ruffifhen St. Wladimir Drbend dritter Klafle, 
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Die Grade Gottes, u 
Liebe unferB Deren“ und £ 
"der" Geineinſchaͤft d28° Heilig 
aud ‚in dieſer Stunde, day 

... feier, ans zum Gegen ger˖ 
die da bleibet. Amel 43. 
Schon als wir bie erſte, uuerwartete Nachricht empfin⸗ 
gen, daß das Leben unſers theuern Könige in Gefahr 
Schwebe; "Thon damals erregte der bloße Gedanke at die 
Moͤglichkeit ſeines baldigen Abſcheideris die allgemein ſtr Thai 
nahme, bie ſchmerzlichſte Beſorgniß. U: diefesaber,:adhyiume 
zu fchnel! ſich erfme unde wir die Vorſchaftr vernahmen, 
unſer Koͤniglicher Herr ſei am Tage des heiligen Pfingftfe- 
ſtes entfchlafen, da war ung {u Muthe wie einer glücklichen 
Familien die ihten Vuter⸗ ihr Haupt verloren hat, da ging 
eine. machtige inuere "Bewegung durch das ganze Landyiba 
werbreitete ſich bie tiefſte Trauer ber alle Staͤude des 
Voelts, eine: Trauer, welcher man es wohl auſehen: lonate, 
Duß iſtennnicht · eine blos außßerliche, gebotene wad⸗ſonderu 
daß fie: aus dem Herzen kam. Noch immer dauert eine 
ernſte / wehmuͤthige Stang under foot /nund moit 
Verlangen haben wir dem Tage einor gemeinſamen kierhlichen 
Gedaͤchtnißfeier entgegen geſchen. Dieſer iſt heüte erſchie⸗ 
nen!on Gs iſt derſelde Tag; am walchem vor OO Jahren: der 
Herr uͤber Leben und Dod dem Lebon umſerer geliebten RI 
mnigin cin fruhes Ziel ſetzte. Deo wen 
Was ſuchen selr.body aber eigentlidy heute an heiliger 
Stätte: Mad: ziehtirheute. die. Glieber unſtrer Gemeinden 
in Schaaren nach dea Tempeln des: Herru?⸗ ſtues wicht 
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das Bedarfniß, uns aus Gottes Worte beB rechten runs 

des unferer Trauer bewußt zu werden? Iſt es nicht das 

Bebürfniß, aus Gotted Worte zu vernehmen, was unfere 

Trauer mildern und verkflären kann? So höret denn mit 

Andacht, was Jacobus, ein Apoftel Jefu Ehrifti, und zuruft: 

„Selig ift ver Mann, der die Anfechtung erbul 

bet; denn nachdem er bewaͤhret iſt, wird er 

„die Krone des Lebens empfahen, die Gott 

. verheißen bat benen, die ihn lieb haben” 
(Jac. 4, 12). 

Ein‘ inhaltreiches wichtiges Wort, aus welchem wir 
Jernen wollen, daß der Grund unferer Trauer über 
den Tod unfers theuern Königs auch zugleich den 
 Meund:uafer® Tedſtes ausmache. Unſer entſchlafener 
Koͤnig hat bie Anfechtung: erduldet: — er hat. feines Glau⸗ 
ben bewaͤhrt — er hat Gott geliebt: ſehet da den: Grund 
Maferer Trauer uͤber ſeinen Tod. Er. hat die Anfechtung 
erhuldet er dat: ſnen: Glauben bewaͤhrt > er: bat Gott 
gelichtů * Bad den Gruud uuſars. Troſtes. 


35 .. 2, 37 J „ j 


1.. 


"Bir Dia Por gietfichen: orig kefaden. und nicht 
felien in. peinlicher Verlegenheit, wenn: wir das Gebächtniß 
ind. Verſtorbenen friern ſollen, deſſen Leben sicht. in Gott 
‚geführt war; maus: wir : feltg ;perifen ſollen, wo Das goͤtt⸗ 
liche: Wort affenbaren Wiberfprach einlegt; wenn man und 
qgumuthet,: graße Sänden zu nerfchmweigen: und ‚kleine Tu⸗ 
ganden.:in ein ruͤhmliches Licht zu Bellen. Auch an ben 
GSruͤften bee: Heben. und Mächtigen. biefer . Erde find wir 
Jolcher Verlegenheit nicht. immer aͤberhoben. Aber. heute, 
Bot ſei gelobt!) heute duͤrſen wir une nicht bon ihr be 
fangen fuͤhlen. Alm had Gedaͤchtaiß unſers dahin geſchie⸗ 
denen Koͤnigs zu ehren, thut es nicht noth, ſein Leben mit 
einem kaͤuſtlichen Scheine zu ungeben. Nicht muͤhſam brau⸗ 
schen. wir bei ihm nach einzelnen gen. Eigenfchaften zu ſu⸗ 
ah, um qus rihnen ein. micht ‚ganz mnerfrenliches Wild zu 
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ſamnten zu Teen, Was und heute verlegen machen Kamm, 
iſt vielmehr, wie wir mit wenigen Zuͤgen den Reichthum 
feiner edlen Geſinnung, und den Umfang feines gefegueten 
Wirkens getren und wuͤrdig genug ſchildern ſollen. 
Diie heilige Schrift: nennt die Könige. und Fuͤrſten Bit; 
ter der Erde, Diener Gottes, Väter des Landes, Hirten 
des Volkes, Amtleute bed Reiches Gottes, um ſowohl die 
Hoheit ihrer Wuͤrde als bie Groͤße ihrer Pflichten zu be⸗ 


zeichnen. ı Die heilige Schrift fordert von ihnen, fie ſollen 


Gottes Wort.vor Augen und im Herzen haben, Gerechtige 
feit. üben. ohne Anſehen der Perſon, die Frommen Befchüßen, 
die Gottloſen beftrafen, und ihren Unterthanen ein Vorbilb 
fein: in Rechtſchaffenheit und Frömmigkeit. Doctor ‚Martin 
Luther: verlange in feiner Auslegung des vierten Gebots, 
„daß ein Fünf ſich in vier, Orte ıheilen ſolle; anf’d Erfte, _ 
„zu Bott, mit rechtem Bertrauen und herzlichem Gebete; 
„auf's Anbere,. zu: feinen Unterthanen mit Liebe und chriſt⸗ 
„lichem Dienſte; aufs Dritte, gegen feine Ruͤthe und Ger 
„waltigen mit feiner Vernunft und ungeſangenem Ver⸗ 
„ſtande; auf's Vierte, gegen die Uchelshäter mit. beſcheibee 
„wen Eruſt und Strenge. So:gehet fein: Stand auswen⸗ 
„dig und. inwendig recht, der Gott und ben: Lenten gefallen 
„wird.“ Hinſichtlich des zweiten Punkts läßt. er ſich aber 
noch⸗ beſonders alſo vernehmen: „Ein Fuͤrſt muß feine 
„Unterthanen anſehen, und daſſelbe fein Herz recht ſchicken. 
„Das thut er aber dann, wenn er all ſeinen Sinn dahin 
„richtet, daß. ex denſelben nuͤtzlich und: dienlich ſei, und 
„nicht alſo denke: nnd und Leute ſind Mein, ich will's 
„machen, wie mir's gefaͤllt; ſondern alſo: ch bin. des 
„Landes und. der Leute, ich ſoll's machen, wie es if 
„nen nmuͤtze und gut iſt; nicht fol ich. ſuchen, tie ich 
„hoch ‚fahre, und herrſche, ſondern wie fie mit gutem / Frie⸗ 
„den beſchuͤtzt und vextheibige werden; und ſoll Chriſtum 
„in feine Augen bildan, und alſo ſagen: Siehe, Chriſtus der 
„oberſte Fuͤrſt iſt kommen und hat mir gedient, nicht ge— 
„lad, wie. Gewalt, Gut und Ehre au..mir. hätte, fon- 
28 
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„dern bat wur meine Noth angefehen, und Alles duran 
„gewandt, daß ich Gewalt, Gut und Ehrr an. ihm und 
„durch ihn Hätte; alfo will ich auch thun, nicht an meinen 
„Untertanen das Meine fuchen, ſondern: das Ihre, und 
„will ihnen ‚auch alfo dierren mit meinem. Amt, fie ſchuͤtzen, 
„serbören, vertheibigen, und allein dahin regieren, daß fie 
„Gut und Nat davon haben, nicht ich.” Wer kann biefe 
Worte hören, ohne auszurufen: Ya, das ift das Bild 
unfers in.Gott ruhenden Königs! Wer Faun fie :Hören, 
ohne an feine wahrhaft Königlichen Eigenfchaften zu den⸗ 
fen! an feine Gerechtigkeit, die auch dem Beringften feiner 
Unterthanen ‚nicht willführlich zu nahe treten mochte, an 
feine Milde, die immer bereit war, dem Huͤffsbeduͤrftigen 
zu helfen; an feine Tapferfeit, die fih in den Jahren des 
Kampfs um :unfre Selbfiftändigfeie und Sreiheit ‘fo glor⸗ 
reich Fund gab; an feine Liebe zum Frieden, fo lange ber- 
felbe obme Aufopferung höherer Güter bewahrt werden 
fonnte; an feine Weisheit und Befonnenheit, mit welcher 
er die -feinblichften Gegenfäße zu verfähnen wußte; an feine 
landespäterlihe Sorgfalt, mit welcher er nicht blos das 
gegenwärtige, fondern. auch das zukünftige Heil ſeines Vol⸗ 
fe& umfaßte und bie fi). in fänem preiswärdigen Teſta⸗ 
miente auf eine fo rührende Weile offenbart. Aa, wenn 
irgend ein Fürft den Namen eines Vaters des Baterlan: 
beg, eines Hirten feine Volks verdient, fo iſt es unſer ent⸗ 
fchlafener König und Her, 

Und dürfen wir ihm nicht mie demfelben echte auch 
einen wahren Water feiner erhabenen Samilie nennen? Ober 
müffen wir vieleicht mit fehonendem Schweigen au feinem 
häuslichen Leben vorübergehen, und ung mit dem Glanze 
feiner Königlichen Tugenden begnügen?: Nein, (und auch 
dafür fei. Gott gelobt) wir duͤrfen ohne Fägern und auch 
feinem häuslichen Kreife naher, und -unfee Herz freut füch 
inniglich bei dem Anbliche der Liebe und Treue, die ihn mit 
feinen beiden Gemahlinnen verband, ber Zärtlichkeit, die er 
gegen feine Kinder und Kindesfinder hegte, der ehrfurchts⸗ 
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vollen Ach äagiähfie, Amit: rodlchen Kin unge, Königlichen 
Hant · ihm papethan haar, die Ehnteböhtz, bir:umtet ben (lies 
dern. deſſelhenwalteca, des : Beifted" har Ginfarhheie, der 


Dnkmung;: der "Sucht: und Giste, ber Bier fin prantlofen | 


Wohmung herrſchte. 1 A Br 

In Woher nahm er alledieſt —* Bohr das 
teife: Heß ‚bie koͤniglichen Gebaufen, dienheilſamen Rath— 
ſchlaͤge, die jerechten Werke, den tapfern Mach, den ſtar⸗ 
ken Arm? Woher ſden Sinn. ber Gerechtigkeit, der Weiss 
heit, der Liebe, der Zucht? Mar dieſes Alles eine nutuͤr⸗ 
liche Frucht: bee erhübenen Stelluug, die ihm Wott ange⸗ 
wiefeny dar; unabhängigen, guͤnſtigen Venhaͤltniſſe, die ihn 
usgaben?: Ach, meer. weiß. es micht, iwie gerade die Mäch- 
tigenc birfer a Welt in ihrer groͤßern Uhabhaͤngigkeit und un⸗ 
sec den gefährlichen Einfluͤſſen ded Schmeichelei allen Ver⸗ 
ſuchungen ider Suͤnde ovppelt: Afdnefket Ind? Nein! ums» 
fen Koͤnig war. ein Chrift-.. Dieseerklaͤrt Alles. Er mar 
ein Chriſt, und erkanntt die Suͤndhaftigkeit, und And Un⸗ 
verntvogeu der urenfchlichen Natur voſlkonunen. Er wußte, 
daß nur Gottes, Gnade unſre Schwachheit din Kraft vet⸗ 
wandeln kann. Er glaubte au Chriſtum/aals un feinen Erz 
loͤfer, sub: wollte in feines AndernRamenufelng werden. 
Er fchände ſich des Evangelumsvon Chriſto nicht, ſon⸗ 
bern: beſchaͤftigte ſich mid bentſolban oft und gern, und er⸗ 
fuhr un: ſeinem eigenen Herzen; daß ·e ee Kuft Gottes 
fei: jur Seligkeit. Es war. ihm ein GBaboͤrfniß, aiſich. m 
Glanben zu ſtaͤrken wurd: files: Gebet, durcha gomeinfame 
Erbauung, durch bad Genuß des helligen:n.Ahendmahls. 
Dem Gedanben anden Tod und die Jutänftige” Rachenſchaft 
enrtzog 20. ſich nicht, wie dies Ri; Teſtanient deutlich, bes 
weiſt. Gott ſuchtr ihnc mit fo. großen: Anſechtaugen heĩm, wie 
firimit; irgend: einen. Fuͤr ſten tiefen) Konnin Schwere 
und harte Pruͤfungen (ſo bekennt er ſelbſt in ſeinem Jeſta⸗ 
meunte) habo ich nach⸗Gottes weifent Natäfchlufie zu beſte⸗ 
Beni. gehabt; ſowohl in "meinen ..perfömlichen Verhaͤltniſſen 
(irisbeſegbere alsnev Dar. 47 Sehnen ıbaß eutriß/ was 


— 


— — — — — — 


mir das LAebſte unb Thenerſte war) als durch bie Ereis- 
niſſe, weiche mein gellebces Vaterlaub fo ſchwer trafen“: 


aber er ließ ſich daburch wicht gem Unglanben, zur Troſt⸗ 
loſigkeit, zur Verzagtheit, und noch. weniger zu einem ſar⸗ 
ren Trotze verfuͤhren, ſondern erduldete bie Anfechtung mit 


demuͤthigem Sinne, mit finblicher Dingebung: in den goͤtt⸗ 
lichen Willen, mit freubigemi, untvanbeibarem Bertranen 
auf die guäbige Huͤlfe Gottes. Wie dad Gold und Eilber 
durch des Feuers Sluth bewaͤhrt wird, :fa ließ unfer Koͤnig⸗ 
licher Herr ſich durch das Feuer der Teuͤbſal bewuͤhren, 
alſo, daß fein Glaube immer feſter, feine. Liebe zu Gott und 
den Bruͤdern immer lebendiger, ſeine Trene im: dem vor 
Gott ihm uͤbertragenen haben Berufe immer välliger wurbe. 
Und ald nach ben ihren ber Drangfal und Noth bie 
Jahre der. Ruhe und ber Erquickung gurückfehrten, als Gott 
ber Herr das Loos unſers Baterlandes auf. eine unerwartete, 
wunderbare Weife wendete, auch ba verharrte unfer theurer 
König in feiner. Demash, unb Heß ſich durch feine Gabe bei 
Gluͤcks, durch keine Vermehrung ſeines zeitlichen. RXRuhms in 
Verſuchung führe. Er war ein Chriſt: denn er gehörte zu 
Denen, welche Gott: lieb haben, und ſich weder durch Ueber⸗ 
fing noch Mangel, weder durch Erhöhung noch Erniedrigung, 
weber. durch Freude noch Leib. von ihm feheiden laſſen. Er 
war ein Chriſt. Nie ein. Chriſt kann ſprechen, wie er in 
feinem : Teſtamente gefprochen: hat: ;,, Meine. Zeit mit Un⸗ 
suhe;. meine Hoffuungıin Gott; an Gottes Segen iſt Alle 
gelegen; Gott wolle mir ein barmherziger, gnaͤdiger Richter 
ſein, und, meinen. Geiſt aufnehmen, den ich in feine Haͤnde 
befehle; ja, Vater, in Deine Haͤnde befehle ich meinen Geiſt; 
in einem Jenſeits wirſt Du uns Alle: wieder vereinigen; 
moͤchteſt Du und deſſen in Deiner Gnäde wuͤrdig finden, 
um Jeſn Chriſti Deines lieben Sohnes: unſers Heilandes 
vilen”’.. 0. | 

Ein guter Bann fan nicht ſchle hue Früchte. bringen! 


Daher. därfen wir uns nicht. über :die Fuͤlle des Gegend 


wunders, der son malen chriftlich. gefinnten Könige waͤh⸗ 
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rend eines Zeitraums von 43 Jahren ausgegangen ift, und 
ſich über. alle Stände feines, Volks in reichflem Maaße er- 
goſſen hat; uns nicht wundern, wenn unter ſeiner Regie⸗ 
rung der preußifche, Staat zu det Stufe von Wohlfahrt 
gelangt iſt, Auf welcher ed’ ſteht; wenn andere "Nationen 
mit Achtung und off nicht. ohne Neid‘ auf Preußen blicken; 
wenn Ackerbau, , Gewerde, Handel‘ in "dem erfreulichſten 
Fortſchreiten begriffen ſind; wenn der Geiſt der Treue, der 
Getviffenhaftigteit, des’ Fleißes die Beamten des Staats 
beſeelt; wenn un er Heer wie durch feine. Einrichtung fo 
durch ſeine Geſinnung und Tuͤchtigkeit fi) auszeichnet; 
wenn. bie Kuͤnſte und Wiffenfchaften blhen; wenn Kirche 


“und ‚Schule bie forgfältigpe Pflege erfahren; und nicht 


wundern, wen unſer Volk fich glücklich fühle, und das 
Band eines ungeftötten, Vertrauens fd um ben König 
und feine Unserthanen ſchlingt. 

Nun iſt der Baum, ber. fo. reiche, Tiebliche Frachte 
trug, unter deſſen ſchattigen, ſchlrmenden Zweigen es ſich 
fd gut ruhen ließ, abgeſtorben. Unſer ehrwuͤrdiger, frommer, 
gerechter, guͤtiger, tapferer Koͤnig, unſer Haupt, unſere Zierde, 
unſer Stolz iſt von ung geſchieden. Und wir ſollten nicht 
trauen? Als wenig Tage nach feinem Tode fein Leichen⸗ 
Gegänguig im Dome der Hauptſtadt gefeiert wurbe, da 
waren alle Anweſenden die erfchärterten Zeugen von dem 
tiefen Schmerze, der dm Erben bed Thrones, und alte 
Glieder des Königlichen Haufes erfühte. Und wir ſollten 
wicht trauern? Wir wiſſen es, welch einen mächtigen Ein- 
druck bder Tode unſers Koͤnigs auf die Abrigen Regenten, 
auf aubere, fremde Voͤlker hervorgebracht hat! Und wir 
wollten nicht trauern uͤber ſeinen Verluſt? ‚Ya, unſre See: 
len find voll tiefer, aufrichtiger Betruͤbniß, und wir ſind 
uns des Gruubes derſelben wohl bewußt. Er bat die Au⸗ 
fechtung erduldet, ex hat feinen Glauben. bewaͤhrt, er hat 
Gott geliebt, : er hat die Wräber‘,. hat fein Volk geliebt = — 
Barum“ rauen Wir u Minen vinang. 
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nub Glauben gehalten Hat bis an’d Ende; fo ewig alle 
Berheißungen Gottes Ja und Amen fiub. 

Diefe Betrachtungen find es, die nufre Trauer ver⸗ 
flären, unfre gebengten Herzen wahrhaft erheben, und um- 
fere heutige Gedaͤchtnißfeier aus einer ſchmerzlichen im cime 
erquickende umwandeln. D möchten fie unfre Feier amch 
zugleich zu einer recht fruchtbaren machen! Möchten fe 
und antreiben, unſerm bochfeligen Könige ein fo frommes, 
dankbares, lebendiges Andenken, wie es heute in uns wohnt, 
bis an umfer Ende zu bewahren! Möchten fie und aurei⸗ 
zen, gleich ihm alle Anfechtungen, bie Gott uud -zufendet, 
zu erdulden, unfern Glauben zu bewähren, und Gott über 
Alles zu lieben, damit auch wir einſt die Krone des Lebens 
empfangen! Möchten fie und bewegen, alle Liebe, alles 
Vertrauen, allen Gehorſam, den wie ihm gewidmet, auf 
feinen Nachfolger, unſern jeßigen König und Heren, uͤberzu⸗ 
tragen! Möchten fie und vor Allem bedenken lafien, daß 
alle gute und alle vollfommene Gabe von oben herab kommt, 
und daß für den reichen Segen, ber uns durch 1mfern 
entfchlafenen König zu Theil geworben, dem Könige aller 
Könige, dem Herrn aller Herren Preis und Anbetung, 
Ruhm und Ehre‘ gebührt in Ewigkeit! 

Ja, Preis fee Dir, Herr unfer Gott, der Du aus lau⸗ 
ter Gnade "und Barmherzigkeit ung ben theuern, nun ver 
Härten König gefchenft, ihn ung ſo viele Jahre erhalten, 
und uns durch ihn fo Hoch geſegnet haſt. Nur in Deiner 
Kraft konnte er fein fo hohes und‘ fo ſchweres Amt treu 
verwalten, mur unter Deinem mächtigen Beiftande vermochte 
er die Wohlfahrt ſo vieler Millionen feiner Untertbanen 
zu fördern. Anfonderbeit banken wir: Die, daß Du ihn 
früßgeitig zu Deinem lieben Sohne Jeſu Chriſto gezogen, 
ihn des Heils des Erloͤſung theilhaftig gemacht, und ſein 
Herz durch Anfechtung und Trübfal gelaͤutert haſt. O gieb 
ihm nun das himmliſche, unvergängiije'Erbtheil, nach dem 
er fich fo inbruͤnſtig gefehnt,'das- er'von Die fo Heiß er- 
flehet: Schmuͤcke ihn mit der Krone des ewige: Lebens, 
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die Du , verbeifen haft Allen, die Dich, lieb haben. Und 
wie Du mit ihm geweſen'bis an das Ende feines Lebens, 
fo fei nun auch mit dem Erben feines Thrones, und nf 
Deine Gnade groß werben-über unfern jeßigen König und 
Heren, und über feine Königliche Gemahlin und über fein 
ganzes Königliches Haus. Auch er, Du weißt es, Bat 
Dich lieb, und trachtee nur nach Deinem Wohlgefallen, 
und fucht Deinen Beiftand, damit feine Regierung zur Ver⸗ 
herrlichung Deines heiligen Namens gereiche. Erböre feine 
Gebete, erhöre unfere Gebete für ihn, dem unfere Herzen‘ 
mit Vertrauen zugewendet find, dem wir vor Deinen An 
gefichte Gehorfam und underbrüchliche Treue geloben. Du 
haft uns von Neuem ernftlich gemahnt, daß alle „Herr⸗ 
lichfeit der Erden muß Staub und Afche werben”. Wir 
wollen auf Deine Stimme achten, und unfer Herz zum 
Himmel lenfen, und in ber Zeit der Gnade trachten nach 
dem, was broben ift, damit unſer Ausgang gefchehe in 
Deinem Frieden, und uns ben Eingang bereite zu Deinen 
bimmlifhen Wohnungen. Hilf und dazu durch Jeſum 
Chriftum unfern Heiland! Amen. 


- 
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Gehüchtnilsprehigf, 
auf 
bes Hochfeligen Königs - 


Friedrich Wilbelw IL 


Maietät, \ 
gehalten 
in der Jacobi-Kirche zu Alt: Stettin, - 


Dom. V. post trinit. 1840 


vos 


Martin FSriedrich Wilhelm Schünemann, 


Pastor primarius an St. Jacobi, 
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Varmerher, eöiger Sott , Da u tafee- Zeven; 
unſer Hort: und Troſt In aller Neth und Truͤbfal, Die 
und umfangen haͤlt, zu Die kommen wir im bitkerſten 
Schmerzgefuͤhl, Dir zu Magen- unſer Leib, und richten 
empor unſer kummervolles Auge zu Deinen“ heiligen Hb⸗ 
‚hen, von wannen allein die Huͤlfe und kommt. O neige 
bdbenn ˖ in Gnaben Dein vaterliches Angeſicht u und nie⸗ 
der, und erfaͤlle die Herzen mit iHimmelsfrieden, daß 
wir Deine Faͤgungen immer mit Kindesſiun chren- und 
auch heute äh unfern Kummer mit chriſtlicher Ergebung 
aushauchen mögen in dem Geuffers Du, Herr: Gott, 
hatteft: ihn uns Hegeben, fuͤr den unfere Derzettifchlugen, 
Du / Here Gott, haſt ihn uns genommen, Any! den nit 
WwWeinen.! Dein beiliger Name tet gepriefen. in Ewigteitt 
- Amen! | nn J 
Gaebee ‚Bemdadel : Son: wir ben. ‚m ber‘ eunfieh 
Seier verſammlet, die feit Wochen in unſerer tiefen. Ber 
truͤbniß uns ein heißes Verlaugen war. Wenn dem Fa⸗ 
milienkreiſe ein theures Glieb, ber ehrwuͤrdige, ber. heißge⸗ 
liebte Bater. durch. ben Todes: Engel genonmen if, dan 
zieht es die weinenden Kinder maͤchtig zum Gotteshaufe, 
daß fie Hier im Glauben an ben Erloͤſer ihren Schmergz aus⸗ 
ſtroͤmen laſſen vor dem ewigen Erbarmer, daß fie bed Heim- 
gegangenen an geweiheter Stätte in dankbarer Liebe gebeu⸗ 
Sen, fein Bild, feine durch ihn reichlich empfungenen Wohl⸗ 
thaten noch einmal recht lebendig ſich nor die Seele ſtellen, 
und in den Truͤſtungen des beſeligenden Evangelü. die Ruhe 
und den Frieden ſuchen, welchen bie, so weite Nee Yen 
nicht zu geben; vermag. iM 
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wisbenund: gu beſtehen finb, eutfaltin ſich trefflich alle 
Kraͤfte des Geißtes und Herzens und erſtarket Der inwen⸗ 
dige Meuſch in alletlei Lugend ;; daß ſich am ihm verfläret 
Daß Bild Gottes und er ur fontfrheritender: ‚Seligung im⸗ 
wer reiſer wird fuͤr die hoͤhere Welt. 

Anter folchen: Anfechtungen werden gebaren die rein⸗ 
Gen :Gefinuungen: ui Gefuͤhle, ‚reifen bie edelſten Entfchlie- 
Eungen und Beſtrebungen, werben: vollbracht: die hochher⸗ 
zigſten Thaten, gewinnen der Glaube, die Liebe, die Hoff: 
nung: in Kraft und Staͤrke, welche: unſtreitig die hoͤchſten, 
die. beſeligendſten Freuden: gewähren: und hier ſchon unfer 
Leben: zu einem ewigen Leben: geſtalten. Gewiß nur unter 
Kaͤnpfen toerben: bie:: Höhen Des ſchoͤnen Menfchenlebeng 
erfiegen, auf denen der Gerechte am Ziele ber Vollendung 
forwohli:felben. die groͤßte Wanne genießt; al? auch Anderen 
die reichſten Segnungen bereitet. Mußte doch auch Jeſus 
Chriſtus· burch Leiben zu feiner: Herrlichkeit eingehen, wes⸗ 
halb: nur Der fein. wahrer Jünger /ſein kann, welcher das 
Kreuz ihm nachträge. Darum heißt ed fo wahr in der 
heiligen Schrift: „wen Gott- lieb hat, ben zuͤchtiget er”, 
und Paulus ſchreiht ſo ſchoͤr: „wir ruͤhmen und der Truͤb⸗ 
ſal, dieweil: wir wiſſen/ 208. Tröhfel Geduld bringt, Geduld 


„aber. bringet Erfahrung, Erfahrung aber bringet Hoffnung, 


Hoffnung aber läßt nicht zu Schanden- werden’; 

3 AUrhexreich war mum das Lehen unſers helmgegangenen 
Könige an: Anfechtungen jeglichen Yet, fo, daß man es faſt 
ie: als eine ummterbrochene Reihe derſelben bezeichnen 
möchteiundg‘ er deshalb auch ſelbſt Tas Koͤnigliches Teſta⸗ 
Inne; welches alle‘; Dergen. for sieh’ zegniffen: hat, mit dem 
Ausſpruche heginnt: Maine Zait iſt in Unruhe”. Geden⸗ 
fen. wir: bes hocherhabenen Berufes, zu dem er durch Got⸗ 
He Gnade erkaren war, and welcher, ber ſchwerſte unter 
allen, eine unſaͤgliche Laſt von Arbeiten und Muͤhen, von 
Sorgen und Kaͤmpfen ähm auferlegte! Wird es doch dem 
Vater eines Heinen Familienkreiſes oft fchon fo ſchwer, 
das Wohl der, Seien dauuud au. begründen, um wie viel 
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‚zahlreicher und größere Anfechhungen muß beun berjenige 
wohl beſtehen, welcher der Vater iſt von Millionen und dia 
Aufgabe hat, fie Alle zum Gluͤcke und zum Heile zu fuͤheen 
und einft. darob Rechenſchaft ablegen ſoll vor dem: Throne 
des ewigen Meltenrichterd.. . Mie ſtrahlend auch eine Koͤ⸗ 
nigskrone, fie. ift dennoch die alſerſchwerſte Buͤrde. Deuken 
wir: daran, wie nur. wenige Jabre er fie erſt getragen hatte 
zu reichem Gewinn für. fein Land und Malk, abſtellend fo: 
manche. Mißbraͤuche, befreiend von dem Deucke bed Gewiſ⸗ 
ſens⸗ und Glaubenszwanges, and. mit. feinem milden und 
gerechten Regimente herechtigend zu ben ſchoͤnſten Erwar⸗ 
tungen, als er doch. mit feine Weisheit. und Friedensliebe 
nicht, befchwichtigen lonnte; den: gewaltigen Stumm, welcher 
bie. Eroberungskriege bes: framzöflfchen Valkes unter. feinem, 
geiftvollen, aber. herziofen ‚Zroingheeru.:auch wider unſer 
Vaterland ‚beraufführte. Welch eine Zeit, und in ihr welche 
Anfechtung! Kaum vermag, wer ſie nicht felbft mit durch⸗ 
lebte, auch durch bie treueſte Schilderung eine vollkommene 
Vorſtellung Davon zu erlangen: Nach ben Ungluͤckstagen 
bes Jahres 1806,. ber Ruhm der arengifchen Waffen ges: 
brpchen, bie ‚preußische. Ehre verletzt, die Hauptſtadt bes. 
Landes erobert, alle Provinzen. des Reiches von feindlichen 
Heerichaaren überzogen, ber König mit dee Gattin, ben. 
Kindern. faum fichen in ber letzten Stadt, die ihm noch 
übrig ‚gahlieben. an dem Marken des weiten Gebietes — 
wer ‚nenne ‚größere: Drangfale, die. noch hätten treffen ein. 
nen den Königlichen Herrſcher? Ach, daß ich fie ſelbſt 
noch yennen kann! Der mit tief verletzender Großmuth vom: 
Feinde bewilligte Friede uahm bey liebenden Herrn bie 
Hälfte feiner Unterthanen, entriß „dem vaͤterlichen Erbe bie, 
Hälfte ‚feiner Provingen, legte den übrig. bleibenden faſt 
unerfchtwingliche. Hafen auf, Und Zriedrich: Wilhelm: 
fand und trug wie ein Held und ward groß und hoher 
Ehren werth durch fronme Ergebung in. Gottes Rath, 
durch heiligen: Glaubensmuth. Da fiel in. fein eigenes 
Haus der haͤrteſte Schlag des Sefchictt, ‚Die Königliche: 
J. 29 
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Bart, das Teuchtende Mufler der: Frauen, die freue Ge⸗ 
faͤhrtin in Freud’ und Leid, die fromme Mutter und Bild- 
nerin ber Königlichen Rinder, Louiſe, ein Engel Gottes in 
Menfchengeftalt, dem Könige sugefellt, ihm himmliſche Troͤ⸗ 
fiungen zu: bereiten auf dornenvoller Erdenbahn — der un⸗ 
orbittliche Tod riß fie von feiner Seite. Das ſchoͤnſte Fa⸗ 
milienleben eines Koͤniglichen Paares, welches je die Erbe 
fah, war für immer zerſtoͤrt; und um fo lebendiger wird 
daran unfere wehmuͤthige Erinnerung, als ja gerade heute 
der Gedächtnißtag iſt des Ueberganges unſerer hochſeligen, 
verklaͤrten Koͤnigin in die beſſere Welt. Und nun gedenket 
weiter der alle Kraͤfte des Geiſtes in Auſpruch nehmenden 
Anforderungen jener Tage, in dem Volke ein friſches, re⸗ 
ligioͤs a ſettliches, thatkraͤftiges Leben zu erwecken, Dem gan⸗ 
zen Reiche eine neue, beſſere Einrichtung in allen Zweigen 
der Verwaltung zu ‚gebe, neue Huͤlfs⸗⸗ und Erwerbsquellen 
zu. eröffnen, ‚bem Waterlande zur fchönften Wiedergeburt zu 
verhelfen; gedenfet ‘Der gewaltigen Anfechtungen, als num 
bie Stunde flug, das verhaßte feindliche Joch zu zerbre⸗ 
en, mit ‚feinem Volke hinaus zu ziehen in: den blutigen 
Kampf für Freiheit und: Selbſtſtaͤndigkeit, ‚für die böchften 
und Heiligften Güter des Lebens? Da fehritt unſer heim⸗ 
gegangener König und Heer mathvoll voran, kaͤmpfte wie 
en. Held und ward groß und mitRuhm gekroͤnt durch 
ritterlichen Siun und vitterliche That. Der Allmaͤchtige 
aber: gab. feinen Segen, und nach den. herrlichſten Siegen 
wurde Preußenland wieder frei und Preußenvolk Nieder 
geſchmuͤcket mit: Ehre und Anfehen. :Yber welche neue An⸗ 
fechtumgen ‚brachte das Gluͤche :Yese'galt es, auf den Hoͤ⸗ 
hen des Lebens die liſtigen Unfälle’ des Verfuchers zu uͤber⸗ 
winden amd gegen alle: Herrlichkeit diefer Welt: nicht zu 
verlaͤugnen die Demuth und die Weisheit, die Maͤßigung 
und die Gerechtigkeit. Doc, unſer Vater ertrug auch bie 
Sonne des Freude, und ihre Strahlen umleuchteten verflä- 
rend fein theures Haupt, daß er immer verehrungswuͤrdi⸗ 
gar. nuoch ward ˖ſeinem Volke durch ſeine ungeheuchelte 
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Gottesfurcht und durch fein wahrhaft frommes Wandeln 
in den Geboten und Wegen unſers Heilandes Jeſu Chriſti. 
Wohl wagte auch noch der im Finſtern ſchleichende boͤſe 


Geiſt, welcher die Völker zu Unruhe und thoͤrichten Neue⸗ 


rungen reizt und ſelbſt in der Kirche des Erloͤſers Zer⸗ 
wuͤrfniß and Unheil ſtiftet, durch religidfe Ueberſpannung 
und prieſterliche Aumaaßung, ihm Netze und Fallſtricke zu 
ſtellen; allein es konute auch dieſer Schatten ſeines Gluͤckes 
in feinem Alter nur: jur Verherrlichung ſeines Charakters 
gereichen. Ja, das Leben unſers heimgegangenen Königs 
und’ Herrn war reich an Aufechtungen aller Art, aber mit 
ihnen :: durch Gottes Gnade. auch reich an Veranlaſſung 
und Gelegenheit, die geifige Kraft in ihm bis’ zur hoͤchſten 
Meife zu entwickeln, bie edelſten Tugenden zu üben, der bes 
gluͤckendſten Freuden theilhaftig zu werben, : ungählige Seas 
mungen zu ſpenden, und fo das iganze ſchoͤne Menſchenleben 
in. feiner reichſten Fuͤlle zu genießen und durch daſſelbe hin⸗ 
durch zum Ziele: ber Vollendung zu bringen. So iſt hier 
ſchon ſelig der Mann, welcher die Anfechtung erduldet; 
denn was "giebt es Groͤßeres, Herrlicheres doch auf Er⸗ 
den, als, im hoͤchſten Sinne des Wortes, Menſch zu fein! 
Und ſo war bier ſchonſelig mufer vielgeliebter, in dem 
Herrn entfchlafener Koͤnig, und daß wir Solches uun wiſſen 
aus dem goͤttüchen Wort, dies iſt uns ein ſuͤßer Troſt und 
mildert unfern bittern Samen b bei Anferer. Klage um ſei⸗ 
nen n Verlaſt. 

Judeß reichlicher woch twöſtet bad göttliche 
Wort. unferes Texteszdeunn es vorheißt bie Krone 
Des Lebens den Bewaͤhrten —z und unfer in Gott 
ruhender König und: Here if ja bewaͤhret erfun⸗ 
ven allunchalben dur q· bie. Kraft feiner Liebe zu 
BGott. 

Hier: num lenket die heilige Schrift unfere Blicke‘ em⸗ 
por zw: bem Höheren: Beben in Der. jenfeitigen Welt, und 
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läßt uns ben trenuen Koͤmpfer, welcher in. ben Anfechtun- 
sen des Erdenbebens erprobet iſt, geſchmuͤcket finden mit 
Ser Kreue des ewigen und feligen Lebens. Ja, das if 
bag. horhheilige, befeligenbe: Evangelium Jeſu Chriſti, des 
eingebomien Sohnes Gottes, daß der Saft. der Menfchen 
enfierhlich .üft,. daß die Srommen: nitfgenonmmen werden nad 
dem Todr ihres Leibes in. ben Himmel. und eingehen zu ih 
res Herrn‘ Frende, daß der. gnäbigesunh barmherzige Gott 
ben Erloͤſeten dort Wonnen und Denuͤſſe, reine Seligkeit 
ſchanket, welche wir hier nicht auszuſprechen, nicht zus den⸗ 
fen vermoͤgen. Die: Raͤthſel des Lebens ſind ihnen dort 
gelsſet, alles Leid iſt beendet, jede Klage verſtummt, der 
Herr trocknet ab bie. Thraͤnen von ben Wangen feiner Kir 
der. Ihr Glaube iſt ein Scheren. gewprden der Herr⸗ 
lichkeit Gottes und Jeſu EChriſti, Wirklichbeit ihre Hoffnung 
auf die Gemeinſchaft mit den Vollkommenen, ein Leben in 
immer: ſteigender Weisheit, Liebe und: Heiligkeit it num ihr 
008 und immer inniger wird ihre Bemeinfthaft mit Dem, 
der da war, .ber da ift und der ba fein, wird in alle Ewig⸗ 
fein ı Dabin, Geliebte, im’ das: ſchoͤne Himmelshaus iſt jetzt 
auch emporgetragen vou den Eugeln Gottes unfer gelichter, 
entſchlafener König und Herr. Als ber Tod die irdiſche 
Hrone: iben vom Hoaupte nahm, reichte ſein ‚Heiland. und 
Grloͤſer Jeſus Chriſtus ihm bie. himmliſche Kroue dar. “iu 
Frjeden ſchlummert dem: Tage. der Auferſtehung entgegen 
der ſterbliche Leib neben der irdiſchen Huͤlle der treuen Ge⸗ 
faͤhrtin; doch den Geiſt hat der Engel Louiſe eingefuͤhrt 
in die Gefilde des himmliſchen Paradieſes; dort ſind beide 
Unwergeßliche wieder vereint: im heiligſten Bunde, geweihet 
ud vollendet · an dem Vaterherzen bes Allerbarmers, unter 
den Choͤren der Seligen. Die. Thraͤuenſaat, welche der 
Gerechte hier ſaͤete, iſt ihm: gereift -gur himmliſchen Ernte; 
er. bringe nun feine Garben ein amd empfaͤngt den Lohn 
der Bewaͤhrten. Selig find, bie in dem Herrn ſterben! 
Ja der Geiſt:pricht, daß fie. ruhen. von ihrer Arbeit und 
ihre Werke fnlgen ihnen nah! — Daß unfer nun in Gott 
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ruhenber Koͤnig und Herr aber uͤberall bewaͤhrt erfunden if, 


bedarf ed deshalb noch großer Beweiſe? — Blicket hin 
auf das Koͤnigliche Haus!“ Richt blos durch ir diſchen 


Glanz und in irdiſcher Herrlichkeit ſtrahlet es hellleuchtend 
in der Naͤhe und durch die Ferne: geehrt und geprieſen U 


e8 viel mehr noch ob der Hoheit und Herrlichkeit feines in- 
nern, feines etlichen Werthes. Der Verklärte hat es ges 
baut, daß es ein Borbild fei' dem ganzen Bolfe in Tugend 
und Sitte: Höret die Königlichen Kinder Aagen: wir ha- 
ben den deſten Vater verloren! Blicket hin auf des Dein 
gegangenen: Fand und auf fein Volk! Weiter denn 

firecken fich feine Grengen, größer denn’ je ift feine Za I 
und in den Marken und Gauen Ruhe und Frieden, Wohl- 


fland und Segen, und unter den glücklichen Bewohnern 
Bilbung und Sittlichkeit, Gottesfurcht und frifches, gedeih⸗ 


liches Streben nach immer fortſchreitender Entwickelung! 


Sehet den! Landbaüer frei von bruͤckender Unterthaͤnigkeit 
und ſelbfeſtaͤndig in ſeinem bluͤhenden Eigenthum, den Buͤr⸗ 
ger fleißig und tuͤchtig, ſeiner Bedeutung fich bewußt, in 


feier, nicht dankbar genug zu rähmender Verfaffitiig. des 
ſtaͤdtiſchen Gemeinweſens! Laffet das Auge ruhen auf den 
gehobenen, reichen Lohn bringenden Gewerben, anf dem int 


mer ‚freier gewordenen, immer größeren Gewinn ſpendenden 


Handel! Gedenket der Hoͤhen, auf welchen im preußiſchen 
Lande die Kuͤnſte und Wiffenſchaften ſtehen, der wohleinge⸗ 
richteten Schulen, die auch. den Geringſten und den Aerm⸗ 


ſten im Volke bilden und erziehen, des erweckten religisfen, - 


firhlichen Lebens, der verföhnten und in Liebe geeinigten 
evangelifchen Eonfeffionen! Erinnert euch an die für bag 
ganze Staatsleben mufterhaft geregelte Verwaltung, an die 
unpartheiliche Gerechtigfeitspflege, an die treffliche Heeres⸗ 


Einrichtung und Bandes: Wehr aus des Vaterlandes! tap- 


feren Söhnen und Männern! Alles, Alles dies ſchulden 
wir unferm verflärten Könige und Herrn, der mit hoher 
Weisheit und Kraft, liebend und ſchuͤtzend ben goldenen 
Srieden, dad Vaterland hoch emporgehoben Hat zu "den 
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Soermherher, , iper Bit, Di .kafee, —— 
unſer Hort und Droſt in: aller Noth und Cruͤbfal, ‚die 
uns umfangen Hält, zu Die kommen wir im bitkerſten 

. GScehmerzgefuͤhl/ Dir: gu: kiagen unſer Leib, und richten 
empor unſer kummervolles Auge zu Deinen heiligen Hbo⸗ 
hen, vbn wannen allein⸗die Huͤlfe ind kommt. "D neige 
denn · in Gnaden Dein vaterliches Angeſicht A und nie⸗ 
ber, und erfuͤlle die Herzen mit Himmelsftieden, daß 
wir Deine Fuͤgungen immer mit Kindesſinn ehren un® 
auch Heute äll unſern Kummer mit chriſtlicher Ergebung 
aushauchen mögen in dem Seufſer:? Du, Her: Gott, 
hatteft: ihn uüns gegeben, für ben unfere Herzenifchlugen, 
Du Here’ Gott; haſt ihn und genommen, Any! den wir 
weinen! Dein Heiliger Rame re geprieſen ‚in Stwigfeit 
Atem: v9 — 9 
re 
Gaiser-e ‚Gemeinde! e- Fran wie ben; m ber —* 
Feier verſammlet, die ſeit Wochen in unſerer tieſen Be⸗ 
truͤbniß uns ein. heißes — war. Wenn: ben: Far 
milienkreiſe ein: theures Glieb, ber ehrwaͤrdige der heißge⸗ 
liebte Vater durch. den Tobesr Engel genommen iſt, dann 
zieht e8 ‘die weinenden Kinder mächtig zum Gotteshaufe, 
daß fie hier im Glauben an den Erlöfer ihren Schmerz aus⸗ 
ſtroͤmen laſſen vor dem ewigen Erbarmer, Daß fie bed Heim- 
gegangenen art geweiheter Stätte in dankbarer Liebe geden⸗ 
ken, fein Bild, ſeine durch ihn reichlich empfangenen Wohl⸗ 
thaten noch einmal vecht lebendig ſich vor die Seele ſtellen, 
und in den Troͤſtungen bes beſeligenden Evangelii die Ruhe 
und den Frieden ſuchen, welchen bie. 0 weite Neal: ibre⸗ 
nicht gu gebenuvermag. rm. 
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An gleicher Lage, in gleichem Drange ber Gefahle ha⸗ 
ben wir Alle und mit uns im gemeinſamen, theuren Va⸗ 
terlande Millionen trauernder Bruͤder und Schweſtern dies 
Heiligthum geſucht; denn von uns geſchieden iſt durch den 
Tod der theure, vielgeliebte Landesvater, durch welchen des 
Allbarmherzigen Gnade uns eine lange Reihe von Jahren 
die groͤßten Segnungen im )Geiſtlichen wie im. Leiblichen in 
rrichſtex Fuͤlle ⸗gewaͤhret hat, der uns Ale, wie ein. zschter 
Water feinp;rechten; Kinder liebte, der fuͤr uns machte und 
ſargte, für uns wirfte und duldete, mit uns fich frenete 
mb mit uns ‚auch weinte, für den es Erin, größeres, Lebens⸗ 
guͤck gab, ala.glaͤcklich zu ſehen und: zu. willen alle die 
Millionan mom Hoͤchften biR zum Niedrigſten, vom Reich⸗ 
Ben bis zum Aermſten/ melche ber Allguͤtiga guf Erden ſei⸗ 
aan Hernſchaft untergeerdnet hatte. Und wie Leuchtete. er 
u; vor, - sin; earhabenes Muſter chriſtlichin Sinnes und 
riftlichen Lebens in der Vachfoſge unſeres Hallandeg Jeſu 
Ehrifti. zum ewigen Heimathlonde Mas gerecht und gott: 
füg iſt ir diefer Welch «er: Änhte, er uͤbte Eſh 0/8, ein Ins- 
rnoabitex,Heiliger nd Golichter Gottes hatte en. angezo⸗ 
gen herzliches Erbarmen, Freundlichkeit, Demuth, Sanft⸗ 
muth, Geduld und uͤber Alles die Liebe, welche iſt das 
Band. den Vellkommtnheit, ih: weicher kribieSieinem. leitete, 
in wuhrer Goitrafurcht zu, Achter: Yusınnrigkeit und Fomit 
auch pm ewigen heil. Rich und feine! Aigen’ haben ſich 
geſchloſſen/ fein: iderz:df webrotgen? er niſt teht! vergebens 
rufen Die Rinderu⸗Vater lieber Vater, wache auf, kehre 
wiedertnn Sie: ſtud MWaiſen geworden erben weinen, 
Ä Bitter Wein. nn Dee 

Giebt 68 denn aber feinen‘ Lroſt in ſiehvn Beibe, fein 
Witte, han brennendrir Schurerz ber blutenden iMurde zu 
lludern 221Doch / doch! Der hat cheilenden BaAſam,: welcher 
As gebbten ab verheiſſen dass. rufe mithnan · inh daer Moth, 
(0: will ich ‚Dich : Lrretien wid. Bu ſoliſt: mich Preiſen! Er, 
ver trene, fromme pt, welche: um unſeretwillen ſeines 
einigen Sohnes nicht verſchonet, ſondern ihm: fuͤr und da⸗ 
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hingegeben hat ſelbſtein bittern Top, ey oͤffnet unsden 
heiligen Born feinen goͤttlichen Offenbarungen, dataus zu 
ſchoͤpfen Worte des ewigen Lebens. Nün,:fo: laſſet uns 
denn hiugzitreten mit ehrfurchtsvollem Verlangen, unb ans 
daͤchtig vernehmen, was das Buch aller Buͤcher, die Bibel, 
und verfünden.! Die Allerhoͤchſten Orts? uns fuͤr dieſe feier⸗ 
liche Stunde bezeichnete Stelle ſteht bean Jacobus im: 14: 
Eapitel im 12. Verfe-und lautet dar. BIT 
„Selig iſt ber Mann, weicher bie Anfechtung. er⸗ 
duldet; denn nachdem er bewaͤhret iſt, wird 
. er die Krone des Lebens empfangen, welche 
Gortt verheißen Hat denen, die ihn Lieb haben.“ 
Hier bedarf es wohl feiner beſonderen Text⸗Entwicke⸗ 
tung. Einfach’ und lan erſchlirßt Mich der Inhalt ſofort 
jedem finnigen «Hörer, und Jeder räpte “ ſogleich nim * 

nerſten ſeines Gemuͤthes, lt ian u aninden 
wie das Wort Gottes erönde bei; ‚btr.Klage 
‚um. deu Heimgenangenen König und ‚Deren 
; rd ul Three date 

on | ann N Ale; ) KR, 2.1022 Mau! 
au erſt preiſet es ſteligden Manmider libdie Am 
fedtung- erduldet, und: fuͤrs ahun unfer. in!idem 
Herrn entfhläfener: tanbe&bater hat fie im: veiche 
fien Maaße:erfahedust. 1; Tan Bernie 
Bei diefer Seligpreiſung haben wir umfeie: Pr kei⸗ 
nesweges ſchon auf die jenſeitige Welt zu. richten, me in 
der unmittelbaren Gemeinſchaft mit Gott und vrm Erluͤſer 
ber hoͤchſte und. rriuſte Genuß. himmliſcher Freuden den 
froinmen Arbeiter und Dulder belohnt, fonder nur zunaͤchſt 
an den Vollgenuß des Gluͤckes zu denken, welches. hier in 
der. ſchoͤnſten Entwickelung des irdeſchen Lebeuns dem treuen 
Kämpfer zu Theil wird. Denn unter den Anfechtungen, 
ben mancherlei Angriffen der Feinde eines ungeſtoͤrten On 
deuwallens, unter den Muͤhen und Arbeiten, den Syvrgen 
und Leiden, ben Schmerzen und Verluſten, die zu erträgen 
und zu vollbsingen, abzuwehren amb zzu bekaͤmpfen, ju über: 
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wiadenund:zu beſtehen finb, entfältin ſich treffläch alle 
Rräfterbes Geified -umb. Herzens und erſtarket Der inwen⸗ 
Bige Meuſch in alletlei Legend; baß ſich an ihm verfläret 
daß Bild Gottes und er in ſpruſthreitender ‚Deiigung im- 
mier teifön wird fuͤr die hoͤhere Welt. 

Anter folchen: Anfechtungen werden gehmen bie rein: 
Gen Geſinnungen und Gefühle, reifen bie edelſten Entfchlie- 
ßungen und Beflrebungen, ‚werben: vollbracht bie. hochher⸗ 
zigſten Thaten, gewinnen der Glaube, die Liehe, bie Hoff⸗ 
nung in Kraft und: Staͤrke, welche: unſtreitig die hoͤchſten, 
die, beſeligendſten Freuden gewähren: und hier ſchon, unfer 
Leben: zu einem ewigen Leben: geſtalten. Gewiß nur unter 
Kämpfen‘ werben: bie: Höhen bed ſchoͤnen Menſchenlebens 
erſtiegen, auf dena der Ferechte am: Ziele ber Vollendung 
fomohl:felber;die größte Wanne genießt, als :auch Anderen 
bie reichfien Segnungen bereitet. Mußte doch auch Jeſus 
Ehriftus- durch Laden; zu feiner: Herrlichkeit eingehen, wes⸗ 
halb: nur Der ſein wahrer Juͤnger „fein- une, welcher das 
Kreuz ihm nachtraͤgt. Darum beißt es fo wahr in ber 
heiligen Schrift: „wen Gott lieb hat, den züchtiget er”, 
und Paulus ſchreiht ſo ſchoͤn: „wir ruͤhmen und der Zrüb- 
fal, dieweil; wir wiſſen/ daß Truͤhſal Geduld bringt, Geduld 
‚ aber. bringet "Erfahrung, Erfahrung aber: bringet Hoffnung, 
Hoffnun⸗ aber läßt nicht zu Schanden werden‘/;. 

Arehexreich war nun das Lehen unſers heimgegangenen 
Königs. an: Anfechtungen jeglichen Yet, ſo, daß man es faſt 
nie: als eine ununterbrachene Reihe derſelben bezeichnen 
möchtesung er deshalb auch aſelbſt Tale: Koͤnigliches Teſta⸗ 
ment, welches alle Hergen. Jo sicf etgniffen: hat; mit dem 
Ausſpruche beginnt: Meins; Zeit iſt in Unruhe“. Geden⸗ 
ken, wir: des hocherhabenen Berufes, zu dem. er durch Got⸗ 
IE Bunde: erkaren wear, and welcher, ber ſchwerſte unter 
allen; ; eine unfägliche Laſt von. Arbeifen und Mühen, von 
Sorgen unb Kämpfen ihm auferlegte! Wird es doch dem 
Bater eines Heinen. Familienkreiſes oft. ſchon ſo ſchwer, 
06:1 Mobk der: Seinen daueund au. begruͤnden, um wie viel 
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zahlreichere und groͤßere Aufechtungen muß denn berjenige 
wohl beſtehen, welcher der Vater iſt von Millionen und bie 
Aufgabe hat, fie Ale zum Gluͤcke und zum Heile zu fuͤheen 
und einſt darob Rechenſchaft ablegen ſoll vor dem: Throne 
des ewigen Weltenrichters. Mie ſtrahlend auch eine Koͤ⸗ 
nigskrone, ſie iſt dennoch die alſerſchwerſte Buͤrde. Denken 
wir daran, wie nur wenige Jabre er ſie erſt getragen hatte 
zu reichem Gewinn fuͤr ſein Land und Volk, abſtellend fo; 
manche Mißbraͤuche, befreiend vyn ‚bear Deucke des Gewiſ⸗ 
ſens⸗ und Glaubenszwanges, and. mit feinen :milden und 
gerechten Regimente herechtigend zu ben ſchoͤnſten Erwar⸗ 
tungen, als er doch. mit ſeiner Weisheit und Friedensliebe 
nit, befchmwichtigen konnte den: gewaltigen Sturm, welcher 
Die- Eroberungdfrirge bes: franzöfifchen Volkes unter. feinem. 
geiftvollen, aber. herzloſen Zwingherrn auch wider unfer: 
Vaterland herauffuͤhrte. Welch eine Zeit, und in ihr welche 
Anfechtungl Kaum vermag, mer ſie nicht ſelbſt mit durch⸗ 
lebte, auch durch die treueſte Schilderung eine vollkommene 
Vorſtellung davon zu erlangen. Nach den Ungluͤckstagen 
bed Jahres 1800, ber Ruhm— der hpreußiſchen Waffen ‚ges 
brachen, bie -preußifche . Ehre verletzt, bie: Hauptſtadt des 
Landes erobert, alle Provinzen des Reiches von feindlichen 
Heerichaaren überzogen, der Koͤnig mit dee Gattin, ben. 
Kindern, faum fichen in ber letzten Stadt, die ihm noch 
übrig geblieben an dem Marken des weiten Gebietes — 
wer nennt ‘größere: Drangſale, die. noch: haͤtten treffen —* 
zen. den Königlichen Herrſcher? Ach, daß ich ie ſelbſt 
noch yennen fann!.-Der mit tjef verletzender Großmuth vom. 
Feinde bewilligte Friede uahm hem liebenden Heren ‚bie 
Haͤlfte ſeiner Unterthanen, entriß „dem vaͤterlichen Erbe bie; 
Hälfte ‚feiner Provinzen, legte den übrig. ‚bleibenden faſt 
unerſchwingliche Laſten auf. And Friedrich Wilhelm: 
ſtand und trug wie ein Held und ward groß und hoher 
Ehren werth durch fromme Ergebung in. Gottes Rath, 
durch heiligen: Glauhensmuth. Da: fiel in. fein eigenes 
Da ber haͤrteſte Schlag; des Geſchickra. „Die Königliche 
29 
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Gärten, das leuchtenbe Muͤſter der Frauen, die free Ge⸗ 
faͤhrtin in Frend' und Leid, die ffomme Mutter und Bild⸗ 
werin der Königlichen Kinder, Louiſe, ein Engel Gottes in 
Menfchengeftalt, dem Könige zugeſellt, ihm himmliſche Troͤ⸗ 
ſtungen zu bereiten auf dornuenvoller Erdenbahn — der un⸗ 
eebittliche Tod riß fie von ſeiner Seite. Das ſchoͤnſte Fa⸗ 
milienleben eines Königlichen Paares , welches je die Erde 
ſah, war für immer zerſtoͤrt; und um fo lebendiger wird 
daran unſere wehmuͤthige Erinnerung, als ja gerade heute 
der Gedächtnißtag iſt des Ueberganges unſerer hochſeligen, 
verklaͤrten Koͤnigin in die beſſere Welt. Und nun gedenket 
weiter: der alle Kräfte des Geiſtes in Auſpruch nehmenden 
Anforderungen jener Tage, in dem Volke ein friſches, re 
ligioͤs a ſittliches, thatkraͤftiges Leben zu erwecken, dem gan⸗ 
zen Reiche eine neue, beſſere Einrichtung in allen Zweigen 
der Verwaltung zu geben, neue Huͤlfs⸗ und Erwerbsquellen 
zu eroͤffnen, dem Vaterlande zur ſchoͤnſten Wiedergeburt zu 
verheifen; gedenket der gewaltigen Anfechtungen, als nun 
die Stunde ſchlug, das verhaßte feindliche Joch zu zerbre⸗ 
chen, mit ſeinem Volke hinaus zu ziehen in: den blutigen 
Kampf für Freiheit und: Selbſtſtaͤndigkeit, fuͤr die hoͤchſten 
und heiligſten Guͤter des Libens? Da ſchritt unſer heim⸗ 
gegangener König und Herr mathvoll voran, kaͤmpfte wie 
ein Held und ward groß und »mit Ruhm gekroͤnt durch 
ritterlichen Sinn und vitterliche That. : Der Aulmaͤchtige 
aber gab. feinen: Ergen,: und nach den herrlichſten Siegen 
thurde Preußenland ‘wieder. frei und Preußenvolk wieder 
geſchmuͤcket mit Ehre: md Anfehen: Aber welche neue An- 
fechtimgen brache⸗ das Gluͤck! Yegt galt e8, auf den HB- 
hen des Lebens die liſtigen Unfälle: des Verſuchere zu uͤber⸗ 
winden and gegen alle: Herrlicjfeie-diefer Welt: nicht zu 


verlaͤugnen die Demuth und die Weisheit, die Maͤßigung 


und die Gerechtigkeit. Doch unſer Vater ertrug auch die 
Sonne des Freude, und ihre Strahlen umleuchteten verklaͤ⸗ 
rend fein theures Haupt, daß er immer verehrungswuͤr di⸗ 
ger. noch warb feißem Volke durch ſeine uungeheuchelte 
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Gottesfurcht und durch fein wahrhaft frommes Wandeln - 
in den Beboten und Wegen unferd Hellandes Jeſu Chriſti. 
Wohl wagte auch noch der im Finftern fchleichende böfe 


Geiſt, welcher die Voͤlker zu Unruhe und thörichten Neues 


tungen reizt und felbft in der Kirche bed Erloͤſers Zer⸗ 
wuͤrfniß and Unheil ſtiftet, durch religidfe Ueberfpannung 
und priefterliche Aumanßung, ihm Nee und Fallſtricke zu 
fellen; allein es konute auch biefee Schatten: feines Gluͤckes 
in feinem Alter nur: zur Verherrlichung feined Charakters 
gereichen: Ya, das Leben unſers heimgegangenen Königs 
und’ Herrn war reich an Aufechtungen alles Art, aber mit 
ihnen . durch Gottes Gnade auch reich an. Beranlaffung 
und Gelegenheit, die geifiige Kraft in ihm bis zur höchften 
Meife zu entwickeln, bie edelſten Tugenden zu Üben, ber bes 
gluͤckendſten Freuden theilhaftig zu werden, ungählige Seg⸗ 
sungen zu ſpenden, und fo das ganze ſchoͤne Menſchenleben 
in ſeiner reichſten Fuͤlle zu genießen und durch daſſelbe hin⸗ 
durch zum Ziele: der ‚Vollendung zu bringen. So iſt hier 
ſchon ſelig der Mann, ‚weichen: die Anfechtung erduldet; 
denn was "giebt es Groͤßeres, Herrlicheres doch auf Er⸗ 
den, als, im hoͤchſten Sinne des Wortes, Menſch su fein! 
Und fo war bier ſchon ſelig uuſer vielgeliebter, in dem 
Herrn entfchlafener Könie, und daß wir Solches nun wiſſen 
aus dem göttlichen Wort, dies iR ung ein ſuͤßer Troſt und 
miüldert unfere 1 bittern Schmerz bei. unſerer Klage um ſei⸗ 
nen n Verluſt. 
gubeß reichlicher woh tröftet. das goͤttliche 
Wort. unſeres Textesz deun ed verheißt bie Krone 
des Lebens den Bewaͤhrten — und unſer in Gott 
ruhender König und Herr iſt ja bewaͤhret erfun⸗ 
den allenthalben sur. die Kraft feiner Liebe zu 
Bott. ©. 
Hier num lenket bie. heilige Schrift unfere Blicke an: 
por zu bem höheren. Leben in ber: jenfeitigen: Welt, und 
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laͤßt uns ben treuen Koaͤmpfer, welcher in. ben Anfechtun⸗ 
gen des Erdenbebens erprahet iſt, geſchmuͤcket finden mit 
Ser Krene des ewigen und ſeligen Lebens. In, das iſt 
das hochheilige, beſeligende Evangelium Jeſu Ehrifti, des 
eingebornen Sohnes Gottes, daß der Geiſt der Menſchen 
unſtarblich eſt, daß die: Frommen aufgenommen werden nach 
dem Tode ihres Leibes in. den, Himmel und eingehen zu ih⸗ 
geb. Herrn Freude, daß ber. gndbigesuunh barmherzige Gott 
ben Erlöftten dort Wonnen und Genuͤſſa, reine Seligkeit 
fchenfet, welche wir hier nicht auszuſprechen, nicht zu dene 
fen vermoͤgen. Die Raͤthſel des ‚Lebens: ſind ihmen bare 
gelsſet, alles Leid iſt beenbet,sjebe Klage verſtummt, der 
Herr trocknet ab bie. Thruͤnen von ben Wangen feiner Kin⸗ 
der. She: Glaube iſt ein Sihamen gewprden der Herr⸗ 
lichkeit Gottes und Jeſun Chriſti, Wirklichbeit Ihre Hoffnung 
auf die Gemeinſchaft mit den Vollkommenen, ein Leben in 
immer ſteigender WeiSheit, Liebe und: Heiligkeit iſt nun ihr 
Looß und immer inniger wird ihre Bemeinfihaft mit Dem, 
der. da war; der da ift und der ba fein, wird in alle Ewig⸗ 
fein ;Dahin, Geliebte, in’ das ſchoͤne Himmelshaus iſt jetzt 
auch emporgeffagen: von den Engeln Gottes unſer gelichter, 
entſchlafener Koͤnig und Herr. Als der Tod die irdiſche 
Krone: ihen vom Haupte nahm, reichte ſein Heiland. und 
Erloͤſer Jeſus Chriſtus ihm bie. himmliſche Kroue dar. In 
Frſeden ſchlummert dem: Tage der Aufernſtehung entgegen 
der ſterbliche Leib neben der irdiſchen Huͤlle der treuen Ge⸗ 
faͤhrtin; doch den Geiſt hat der Engel Louiſe eingefuͤhrt 
in die Gefilde des himmliſchen Paradieſes; dort ſind beide 
AUnwvergeßliche wieder vereint: im heiligſten Bunde/ geweihet 
und vollendet an dem Vaterherzen bed Allerbarmers, unter 
den Chören. ber Seligen. Die: Thraͤuenſaat, welche der 
Gerechte hier ſaͤete, ift ihm: gereift -gur himmlifchen Erute; 
er bringe nun feine Garben ein und empfaͤngt den Lohn 
der Bewaͤhrten. Gelig find, die in dem Herrn fierben! 
Ja der Geift: ſpricht, daß fie. ruhen von ‚ihrer Arbeit und 
ihre Werke inlgen ihnen. nah! — Daß unfer nun in Gott 
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ruhender König und Herr aber uͤberall bewaͤhrt erfunden ift, 


bedarf es deshalb: noch großer Beweiſe? — Blicket bin 
auf das Königliche Haus!’ Nicht blos durch irdiſchen 


"Glanz und it, irdifcher Herrlichfeit ſtrahlet es hellleuchtend 
in der Naͤhe und durch die gerne: geehrt und geprieſen A 


es viel mehr noch ob ber Hoheit und Herrlichkeit feines in- 


‚nern, ſeines ſtitlichen Werthes. Der’ Verklärte hat es ges 
baut, daß es ein Borbild ſei dem ganzen Bolfe in Tugend 


und Sitte: Hoͤret die Königlichen Kinder Hagen: wir ha⸗ 


ben den deſten Vater verloren! Blicket hin auf des Deine. 


gegangenen Rand und auf fein Wolf! Weiter denn 
firecken fich feine Grengen, größer: denn’ je ift feine ah! 
und in den Marken und Gauen Ruhe und Frieden, Wohl- 


ſtand und Segen, und. amfer ben glüclichen Bewohnern 
Bildung und Sittlichkeit, Gottesfurcht und frifches, gedeih⸗ 
liches Streben nach immer fortſchreitender Entwickelung! 
Sehet dert! Lanbbauer frei von bruͤckender Imterthänigfeit 
und felbfftändig in feinem’ blähenden Eigenthum, den Buͤt⸗ 
ger fleißig und tuͤchtig, ſeiner Bedeutung ſich bewußt, in 


freier, nicht dankbar genug zu ruͤhmender Verfaffig des 
ſtaͤdtiſchen Gemeinweſens! Laffet das Auge ruhen auf den 


gehobenen, reichen Lohn bringenden Gewerben, anf dem’ im⸗ 
mer freier gewordenen, immer groͤßeren Gewinn ſpendenden 


Handel! Gedenket der Hoͤhen, auf welchen im preußiſchen 
Lande die Kuͤnſte und Wiffenfchaften ſtehen, der wohleinge⸗ 
richteten Schulen, die auch den Geringſten und den Aerm⸗ 


kirchlichen Lebens, der verſoͤhnten und in Liebe geeinigten 
evangeliſchen Eonfeffonen! Erinnert euch an die für das 
ganze Staatsleben mufterhaft geregelte Verwaltung, an die 
unpartheiliche Gerechtigfeitöpflege, am die ereffliche Heeres⸗ 


Einrichtung und Randes- Wehr aus des Vaterlandes! tap- 


feren Söhnen und Männern! Alles, Alles dies ſchulden 


Weisheit und Kraft, liebend und fhüßend den goldenen 
Srieden, das Vaterland hoch emporgehoben hat zu "den 


- 


ſten im Volke bilden und erziehen, des erweckten religiöfen, - 


wir unferm verflärten Könige und Herrn, der mit hoher 
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Gipfeln des Ruhmes und des Gluͤces, daß Preußen⸗Land 
und Preußen⸗Volk ſonder Zweifel zu den gefeiertſten, den 
gebildetſten, den geſegnetſten, den gluͤcklichſten des ganzen 
Erdballes gehoͤren. Und darum toͤnet laut die Klage aller 
getreuen Unterthauen: wir haben den beſten Koͤnig und 
Herrn verloren! Und hoͤrſt du ſein Lob und die Wehklage 
um ſeinen Verluſt nur aus dem heimathlichen Lande? Ach, 
auch die Fremden, die Fernen nennen mit tiefer Bewunde⸗ 
rung und Ehrfurcht feinen Damen, und haben ihm nach- 
» geweint Thränen ded Danfes und der Liebe. Ja felbft bie 
Wenigen, twelche ihn verkaunt haben in feinem Leben, ftehen 
betroffen ſtill und fühlen in tiefer Beſchaͤmung feinen hohen 
Königlichen Werth und ihre große Verfehuldung, denn er 
hat. als Chriſt feurige Kohlen auf ihr Haupt gefammelk; 
fein Teſtament ruft ihnen gu: Ich vergebe allen mei- 
nen Feinden! 

Bewaͤhrt ift Friedrich Wilhelm, unſer nun in Gott 
ruhender Landesvater, als Menſch, als Koͤnig, als Chriſt. 
Die Liebe Gottes und ſeines Heilandes Jeſu Chriſti hat 
ihn zum Ziele der Vollendung gefuͤhrt in der Schule der 
irdiſchen Anfechtung, und darum iſt ihm nun zu Theil wor⸗ 
den in der himmliſchen Welt die Krone des ewigen Le⸗ 
bens, nicht um der Werke willen, die er gethan hat, ſon⸗ 
dern um Jeſu Chriſti willen, an den er geglaubet, in dem er 
auch vor dem ewigen Richter gefunden hat die Vergebung der 
Suͤnden, von welchen auch er als Menſch nicht frei blei⸗ 
ben konute, die aber allein keunet der allwiſſende Gott! — 
Ss, ihr Lieben, tröftet daS göttliche Wort, und unfer Schuier; 
geht über in heilige Wehmuth um unfern Verluſt. Wie 
wären wir doch fo undanfbar, wollten wir dem Verklärten 
die Ruhe, den Frieden des Himmels nicht goͤnnen, nicht 
die unvergaͤngliche Krone, die in den ewigen Huͤtten ihn 
ſchmuͤcket! Leiſer und ſtiller wird unſere Klage, und wan⸗ 
delt ſich in heilige Erinnerung an den ſo großen Segen, im 
Leiblichen wie im Geiſtlichen, mit welchem der Allbarmher⸗ 
zige uns durch ihn ſo uͤberſchwenglich geſegnet hat. Unver⸗ 
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geflich. bleibet und der meile, der gevachte, ber milde, der 
gute König, welcher im ſchoͤuſten Sinne des Wortes eig 
lieber Vater uns war, dem wir nie aufhoͤren koͤnnen baufe 
bar zu ſein in der treueſten Liebe, in dem unverbruͤchlich 
fien. Gehorſam gegen den Erben feiner. irdiſchen Krone, den 
Erben. feiner Königlichen. Tugenden, unfern nuymehrigen 
König und Heren, in dem unermuͤdlichem Streben, dag 
Gebeihen des ‚Ebenen Vaterlandes zu fördern, ein Jeden 
in feinem Beruf, ein Jeder mit. der Kraft, bie. ihm. von 
Gottes Gnade verliehen ward, bis wir Alle einft hinan 
fommen zu dem Berge Zion, zu der Stadt des lebendigen 
Gottes, zu dem himmlifchen Jeruſalem und zu der Menge 
vieler taufend Engel, und Ihn, umfern heimgegangenen Koͤ⸗ 
nig und Herrn, dort wiederfinden, ihn, der in ber Nach⸗ 
folge Jeſu Chriſti uns geliebet, und gefegnet bat bis in 
den Tod. 


Dazu, o barmherziger Gott, wolleſt Du aus Gnaden 
Deinen Segen und Allen mildiglich verleihen. Sa, laß 
das treue Andenken an unfern heimgegangenen König und 
Herrn ſtets geweihet fein durch Deinen heiligen Geiſt, da⸗ 
mit e8 Frucht bringe für unfer höheres Leben in Deinem 
Keich, damit ed oft unfere Blicke und Herzen himmelwaͤrts 
Ienfe und wir immer beimifcher werden in ber himmlifchen 
Well. Wie Du, Herr, unfer Gott, burdy den, Entfchlafe- 
nen mit uns wareſt, And Land und Volk fo reichlich im 
Irdiſchen und Geiftlichen begnadige Haft, fo fei nun auch 
mit und durch den Erben des väterlichen Thrones, und 
offenbare buch ihn micht minder ben Reichthum Deiner 
Baterliebe in Allem, was zu unferm irdifchen Wohle, zu 
unferm ewigen Leben und noth if. Gieb unferm Könige 
und Heren aus Deiner Fülle Weisheit und Gerechtigfeit, 
ein Herz voll Liebe und Glauben, und laß ihn in Milde 
und Güte berrfchen über ein treugehorſames, ein zufriede- 
ned, ein glüdliches Wolf! Gieb dem Volke immer mehr 
Surcht aus Liebe zu Dir, auf daß es in immer fchönerer 
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Entwicklung "aller feiner Kräfte umb Tugenden, bed Koͤ⸗ 
Higed Stolz, des Koͤniges Freude fei, und im hoher Begei⸗ 
ſterung für König und Vaterland das Hoͤchſte und Herr: 
lichfte im Staate und in der Kirche erſtrebe, erringe. Alſo 
leuchte Dein gnaͤdiges Angefiht dem Könige und dem 
Volke, auf dag wir ein ruhiges und ſtilles Leben führen 
mögen in aller Bottfeligfelt und Ehrbarkeit; denn Solches 
iR angenehm vor Dir und unferm Heilande Jeſu Chrifto, 
in deſſen Namen wie beten: Unſer Vater ıc. Amen! 


Gehächfnilsprehigt, 
auf 
bed Hochfeligen Koͤnigs Majeftät 


Sriedbrib Wilhelm IM. 


von Breußen, 
gehalten 
am 1989 bes Juli 1840 


von 


€. E. &. Elanfins, 


Schulrath und Euperintendent au Ueckermunde. 
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Altmächtigert der: Dis die: Menſchen laͤſſeſt ſterben, 
und fprichft, kommet wieder, Menfchenfinder: taufend 
Jahre find vor Dir wie der Tag, der geſtern vergangen 
ift, und wie eine Nachtwache. Die Fuͤrſten ber. Erde le⸗ 
gen Krone und Scepter nieder, wenn Du rufe, — Du 
“aber herrfcheft von Ewigkeit zu Ewigkeit. Darum :beu⸗ 
gen wir ung in Demuch vor Dir, Du Herr aller Her 
ven! — Dein beiliger Rathſchluß hatte alle Tage unſe⸗ 
res gelichten Landesvaters fchen in dad Buch des Le 
bens gefchrieben, als berfelben ‚noch ‚keiner da war. — 
Zum Segen’ haſt Du den Theuern uns einſt gegeben, 
zum Gegen: haft Du ihn uns fo lange erhalten: — o, 
fö kann es auch nur ein Rath ber Weisheit und Liebe 
fein, der ihn uns genommen hat. 
Können wir auch jetzt unferen Chränen no niche 
- tehren, o Gott, fo fließen fie doch nicht zur Auflage 
Deines heiligen Rathſchluſſes, fondern als die Dpfer un⸗ 
ſerer Liebe um ben theueren Euffchlafenen. — Die -Kiebe 
ift ja alles Geſetzes Erfüllung: darum Därfen wir als 
‚Rinder um ben geliebten Water weinen. Da’ aber, Au⸗ 
barmherziger, heilige und laͤutere unfers Trauer mie-bem 
Himmelslichte des Evangeliums, - Bamit wir, auf * 
Höhe des Glaubens ſtehend, auch unter Schnrerz und 
SChbraͤnen ſprechen, Dein heiliger Name ſel gelobt! Umen, 


Es war um die eilfte Stunde. des heilige Dfingffefteg, 
‚als wir⸗ — erfuͤllt von des bangen Sorge, es koͤnne dieſer 
feſtliche Tag dee Todestag unſeres geliebten Koͤnigs fein, 
an dieſer heiligen Stätte zu. Gott beteten, er. maͤge bie 
truͤbe Wolke, welche über unſerem Vaterlande ſchwebe, in 
Gnaden vorüber führen; — wir erinnerfen und aber. and) 
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in Demuth, daß der Staub im Staube nicht immer tif: 
fen. fönne, was er bete. — Darum fügten mir hinzu: 
„kannſt Du, Unerforfchlicher, nach Deiner Weisheit’ und 
giebe unfer Gebet nicht erhören, o fo fei Deinem Getreuen 
doch in der legten Stunde gnädig und barmherzig, — 
verleihe ihn Deinan Simaselöffiedew nach in Dem Augen: 
blicke feines Dnbjnfehriveng, und si ihm ein fanftes umd 
ſe iges Endel“ 7 

unſere Ahnung hat und nicht zet ͤuſcht. — De 7 
2. M. — der Heilige Pfingſtfeierrag — war fein Todes 
tag: m in. derſelben Stunde, in welcher wir-für ihn be 
teten, hatte fein Dodeskampf hegonnen. Sp konnte denn 
Anſerer erfien- Bitte son ber Weisheit, des Emigen nicht 
gewaͤhret werdanz: aberndee anders, — wie iſt fie fo. ſchoͤn 
und ſelig, erfoͤllt warden. —. Ash, Gelichte, weſch ein troͤ⸗ 
ſtendes und erhebendes Bid IR ber Tob eines eblen Für: 
‚fen, der fo. friedevoll in dem ſaſten; Glauben say. feinen Er- 
fer entfchläft: = wir entfieht.da fe. natoͤrlich der: Wuufch: 
„o, daß meine Seele dach: einſt ſtegben moͤge den⸗Tod die⸗ 
ſes Serechten, und - mein, Ende werde, wie das ſeinige 
war“. Nun find wir heute bier verſammlet, das Ge 
doaͤchtniß unſeres verewigten Koͤnigs zu: felgen; — aber 
«hätte xs für. uns erſt einer beſonderen Angroͤnnung bedarft, 
m den Geiſt mit dem zu beſchaͤftigen, wovon jedes Herz 
feit dem erſten Augenblicke ber Trauerbotſchaft erfuͤllt war? 
„Hätte ich denn dem Drangeunſerer Herzen gewügen koͤn⸗ 
gen, wenn ich am. Trinitatisſonntage ‚bier von etwas An- 
derem geredet baͤtte, als von dem Gefuͤhle, deſſen die thraͤ⸗ 
nennollen Plicke uͤberall Zeugniß gaben — Daumals, Ge⸗ 
liebte, konnte es nur der große Verluſt ſelbſt ſein, in wel⸗ 
hen Geiſt und Gemuͤch ſich verſeukten. Nicht die Sorge 
um die Zukunft: miſchte ſich in unſern Schmerz: — es 
war der Schmerz der dankbaren Liebe fuͤt die tauſend Seg⸗ 
nungen, durch welche die freue Liebe eines frommen Va⸗ 
iters die Herzen ſeiner Kinder mit heiigen und unauflös- 
lichen Banden an ſich geknüpft ak. 1: 
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Jetzt iſt nis erſte GSefüdt her Erſchuͤtterjng beſaͤnf⸗ 
natz aber eben: damit iſt auch. der Zeitpunkt gekommen, 
uns in Klarheit bewußt zu werben, wodurch ber Hochſeligt 
uns in: feinem Leben ſo reich gefeguet bat, ; 
Bittet nun mit min Bott, daß er, ung. ſeines heiligen 
Geiſtes Kraft und Beiſtand zu diefer ‚Feier verleihe, damit 
fe. fuͤr Keinen unter ung ‚pour Gegen bleibe. ri 
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Selis iſt der Mann, der bie. Anfechtung erdut 
J det: denn nachdem er bewaͤhret iſt, wird er 
die Krone des Lebens empfahen, melde Gott 

verheißen hat denen, die ihn lich haben. 
. Die fegenssolle Verheißung, welche in biefem, Textes⸗ 
worte der im Kampfe bewaͤhrten Treue vorgehalten wird 
findet eine recht troͤſtende und erhebende Anwendung auf 
das Leben und den Tod unſeres theueren Eutſchlafenen. 
Die, * deuten, ja hin —.. 
die (chf chen Pruͤfunzen und hurn, welchẽ 
ns in feinen lehen durchgerungen bat! — 
fie erinern daran, 
Ken, Ze ‚se in. denſelben fich bewaͤhrte ld, ‚ein Edler, 
Di irdiſchen Krone sohrdig‘‘, \ 
die; troͤſten uns aber. auch mit der Verheißung, 5 
sole ihm num dafuͤr die unverwelkliche Krone des 
Lehens 3 ‚or geworben‘ fi”, . u 
— Rail. hat unfer hochſeliger genis bie Anfechtung er⸗ 
duldet: — ſchwere Rämpie un Prüfungen. het er durch⸗ 
gerungen. BE 
.n Die erften 9 Sabre feiner. Regierung waren friedlich 
und ohne Anfechtung. von außen; aber nur in; feinem haͤus⸗ 
lichen und Familiengluͤcke Founte.. en: damals die Befriedi⸗ 
gung finden, nach welcher fein. edles und frommes Herz 
fich ſehnte. — ‚Auf feinem Throne; mußten. bie Zeichen. her 
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Zeit und des herrſchenben Geiſtes, wie fie auch in feinem 
Volke ſich kund gaben, ihn mit Kummer und Sorge er⸗ 
füllen. — Oer wilde, zuͤgelloſe Geiſt, welcher ein fremdes 
Volk im Weſten ergriffen, — der die heiligſten Bande zer⸗ 
fiffen und unter dem entfeglichften Greueln die Geſetze Got⸗ 
tes und der Menſchheit mit Fügen getreten hatte, — ſchien 
damals, gleich einem Peſthauche, uͤber ganz Europa ſich 
verbreiten und alle Voͤlker ergreifen zu wollen. Se ſieg⸗ 
reicher er feine Verwuͤſtungen auch auf Deutſchlands Bo⸗ 
den verbreitet hatte, deſto drohender nahte uns die Gefahr. 
Wie dieſer unſelige Geiſt die Voͤlker von Gott ent: 
fernte und entfremdete, ſo ſtellte er ſie auch immer kaͤlter 
und fremder ihren Fuͤrſten gegenüber, — und dad Band 
der Liebe und des Vertrauens, welches Beide umſchlingen 
fol, ſchien von Jahr zu Jahr lockerer zu erben, und fich 
immer mehr zu loͤſen. 
Und daß nun auch in unſerem DVarerlande ſich die 
Spuren dieſes verderblichen Zeitgeiſtes auf ſo bedenkliche 
Weiſe zelgten — Wie haͤtte dies "den vaͤterlich geſinnten 
Regenten nicht. betruͤben, ihn nicht mie bangen, Sorgen um 
die Zufunft erfüllen follen ? 

Pure’ zu bald brach dei‘ ungiucks verhecrender Sturm 
aus Weſten uͤber unſer Land ein. — Jenes entartete Volk, 
welches, in ſeiner Verwilderung/ nur noch das Recht der 
Gewalt anerkaunte, "hatte das Blut von Tauſenden für 
feine zuͤgelloſe Sreiheit geopfert, und mußte dafür ſich dem 
eifernen Scepter eines Getvaltigen unterwerfen. — Als 
ein blindes Werkzeug feines unbegrenzten Ehrgeizes folgte 
eu ihm Öberall bin and ward zur Geißel der Menſchheit. — 
Seine Fackel des Krieged mug es auch in unfer and, umd 
die Folgen des verderblichen Zeifgeiftes entwickelten fich in 
unferem Volke mit reißender Gewalt, — Schlag auf 
Schlag wurde. unfer Land von dem Ungluͤcke des Krieges 
betroffen, -— und nur ein Sig an ben Grenzen unſeres 
Meiches: in Dften, den eine kleine Schaar: freugebliebener 
Krieger gegen den Feind erfämpfte, nermochte-daffelbe. von 
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feinem gänziichen Yntergange zu reiten. — Um fein un⸗ 
glückliches, hart bedruͤcktes Volk aus der Gewalt bed Fein⸗ 
des zu erlöfen, mußte der -Rönig im 10. Jahre feiner Re⸗ 
gierung die Hälfte feines Reiches verlie ten und ‚der Stenib? 
hertſchaft uͤberlaſſen. 

O! es war nicht dieſer Schmerz allein, Preußens, 
Macht und Glanz fo ploͤtzlich und fo tief gefinten zu ſe⸗ 
hen. — AS. Gott, endlich unſer Flehen erhoͤrte und, den 
fo lange von ung ‚getrennten Landesvater wieder in unſerẽ 
Hauptſtadt zuruͤckfuͤhrte: wer ſpricht es aus, mag ſein 
Da, bei. dem Zuſtaude ſeines Landes empfunden babe? 
Ueberall von den Spuren | der Zerſtoͤrung umgeben, ſtand 
es ihm vor Augen, wie Jahre lang ſeine Sorge, nur bar- 


auf gerichtet fein koͤnne, aus der Zerfiärung wieber aufzu⸗ 


bauen, und die dem Lande geſchlagenen Wunden zu heilen. — 

Welche, Mistel und Kräfte waren dazu erforderlich! — und. 
doch. war. die. Kraft bes verarmten, mit Schulden belaſteten 
Volkes erſchoͤpft, und Tauſende, — ſtatt helfende Haͤnde 
und Herzen bieten zu koͤnnen, — fleheten zu ihm um Ret— 
tung. — —2 wpahrlich, das war eine harte, ſchwere Pruͤ⸗ 
fungögeit für das menfehenfreundliche, Herz des Verptvigten! 


Doch eine: Stäbe des Muthes hatte en. nun fich ges 


' wenn, welche. ihn „mil ;großer : Keaft aufrichtete: — 16. 


war das Vertrauen und: bie-kiche: ſeines Volks. — Mif 
freudiger Bewunderung und Vrrehruug man ‚ed, Zeuge, ge⸗ 
weſen ſeiner edlen und wuͤrdigen Haltuag in den Tagen: 
des Ungluͤcks, und ein inniges Band umſchlans von man 
on den Fuͤrſten und ſein Volk. 


Mit feſtem Vertrauen auf Gott ges er nun Hand 
ai das Werk der Wiederherftelung, — imd wenn ihm off 
das Her blutete bei dem Umfange der ‘Leiden, welche er 
um ſich her verbreiter ſahe, dann fand er immer neuen 
Muth und Troſt an der Seite der treuen Lebens⸗ und 
Leidensgefährtih, welche wie eine wahre Landesmutter feine 
Liebe und Sorge theilte, und als’ tin Engel des Zrofted 


/ 


404. 


und der Gafnung ihn auf ſeinem Sauge durch's Leben 
seite nt 

‚Ahr nur brei Sapre noch ſollte ihm bei ſeinem ſchwe⸗ 
ren ‚Merfe dieſer Troft bleiben. — ‚Schon zeigte ſich aber⸗ 
mals im Weſten die duͤſtere Wolke, welche die Ruhe des 
Landes wieder zu erſchuͤttern, und das glücklich begonnene 
Werk der Wieder herſtellung zu vernichten drohete: — da 
ging dem ſchwergepruͤften Fuͤrſten im Jahre 1810 ein 

Schmerzens⸗ und Thraͤnentag auf, wie noch keiner zuvor, — 
es war der heutige, — der Todestag unferer verewigten 
Königin Louiſe. — Bon nun an war e8 ihre Ruheſtaͤtte, 
an welcher er’ in den ſchwerſten Stunden ſeines Lebens ſich 
ſtaͤrkte mit Muth und Troſt: — was dort ſeine Seele in 
abgeſchiedener Stille durchgerungen hat, das blieb ‚feines 
Herzens tief bewahrtes Heiligthum. 

"Die: liste‘ ſchwere Prüfung traf ihn und ung zwei 
Jahre nachher. = Gfeicy' einem verheerenden Waldfirome 
brauſete der fiegestrunfene Feind aus Weften ‘durch ganz 
Deutſchland, — Mes mit ſich fortreißend, — der ruſſiſchen 
Grenze zu, und zog auch durch unfer friedliches Land. 
Das Bittere ber’ ſchonungsloſen Gewalt, unſer Heer, im 
Dienſte des Feindes, die Grenzen eines befreundeten Lan⸗ 
des aͤberſchreiten zu laſſen, — wie :tief empfand es bag 
Herz des Vrrewigten, deſſen GBrund und Weſen Gerechtig⸗ 
keit und- Treue war. Wir: konnte er aber dieſem unauf⸗ 
haltfamet. Strome ſich entgegen ſtellen, und ihn in feinem 
BLaufe hemmen, vhne eben dadurch feine ‚serflörenden Flu⸗ 
then Über das eigene Sand zu verbreiten? 

Aber died war auch die.legle Pruͤfung, welche in Ge 
duld und Ergebung ‚getragen werben mußte: — bie Stunde 
des Kampfes, hatte nun geſchlagen. — Der Allmaͤchtige, 
der ſeine Engel, machet zu Winden und feine Diener zu 
Feuerflammen, hatte das Allmachtswort geſprochen: bis 
hierher und nicht n weiter! — 

Ihr wiſſet es Andaͤchtige, wie fortan in den Jahren 
1813 bie 15 die ‚Bölfer vereint, im feſten Vertrauen auf 
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Bott und auf ihre gerechte Sache, ih erhoben. Des Weiss 
erobererd Macht warb gebrochen unb der Friebe erfämpft, 
deſſen Segnungen feit 25 Jahren unter ber weifen und 
päterlichen Kegierung Sriebrich Wilhelm des Gerech⸗ 
tem: ung fo. reich begluͤcktee. 

. Sehet, Geliebte, in folchen Pruͤfungen und Kaͤmpfen 
bezeichnet unfer Texteswort den Hochſeligen mit Recht als 
den „Dann, ber die Aufechtuns erduldet bat. 

' Abe eben dies Wort erinnert und auch, wie er uns 
ter. ben Prüfungen: fi) bewaͤhret babe als ein 
Edter,:der indifchen Krone wärbig, weiche er 43 
Sabre getragen hat. 
= t@rinmern wir uns, m. A., jegt an bie Stunde; in 
welcher der Verewigte fo hart betroffen von feinem: Mißge⸗ 
ſchick, an bee Grenze feines :Neichts dem Uebermuͤthigen 
gegenäber ſtand, und aus feinem Munde die Sprache eine. 
Weltgebieters vernahm, — und wir duͤrfen mit Mecht fra⸗ 
gen, ob jemals ein König und Fuͤrſt ehrenfefter, maͤnnlicher 
und. wuͤrdiger im Ungluͤcke dageflanden, und feinen Stand⸗ 
punkt richtiger und zarter begriffen habe ald er? Geden- 
fen wir feines Schmerzed an bem Sarge ber Verewigten, 
weiche. feined Lebens Trof und Freude war, und wir duͤr⸗ 
fen nit Recht fragen, kann auch irgendwo ein. Schmerz 


ſich ernfter, ſtiller und heiliger durch ein ganzes Leben zies . 


ben, als er tief eingefenft und bewahret war in. ber einfa= 
men Bruſt diefes Edlen? Gedenken wir ferner ber Zeif, 
als die Stunde des Freiheitsfampfed gefchlagen batte, und 
wir dürfen felbft feine Feinde fragen, ob irgendwo ein be⸗ 
ſonnener und unerfchütterlicher Muth, verbunden mit der 
beharrlichfien ‚Ausdauer, entfchiebener fich bewährt habe, 
als bei unferm ritterlichen Könige an der Spige feines bes. 
geiflerten Heeres? 

Und nun, Gel., wendet mit mir ben DBli anf bie 
Tape des glorreich erkämpften Friedens, — erinnert euch, 

30 
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welche Weisheit, Kraft und vefilnfe Thatig keit 
ſeine Regierung in diefer Zeit entfaltete. — 

In einem. umunterbrochenen, ruhigen Fortſchreiten, old 
ber jährlich neuen. Schöpfung in ber Natur, fchienen alle 
Segnungen, wie nach einem inneren Geſetze der Nothwen⸗ 
bigfeit, von: ſelbſt fich zu entwickeln, und durch die fort: 
fchreitende. Zeit zur Reife. zu gelangen. — : Wie .in dem 
großen Reiche ber Natur ‚auch bee: Wurm, von der Weis⸗ 
heit und Liebe des Ewigen bedacht ift, fo follte kein Stand 
und fein Alter von der Alles umfaffenden Liebe unferes 
Landes vaters ausgeſchloſſen ſein. — Aus dem jwWerſten 
Grunde und Kern des Chriſtenthums war ihm der leitende 
Gedanke. hervorgegangen, daß kein Bild im Reiche alles 
Endlichen und Beichräntten ber aÄttlächen Welfresierung 
näher komme, als das Walten eines weiſen Fürften, wel: 
cher feinem. Volke in‘ Wahrheit ein Vater iſt. — De 
rum hielt er unerſchuͤtterlich feſt au dem, Verhaͤltniſſe eines 
Vaters zu feinem Volle. — In dieſem Sinne gab er 
ſeinem Volke die Freiheit, welche den zur Selbſtſtaͤndigkeit 
berangereiften. Kindern gebuͤhret; aber mit feſter Hand 
hielt er das große Familienband feines Landes zuſammen. — 
In diefem Sinne hatte er alle-Beranftaltungen getroffen, 
baf Fein Wunfch feimed Volkes ihm verfchtoiegen. bliebe, — 
und was Weisheit und Baterliebe gewähren konnte, ver 
fagte er nie; — aber auf ‚bie Rechte des Landesvaters 
verzichtete er nicht. — 

Pin diefem Lichte, Anbächtige, faſſet nun die Wohltha⸗ 
ten und Segnungen :auf, welche feine thaten⸗ und erfolg 
reiche Regierung uns hinterlaflen bat, und dankbar werdet 
ihr einkimmen in das ehrenvolle Zeugniß der freifinnigfien 
Voͤlker unferer Zeit: „es war eine monarchifche, und 
dennoch in ihrem’ innerfien Grunde und Wefen 
voltschüämliche Regierung.’ — 

Welchen geiftigen und fittlichen Standpunkt unſer Va⸗ 
terland unter den gebildeten Nationen eingenommen, — 


welche Fortſchritte in jeder Wiſſenſchaft, Kunſt und jedem 
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Gewerbe ſch entwickele/ ünb wie jede Erſcheinunig der “alle 
gemeinen. Voltsbeldung das: Gepraͤge der · Tuͤchtigkeie und 
Zuverlaͤſſegkeit gewonnen habe; — dies nach allen: Rich⸗ 
tungen him Ar bezeichnen, wuͤrde ‚dem Standpuniten ‚nicht: 
entſptechen/ von weichem "and ich hier jr Zuch ruhe: 
Deube jedoch Jeder nur zunaͤchſt an: fein. Etand und Der 
rufʒ ·VJeder ͤlurſchaue das Gebiet feinen Miſfeuſchafk uud 
feines Gewerbes: er blicke dann. hi auf / den innigen Zu⸗ 
ſammenhans alſer. Gweige bus, Berwaltungnn. mad Nies 
mand/ — wie merklich ſich das UA guch vor anfern, 
Augen geſtaltete, ai wird. das Bekenntvib zurickhaltcu, — 
eine voͤllige Umgeſtaltung des Ganzen ſei das Koi die⸗ 
ſer kuaftpollen Regierung. 








Laſſet ‚fie mich, dagesen Bengen, ‚bie t und, 
Bepürfniffe des Lehens, und dann entſcheij wel⸗ 
chem Laude iR welcher Shaker keier, 
erworben, freier befeffen LER hist, 

erden. .„- ' 

Das erſtz Sur ig dad Leben ?. Ber, 
därfniß, alfo, dag, tägliche en t und 





ungepemmiter Sehraud, . der 'Kräfi de iſt 
ſonach die erſte Bebingung einer v 

In welchem Lande aber duͤrfe Koͤr— 
perkraͤfte eines Volkes ſich freier bewegen ohne bie Hemi⸗ 
mungen tilführlichen Zwanges und veraltiter Formen? — 
giebt es ‘denn hier noch andere Schranten als“ die: des Ge⸗ 
meinwohls? “ 

Was der: Menfch: erworben, wunſche er als ein — 
Eigenthum zu befitz en; — wo if: aber im Vaterlande⸗ 
noch ein Stand, bei dieſes Gluͤckeentbehrtok Trocknet nicht 
auch ber Landmann jetzt ben Schweiß von’ feiner Geirn / mit: 
bern. erhebenden Gefuͤhle⸗ hieriiauf ıdem freien Boden, mit 
freien. Händen, :und- freiem, freudigem Willen arbeite ich für 
Weib ind Kind und: fär. den eigenen. Herd. 

MWas der Menfch beſitzet, waͤuſcht er mit ber. "Greipeit 
felöfiftändiger Weſen zu verwaiten und zu genieß an; 
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ft died; Gluͤch aher nur dem Einzelacn durch Ins Geſet 
geſtchert? 30vrktent ich: nicht jede Gemeiabe und, jede Bir: 
gerſchaft bieſeduGutes — Houmten die Weisheit uiid, Liebe 
des. Könige den Buͤrgern Printed Luudes ein ſegenreicheres 
Geſcheuk: an: Frejheit geben, als in. ber. freien Verwaltung 
ihres: Wenwinwohlab in der . freien Wahl ihrer Beamten 
und Verorbneten %.imider freien Beurteilung. het Arie 
und ber. zutleiſtenden Pflichten? ur 

Frechett deso Glaubens und Gewiſſns in jeder PR, 
und in Feberb!WBefonneniffe) L: 10d warda ſie ficherer- mb; 

gefchägter) Datsıt uncerdent Stepter Frird rich Wilheln 
bed BP Icht By md, 5 nl pad sn 
| chea it des Handels, — zundchſt mit iinferen Hut! 
ſchen der Ha el hahn geblochen zu dem, 
was! Linſt topa. mit" einem Tegenreichen Bande: umſchlin⸗ 
gen, und giwißlauch einft dag Erbe civiſſirter Voner fen 
fürs’ ber’ Debee ſan wirb Zn? DET. 

. Und eiheit , des Gebanfens . und der Meinuͤng in 
Wort und hr? — ui. Th.) F betrachten wir die Sache, 
yur im gichte ber Wahrheit, und wir werden finden, j daß 
der Gedanfe und bie Meinung "nicht einmai in dem Irr⸗ 
thume und der Uuvernunft, — ſondern allein und aus: 
ſchlielich in, det Bosheit und in der verworfenen Geſinnung 
ſeine Schranfen ‚findet, - = 


u | 


Doch m. <h, was waͤren ale diefe Gaben der Frei⸗ 
heit in den Händen eines rohen, ungebildeten und goftver- 
achtenden Noulkes? was anders als ein zweiſchneidiges 
Schwerbt/ das Tod und Verderben zunaͤchſt gegen ſich ſelbſt 
richtet}, - Nur. für ein gebildetes und frommes Doll 
fünnen dieſe Gaben der Sreiheit gefegnet fein. - 

Darum gelten dem Verewigten Schule und Kirche 
als die Pflauzſtaͤtten «ler, Volksbildung und des wahren 
Buͤrgerwohles: — darum bewahrete er ſie ſchuͤtzend und 
ſchirmend als das Heiligthum aller feiner „Hoffnungen. 
Rur inder reinen und ungefächten Liebe zu Gott und dem 
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Erloͤſer erkannte er das heilige: Band, welches Fürften und 
ZEILE, unhafidstich weibindee.:: Pe uirfer Lie beharrete er 
Ha Ende. = in eier ſarbend lein 
Mit ee ern Rates. 


Und nun, ‚ "Ger, kg ange ddl: das- Bid‘ bes 
Verewigcen In frinai Befund Lebbun!uc. Er, deſſen 
Regierung: fo} thateurelch, ruhmvoll and Tgefegnet heweſen 
war, —er, der zin den großen Traͤgetnſeiner Zeit gehörte, 
und im Rathe der Mächtigen Mari wohn Echwerdt in bie 
Wagkhaste Jegen durfte für. bie, Nuͤhe Furopas, — wie 
verſchmaͤhete ex allen. Äußeren; Bf and Echiumer! — 
Wie wrhaßt. mar, ihm jedes Gepränggun had zn. mit dem 
Schwoeißge zden Unterthanen erkauft werben kaun ‚wie..Iebte 
8 im geinfacher Runge genden, Königlichen 
Berufe mıipie gab er wit. Allem /2wag es. vollbrachte, in 
Dank. und. Demuth. Dan allein ANGE dep die Herzen 
der. Fuͤrſten und Könige. His Waſexh aͤche Inlkgliurem wie er - 
Jaynte er fo. danthgr die Mitwir kungr treuer. ‚and weiler 
Stasi; wie Fach, in allen. Etaͤndey⸗ und. 
Klaſſen fe. gern ‚hei, ‚Besbigufe ſeine Kroge m Und. wenn 
Ber. gerechte Faͤrſt das Gefeg, ; in ſtimr Strenge. walten 
lief, wo · eß. des Vaterlandes Beil yn d;hig,sefränften Nechte 
ber Menfchbeit galt: — wie, beglüchte ihn dagegen has 
Koͤnigliche Recht,.der . ‚Begnodigung und Milde, wenn er 
eigene Verixxten ober Verfuͤhrten ein, gergeihender Landes⸗ 
natern ſein, ud HN. von ‚DER; Abgrunde deg Verderbens 
retten konnte. — Nor, Ahem aber, — wie großmuͤthig 
und edel verzieh er Denen, die ſich :qR,.fum: verfündiget. hatz 


em? . .. Urn NEE Fa 2 BEE /OT us 77 Be C.] 

u. MBadrlidy, Beh, die —— tiafes Eenechten umgab 
Wahrheit und RBlarheit:e — Weiſe madgerecht als 
Regent, — gehör te er Al Manfchrgmpben, Check 
Ren ſioimes Zeitalt er „and Bde in 
feinen: Glaub emeih. Keimen ihm Biken 
und Ger Bed lag. "Lo BaaRaMe FRRRE LG TE TFT u 72 Ferne 
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N hen an CM on 
So, m.G., wirt e& uns. teöften und erheben, de} 
Schlugwort unſeres: Dextes auf ihn anwenden zu Einen: — 
dem im Kampfe des Lebens fo freu Bewaͤhrten hat ber 
Dichte, ber Welt die Krone des kehens ‚gereicht, — 


. Herrlich gefchunt fahe er am Zieie ‚her irbifchen Bulk 
fahrt mit dem ſet en re ich ſten Erfnlge fein Wirken 
fuͤr ſein Volk, — fuͤr Deutſchlaud, m für Curopa. 

Von dem nahen Untergange fein Volk gu einer Höhe 
emporgehoben zu ſehen/ auf weicher Preußens Name wie⸗ 
der glänzend ſtrahlet unter den erſten Voͤlkern der Zeit: — 
ſeines Reiches Umfang und Bevoͤllerung doppelt ſo groß 
zu hinterlaſſen / als fein erlauchter Vater es! einſt uͤberkom⸗ 


men hatte aus der" glorreichen Megierung Friedrichs des 


Großen —aus der"Mitte eines Volkes hinwegſcheiden 
zu koͤnnen, welches ſeiner phyfiſchen, geiſtigen und morali 
ſchen Kraft ieh: berbußt, unaufhalifam emporſtrebt zum 
hoͤheren ‚Ziele! ver’ Vollendung: — reges, kraͤftiges Leben 
in jedeni Gewerbe, —: Kunft ' und Wiffenrfchäft: in reiche 
Bäche; — alle? dwheige vder Verwaltung muſterhaft geord⸗ 
net, — "ale Berhäktmiffe des amtlichen, bürgerlichen und 
Familienlebens ſowie der Wittwen und Watlſen, unter 
dem Schutze bed Geſetzes geregelt, — und enblich and 
die Zufluchtsoͤrter der Dürftigen, Kranken und Verlaffenn 
ansgeftattet mit Allem, was chrifffiche Liebe und :spritde m 
heiſchet: — fo reich durch ihn, nady allen Richtungen hin, 
fein geliebtes Volk geſegnet zu ſehen, — dad ‚far wohl eine 
ſchoͤne Krone des Lebens! — 


Und was er in den letzten 25 Jehren im Verein mit 


ſeinen belden Katferlichen Freunden, für: die Erhaltung dei 


Friedens in Europa gethan, — mit! welchem Erfelge et 


auch des ganzen deutſchen Bunded Wohlfahrt gefoͤrdert 
habe? dad ſannzur Zeit die Geſchichte nur ahnen, aber 
nicht ermeſſen; no aboer die: Huldigungen, init welchen di 
Fuͤrſten und Völker den Kranz beri Berehrung auf fen 


⁊ 
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Sarg” gelegt haden /n ſind me ininben‘ ee Kane ‚Rem 
des Rebe 

1. Aber welche arbiſche Hrone konnte m eheuerer PR 
ald die Wahrnehmung, von feinem Volke in: ber ganzen 
Bedeutung des Wortes als ˖ein Vaterx perehrt und geliebt - 
zu fein? — Doch nein, Geliebte, das. war: nit mehr eine 
irdifche Krone: — niche mehr der Erde gehörten fie an, bie 
Thränen, welche ein’ tief erfchütterted Volk bei dem Tode 
dieſes Gerechten vergoffen hat. Als Föftliche- Perlen bat 
er fie fchon erkannt in ber Krone bes Lebens aus ber 
Hand des ewigen Vergeltend.— 

Und nun, Andächtige, benfet an ben Kreis, welcher 
fein Sterbelager umfchlog: — wie hättet ihr ohne Ruͤh⸗ 
rung den Ausdrud des Findlichen Schmerzes vernehmen 
können, mit welchem die liebenden Kinder bier weinend 
einander an's Herz, bort betend an dem Lager ded Der: 
blichenen auf ihre Kniee fanfen. 

Ach, geliebt, beweint von binnen gehen 
Iſt des Menfchen fchönfles, lebtes Loos! — 

Auch dies ſchoͤne Loos ift dem Verewigten geworden. — 
Der Erbe feined Thrones und unferer Liebe Hat ihm die 
Augen zugedrädt, — das Gebet der trauernden Liebe ‚hat 
ihm feinen Todeskampf erleichtert, — und der Segen dank⸗ 
barer Kinder hat feine Seele begleitet zum Throne ber ewi⸗ 
sen Liebe. J 

Vereint mit Gott, dem ſein Herz und Leben geweihet 
war, — vereint mit feinem Erloͤſer, deſſen er ſich Iebend' 
und flerbend getröftete, — vereint mit allen den Treuen, 
welche einft den Heldentod farben für König und Vater: 
land, — vereint mit den freuen Dienern, welche, ihm zur 
©eite, für. ded Vaterlandes Wohl gekämpft, gewacht und 
geforgt hatten, — vereint mit ben Edlen und Großen, 
welche vor ihm’ Preußens. Krone getragen Hatten, — auf 
ewig verbunden nun mit der, Srühverflärten, welche als 
ein fchütender Engel betend und fchirmend über ihm und 
dem DBaterlande gewacht hatte, — fo hat er nun bie un- 
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verwelkliche Krome des Lebens empfangen, und hingeſunken 
vor dem Throne der ewigen Liebe, hat ſich ihm des Him⸗ 
mels Licht und Seligkeit aufsethan in dem Spruche des 
Weltenrichters: | 


„Einen guten Kampf haft de gefämpft, 
„bu ba den Glauben dir bewahret, 
„binfort wird dir beigelegt die Krone 
der Gerechtigkeit.” — Amen! 


Gebüchtniſsprebdigt, 
auf | | 
St. Majeſtaͤt den Hochſeligen Koͤnig 


Friedrich Wilbelw mM. 


v 0 n Preußen, 
gehalten 
am 19. Juli 1840 
zu Gurkow in Neu: Borpommern, 
von 


dem Bicepleban, 
Paſtor Johann Earl Balthafar. 
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ei + Tat WE HBz in Onond 
* u Sa. bie Toͤdten, bie in bein Herbulſtetben 
Fo ana: Fa; der‘ Seit foricht;," daß ſie ruheti son 
. "ter thte Werte" folgen ihnen nad. Amen. 


Deddea) ı in * 
—U———— den: Rie Ar. 4%. 
a6 e —*— Buͤrger unſeres Voterlaudes ir den 
betruͤbenden Hintritte unſers hochſetigen· Könige erwarteten 
uns wanſchten, — daß ung naͤmlich von Dim Sehe: nid 
Nochfobger ves Verewigten, unferm jetzigen hochverehrten 
Könige; " He Aufforderung zukgmmen moͤge, das Andenktu 
des hohem. Entſchlafenen. noch einmalanheiliger Staͤtte 
dankbar zu erneuerntudas HE uns Far: Heute gewaͤhrt durrh 
die Anordnung viner Allgemeiner: Gedachtnißfeier unfſers 
fon: Bein - erften- Pflugſtfeiertage DES Jahresnin Bott. ru⸗ 
hetiden theuten Landesvakers, Kriedeich Milhelm dus 
Dritten. Wir Leſuͤllen hierdurch nur ae’ heilige Pflicht 
ver Dimkdarfeit gegen einen Fauͤrſten, dev ſich ſeit beinahe 
elieruhalben Jahrhunderte die gerechteſten Auſpruͤche au 
dae Liebe und Anhaͤreglichkeit feines Voltkes erworben Has, 
deſſen Gluͤtk und Ehre zu erhöhen in "den: Tagen ſchwerer 
Pruͤfung, wie innvenen des Friedens und Wohlerächend, 
albezeitr das hoͤhn Fiel ſeiner von echter: Gottfellgkeien: und 
Negentenweis heit geleiteten Anſtrengungen geweſen HE Ahr 
gerri jedem unſerer Mitbruͤder, der fi: um untzver⸗ 
dient · geiracht hat, ein dankbares Andenken ſchulbig: wie 
vielmehr. dern einem Fuͤrſten, Bir: den größten Dheil feines 
Lebens und aM Kin: von dem Herrn verliehenenGaben 
vorzugsweiſe ner Sorge für die Sicherheit und: Wohlfahrt - 
feines: Voilles, der Erfuͤllung ſeines ſchweren Negentenberus 
fes ‚geröläsne, der: dieſe hohe Aufgabe in einer derhaͤngniß⸗ 


— 
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vollen Zeit, unter den ſchwierigſten Umftänden fo glüdlic 
gelöft hat, und ber mit dieſer preiswuͤrdigen Berufstreue 
ſo ausgezeichnete perfönliche Eigenfchaften, vor Allem die 
lauterfte Froͤmmigkeit und eine echtschriftliche Menſchenliebe 
verband! So wie aber eine® jeden Chriften Glaube und 
Sottergebenheit erſt in den Tagen der Anfechtung fich ale 
lauter; und heſtaͤndig ‚zeigen, und es ſich Am Ungezmach be 
währen muß, ob deſſen Herz von her, Liebe „zu Kiptg und 
Chriſto, on, dem Beſtreben, (einem Erloͤſer ‚php Wanfen 
nachzufolgen, ganz durchdrungen iſt: ſo kann auch eines 
Fuͤrſten Einſicht und Kraft, feine: horhherzige, fromme Ge 
ſnnunq, ſich donn erſt im: beilgen Lichte Jeigen, menn "dir 
Ber: ihn zanf feinem; Thoene q ebenfalls den liubekond allen 
Erdengkächd „;;die Unſicherbeit aller zeitlichen Mache: und 
Hoheit erfahren läßt; wenn Gott ihm ‚ Gelsgenheiguigft, 
in Ungtücd und Nath esnzu heweiſen, daß er würbig:if; 
der Fuͤhrer und Gehjater eines green, chriſthchaug Wolfes 
pa ſein. Dieſe Feuerprobenmaunigfacher, ſchwerer Aufech⸗ 
tung su brſtehen/ Day wurden, nur wenige Fünfte in“ den 
Maaße berufen, und noch wenigere haban ſolche: fo:fiagreih 
und mhmonl beſtanden, als der, vmn: welchen unſer Be 
terland jetzt trauert; uad darum: Lounte Für: die: ähm: fü 
Ebren angeordnete Gedaͤchtnißfeier auch Hirte, Stelle der 
heiligea ‚Schrift ‚nicht: glücklicher. gemaͤble wenden.als die 
verher verleſene, welche und ehmnintmeäkikte gunſted, Pro 








- un Rn 7 


fungen : vergegenwärtigt ,. denen unſer werawigtar Koͤnig, 


nach Gottes. unerforſchlichem Kathe, während. feiner. Ne 
sierung. unterivorfen ‚war, ald auch hen Faden ⸗Mott var 
traurndan, Siyn deſſelben, der fich im. dieſem Sühfalen: ft 
herrlich bewaͤhrte. Kann doch bie Geſchichte deß anſch⸗ 
lichen Geſchlechto ung. keinen erhehendern Anuhlickh gewaͤb⸗ 
ven, als ben eines franunen Streitexs inhemn:Herrne der 
ſein widriges Geſchick mit gIchriſtlichecz Mleichmutheer⸗ 
tuägt: unb mit Gott darig beſtehtz ‚ben, 8Mirch. nis: That 
bewejſet, welche. Macht Einst Dam. Menfchen gegehen bat, 
‚und. daß unſer Blanba dar; Siege rider din Mdeit oͤber 
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wider. Ein xvhabenedſ Vorbild ſolcher Gottengehenheit und 
Gebikb: nz Feiden/ ſolcher unerfchätterlichen:; Bunerficht nah 
Berufstvreuenin den ſchwerſten ˖ Bräfangen. Sat Friedrich 
Mibhalmolli ſeinem Molke gegeben, als ein. theures Ver⸗ 
maͤchtniß· ſeiner ‚Liebe. ine, daB uns arwecket, ihre nacha 
zufelgen. auf ·dieſein · Wege, der allein · hier zum innenn Frien 
don web ainſt zum wahren Heil hüͤhre. Sir aber wolſen 
daſſabe heute ar; unferme Troſte bei: einert ſa greßzen, allgea 
wrinäni Venluſte web: zur Belebuog eines gleichen Gont ges 
ffuͤlligen Sinnes Anınnfern Herzen anwmenden, wenn wir na 
fFerurzvnremigtenrnäin der Aufechtung emdhrten 
KHoͤnigmnse noh einmal Ichhaft. vergegenwaͤctigen und 
Aacfragen, dpi ex in. ber: Anfechtung ‚biivähret it 
N. wickennend Ghalp ſelig pre. 
Iu. Dien mancherlei Traͤhfede, welche wiſern nnwigten, 
wii. ſrinen. Vaͤtern heimgegaugenen Koͤrig tyafen, haben 
zwar Miele. von und ebenfalls erlebt, und Manche. ihren: 
Hiüheil von der allgemeinen Nath bed: Baterlandes reiche. 
lich zu tragen gehabt: aber ſie ruhten mit zwiefachem Ger; 
wicht auf dam Oberhaupte, deſſen Herz neben. feinem eis; 
genen, :äuc). feines. treten. Volles Lriden ud: Noth wit⸗ 
fühlte, und doch dies Alles mit, echte :Chrigenfing‘ entrug, 
uberwand und in: Segen verwandelte. Deshalb: weraulafik 
unſ das Audenken am urſern eutfchlafueen Regenten 
> Be .. 1, u: 


zu der. Frage: mie iſt er in der Anfechtung bewaͤh⸗ 
re? Soll dies einem Chriften nachgerähmt werden, dann. 
darf er, nicht ‚ängftlich feufzen, nicht unmännlich versagen . 
im, Miſweſchick, noch in der Verzweiflung su Rettungsmit⸗ 
telu greifen, ‚die ihn noch tiefer in's Verderben ſtuͤrzen; ſon⸗ 
dern ſoll ſirh mit ungebrochenem Muthe fuͤgen in das 
ſchwere Loos, welches er nicht zu aͤndern vermag. Und 
die Welt bezeugt es, daß der fromme Koͤnig, deſſen Ge⸗ 
daͤchtniß · wir heute feiern, ſich alſo hewaͤhrt habe, in⸗ 
demter alle Pruͤfungen, die ihn trafen, als Got⸗ 
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tes heitſame Schiikeng; im Gtainhen :Binnahm 
and mit Killer Ergebung. trug. : Zur dieſern demaͤthi⸗ 
won Unterwerfung under ben: Willen des Herrne aber; das 
wiſſen wir aus eigener Erfahrung, gelangt derChriſt nicht 
ſo eicht; und arſt mach manchem ſchwerru Kampfe mit ſei⸗ 
nen eigenwilligen, werwoͤhnten Herzen bringt es der Glaͤu⸗ 
bige⸗ bahin, daß er den heilſamen Kelch ob Murren hin 
nimint und inen: Namen bed: Herrnuprriſet, bis dah er 
kommt. Wie viel ſchwerer muß es wu eier: gekroͤuten 
Haupte werden, deſſen Wille: fuͤr: Oauſende Geoſetz ifbiund 
deſſen loiſeſter Wunſch vom ſeinen Untergebenent mit zuvor⸗ 
kommendem Dieuſteifer ausgefuͤhrt wird‘, Ach: in ein widri⸗ 
ges Geſchick zu Muͤgen: und Gottes weiſen, Nach auch da zu 
verehren, two er fuͤr uns in das tiefſte Dunkel gehuͤllt if? 
Wie viele Große der Erde verſimken daun⸗ burch ungetruͤb⸗ 
tes Gluͤck verwoͤhnt, in voͤllige Muthloſigkeit und quaͤlen 
ihre naͤchſten Umgebungen durch Ungeduld und uͤble Laune, 
ober. greifen zu verzweifelten Huͤlfsmitteln, wodurch fie ſich 
und Andere noch tiefer in Noth und Gefahr ſtuͤrzen. Br 
ſolchen Verirrungen bewahrte unſern verewigten Koͤnig feine 
lautere, aufrichtige Gottesfurcht, die ihn jeden in fen 
langon· Regierang erfahrenen Wechſel der Dinge als Got 
teß:iwelfe Faͤgung betrachten und dem, was er auf dm 
Wege der Gerechtigkeit nicht aͤrdern Lonnte, in chriſſlicher 
Demuth ſich unterwerfen lehrte. Darum vermied er, von 
Liebe zum Frieden und zu feinem Volke durchdrungen, i— 
einer bewegten Zetetdın Krieg, fo lange ediufsi.Chren und 
ohne offenbaren: Nuchtheil für: fein Volk: moͤglich war; abe 
ee ſcheute fich auch nicht, die Waffen zu: ergreifen gegen 
einen mächtigen Feind, als deſſen Uebermuth und unge 
wechte: Anſpruͤche ihm Teinen andern: Ausweg vuͤbrig Tiefen. 
Als dann des Heren unerforfchlicher Wie ſeinen Waffen 
den Sieg verfägte, ald fein ganzes Neid) von den zahlrei⸗ 
chen Schaaren eines Fühnen Eroberers überfehdenmet wurde: 
da verließ ihm ſein Glaube nicht an eine hoͤhere Leitung 
unferer Schickſale; da blieb-unfere Beilige Meligion. die Troͤ 
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ſterin, au weicher er. Feſthielt ‚unter den droherbſten Stuͤr⸗ 
men, und. ein ehnwuͤrdiger Dienen des Herrn N, der ihn 
in jenen dunklen ‚Sagem aufgerichtet und geſtaͤrkt hatte 
durch: das Wart de. Lebens, darfte ſich ber beſondern Huld 
feives ins: Leiden bewaͤbrten Koͤniglichen Goͤmmers bis am 
fein Eude erfeeuen. Doch der Kalch der Truͤbſal, welchen 
der hahe Dalber nach Gottes Mathe leeren ſollte, war nech 
nicht exſchoͤpft; auch: von dem Liebenden Herzen -feiner mit 
aller weib lichen ·Koldſeligkeit und ‚allen. Fuͤrſtentugenden ſo 
veich, ausgeftattetem Gewahlin, die im: Ungluͤck ihm fo feſt, 
ſo milde troͤſtnd zur. Seite ſtand und die Hoffnung befler 
rer. Tage; In ſeinem Koͤniglichen Herzen anfachte, ſollte ber 
Bielssprüfte: füch ‚noch losteißen, um in aller Anfechtung 
feinen. Glauben, feine Gottergebenheit pi bewaͤhten; und er, 
brachte hente vor 30. Jahren des Herrn auch. dies große - 
Dpfer wit;demüthigem, wenn gleich blutendem Herzen; er 
ließ auch in dieſen Tagen des tiefſten, gerechteften Kummers. 
nicht. ab von ſeinem Gotte, vom. ſeinem frommen Vertrauen 
auf deſſen weife Vaterliebe, und mar weit eutfernt, ſich 
durch Ungeduld oder Klagen an dem Hoͤchſten zu verſuͤn⸗ 
digen, oder die Königliche Milde gegen fein Volk, gegen 
feine. naͤchſten Diener .zu. verlänguen. Darum gelang es 
ihm been auch, mit Gott die Anfechtung gu über- 
minden-und ſammt feinem Wolfe ſich twieber zu erheben, . 
nachdem. fein Glaube, feine Ergebung im den Rath bes 
Herrn ſich unter den haͤrteſten Prüfungen bewährt hatten. 
Denn. das tft nicht. der Wille bed Herrn, daß wir zeitlebens 
feufgen ſollen unter der Laſt der. Trübfale, die er ung auf⸗ 
erlegt; oft ‚will, er durch widrige Ereigniſſe wur unfere 


Kraft üben, unſern Mush prüfen, und überhaupt ung zum 


rechten Gebrauch der. uns verliehenen Gaben erwecken, da⸗ 
mit. wir feine. mächtige Dülfe, feine Rettung aus den größ- 
ten Nöthen erfahren uud mit. Freuden ihn: preifen, der fo 


Großes an ung. gethan hat. Dies hat unſer verflärter 


*) Dev yachherige Eribſchof Borometl 
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König auf recht ausgezeichnete Weiſe erpeodt in jener benk⸗ 
wuͤrdigen Zeit, da er in Verbindung mit feinem treuen 
Volke fich erhob, um das aufgesmangene fremde Joch ab: 
zufchürteln, und an dem Webermrüthigen, der unſerm gelich- 
ten Baterlanbe fo tiefe Wunden’ gefchlagen harte, das Recht 
der Wirderveraeltung zu üben. Da zeigte fih ed, daß bei 
dem’ Könige, wie bei ſeinem Volke, der Muth und bie 
Kraft zwar gebeugt, aber wicht gebrochen waren, daß. beibe 
in. der Noth auf den’ Berrn gehoffe, zu iihm doll Glaubens 
gerufen und fi auf ben Zag der Errettung wohl geruͤſtet 
hatten; und deshalb:-Bonnite- der Feind denn auch folcher 
feften Vereinigung von König und. Boll, ſolchem freu⸗ 
digen Gottvertrauen nicht wiberfichen, ſondern mußte Stid 
für Stück feine ungerechten Erobrrungen zuruͤckgeben, und 
endlich in ſein geſegnetes Laud, in feine Inpige :Dauptfodt 
die tapfern Streiter. allet Din Reiche aufnehmen, weiche feine 
grenzenloſe Ruhmbegierde zuum verzweifelten Kampfe heraus: 
gefordert hatte. Mit derſelben ſeſten, durch Gottvertrauen ge⸗ 
wonnenen Haltung, die ber: Koͤnigliche Held dem Feinde 
gegenüber bewies, vercifelte: er auch bie verd rblichen An: 
fchläge jener Störee der bürgerlichen Drdnung und Ruhe, 
welche theils durch jugendliche Traͤume von vollkommener 
Freiheit, theils durch Aufiwiegelungen von außen ber. verleitet 
waren, ſich in geſetzwidrige, auf ben Umſturz der beſtehenden 
Orbdbnung gerichtete Verbindungen einzulaſſen. Daß der König 
gegen dieſe Widerfacher des Friedens und. ber: Öffentlichen 
Sicherheit einen ihm fonft nicht eigenthuͤmlichen Ernſt be 
wies, können uur Die ihm verargen, welche es nicht beder⸗ 
fen, daß bei dieſen verderblichen Anſchlaͤgen die Ruhe und 
das Glück des Landes nicht minder, ald bie Würde dei 
Regenten, bedroht waren, und daß warnende Beifpiele aus 
unferer wie aus früherer Zeit es hinlänglich bewieſen hat 
ten, zu welchen Gräueln ein and den Schranfen bed Gr 
horfams gegen Gefeg und Obrigkeit getretenes Volk ſich 
leicht binreißen läßt. Wer daher mit unbefangenem Gin 
die Stellung und das Verhalten des num Vollendeten in 
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diefen ſchwierigen Lagen beobachtet hat, der muß mit banf- 
barer Bewunderung geftehen, daß feine Regentenweisheit 
ſich darin eben fo fehr, als feine fromme Zuverficht zu dem 
Herrn, feine Liebe zu dem ihm anvertrauten Volke bewährt 
bat. Darum gelang es ihn denn auch, die Zeit der An- 
fehtung für fich, wie für fein Reich in Segen zu 
verwandeln, fo daß‘ diefes aus aller Gefahr und Be: 
drängniß nicht allein größer und mächtiger, fondern in aller 
Beziehung beffer geordnet und mehr vervollfommmet hervor⸗ 
ging, indeß "bei dem Könige felbft eine aufrichtige Sort: 
feligfeit, die ihn zur unabläffigen Sorge für das Wohl fei- 
nes Volks erweckte, immer trefflichere Eigenfchaften des 
Geiſtes und Gemuͤths zur Reife brachte. Diefe hohen Vor: 
züge unferg veretwigten Landesvaters und deren immer voll- 
fommnere Entwicelung in den Tagen ber ZTrübfal recht 
zu würdigen, dazu find, nächft dem Altwiffenden, der die 
Herzen prüfet, nur bie ganz im Stande, welche bag Glüd 
genoffen, diefem gerechten, milden, : menfchenfreundlichen 
Regenten perfönlich nahe zu ſtehen. Ein vollgältiges Zeugs 
nig für. feinen hohen Werth ald Menfch, ald Fürft und 
als Chriſt giebt aber gewiß die Findliche Liebe und Ver⸗ 
ehrung, mit welcher alle Glieder ber Königlichen Familie 
ihrem theuren Haupfe anbingen, und bie ſich bis zu feinem 
Ende gleich blieb, ja, noch zu vermehren fchien; ſowie nicht 
minder die treue Anhänglichkeit feines Volkes, die fich be⸗ 
fonder8 in feiner. legten Krankheit und bei feinem Tode 
auf die rührendfle Weife dußerte. D gewiß, um fo geliebt 
und verehrt zu werben, mußte der Vollendete fein wechſel⸗ 
volles Leben meife genußt haben zu feiner inneren Vervoll⸗ 
fommnung, wie zur immer treuern Erfüllung feiner vielen 
und ſchweren Pflichten! Dafür werden noch lange nach 
feinem Hintritte die zahlreichen Verbeflerungen zeugen, welche 
unter feiner Regierung in alen Zweigen der sffentlichen 
Verwaltung ſtatt gefunden haben: dieſer wohlgeordnete 
Staatshaushalt, durch welchen ein großer Theil der in 
den Kriegsjahren angewachſenen Landesſchulden wieder ab⸗ 
I. 31 - 
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getragen ift; diefe zweckmaͤßigen Waffenäbungen ber jungen 
ſtreitbaren Mannfchaft, welche dadurch zur Schugmwehr des 
Landes gegen jeden äußern Feind herangebildet wird; fer- 
ner alle die nüglichen Veranſtaltungen zur Beförderung 
der Wiffenfchaften und Künfte, des Handels und der Ge- 
werbe, wodurch in unferm Lande neue Quellen bed Wohl- 
ſtandes eröffnet find und unfer Volk feinen Nachbarn ein 
Vorbild getvorden iſt. Dei diefer unabläffigen Gorge für 
die Sicherheit und aͤußere Wohlfahrt feines Meiches Tief 
aber der weife und fromme König nie dag Eine aus den 
Augen, was vor Allem noch iſt; daher denn auch die Er- 
haltung und Beförderung lauferer Gottesfurcht in den 
Herzen feiner Untertbanen das hohe Ziel war, dem ber 
Vollendete mit unermuͤdeter Sorgfalt nachflrebte, und 
deshalb .auf bie DVerbefferung der Schulen und hoͤhern 
gehranftalten, tie auf die Wieberherftelung der Drbnung 
und Feierlichfeit des Sffentlichen Gottesdienftes fein vor⸗ 
zügliches Augenmerk richtete, fowie auch endlich die von 
allen erleuchteten Chriften längft gewünfchte Vereinigung 
der beiden verbefferten Glaubensbefenntniffe in eine evange- 
lifche Kirche durch feinen Vorgang und feine weiſe Anord⸗ 
nung mit geringem Widerfpruche faſt uͤberall in feinem 
Reiche glücklich zu Stande gebracht wurde. Doch verge⸗ 
bens würden wir ung bemühen, alle die Segnungen, toelche 
bie lange, glorreiche Regierung unferes nun in Gott ru⸗ 
henden Koͤniges unter vielen und ſchweren Prüfungen fei- 
nem Volke bereitet hat, und heute zu vergegenmwärtigen ; 
‚auch reicht das bisher Erwaͤhnte fchon bin, um es über 
allen Zweifel zu erheben, bag ber Verewigte ald Held, 
als Landesvater und ald chrifilicher Dulder in vielfacher 
Anfechtung fich bewaͤhret hat; und wir dürfen ihn deshalb 


2, 


nach den Worten unferd Textes mie vollem Rechte ſelig 
preifen um des reichen Gegend willen, den feine Beharr⸗ 
lichfeit, feine Goftergebenheit und echts chriftliche Geſinnung 
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ihm ſowohl als feinem- Wolfe ſchon hebracht hat und fer⸗ 
ner bringen wird. 

Gluͤcklich mäffen wir den Verklaͤrten ſchon prei⸗ 
fen um der innigen Liebe, der freuen Anhängliche 
feit willen, womit Ale, die der Here ihn gegeben hatte, 
bis an fein Ende ihm zugethan blieben, denn Dies iſt ja 
das hohe Ziel, welchen jeder hriftliche Regent mit ruͤhm⸗ 
licher Aufopferung nachfireben fol, dies fein füßefter Lohn 
für alle Sorge, alle Befchiverde, die fein erhabener Beruf 
ihm auferlegt. Iſt es nun überhaupt nicht leicht, den oft 
fo überfpannten, fa nicht felten ungerechten Anforderun⸗ 
gen vieler tauſend Unterthanen zu genügen, deren MWünfche 


und Anfprüche fih zum Theil durchkreuzen und twiderfpres | 


chen, die bisweilen fo ungenägfam und verblendet find: 

wie viel ſchwieriger muß dies fein in unruhigen, kriegeriſchen 
Zeiten, tote der Anfang des jegigen Jahrhunderts foldye 
faſt ununterbrochen über bie Voͤlker unfered Welttheils 
verhängt Bat, und in einem Lande, twelches die Leiden’ des 
Krieges, bie Bedruͤckungen eines unerſaͤttlichen Feindes ver 
vielen Andern tief empfinden mußte! Und dennoch! — wie 
bereitwillig trugen Frie drich Wil helms treue Untertha⸗ 


nen dies Alles mit ihrem geliebten Könige! Wie freudig 


zogen fie mit ihm in den ernften Kampf, opferten fie für 
ihn und. das Vaterland Gut und Blut, und unterwarfen. 
fie ſich auch nach theuer erfauften Frieden bem, mag ber . 
Mine des Monarchen für das allgemeine Beſte von ihnen 


' forderte! Wie lernten: felbft feine neuen Unterthanen, und 


auch wir unter ihnen, den ihnen durch Gottes Fuͤgung 
gegebenen Negenten fo bald verehren unb dann von Herzen 
lieben! Als dann die letzte Krankheit dag theure Leben des 
allgeliebten Monarchen zu bedrohen anfing: wie allgemein 
und rührend dußerte fich da die Sorge um den hochbetäg: 


‚ten Vater bed Daterlandes, wie ergreifend bie Trauer 


um ihn bei Jedermann, von dem würdigen, tief fuͤhlenden 
Erben feines Thrones an, bis zu dem geringſten Einwoh⸗ 
ner der © Hauptſtadt, der in ‚ber Mitternachtsſtunde die 
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Leiche feines Königes in tiefſter Stile an ihre Ruheſtatt 
begleitete! In der That, A. in Ebrifto, fo geliebt, fo frei: 
willig verehrt zu werden, — daß ift eine Vergeltung, wuͤr⸗ 
dig eines in frommer Hingebung für fein Volk vollbrachten 
föniglichen Lebens. 

Ja, diefe wohlverdiente Achtung, bieſe innige Vereh⸗ 
rung beſchraͤnkte ſich nicht auf den Kreis ſeiner naͤhern An⸗ 
gehoͤrigen, feines dankbaren Volkes: die Mitwelt hat 
ihm laͤngſt die Palme hoher Regententugend, wei— 
fer Sriedensliebe guerfannt, und wird noch lange 
feinen Namen mit hoher Achtung nennen. unter den Für: 
fien, deren Regierung ein Segen für ihre Bolf, wie für be | 
nachbarte Völker war. Die von dem Verewigten getroffenen 
heilfamen Anordnungen find bin und wieder ein Vorbild ge 
worden für andere Staaten, und felbft die, welche ung früher 
als Seinde gegenüber flanden, haben dem preußifchen Staate 
und feinem erleuchteten Dberhaupte ihre Anerkennung nicht 
verfagen Eönnen, haben es geftanden, daß die Sffentlichen 
Unterrichtdanftalten, befonders die chriftlichen Wolfsfchulen, 
in unferm Baterlande auf einer höhern Stufe der Vollen⸗ 
dung fliehen, als bei ihnen. Mögen denn andere Fürften 
fi durch große Eroberungen, oder durch fchnelle Aende⸗ 
rung der beftehenden Verhältniffe einen Namen erworben, 
mögen fie durch ihren Scharffinn und andere glänzende 
Eigenfchaften die Herzen ihrer Zeitgenoflen beftochen haben: 
unferm verewigten Könige wird der hohe Ruhm ſtets un: 
gefchmälert bleiben, dag Staatsruder in den fchroierigften 
Umftänden mit eben fo viel Weisheit ald Mägigung geführt, 
die fchwerften Anfechtungen, welche feine Perſon und fein 
Volk freffen konnten, mit der männlichftien Faſſung ertra⸗ 
gen, und alle Hinderniffe, welche fich feinen landesndter: 
lichen Bemühungen entgegenftellten, mit Gott und bem Ber 
fiande feines ihm vertrauenden Volkes überwunden zu 
haben. Neben dem Heldenfönige, ber vor. einem Jahrhun⸗ 
derte Preußens Thron beftieg, um Preußens Macht und 
Ruhm unter ähnlichen Gefahren und Prüfungen zu be 
gründen, wird der Name Friedrich Wilhelm IL von 
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ſpaͤten Nachtommen noch mie ‚höher‘ Berhrung genannt 
werden. 

Doch Menſchenruhm iſt vergaͤnglich und ohne Werth, 
wenn nicht das Herz uns Zeuguiß giebt, daß Gottes 
Gnade auf uns ruhe; weni nicht ein bewaͤhrter Chriſten⸗ 
glaube ung: hier beſeelt und es uns verbuͤrgt, daß wie 
einſt beſtehen werden vor des Menſchen Sohne. Und dieſe 
unvergaͤngliche Stegeskrone hat unſer verewĩg⸗ 
ter Koͤnig errungen, ſo gewiß er in der Anfechtung 
bewaͤhret und von der Liebe zu Sott nicht ge wi⸗ 
chen iſt, die ſein Bruſtſchild war gegen alle Pfeile des 
Mißgeſchicks; fo gewiß er nicht feinen Ruhm hier ges 
ſucht, ſondern dem die Ehre gegeben hat, der da iſt der 
Herr uͤber Alle. Nur durch ſein unerſchuͤtterliches Gott⸗ 
vertrauen gewann ber hartgepruͤfte Fuͤrſt den gefaßten Muth, 
mit welchem er in Hoffnung einer beſſern Zukunft voll Er⸗ 
gebung trug, was ihm des Herrn weiſer Rath auferlegte; 
gewann er den hohen Frieden: eines echt⸗chriſtlichen Her⸗ 
zens, mitten unter den drohenden Stuͤrmen feiner Zeit, tie 
folder aus fo vielen feiner Königlichen Worte, und vor: 
züglich flar aus feinem letzten Willen bervorleuchtet, den 
er fchon vor 13 Jahren aufgefegt hat und ber uns einen 
fo tiefen: Blick geflattet in fein danfbares, Gott ergebenes 
Herz. In diefem unvergeflichen Denkmal feines frommen 
Chriftenfinnes preifet der num Vollendete Gottes Güte, 
die ihn, nach harten Prüfungen, fo herrliche, frohe 
und. wohlthuende Ereigniffe hat erleben laſſen; 
er dankt Allen, die dem Staate und feiner Per- 
fon mit Treue.gedient-haben, mit Liebe zugethan 
gewefen find, und vergiebt, dem Vorbilde unfers Er- 
loͤſers nachfolgend, feinen Feinden, auch denen, die 
ibm das Vertrauen feines Volkes durch haͤmiſche 
Meden und Schriften zu entziehen beftrebt gewe— 
fen find. — Wie dürften wir denn noch zweifiln, daß 
ber Vater im Himmel ftetd mit Gnade und Wohlgefallen 
auf diefen treuen Diener feined heiligen Willens werde 
herabgefehen; daß er ihm werde vergeben haben, fo wie 
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er feinen Widerſachern und Verldumbern vergab, baß fein 
demüthiges Gebet vor dem Herrn Erhoͤrung gefunden. babe, 
toorin er flehte: Gott wolle Mir ein barmherziger 
und gnädiger Michter fein und Meinen Geif aufs 
“nehmen, ben Ich in, feine Haͤnde befehle Ja, Bas 

‘ter, in. Deine . Hände befehle Ach. Meinen Geik, 
An einem Jenfelts wirft Du ung Alle wieder ver— 
einen. Moͤchteſt Du uns deffen in. Deiner Gnabe 
würdig finden, um Chriſti, Deines: Sohnes, um 
fers Herrn willen. — Ja, Vollendeter, Du haft Gnade 
gefunden vor dem Herrn der Welt, dem Dein Königliche 
Herz mit fo feltener Irene und Ergebenheit gedient bat, 
Du Haft fie errungen, bie Krone des Lebens, nach welcher 
Du bier im Glauben geſtrebt und die Du höher geachtet 
haft, als bie irdiſche. Möge Dein hohes Vorbild uns und 
Alen, bie ber Here Dir gegeben, vorleuchten auf dem Wege 
des Lebens! Moͤchten wir, fo wie Du, in ber Anfechkung 
bewährt gefunden werden und ausharren in der Liebe zu 
Gott und Chrifto, wie zu unfern Mitbruͤdern: ‚damit aud 


unſere ‚Herzen ber ſelige Friede des Herrn. erfülle und nad 
pollbrachtem Kampfe die unverbaͤngliche Siegeskrone unſer 


Erbtheil ſei. 


Dir aber, ewiger König des Himmels, Herr aller den 


ren, danken wir mit Freuden, daß Du und den frommen, 
gerechten und milden Fuͤrſten fo lange erhalten, daß Du 


durch ihn unfer Vaterland fo gnaͤdig beſchuͤtzt, ſo reichlich gu 
ſegnet haft. Laß, o Vater, feinen lautern Ehriftenfinn, feinen 


Geiſt der Liebe und des Sriedeng auch ‚ferner ruhen auf 


bem hohen Erben feines: Thrones, wie auf feinem ganz 
Königlichen Haufe, auf deſſen treuen Dienern, wie auf um 


ferm ganzen Volke! Gieb, daß unfer Allee Glaube und 
Gehorſam gegen Dich in jeder Pruͤfung ſich bewaͤhre, der 
mit Dein Segen auch ferner ber uns komme und mir 
einft Gnade finden vor Deines Angeſicht um Jeſu Chrifi, 
Deines Sohnes willen. Amen, 








Gehüchtnilsprebigt, 
in der Shloßfapelle zu Putbus, 
in Ge genwart 
Ihrer Durchlauchten, des Fuͤrſten und der Fuͤrſtin zu 
Putbus, des Lehrerperſonals des Koͤniglichen Paͤdagogii, 
der Putbuſſer Gemeinde und vieler Badegaͤſte 
gehalten 


am 19. Juli 1840 


von 


A. Brefina, 


Paſtor und Religiöndichrer am Königlichen Pädagogio zu Putbus, 


bi — 


Befang: Bas Gott thut, das Ik wohlgethan. 


Gebet. 


An Kleidern der Trauer fommen wir beutel Unſer 
Herz fühlt die Wunde, welche Du ihm nach Deiner 
Meisheit gefchlagen. Gieb und Ergebungl Dein Wort 
it ja da: Was Du thuſt, if für und wohlgethan. 
Dein Wort verheiße: Sterben ift den Erlöften Gewinn. 
Laͤſſet auch ein Haupt fein Glied, welches es nicht nach 
ſich giebt? O, felig find die Todten, die in dem Herrn 
fierben! Der Geift fpricht, daß fie ruhen von ihrer Ars 
beit, denn ihre Werfe folgen ihnen nad). Amen. 


, (Tegt: Zac. 1, 12.) 


Es war eine Heilige Sitte bei den Chriften der apoflolis 

fchen Zeit, an den Todestagen ber verflärten Vorbilder ih⸗ 
rer Gemeinden um die Gräber derfelben fich zu verfammeln, 
ihr Leben, mie fie e8 im Glauben und in der Liebe big an 
ben Tod geführt, fich zu vergegenwärtigen, und fid) am 
Grabeshuͤgel der felig Entfchlafenen durch den Hinblick auf 
das Vaterland im Sjenfeitd zum Kampfe und zur Ausdauer 
in den Anfechtungen der Welt zu ermuthigen. Sie beflag- 
ten nicht die Berflärten: ben Todestag berfelben betrach- 
teten fie als den Geburtstag zum ewigen Leben; fie woll⸗ 
ten vielmehr lernen, ſich felbft vorzubereiten auf ein ſeliges 
Ente, auf ihren eigenen Geburtstag, um mit ihrem Erlös 
fer und den Verklaͤrten ewiglich eins zu fein. Treu bit 
fer apoftolifchen Sitte hätte ſich gewiß unfer vielgelichtes 
Königliched Haus und mit ihm manches freue Preußenhers, 
welches die. Schickfale, die unfer Vaterland vor dreißig 


- 
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Jahren trafen, erlebt und noch nicht vergeffen hat, heute 
um ein theures Grab gefammelt, um über dem Hügel der 
Verweſung den Todeds und Geburtstag einer Derflärten 
zu felern, welche nicht blos als bie erlauchte Königliche 
Gemahlin Sriedrih Wilhelm IN, fondern auch als 
eine wahrhaft chriftlihe Königin uns unvergeßlich fein 
wird. In aller Stile hätten die erlauchten Glieder des 
Königlichen Haufe dort mit kindlichem Schmerze ihre 
Thränen vergofien, ihre Gebete nach oben gefender, und 
dad Bild der Berflärten in ihrem dankbaren Herzen ers 
nenert; — die Predigt des göttlichen Wortes aber hätte 
unfere berzliche Theilnahme, unfer chriffliches Mitgefühl, 
unfer fchuldiged Andenken an bie theure Verklaͤrte ſtill⸗ 
fchtveigend voransgefeßt und folchem ſtillen Gottesdienſte 
unferes ‚Herzens Feine befonderen Worte gegeben, 

Aber du weißt, theure Gemeinde, feit wenigen Wochen 
iſt neben jener Muhefldtte nach des Vaters heiligem Rath⸗ 
‚fchluffe .eine zweite errichtet: es ruhet an der Seife der 
Königlichen Gemahlin nach einem faſt fiebenzigjährigen 
Leben bie irdifche Hülle unfered am erfien heiligen Pfingfts 
feiertage im Glauben. an den Erloͤſer verſtorbenen allges 
liebteſten Könige, O hätte der erlauchte Erbe ſeines maͤch⸗ 
tigen Thrones, umfer jegiger, tief gebeugter, aber durch 

Gottes Gnade fo.frommer und Fräftiger König den heuti⸗ 
sen Tag auch nicht fefigefegt, damit wir, tie die Chris 
ftengemeinden früherer Zeit, ung im Geifte um dag Grab 
des von uns gefchiedenen allverehrten Regenten verfams 
melten, uns ſein Leben vergegenwaͤrtigten, uns anfeuerten, 
ſeinem chriſtlichen Vorbilde zu folgen, ſein großes Werk 
fortzuſetzen nach dem Autheile, ben wir daran haben, und 
fo fein. Gedaͤchtniß zu ehren, — heute hätten wir dennoch 
unfere Herzen geöffnet, häften und im gemeinfamen Gebete 
‚on der Betrachtung feines Erdenlebens geftärft und ben 
Troſt über. den großen Verluſt in feiner. Seligfeit gefuche, 
Denn der heutige Tag erinnert und an bie Zeit, in wel- 
cher der Verflärte an der Seite feiner Königlichen Gemahlin 
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das geworben ift, mas er bis an fein. fnommes Ende war, 
ein Vater des Vaterlandes, an die Zeit, die Über fein gans 
zes Leben, über feine Gefinnung, feine Beftrebungen und 
fein Königliches Wirken ung ben richtigften Auffchluß giebt, — 
on bie Zeit, in ber er den Adel feines Geiſtes, fein Glau⸗ 
ben, Lieben und Hoffen am entfchiebenfien offenbarte. Es 
ift die Zei6 der Prüfung und Anfechtung, die Zeit der Bein 
den, welche wir meinen. Sie hat er ertragen und erdul⸗ 
bet in chriftlichee Demuth; fie bat er uͤberwunden burch 
bie Kraft Deffen, der die Wagfchaale der Voͤlkergeſchicke 
in, feinen, Händen trägt, im Bertrauen auf ‚bed Alleerhoͤch⸗ 
fien almächtigen Beiſtand; fle bat er niemals vergeffen. 
Je mehr fein Wolf nach innen. und außen erſtarkte, befto 
größer fein Dank, deſto Heißer feine Liebe zu Gott, deſto 
feſter fein Herz ‚gegen: alle AUnfechtungen, bie ihn auch im 
Stieden, bie ihn als einen gefalbten König mehr als die 
Untertbanen bedrohten. Er hat fie alle, der viel ‚Geprüfte, 
erduldet, auch die letzte Unfechtung erbulbst, ‚die ber Tod 
uͤber den Menſchen bringt. Wollen wir ſein Leben richtig 
ſchaͤtzen und uns au feinem Leben, wie es war, gemeinſam 
erbauen und ſtaͤrken, ſo muͤſſen wir die Anfechtungen, die 
ihn umgaben, in's Auge. fallen Wollen wir aber auch 
Droſt gewinnen uͤber den großen Verluſt, den das Vater⸗ 
land durch den Tod ſeines Koͤniglichen Herrn und Vaters 
erlitten, ſo muͤſſen wir hoͤren auf die Verheißung, die der 
wohl erduldeten Anfechtung gegeben iſt. In unſerm Texte 
iſt ſie enthalten. In allen Kirchen des Preußiſchen Staas 
tes geht ſie heute von Mund zu Mund! In allen Preußen⸗ 
Herzen hallt ſie jetzt wieder und iſt wie ein Balſam fuͤr 
die brennende Wunde. 

„Selig iſt der Mann, der die Aufechtung erdul— 
det; denn nachdem er bewaͤhnet iſt, wird er 
die Krone des Lebens empfahen, welche Gott 
verheißen hat Denen, die ihn lieb. haben.” 
4. Er bat ale Anfechtungen erbuldet und. barin. die 
Liebe zu feinem Volke bewaͤhrt; 
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2. Er hat dadurch die Liebe zu ſeinem Gotte bewaͤhrt 
und bie Krone bed Lebens empfangen. 


1.. 


Er hat alle Aufechtungen in ber Liebe zw feinem Wolfe 
erduldet, alle Anfechtungen, die die Perſon eines Koͤnigs 
umlagern, alle Anfechtungen, die ihn und ſein Volk in 
ſchwerer Pruͤfungszeit trafen, alle Anfechtungen, die auch 
in den Zeiten der Freude und des Friedens im Hinterhalt 
lagen. J 
Anfechtungen, Berfuchungen hat jeder Menfch zu er⸗ 
dulden. Ihr wißt e8 am beften, die ihr gewohnt feid, in 
euer Herz pruͤfend zu blidden, die ihr ringe: und euch ſeh⸗ 
net nach der Gerechtigkeit, welche vor Gott gilt. Bald ift 
es die Welt mit Alten, mas von ihr ift, Bald iſt es bie 
Luft bed Herzens, bie und Netze und Fallſſtricke legen. 
Haben wir irdifhe Güter, — ach wie leicht ift es, fie zu 
mißbrauchen, fie anzuwenden zum Dienfle des Waters ber 
Lüge. Haben wir etwas hier auf Erben zu fagen, haben 
wir Anfehen, haben wir Ehre und Namen, find wir viel- 
vermögnd, — ach, wieviel Verſucher fielen ſich dann 
nicht ein, mie viel Rathgeber zum Böfen, wie viel Phari- 
fäer mit unlautern Zwecken. Haben wir über Andere zu 
gebieten, — ac), wie leicht überfchreiten wir unfere Ge⸗ 
walt und vergeffen, daß ber Diener und Knecht doch un⸗ 
fer Bruder in Ehrifto iſt. Steigen wir nun hinab bis in 
die Hütten der Aermfien, o, auch da giebt es Verfuchung 
über Verfuchung. Aber wer Kann es läugnen, je reicher, 
mächtiger, viel gebietender Jemand auf Erden ift, deſto 
mannigfaltiger, zahlreicher nnd mächtiger iſt auch die Ver⸗ 
ſuchung. Wie fehwierig ift es daher, ein König zu fein, 
wie fchwierig, die VBerfuchung, die um ben Thron fich la⸗ 
gert, zu erbulden, fie abzuwehren, gu überminden. 

Was der natürliche Menſch nicht erreichen kann, das 
war dem, an innera Gütern reich gefegneten Könige gelun⸗ 
gen. Man fah zu ihm. mit der herzlichfien Verehrung, mit 
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der wänmften Ehrfurcht hinauf. Wer war fo reich, wie 
er? Wie bat er feinen Reichthum verwendet? Einfach 
war fein Leben im Kriege und Frieden, für fich feldft be 
durfte..er wenig. Aber Fennt ihre Wittwen und Waifen, 
die .er, wenn fie an ihn fich wandten, unerhört ließ? Zeigt 
mir uͤberſchwemmte Niederungen und, Thäler, abgebrannte 
Städte, Dörfer, Kirchen und Schulen, . die feiner Hülfe 
entbehrten! Nennt mir irgend etwas Großes, dag fein 
Volk unternahm, das er nicht durch fein Wohlthun- beför- 
berte! Wie viel Thränen bat er nicht durch feine König- 
liche Sreigebigfeit getrocknet, wie viel Wunden geheilt, wie 
viel Sammer und Bloͤße zugedeckt, wie Viele dadurch vor 
Schande, ja vor fittlichem Untergange bewahrt! — er 
war fo mächtig wie er? Er war ja der Erfte im Staate, 
unfer Regent und Herr, von Gott dazu auserwählt und 
gefalbt! Alles, was bie Erde dem Menfchen nur giebt, 
ftand ibm zu Gebote. Welche Verfuchung! Aber hat er diefe 
Gewalt. je gemißbraucht? Hat er und wie Knechte und 
Sklaven behandelt? Wir nannten ihn fchon längft den Ge⸗ 
rechten, fo wird er heißen, fo lange Menfchen in die Ver⸗ 
gangenheit ſchauen. Dder waren wir etwa nicht frei? Don 
Willkuͤhr, von Zügellofigkeit, von Empoͤrung und Aufruhr 
mußten wir freilich nichts. Frei waren wir, weil wir 
nicht$ Anderes wollten, ald dem Umvergeßlichen zu dienen 
mit Seele und Leib, mit Gut -und mit Blut; frei, weil daß 
unfere Ehre war, dieſes Geſalbten treue Unterthanen bis 
in den Tod zu fein; weil Jeder ohne Zwang wuchern konnte 
mit den ihm von Soft verlicehenen leiblichen und geiſtigen 
Gaben, weil Sjeber eine ſolche Stellung zu erhalten vermochte, 
wozu ihn Neigung, Talent und Einficht befähigeen!: Will: 
führlicy gab und änderte er nie die Geſetze; bie Bebärfs 
niſſe des Volkes, der Zeiten und der Umftände hatte er 
dabei vor Augen! Fuͤr jeden Stand forgte er und bevor- 
zugte Feinen zum Nachtheil des Ganzen. Er hielt fie alle 
für norhiwendige Glieder des Staates. Keinem entjog er 
Das Mecht, das ihm als Unterthan, das ibm ald Men⸗ 
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fchen gebuͤhrte, ſelbſt dem Merbrecher nicht. Um feinen 
Thron flanben meife, gerechte, treue und reblihe Männer; 
er ſelbſt hatte fie dahin gerufen. Mit ihnen berieth er 
das Wohl feined Landes, ihnen gab er Gehör, ihnen folgte 
er nach reiflichee Prüfung. Auch ald König erkannte er 
die Schranken des menfchlichen Geiſtes, welcher der Ge 
meinfchaft Anberer bedarf, foll er feine Beſtimmung erreis 
chen. — Ad, man, hört oft den thörichten Wunfch: wär’ 
ich ein König! Man ift Täftern nach Eöniglichen Schägen, 
nach Eöniglicher Macht und Gewalt: aber man - vergißt 
die. Verfuchung, die. auch dem Throne, die dem Throne am 
meiften fich naht; man vergißt, Daß auch ein König unfelig 
fein kann, wenn er ihr unterliegt, wenn er nicht bie Aufech⸗ 
tung erduldet. Selig iſt der Mann, der die Anfechtung 
erbulder! Selig iſt unfer verllaͤrter König, er. hat bie Ans 
fechtung erduldet! 

Woher diefe Seftigkeit bei der Anfechtung , weldhe bie 


‚ Derfon eined jeden Regenten umlagert? Weil der Vers 


flärte fein Volk liebte, weil er in diefer Liebe feinen hohen 
Beruf vollſtaͤndig erkannte, weil er in diefer Liebe ganz 
andere. Unfechtungen erduldet hatte, Prüfungen, die bis an 
das Herz; bis in die Tiefe bed Herzens drangen, Pruͤfun⸗ 
gen, bie die Grundfeſten des Vaterlandes, die Grundſaͤu⸗ 
len des Thrones erſchuͤtterten. In ihnen erfuhr er den 


Wechſel des irdiſchen Gluͤckes, wie leicht irdiſche Macht 
wanken kann, wie ein Koͤnig die ſchwere Pflicht hat, fuͤr 


Tauſende, für Millionen zu ſorgen, wie dann erſt ein Stadt 
wahrhaft gefichert iſt und feine Beſtimmung erreichen kann, 
wenn ein König für ſein Land und Volk lebt, wenn er fir 
Ale ein Vater ift und feinem:Lande die hingebendfte Liebe 
ſchenkt. In dieſem Sinne hat ber WVerflärte die Anfech⸗ 
tung‘ dahin genommen; ſo hat er fie erduldet. Ihr kennt 
diefe Anfechtung, von. der wir Sprechen, Mancher von 
euch kennt jene Zeit aus eigener Erfahrungs. wer. fie felbft 
nicht erlebt hat, dem haben die treuen Kämpfer für Sort 
und das Vaterland tauſendmal bavon erzählt. Bis an 
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die Stufen des Thrones draugen die gemaltfamen Feinde; 
fie hatten dazu Fein anderes Recht, ald das weltliche Recht 
der augenblicklichen Uebergewalt. Diele Familien geriethen 
fchuldlos in Elend und Noch; Dörfer warden verbrannt, 
Städte belagerf, Schulen Iöf’ten fich auf, Kirchen wurden 
zu Magazinen: es ſtockte das Leben bed Staates. . Gebuls 
dig ertrug ber Geprüfte das Kreuz; nie murrte er wider 
Gott. Aber die Geduld gab ihn Weisheit und Kraft. 
Die Liebe ſprach: Du bift ja der Vater des Volkes. 
Meife erzog er fein Volk, bie daß es gefräftigt war, das 
Schwerdt für den Heerd, für das Vaterland zu ergreifeng 
dann rief er es felbft zu den Waffen, e8 waren nicht, wie - 
fonft oft, ungerechte Waffen, der Kampf twar nicht, wie 
fonft oft,. ein ungerechter Kampf; ed waren Waffen, war 
ein Kampf für die heiligen Güter der Freiheit. Ahr kennt 
den Erfolg. Mancher von euch bat felbft mitgefochten und 
fein Leben gern hintenangefegt. Dank euch, ihr Treuen, 
dafür, .daß ihr fo den König und das Vaterland liebrer! 
Er fchlug ruhmvolle Schlachten, er gewann glorreiche Siege, 
und fo drang er bis in das Herz feines Feindes! Welch 
eine Anfechtung in diefer glänzenden Wiederfehr des Glücks, 
Aber Rache Fannte er nicht. Den Befiegten. hatte er längf 
fchon vergeben. Vor ihm her gingen die Boten des Fries 
dene. Dem Heldenfönig mit der Palme des Friedens wider⸗ 
fiand Feine Nation. Nicht mit Blut benetzt kehrte er zu⸗ 
rück in die Stade feiner Ahnen, nicht Sammer und Elend 
hatte er auf feinem Gewiſſen: Gebete folgten ihm nach, — 
er, der Gerechte, hatte den Beſi iegten ihre Geſetze und Rechte 
gelaſſen. Gebete begruͤßten ihn: Frieden hatte Gott durch 
ihn den Voͤlkern geſchenkt. 

O, haͤtte der Verklaͤrte nicht gehoͤrt auf den Ruf ſei⸗ 
ner Liebe zu ſeinem Volke, haͤtte er nicht die Aufechtung 
erduldet und uͤberwunden in der Kraft dieſer Liebe, haͤtte 
er ſich gebeugt unter das Joch des Tyrannen, — ach, 
dann haͤtte er ja ſeinen Beruf vergeſſen, den Gott ihm ge⸗ 
geben, wozu Gott ihm gefalbt hatte; wie koͤnnte er ſelig 
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fein! ber er hat die Anfechtung erduldet, wie ein Vater 
um feiner Kinder willen, wie ein Mann, im Namen Got: 


tes erduldee. Gelig if ber Mann, der die Anfech— 


tung erduldet! 

War der Allgeliebte in ben Tagen ſchwerer Prüfung 
ein Dater feines Volkes geworden, hatte er in ber kick 
zu feinen Getreuen die Anfechtungen des Krieges erdulde, 
wie ſollte er nicht aud) die Anfechtungen des Friedens ha 
ben erbulden und feine Liebe bis an fein Ende bewähren 
Fönnen. Auch der Frieden bringt Anfechtungen über ein 
Land. Die Nationen genoflen den Frieden, aber fie genof: 
fen ihn auf die mannigfaltigfte Weife. Verfuͤhreriſch war 
für ung ihr Beifpiel. Sie gewannen wieder Reichthuͤmer 
und Güter, die der Krieg ihnen geraubt, fie kamen zum 
Mohlftand und unterlagen oftmald der Anfechtung de 
Gluͤckes. Alles, was dem Ardifchen angehört, was dem 
Augen dient und dem Gewinne, das pflegten und bauefen 
fie, darin fuchten fie ihr Leben und Gluͤck. Gie- hätten 
auch gern einmal twieder, eiferfüchtig auf einander, ihre 


‚Kräfte gegenfeitig gemeffen, Seindfchaft geftiftee und bad 


Schwerdt zu einem weltlichen Kampfe ergriffen. Die Spw 
ven folcher Luft zeigten ſich überall. 

Auch unfer Vaterland gedieh in dem Frieden, es blieb 
nicht hinter andern Ländern zurück im Wohlſtande feine 
Bürger; aber daß ed der Anfechfung nicht unterläge, auf 


den äußern Wohlftand allein fein Beſtreben zu richten, dw 


für forgte er, ber Verflärte, mit der treuen Liebe eines voͤ 
terlichen Regenten. Wie wird ein Familienvater blos darauf 
bedacht fein, feinen Sohn Geſchicklichkeiten lernen zu laſſen, 
ohne für eine edle Bürgergefinnung, ohne für eine feinem 
Stande angemeffene Bildung Sorge zu fragen. Er be 
garın für die Bildung des Geifted und Herzens in allm 
Ständen zu forgen. Schulen und Bildungsanftalten find 
nen entflanden, die alten find neu geworden. Eine hrif- 
lich=fromme, eine echte bürgerliche Gefinnung wird darin 
gepflegt, treue Vaterlandsliebe darin entzündet, der Geil 
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erleuchtet, jeder zu einen brauchbaren Gliede des Staates 
‚gebildet und dadurch an das Vaterland unaufloͤslich gefetter. 
Das Leben des Geiftes, das fich' vom Throne herab durch 
die Provinzen ergoß, übermältigte auch die Trägften und 
drang bis in die Hänfer: der Niedrigften. Won bort her 
fanı es wieder zu ihm; er hörte von dem Glück feiner 
Kinder, von dem Gebdeihen aller Bürger. Das mar fein 
zeitlicher Lohn. Die andern Staaten merften bald, was 
dies zu bedeuten habe. Sie find dem Fingerzeige des Vers 
Härten gefolgt. 

Um das Gebeihen feines Volkes zu fichern, bat der 
Verklaͤrte auch den Frieden bewahrt unter den Völkern 
Europa's. Oft fchien Streit auflodern zu wollen in heilen 
Flammen, — er mäßigte und befchwichtigte Die gereisten Ges 
muͤther. D, ſchwer iſt ed ihm gewiß oft geworden, die Leis 
denfchaft zu beruhigen. Aber er liebte fein Boll. In dies 
fer Liebe hat er auch die Anfechtung, gewaltſam einzugreis 
fen in die Verwickelungen Europa's, erdulder und über- 
mwunden. Bis sum legten Augenblicke bat -er dieſe Liebe 
bewährt. Der’ tiefe Schmerz, ber alle Herzen des Preußi⸗ 
fchen Reiches bei der Nachricht feined Todes. ergriffen, war 
der fprechendfte Zeuge: daß er fein Bolf big an’d Ende . 
geliebt, daß er alle Anfechtungen uͤberwunden, daß er ſeine 
Liebe bewaͤhrt hat. 

2 

O, ſelig it der Mann, ber die Anfechtung erduldet! 
Selig iſt unſer verklaͤrter Koͤnig, denn er hat Gott geliebt. 
Solche Liebe zu einem Volke, wie er ſie hatte, wird nicht 
aus der Weltliebe geboren. Wer Gott nicht liebt, kann 
die Bruͤder nicht lieben. Wie kann Jemand ein Volk lie⸗ 
ben, wenn er den Hoͤchſten nicht liebt? Hat der Verklaͤrte 
alle Anfechtungen in Liebe erduldet und uͤberwunden, hat 
er feine Liebe bis au's Ende bewährt, fo bat er dadurch 
auch feine Liebe zu Sort bewährt. ja, Goft hat er immer 
geliebt, darum mußte ihm Alles zum Beſten dienen. Auf 
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. Herr über Leben und Tod, Dein Rathſchluß hat 
eine Krone der Herrlichkeit von und genommen, Di 
haft des Herzens lange und gewohnte Freude in Trauer 
verroandelt. Laß die Wehmuth, in der wir mit Millio- 
nen des ſchmerzlichſten Verluſtes in Deinem Haufe ge= 
‚denken, Dir ald dag Dpfer der gerührteften Danfbarfeit 
für das Heil mohlgefallen, dad Du uns bereitet, das 
Du in Fülle über und ausgegoflen haft durch den Kö- 
nig, ber nun in Frieden begraben iſt, deſſen Lob unter 
ung nicht verftummen und deffen Name unter uns ewig⸗ 
lich Icben wird. Amen. 


Jacobus 1, 12. 

Selig ift der Mann, der die Anfechtung erdub 
det: benn nachbem er bewähret ift, wird er 
Die Krone des Lebens empfangen, welche Gott 

. verheißen bat denen, die ihn lieb haben. 


Feste es auch nur in ben ſchwaͤchſten Umriffen in unferer 
Erinnerung, das Bild von dem Lebensgange und der Wirk⸗ 
ſamkeit des Koͤnigs, deſſen Tod heute das Vaterland in 
allen ſeinen Kirchen betrauert, mit dieſem Worte der Schrift 
wuͤrde das Andenken an den Seligen ſogleich ſein Grab⸗ 
mahl ſchmuͤcken, als mit dem Zeugniſſe der Wahrheit uͤber 
das, was er war, fuͤr uns, fuͤr ſein Vaterland war, und 
als mit der Stimme des Glaübens und der Hoffnung auf 
daß felige Erbtheil, das ihm num im Lande des Friebend 
geworden iſt. Und draͤnge die Botſchaft weit über die 

Grenzen des Vaterlandes hinaus, mo von Preußens Koͤ⸗ 
itig, der nun auf Gottes Geheiß das Scepter feines Reis 
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ches niedergelegt‘ hat, nur die Stimmen von ferne ber ge 
redet hatten, dränge dahin die Botſchaft: als fein Bolt ſich 


in den Gottestempeln zur Trauerfeier fammelte, da war 
diefe Stelle der Bibel das Wort, an das fich feine Andacht 
enfchloß, als an eine Gottesrede über den König, den es 


beweinte — fie würden fagen, ja fie haben, die um ihn 


Hagen, aus den taufend Worten der heiligen Bücher das 
reden laffen, was fein Werk auf Erden und fein Loos im 
Himmel bezeichnet. Es iſt wahr, er hat erduldet und iſt 
bewaͤhret und iſt nun gekroͤnt. 


Und wir, Freunde, die wir in die in dunkles Trauer: 


gewand gehuͤllten Kirchen Herzen ber Betruͤbniß bringen, 
in denen das Gedächtniß des verewigten Monarchen in 
allen Zügen fein vielbewegtes Leben bis zu feinem letzten 
Athemzuge aufbewahrt, wir, die wir die wohklthuenden 
Srüchte feiner Wirkfamfeit genoffen haben, wir, die wir ju 
den Glücklichen gehören, welche Gott burch feine Regierung 
gefegnet bat, wir leſen erft die volle Wahrheit aus dem 
Worte der Schrift heraus, das den verflärten König. ald 
den Geprüften und Bewährten und Gefrönten verberrlict. 
Darum weiß ich auch nicht, meine ernſt frauernden $r., 
in die Verftelungen, die fi) ung in dieſer Stunde verge 
genwaͤrtigen werden, den Anhalt unferes Schriftwortes in 
niger zu verflechten, ich weiß nicht genügender den ganzen 
Vortrag meiner Rede in eine Deutung und Entwickelung 
dieſes Föftlichen Wortes umzuwandeln, als wenn ich es 
verfuche, in ihren Hauptzuͤgen die Wohlthaten ung in's An 
denken zurächurufen, die wir, und mit und mehr ben 
dreisehn Milionen Unterthanen dem verewigten Regenten 
verdanken. So fei denn das unfre Gebächtnißfeier, daß 
toir mit frommer Dankbarkeit deffen gedenken, was durch 
ale Tugenden feines Herzens, durch alle Vorzüge feine 
Geiftes und durch den frommen chriftlichen Sion, mit dem 
er fein Volk, das fein koſtbarſtes Gut war, leitete, uns zu 
Theil ward, und Er, in deſſen Namen wir ja vor Allem 
daun verfammelt find, wenn wir ibn preifen, daß er dem 
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Herrfcherfiab in die Haud eines väterlichen Koͤnigs lezte, 
der der Erbe der unvermelflichen Kraͤnze des Himmels? ge⸗ 
worden iſt, der Gott der Herrlichkeit, laſſe uns feinen Iim⸗ 
pel heute nicht verlaffen, ohne daß die Gefühle der Trauer 
und des Dankes, bie und bewegen, und bie Erinnerungen, 
die in ung auffteigen,. jenen Sinn im ung > beleben, beffen 
Preis bie Krone bed Lebens if. 


Dankbare Erinnerung an die Seguungen, melde 

uns Gott durch unfern heimgegangenen König 

erwiefen bat, 
wird alfo der Inhalt der ernken Betrachtung. fein, su dee 
unfre Feier ung einladet. Sch brauch’ es nicht zu bemer⸗ 
fen, daß der kurze Zeitraum, der und an dieſer Staͤtte fuͤr 
unſere Betrachtungen vergoͤnnt iſt, nur eine flͤchtige. Zeich⸗ 
nung der großen und vielfachen Verdienſte geſtattet, die der 
entſchlafene Koͤnig um ung. bat; aber für unſere Zwecke iſt 
dieſe Beſchraͤnkung auch in der That nicht ſtoͤrend. "Um 
ung mit ben Gefühlen des Dankes gegen Gott zu erwaͤr⸗ 
men, um in uns die Vorſaͤtze zu beleben, die dieſe Gedaͤcht⸗ 
nißfeier von ſelbſt in uns weckt, bedarf es nicht mehr, als 
ber Andeutung, was der abgefchiebene Herrſcher fuͤr ſein 
Reich in einer dreiundvierzigjaͤhrigen Regierung gethan hat. 
Zu großartig. und glänzend breitet ſich feine Wirkfamfeit 
für ung aus, zu laut redend und von Allen, bie ihn als 
Landesvater verehrten, zu anerkannt und in ihren wohlthaͤ⸗ 
. tigen Folgen geſchaͤtzt und erfahren, bat feine Hersfchaft 
über uns gewaltet, als daß es für ung einer ausführlicheren 
geſchichtlichen Entwickelung feiner Negierung bebürfte ‚um 
mit der dankbarſten Verehrung ſeiner, als des Mannes zu 
gedenken, durch den Gott Großes an uns gethan hat. 


.* . 
’ 
1. 


Und ich brauch’ es, nur auszuſprechen, ſo ſtimmt ihr 
meiner Ueberzeugung bei, eine der größten und unſchaͤtzbar⸗ 
fien Wohlthaten, eben fo fehr die Bedingung, als auch die 


506 


ergiebige Quelle feiner beglächenden Regierung, ift der Friede, 
it ber Friede eines Viertel-Jahrhundereg, den Fried—⸗ 
rich Wilhelm IL feinem Volke gegruͤndet und erhalten 
bat. Wo die Fackel des Krieges ihr verheerendes Feuer 
über die Gauen eines Landes ergießt und alle Kräfte des 
Staates gegen bie feindliche Gewalt fpaunt, und alle Macht 
und alle geiftigen Intereſſen fich zus dem Schuße und der 
Rettung des heiligen Gutes einer Nation, feiner bürger: 
lichen Sreiheit, feiner Unabhängigkeit von fremder Zwing 
berrfchaft vereinen müflen, da iſt die Entwickelung aller 
Keime der Wohlfahrt des Landes gehemmt; es fteht fl 
in der Entfaltung der großen Lebenszwecke, deren Aufgabe 
menfchlihe Verbindung im Staate if. Es iſt wahr, es 
fann im Kampfe für das Vaterland, ed kann unter dem 
Drucke der friegerifchen Zeit viel und Großes gemonnn 
werden; das Gefühl der Bande, die das Volk verknüpft, 
wird new belebt, das Bemußtfein feiner Gemeinfchaft er 
frifcht, die vielleicht matt getworbene Lebenskraft des Star 
tes durch die flürmifchen Bewegungen des Streites ji 
neuer Regſamkeit gerufen — und wohl ung, daß Preußen 
unter dem Scepter feined heldenmüthigen Königs didt 
wohlthaͤtigen Früchte einer verhängnißvollen Zeit bavın 
trug —; aber diefer Preis, auch wo er errungen ift, laͤßt 
bennoch die Klage nicht verſtummen über die Wunden, di 
die Zeit eines langwierigen Kampfes durch die Hand eins 
ſtolzen Sieger dem Vaterlande fchlägt. 

. Unter Hoffnungen auf feine geiftigen Vorzüge und fein 
edled Gemüch, unter Hoffnungen, bie dem Vaterlande für 
feine Zukunft in einer beforglichen Gegenwart dringende 
Beduͤrfniß waren, beftieg Friedrich Wilhelm IIL da 
Thron feines Vaters und begann fogleich durch die Gerech⸗ 
tigfeit und Umficht, mit der er unzweckmaͤßige Einrichun 
gen hemmte, und durdy die Weisheit, mit der er erwuͤnſch⸗ 
ten Verbefferungen Bahn fchaffte, die Erwartungen zu red 
fertigen, mit denen fein Volk ihn auf dem Herrfcherli‘ 
begrüßt hatte. Aber das Gebränge ber Weltereigniſſe ver 
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goͤnnte ihm niche, feine Regentenkraft ungeſtoͤrt umter der 
Gunſt des Friedens zu entwickeln. Schon vor dem Ans 


fange feiner Regierung hatte Sranfreich im wildeſten Unges 


ſtuͤm bed Volksaufſtandes fich mit bem Bluse feines Koͤ⸗ 
nigs befleckt und auch Preußen in Verbindung mit anbes 
ren Mächten gegen fich fchon in ben Waffen geſehen. Der 
kurze Friede, der auf biefe Eriegerifchen Bewegungen folgte, 
and der erſt völlig geordnet wurde, ale Friedrich Wils 
Heim Ichen ‚vier. Jahre bie Krone trug, brachte für unfer 
Vaketland eine günfige Erweiterung feiner Grenzen herbei; 
aber nach ihm. entzänbete fi) das Feuer bed Krieges mit 
dem franzoͤſtſchen Bolfe um fo heftiger, bad unter einem 
Kaifer von feltener Feldherrugroͤße von Sieg zu Sieg geführt 
ward. Ale von Klugheit geleitete Friedensliebe unferes 
verewigten Königs war umſonſt; er warb mit Franufreich 
in einen Kampf verwidelt, deſſen ungläclicher Ausgang 
ein Friede war, der ihn wicht blos um die Hälfte feines 
Stagtes brachte, ſondern ihm auch mit dem, was ihm noch 
verblieb, in die ſchanpflichſte Abhängigkeit von den fiegreichen 
franzoͤſſſchen Herrſcher ſetzte. Das waren die Tage bed 
namenkoſen Jammers, die Friedrich Wilhelm mit fels 
nein Herzen voll warmer begeiſterter Liche für fein Vater⸗ 
laud erdulbete. Aber die. Macht ded erfchätternden Uns 
glaͤcks erdruͤckte den Muth und die Thatkraft eines Gemuͤ⸗ 
ehe nicht, das auch in der Zeit ber Hoffnungsloſigkeit 
auf den König ber Konige baute, Er zeigte fich als der 


‚Bersährte auch iumitten dieſer Noth. Dean ba zeigt fich 


der Menſch miter der Hand eines tief Gegenden Geſchickes 
bewaͤhrt, wo es nicht im Stunde iſt, feine Kraft zu bre⸗ 
hen, ſonbern er mit kuͤhnem Lebensmuthe, auch unter hart 
bedraͤngenden Umſtaͤnden mit friſchem Gottvertrauen der 
Gewalt des Eleuds entgegentritt, und nicht ablaͤſtt, ges 
ſchlagene Wunden zu heilen, was geſunken iſt, aufzubauen, 
das Verfallene zu beſſern, in feſter Hoffnung auf den Wau⸗ 
del einer dunklen Zeit in freundlichere Tage. So Fried⸗ 
rich Wilhelm. Er läße die Hände nicht finfen und giebt 
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ſich und ſeinen zerruͤtteten Out umtar gr. bermuͤchigen 
Obergewalt Frankreichs nicht auf. : Erſucht die Srunde 
von dem Verfullſeittes Reiches tth/ in. deeſein ellit, uu 

wo er. fie findet, beſeitigt er ſie mit. riner Meisheit mb 
Shtzutkrafe, die unter Biefen verhaͤuniſtvollen tinuftäthen Au⸗ 
gerordentliches: zu Stande brachte. So epſtarlteher von 
False; beſchimpfte "Staat. inmitten ſeines Verfalles 
durch bed: Koͤnigs Muth und Weishait, mb canute wit 
An: Unglück wen / erzeugter Lraft fd in jenen: Kampf gegen 
die tnrammifche ' Herrſchaft ben: frad; fie Can le umiſchen 
zu der die Weltregierung die unterbeildigen: Voͤller amfrief, 
8: die mit dein heldenmuͤrhigen Madipfe des ruſſ ſchen 
Volks ſich verbindende- unbefiegliche Kraft der Antw. im 
Winter 1812 das unermeßliche Hoer dur Fnanzoſtn vereich- 
get haste. Friedrich Wihhelmi berief Fein Boll, and es 
erhobe fich zum Kämpfe file ıdie' heiligſten Guͤter meitı einer 
Alles aufopfernden Begeiſterung, und /in allen. heifien Schrfad 
sen, durch weiche nun der Siegſerrungen / ward/ aſt Siriede 
rich Wilhelm's und fee! Valkes Manz glänzend : auf 
ben Blättern der Geſchichtẽ verzeichnet, mb; denn: ver wigten 
Amis, deſſen Andenken Die, Kirchen des Baterlantefrchenfe 
fegnend Feiern, wird fie. nicht: aufhöree: aid Ibn Htlaen and 
dern Haufe Hohenzollern 'zu ‚preifen, Ber in daem⸗ßKampfe 
für Deutſchlands ‚Freiheit die Krane’ bad -Giegh: aid : einer 
der erfiew Königlichen Streitmdewom-.tnug; bie Geſchichte 
wird nicht. aufhoͤren, ihn als den Regentem zu vecherrlchen, 
der fir das in den Staub gelretene Vatarland, der Gruͤn⸗ 
der eines Friedens ward, dat, muin finfzugd wanzig Jahre 
die⸗Segnungen dor Giutrachti fͤrrans hareitet hat. Gpade 
als: das Heil dieſes:Friedens;nenningen: war, im Jahre 
1815, fiel unſerer Provinz das gluͤckliche Loos, mit Dem 
Staate vereint zu menden, deſſen Koͤnig die Lorbeeren des 
glorreichſten Sieges und. eines Friedens ſchmuͤckten, - ber 
dem Preußiſchen Staate eine der erſten gehieteuhen Stellen 
ber Entſcheidung in den Argelegenheiten unfers Welcttheils 
anwies, und ihn reich für die Verluſte entſchaͤdigte, "die er 
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den virben Vahren: des Ungluͤckks umdi der⸗Schmach ars 
Kietan: hatte. Nicht len Theil dieſes EStaates hatton 
wie /ſeine: Otungſale mis erfahren, aber ben Druck der knie⸗ 
haeviſchen Berneguisgen Möch genug. empfunden, und das 
Soch frauzaſtſcher· Herrſchafo genug gefuͤhlt, um mis Nabel 
en drruugenen⸗ Tubes u Pegtuͤßen.. Wie -Ichhaft:, venge⸗ 
genwaͤrligt: uiid ach: bie Erinnerung she ſchoͤnen Zange, 
Boouie. Juekntm: Bchuoße: des Fritbens,wieder frei, ger 
worden am eigenen shesrde,. ira ’ fehl und? guͤttlich iſt, 
vodehan fihägene und pflegen founten, amgeſtoͤbt, durch die 
Geftga:umde: Singriffe bed; ſfvemben SiegersS.Und den Frie⸗ 
den; den er gegruͤndet hatte, den erhielt und Sriedrich 
Wülihte ka: id: Ju ber Stunbe, mo ‘er. zumnewigen Friehen 
ringing⸗ unb Hier ale da koͤſtlichſte Vermuͤchtniß 
feine suielgeprüften, aber bemaͤhrten Lebens ſeinem trauern- 
dena Bgffe: — Aar erhielt. ihn fuͤnf und zwanzig Jahre, unter 


‚oe droͤhenden nſtaͤnden, nater den. Vefaͤhrlichſten Ver⸗ 


ſuchungen zul wem Begimm tuneueten blutiger Auftrigte; ex 
ertziolt ihn/ mitd jenen iſlets heit My, deren Kraft, 
urſpruͤnglich feinem Gemuͤthe bei allem kriegeriſchen Helden⸗ 
muthe eigen, ſich zur gebietenden Gewalt im europaͤiſchen 
Fuͤrſtenbunde unter den bittern Erfahrungen der Vergan⸗ 
ga ätıscutwekrhelf. hatte. Woelthe Reifingen zum Aus druche 
eines en Krieges in tan Weltereigniffen lagen; mis, wel 
cyan’) Schwaierigkeiten die Vermietelung bee, verwickeltſien 
Verhaͤltrüſſe verknuͤnft, war. has Koͤmgs Weisheit and ehr⸗ 
furchtgebiekendes Auiſehn im: Rothe... der: Herrſcher wußte 
ven Fricden zu arhalten. Machte: Frankreich durch dia Ge⸗ 
walt quit der ad der alten Kuͤrgsfannlie das Scenter ber 
Hereſchaftreutciß, bie: Auferkſamfeit aller Staaten. feffeln, 
und durch. die Brundkägs, Die es im Aufruhr ber exſten 
Envegung: ausſprach, Die: Bande :der: Eintracht zwiſchen Koͤ⸗ 
nigen, Jund⸗ Voͤlkeranenr Löfen- drohen; mochte. der Kampf 
bes Unabbuͤngigkeit· eines : Franbreich verwandten Wolfe in - 


feige. Siege bie ſchwierigſten Verwickelungen für dig be⸗ 


bebenden Etaatenwerhaͤltniſſe herbeiführen, mochte ‚der Auf⸗ 
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ruhr eines norbifchen Volkes gegen ein Meich, an bag uns 
die engſten Bande Königlicher Familien⸗Verwandtſchaft bin: 
den, die gefährlichften Auftrengumgen berbeisuführen fchei- 
nen, mochten die Ereignifle im Mongenlande noch fo viel 
Gelegenheit und Berfuchung bieten, dad Heiligthum Des 
Friedens zu verlegen — an Friedrich Wilhelm's ein 
ſichts vollem Willen brach die Gewalt aller dieſer Begeben; 
heiten; fein legter Blick fiel auf ein Vaterland, das durch 
die Sonne bed Friedens beſtrahlt wird. 

Brauch’ ich die Gefühle des Dankes aussufprechen, bie 
fich bei diefer Erinnerung in jeder Bruſt gegen ber Seli⸗ 
gen regen, ber, ein König folchen Friedens, in bie Gruft 


feiner Väter hinabſtieg? — Wo it dad Her und fchläge 


ed unter dem Dache ber niedrigſten Dürftigteit, das auf 
Preußens vaterländifchem Boden von ben Empfindungen 
des Dankes für biefe Himmeldgabe bed fangen: Briedend 
nicht bewegt wird, ohne daß dad Wort ber. Rebe fie 
erft anzuregen brauchte — und wo bag nöthig wäre, da 
möchte auch bie glänzende Serebfamfeit ihr Wert verge 
bens ſpenden. , 
2. 

Die Jahre ber Ruhe eines. Viertel⸗Jahrhunders find 
nur des Preifes würdig, wenn fie zugleich bie Jahre der 
resfamen Entwickelung ber Zwecke find, auf beren Errei⸗ 
chung die Wohlfahrt bed Staates beruft. Die Stille von 
faft drei Jahrzehenden verlebte unter Friedrich Wilhelm's 
Herrfchaft fein Volk niche in der thasenlofen Muße der 
Erholung nach ſchwerer Zeit, wicht in der "gennlehlichen, 
aber nichts fchaffenden Erinnerung an die Mühen der Ber: 
sangenheit, nicht in dem freundlichen, aber nicht arbeitſa⸗ 
men Genuß der Erinnerung an bad Große und ewig Dent: 
mirdige, das ba vollbracht war — ſondern in Der. leben 
bigen Wirkſamkeit und Beförderung aller irde 
fhen Ordnung und Einrichtung, weiche ben Bürger 
lichen Wohlitand bedingt. Allerdings, das hoͤchſte Ziel der 
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Gemeinſchaft, die uns als Staat verknuͤpft, geht weit hin⸗ 
aus über das Gebiet des blos irdiſchen Wohlſtandes uud 


der Fuͤlle, in welcher Jeder auf der Stufe ſeines Standes 
und ihr gemaͤß die Beduͤrfniſſe ſeines irdiſchen Lebens be⸗ 


friedigen kann, ohne in den Kampf um das taͤgliche Brod 


mit unaufhoͤrlicher Noth verwickelt zu ſein. Der Staat 
hat allerdings eine Aufgabe zu loͤſen, die mit ber hoͤchſten 
Beftimmung bes Geifles in einem unauflößlichen Zufammens 
hange fteht, ja fie felb zum Ziele ihrer Arbeit macht. Dies 
jenigen haben die innerſte Natur der Staatdgemeinfchaft 
verfannt, die dafür halten, es genäge als hoͤchſte Forde⸗ 
rung an Die, welche an ihrer Spige fiehen, wenn fie für 
die ungeftörte friedliche Wohlhabenheit ihrer Bürger Crorge 
tragen. Zu welchem Verfall, vor Allem bed unteren Volks⸗ 
lebens e8 kommen kann, wenn ber Staat bie geiflige Bil⸗ 
dung dieſer Klafie unbekuͤmmert liegen und bie Sorge für 
fie der Privat Theilnahme überläßt, davon liegen bie bes 
denflichen Zeugniffe in anderen Reichen unferes Weltcheild 
nur zu deutlich vor Augen. Aber freilich, die irdiſche Wohls 
fahrt des Volkes bleibt dennoch ein. vorzüglicher Gegenſtand 
der Wirkfamkeit der Herrfchaft ber Reiche. Wo bie North 
ein Volk bedrängt, wo bie Ducken des Wohlſtandes matt 
fließen und verfiegen, da ift auch die geiflige Regſamkeit 
erfchöpft. Zu ber Pflege bes geifligen Lebens und der 
Sorge für die heiligften Angelegenheiten iſt nur der güns 
ſtige Schauplag unter einem Volke bereitet, welches nicht 
unter dem Drude ber Berarmung zu ſeufzen nöthig bat. 
Das war unferes entichlafenen Königs Zuverficht, und mit 
einer Aufmerkfamfeit, Die das Größte, wie das Geringfte, 
was die irdifche Wohlfahrt unterküsen kann, fördert und 
beguͤnſtigt, belebte er unter ſeinem Volke Alles, fchaffte er 
jeder Einrichtung, jeder Unternehmung Bahn, wodurch der 
Weg zu immer ausgebreiterem Wohlſtande geoͤffnet wird. 
Und was that nach ben Drangſalen der truͤben Zeit unter 
Frankreichs Joche mehr noth, als dieſe liebevolle treue 
Sorgfalt des Monarchen. Alle Reiche Deutſchlands hatten 
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unter..ber Knechtſchaft der Sremdlinge viel gelitten und 
Batten die zum Theil reichen Kräfte ‚ihres: blühenden Wohl⸗ 
ſtandes den Forderungen des Feinded preisgeben müffen — 
aber die Kräfte Feines Volkes Hatte der Mann, für Deffen 
Grabftätte am Ziele feiner Laufbahn unfer Weltcheil feinen 
Platz⸗hergeben wollte, fo erſchoͤpft, das Mark feines Wohl 
ſeandes ſo ausgefogen,' und: nach ungezuͤgelter Willkuͤhr, 
was ed an Gthägen beſaß, für die Pläne feines grenzen⸗ 
loſen Ehrgeizes benutzt, kein drutſches Land war durch die 
Srandfehagungen Napoleons fo verheert, wie unſer Vater⸗ 
land. Als ahndete er, welch ein Rachegeiſt ſich einſt aus 
den Truͤmmern des vernichteten und entehrten Staates er: 
heben werde, konnte er ſich nicht genug thun in der Zer⸗ 
ſtoͤrung unſeres Landes. Vergleichſt du das Elend, unter 
dem das Vaterland ſeufzte, die wahrhafte Verarmung des 
Staates, die Stoͤrungaller den. Wehlſtand foͤrdernden 
Thaͤtigkeit, als der franzoͤſſſche Kaiſer es mir dem Fluche 
ſeines Haffes. verfolgte, mit ſeinem: jetzt bluͤhendem Zu: 
flaude — du begreifſt kaum, wie Friedrich Wilhelm 
in. fuͤnf und zwanzig Jahren alle: dieſe Wunden heilen und 
ſterbend Abſchied von einem Lande nehmen konnte, das, 
ohne durch bie. Natur im Beſitze ausgezeichneter Schaͤtze 
dhes Wohlſtandes zu ſein, fich einer Bluͤthe erfreut, die 
ech ſeinen Huͤlfsquellen gemeſſen bedeutend iſt und bie 
auch das Ausland: bewundert. Aber das. ward auch nur 
möglich. bti einer Staatswirthſchaft, die mit der größten 
Spurſamkeit alle ihre Ausgaben ordnete, die mit der treue 
len Sergfalt eine Größe ber Abgaben vermied, welche die 
erfchöpften Kräfte. des Bürgers hätten druͤcken koͤnnen, und 
Bie::dennody jebe: für das Ganze wichtige und nothwendige 
Einrichtung. mit Anſtand und Werde in's Werf ſetzte; dag 
wurde nur möglich darrch die aufinerkſamſte Belebung jedes 
Zweiges ber Thaͤtigkeit, durch die treueſte Beförderung je- 
der Regſamkeit, durch die der Wohlſtand gewinnen konnte. 
Wer will ed in Abrede ſtillen, und am wenigſten bat es 
unſer verklaͤrter Koͤnig gethan, der, wie er ſein Volk liebte, 
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auch Fe gIrrßen Vorzuͤge weit zercchlet Anerkennung wuͤr⸗ 
digte, :wer: will es in Abrede eſtellen, in deu lebendigen fri⸗ 
ſchen Nedfamkeit unſeres Volkes, in der Luſt und Neigung 
zur arbeitenden Dhaͤtigkeit, in ſeiner wahrhaft geiſtigen Les 
benskruft, muchteres die Abſichten des Koͤnigs nur aus⸗ 
fuͤhrbar, und: vr wuͤrde umſonſt Männer um ſeinen Thron 
verſammelt haͤben, die mit nusgezeichneter Sachkenntniß 
feine Pläne -Öeförberten, hätte in:Hem Volke nicht die Em⸗ 
pfänglichkeit für feine Anregungen gelogen. Aber ohne ste; 
ohne die muſterhafte Verwaltung den. Staatseinkunfte, ohne 
jene Orbnung:' in allen: Zweigan dev Inneren. Thaͤtigkeit des 
Staatslebens, wuͤrde mich bir: edelſte Eifer des Volkes 
nicht. im Stande: geweſen fen, auf beun Standpunkt be 
Wohlſtandes den Staat zu erheben, den er jetzt einnimmt: 
Und. bei allen. dieſen Apſtrengungen Pie die Bluͤthe der ir⸗ 
biſchen Wohlfahrt warb es immer noch: moͤglich, eine krie⸗ 
gerifche Macht zu unterhalten, durch deren Staͤrke der 
Saat erſt. gegen jeden feindlichen Angriff auf feinen Wohl 
Rand: geflihaet: iſt und: in deren: Berg. er ‚feine ehrenvolle 
Stellung gegen das Auslaud brhauptet. Die Nachwelt 
wird nie: aufhoͤten die Anſtrengungen zw: preiſen, mit denen 
Preußen unter ſeinem heldenmuͤthlzen Koͤnige den Frieden 
der Hreiheit errang; aber aldi ein Denkmal ‚unfterblichen 
Ruhmes wirdſiedie Thatkraft feiern, mit bee Friedrich 
Wil helm tom gefchlagenes, veroͤdetes Reich in fünf’ und 
zwanzig Zahren wieder aufbaute. Da wird der Dank zum 
Gebet zu dem Deren des⸗Himmels, der mit fiinem Segen 
kroͤnte, was ber „eengegangene Rome in feinem Namen 
brsann. . 


ir, re 
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Wer übe unter- (eitan: Scoisermume‘ weiß: ab micht: m 
ven Rohe ‚die wir feiner Regierung verdanken, Haba 
wir auch das gedeihliche' Leben 4m rechnen, deſſen ſich 
Wiſſenſchaft und Kunſtoin unferem: Staate erfreuen, 
beise. fo. lange freilich nicht Beduͤrfniß. für. den Menſchen, 
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als er mit feiner Thaͤtigkeit nur an die Arbeit für die Er⸗ 
haltung des fichtbaren Lebens gebunden if, aber über fie 
hinaus für ihn bie Stätte ber. Wirkſamkeit für feine edel- 
ften Kräfte. Es ift der Beruf des Geiſtes, Fr., der De 
ruf, der aus der Befchaffenheit feiner eigenen Natur ber: 
vorgeht, alle Gebiete der göttlichen Schöpfungen, was auf 
Erden und im Himmel ift, daß Leben der Natur und das 
Geſetz, das fie regiert, den Menfchen und feine Gefchichte 
und daß heilige Wort bimmlifcher Offenbarung mit der 
Klarheit und Wahrheit des Bebanfend zu erförfchen. Und 
wo das geiftige- Leben in dieſer Arbeit, dieſem heitern und 
erhebenden Genug feiner. felbft begriffen if, ba lebt das 
Reich der Wiffenfchaften, an deren Licht und Wahrheit bie 
fortfchreitende Entwickelung alles defien in feiner Entfal 
tung zu immer guößerer Vollendung gefnüpft iſt, was in 
der Gemeinfchaft eines Volkes wuͤrdiges und heilbringendes 
Ziel des Beſtrebens iſt. Diefe ſegensreiche Macht der Wiſ⸗ 
ſenſchaft bat Friedrich Wilhelm III. gewuͤrdigt, ſeit Preu⸗ 
Gens Krone fein Haupt ſchmuͤckte, und nie bat in unſerm 
Staate bie Stimme Derer, wenn fie fi) auch regte, Ge 
walt gewinnen koͤnnen, die von dem Lichte der Wiffenfchaft 
uud von der Macht, mit der fie die Bande des Irrthums 
und der Unwuͤrdigkeit loͤſet und das Reich ber geiſtigen 
Freiheit aufbauet, mehr fuͤrchteten, als ſie ihr vertrauten: 
wie hat die Stimme derſelben eine Gewalt gewinnen koͤn⸗ 
nen, bie, fo.lange ber felige König berrichte, dem Gebiete 
ber Wiffenfchaft. nie gefährlich ward. Gleich den Beginn 
feiner Regierung : bezeichneten Schritte det Verbeſſerung, bie 
in den Könige den erleuchteten Monarchen erkennen laſſen, 
der das Reich der freien Wiſſenſchaft würdigte; und auch 
in den Tagen, two bie Hand bed Herrn fchwer auf unfe: 
sem: Nolfe ruhte,. bat er wicht: abgelaffen, mit Anftrengung 
und. Aufopferung Alles zu fördern, mas fuͤr das Gedeihen 
wiſſenſchaftlichen Lebens in ſeinem Staate erſprießlich war. 
Das ausgezeichnete Talent ward von ihm geehrt und her⸗ 
vorgezogen; wo das Auslaud Maͤmer vun glaͤnzenden Faͤhig⸗ 
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feiten befaß, wurden file gern von ihm für das Vaterland 
gewonnen; bie Hochfchulen wurden der Gegenſtand feiner 
beſonderen Pflege: zwei Univerſitaͤten find durch ihn in Zei⸗ 
ten gegruͤndet, wo es fuͤr die geſunkenen Kraͤfte des Staa⸗ 
tes eine ſchwierige Aufgabe war, auch wiſſenſchaftliche In⸗ 
tereſſen zu begünftigen — unb mie: hat. das Leben unſerer 
Hochſchüle ſich erhoben, ſeit fie. der ſchuͤtzenden Hervſchaft 
des verewigten Koͤnigs angehoͤrte. Darum konnte der Koͤ⸗ 
nigliche Greis auch auf einen Staat blicken, der unter den 
gebilbeten Voͤlkern Europa's eine der erſten Stellen ein⸗ 
nimmt, den die vielen Namen von Maͤnnern ſchmuͤcken, 
die in dem Gebiete der Wiſſenſchaften glaͤnzen; auf einen 
Staat konnte der Koͤnig blicken, der in der Geſchichte der 
Wiſſenſchaften ſich die gefeiertſten Verdienſte erworben hat 
und um den Preis des Vorzugs fortwaͤhrend in dem edel⸗ 
ſten Wettſtreit mit dem übrigen gebildeten: Europa "begrifs: 


‚fen ik. Und tie er dem Ernſte der Wiffenfchaft bie: 


freie. Bahn öffnete, fo. hat er auch den Tempel: ver Kunſt 
mit einem lebhaften Sinne ‚für ihre Werke unter: feine 
ſchuͤtzende Obhut genommen und bereitwillig und unters" 
ſtuͤtzend dem Känftler auf. dem: Boden, feines Reiches eine: 
heimathliche Stätte angereiefen, vertraut mit bir Bedeu⸗ 
tung and. bem Berufe der Kunft, wenn fie-anders ihr wah⸗ 
res Leben entfaltet, was den Geift Sreundliches und Lieb⸗ 
liches, Hohes: und Tieſes bewegt, und was als Gefuͤhl 
des wahrhaft Goͤttlichen in menſchlicher Bruſt lebt, als 
ſchoͤnes Gebilde in die Welt der Sinne einzufuͤhren. So 
iſt das ſchoͤne Werk, welchem Gebiete der ſchoͤpferiſchen! 


Thaͤtigkeit der Kunſt es auch angehoͤrt, eine Darſtellung 


deſſen, was der Menſch im verborgenen Innern, als koͤſt⸗ 


liches and heiliges Gut des Geiſtes liebt und ehrt, ſo 


weilt es in dem Herzen, was goͤttlich iſt und-fchön, und 
veredelt und erhebt das Gemuͤth, und: freudigen Dank 


⸗ 


dem Koͤnige, der auch bie Kunfe: ihren feeien Wohnſig in fi J 


nen Diane: auffehlagen u 
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"Don, wah. iR, meine. fu Sr, die höchte Dufoabe de 
gtorbneten. Gewmeinſchaft, :bie die Glieder : eines Volkes jı 
einem ‚Reith. unfer "ber: herrſchenden Obhut: eines Könige 
verbindet? Iſsnicht die Erziohnug der Nation, iſt es 
nicht ihre Bildung zu einem Wolke, in deſſen Herzen wahr 
Froͤmmigkeit ihren geſicherten Sitz hat? Iſt's nicht di 
Verherrlichung des Volkes. zu einem. Gefammtleben, in we 
chem, was ſuͤndlich und: verderblich iſt, untergegangen il, 
und. der Geiſt Gottes alle Seelen umgewandelt hat in fan 
Werkzeuge? : If daB nicht das hoͤchſte und heiligſte Aid, 
wohin elle Ordnung umd Einrichtung -seined: chriſtlichen 
Staats: feine. Bürger führen ſoll, daß. der Geiſt frei werde 
von dem vergänglichen Wehen‘ dieſer Melt, und in dr 
Freiheit beftehe, womit ung der Herr des Friedens frei ge 
wacht hat, und daß wir: Allerim Glanuben und im ber fie 
dad Reich ;.der Wahrheit und bed. Lichtscundun der felign 
Gemeinfchnft: mit. Gott user: ung‘; aifrichten;, Dat. Reid, 
dasgegruͤndet I: dam) Den ;rin welchem die Fuͤlle dr 
Gottheit. wohnfedsı DielKische, wis. Kirche drsWeltheilands 
if die Gottesauſtalt, dein: der iMacht des Geiſtes, di 
von. Dem kommt, der als Fuͤrſt Des ewigen: Lebend- amd er 
quicket „mit der »Shpeife: dest; Himmels, bie. Kirche iſt die 
Gottesanſtalt, die in der Macht: dieſes Geiſtes. zur Reir 
heit des Herzens und zu unverfaͤlſchter Froͤmmigkeit die 2 
ker erzieht. Und weit. welcher:Treue, mit welcher ehr⸗ 
fucchtgebieteniben Liebe: und: Gewiſſenh'aft igkeit 
hat Friedvich Wilhelm HE Has Heiligt hum dei 
Kirche Jeſnugeſchützt undninihr: die Gewalt aner 
kannt, durch: die: ſeinem Wolfe. allein! die, hoͤchſten Segnun⸗ 
gen des Himmels konnten bertitet werdene: Es if fin 
Jahr feinen Herrſchaft verfloſſen, Has wicht von dem freu 
men, Eifer und ;vonuber- Fuͤllzedes Glaubens Zeugniß ab⸗ 
legt, mit derer das: kirchlichen Beben quı-föndern und e 
dem Urbilde feiner Vollendung. zw nährch"unabldftig fe 
müht war. Und dad im Geifte des rein evangelifchen 
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Glaubenas, Im. Geiſte Der Mrch ibie Arbeit der Reforniatireu 
errenganu  Ölaubendfneißeit;; bir die Fefſeln menſchlicher 
Sutzungen igebrochenn hat Fin Wahrheit, unſer heimgegan 
sentr; König wurn der Schutz: und Schirm beri proteſtaruß 
Sthen: Kirche) wid wars ir inv Namen Gottes ſuud⸗ von. ſa 
nenn: Geiſte getriebon Fin ſierr grehnn, das iſt iin 
der reichlichſten USSegulngen faͤr ſein :Bolkı: getwborhennu⸗Er 
vrkgnute, bad jagenbiliche cherz Ted dir Staͤtte; Insverıbuß 
ELebtndes heiligen Geiſtes und Fromme Bildung vor Mich 
gewerkt werden müßte, und wien Großes aiſt durchahn 
Fuͤr dieſen hochmuͤrdigen Lwecke bollbracht! Einzig niet 
Der Skauten: Guropa's ſteht Preußen durch die Sorgfull 
da, lit Der, euch von den Stufen‘. des: Thronoßon herdb Tbie 
wersusgenfte Dorfſchule beachtetiund mis :Sorafats Reor vl 
wer Wird. Und wie vuͤchtig und ud gezeichnet, wie glaͤnzend 
zuas Eheikunbrald muferkaft auch won fremden: Nationen 
dbewundert salle. :Cimrichiniigen unſerrs Staat findyl auf 
denen fine Vollloimenheitrn⸗ rein⸗buͤrgerlichern Weichung 
bericht, wir: großartig auch. der Riſammenhang· aller feiner 
Orhbnungen niſt! „ı der, iglänzenbfte: Rus, :mit bein Selen 
vich⸗/ Wil helarmeijen · Staut geſchmuͤckt/ mbitoöuurdg vr 
fein Gedaͤchtnißa inn Reiche bes Wahrheit und Deu aſſter 
verewigt bat; iſt Dad; ward. eu; färıbikifrhie geiſtige/ Autihrhaft 
chriſtlich fromme ig ſeinesu Voltos Dardy!:die: durch 
greifende,n umzuͤhlige ⸗Schweevigleſten! befte gende Thaͤtigfeit 
für Kirche: und Schulen zu: Stande gebrncht hat. ‚Dt 
draͤngts ihn das: Gefühl- dei heiligen Pflicht, Sich: auf Dem 
Throne nals den Diener Deſſen zu beweifen, dem ale Ber 


 walt .gegebew:ift. im. Hinrnrel ud: auf: Etdenz dazu "drängte 


äh die. Zuverficht, daß⸗dus wahre Gluͤck des Stauts, tote 
jedes: einzelnen Herzens, wog bem glaͤubigena frommen Sin 
abhaͤugt, ber feine Buͤrger belebt — aben:noch mehr,’ dag 
drängte ihn die Erfährung won: dent: beßeligenben Ginfluſſe 
bed evaugeliſcheu Glaubens und ber wahrhaften Froͤmmig⸗ 
keit, die feine: Friedensfrucht iſt. Wir habyn elasmfräun 
new: KRünig an Gott abgegeben. »Die- Thränen "des W ade» 


ı - 








landes find dem Sarge eines Herrſchers machgefolgt, ber 
Bott und ben Erlöfer in feinen Derzen trug und ber durch 
den Geift gläubiger Liebe, Die von feinem Throne ausging, 
das Leben bes Herrn fegensreeich in feinem Volke erbaut 
has.: Was feinem Herzen ald koſtbare Gabe des Himmels 
son früher Jugend mitgegeben war, bad warb in ihm zur 
reifen Frucht in der Echule bed Ungluͤcks gereift. Die 
Summervollen: Stunden des Lebens trennten deu verewigten 
Herrſcher nicht von dem Herrn des Himmels, fonbern 
Znüpften feine Seele nur fehler an ihn. Als Alles hinge⸗ 
funten, was einft den Glanz und die Stärke feined Meichet 
bildete, als Heute vor dreißig Jahren zu allem Unglück, das 
auf ihm’ laftete, ihn auch der Echmerz beugte, die König: 
liche Gemahlin zu verlieren, in deren Liebe, in Deren inwiger 
Sreundfchaft, an deren verfrautem Derzen er ausruhte von 
den Sorgen, bie ihn als ben Vater feined Vaterlandes 
drückten, ach, als feine Zeit in Unruhe war, wie er felbk 
gebetet hat, dba war feine Hoffnung ia Gott! Er war ber 
felige Mann, ber die Anfechtung erbuldet und bewaͤhret 
ward. So fland er feſt und wanfte nicht zur Mechten, 
noch zur Einfen in ben Jahren des Jammers. Und bie 
Hoffnung, auf die er gebauet hatte, ließ der Megierer ber 
Welt nicht zu Schanden werben. Gott feguete ihn und 
fein -Königliched Haus und feine Arbeit im Dienfte dei 
Vaterlandes. Und ald der Engel bes Todes nahte, um 
das Scepter diefer Welt aus feiner Hand zu nehmen, bas 
mit er bie Krone des ewigen Lebend empfahe, wie be 
seit war er, die Hülle der Vergaͤnglichkeit hinſinken zu laſ⸗ 
fen. Sein fierbender Blick konnte auf einem Vaterlande 
zuhen, für das er zur Ehre Gottes. gelebt hatte, das fein 
Andenken ald des weifen und gerechten, ald des Fromme 
Herrſchers fegnen wird für und für, das ihn bemeinen 
wird als den Mann Gottes auf dem Throne. Sein Sieh: 
bitte umringten Die, die ihm als innige Lebensgefährtin 
mie treuer und zarter Anhänglichfeit zugethan war, und 
Die. alle, die. ald die geliebten. Kinder mit beklommener 
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Bruͤſt Die erfchlitterten Zeugen "ber: leuten Augenblicke des 
verehrten Vaters fein follten: : Sein’ breihendes Auge kann 
auf. fie mit den erquickenden Trofte fallen, ich habe fle ers 
fuͤllet mit dem Geile, der in alle Wahrheit leiter. Er vergiebt 
und fegnet, ſegnet Das Vaterland und fein. Haus und flehet 
um Gottes Segen — und. das Herz thut ben letzten Schlag. 

Nichte dich auf von beinem Kummer und deiner 
Trauer, klagendes Vaterland. Er ift als als ein Vollen⸗ 
deter eingegangen in Gottes Reich, er, bee dich in feinem 
Herzen mit väterlicher Huld trug. Uber er bat bir ein 
ſchoͤnes Erbtheil hinterlaffen, den Sohn, den Erben feiner 
Gerechtigkeit und Weisheit, feiner Liebe zu dir und feiner 
Frömmigkeit. Laß nun deinen gerechten Schmerz gewan⸗ 
delt werden in freudige guverfichtliche Hoffnung auf deinen 
König Sriedbrih Wilhelm IV. 

Danf,. Preis und Anbetung fei Dir, allmächtiger Gott, 
barmberziger Negierer menfchlicher Schicffale, daß Du ung 
ihn gabſt, den König, der ung gefegnet hat. Preis und 
Lob fei Dir, daß Du durch die Kraft Deines heiligen Gei- 
ftes ihn ſtark machteft, den Herrfcherfiab über ung zu füh- 
ren zum Preife Deines heiligen Namens. Laß den Saa⸗ 
men bed Dir geweihten Lebens, den ber verflärte Monarch 
unter und ausgeſtreut hat, zu unferm Frieden immer herr- 
licher gedeihen, laß im Vaterlande den Geift inımer ſegens⸗ 
reichere Früchte bringen, in dem er das Werf, das Du 
ihm auftrugft, begonnen und vollendet bat, und laß ihn 
dort, wie Dein heiliged Wort verheißen hat, dort, wo Du 
mit der Freude des ewigen Friedens ung fättigen willſt, 
ewig felig fein ald Den, ben Du gefchmücket haft mit ber 
Krone des Lebens, weil er erduldet bat und bewaͤhret ift 
in der Anfechtung. 

Segne, Herr Gott, den König, an beffen Regierung 
Du nun das Heil des DVaterlandes gebunden haft. Hilf 
ihm vollbringen bie heiligen Vorſaͤtze, mit benen er den 
väterlichen Thron beftiegen hat. Knuͤpfe fie feft und innig, 
die Bande zwifchen dem König und uns, die wir mit freus 
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biger. Zuverſicht fuͤrnihn beten. „Megiere.und Ale mit Deis 
nem heiligen eiſto,u md zu erweiſen is treuem Geborfem 
gegen König, Geſetz: and Vaterland — uud laß fo auf dem 
Boden unſeres Reiches : immer volllommuer die Gemeinde 
erwachſen, die ins. Öffentlichen Lehen und in: Der Stille des 
häuslichen Vereins wahrhaft in Chrafto- Jeſu iſt, weil fie 
Dich andetet im Geiſte und ih der Wahrheit, Auen. 
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Her, allmächtiger Gott! Du haft den frommen 
König, Deinen.Diener, unfern Heren, von und genoms 
men, und es trauert fein Haus und fein Voll. Du 
fenuft bie Schmerzgefühle und wirft Erbörung geben uns 
ſerm Gebet und Flehen: Tröfle, o Herr, das betrüßte 
Koͤnigshaus! eröfte Dein Volk; troͤſte ung; troͤſte Ale, 
die im Vaterlande trauern und weinen! Deine Gedans 
ken find anders als die Gedanken der Merifchen, Dein 
Rath ift oft uns verborgen; aber Deine Liebe iſt ung 
Fund geworden, Deine Gnade hat fi) und offenbar ges 
macht. D, Herr! ob wir auch trauern unb meinen, den⸗ 
noch bleiben wir ſtets an Dir und vertrauen, wie Kins 
ber, Die, dem treuen Vater, Ja! wir ergeben ung in 
Dein Walten mit Demuth und Gehorſam, mit Glauben 
und Zuverſicht. Du bleibſt unfer Troſt, unſere Hoffnung 
fuͤr und für. Amen! 


(Legt: Yac. 1, 12.) | 
Jacobus , der apoſtoliſche Bekenner des Herrn, amahat 
im Zuſammenhange ber vorgeleſenen Worte zur Staudhaf⸗ 
tigkeit im Glauben. Die mancherlei Anfechtungen, Trübs 
fale und Leiden, mie ſchwer fie auch fein mögen, follen bie 
Gläubigen ded Herrn ale Aulaß zur Freude anfehen. Denn 
ber Glaube, wenn er burd). Anfechtung geftärft und bes 
währt ift, befefligt die innere Gewißheit und wirket Ver⸗ 
trauen auf Gott und Zuverficht, Friede und Freude im 
heiligen Geiſt. Der. Ziveifel macht irre und wankend und hat 
Dein; der Glaube macht feſt und gewiß und ſelig, darum 
bleibt der Glaubensſtarke in der Anfechtung unverruͤckt und 
tveu, und freut. fich des herrlichen Gnadenlohnes, der nad) 


! 


524 
— TER NA —---- 

äberfiandener Leidensprüfung bei bewährter Glaubenstreue 
ihm befchieben ift. Selig ift ber Mann, — fo lauten bie 
vorgelefenen Worte — der die Anfechtung erbuldet, 
denn nachdem er bewähret ift, wird er die Krone 
des Lebens empfangen. Auf weſſen Leben wir heute 
diefe Worte anwenden wollen, das fagt euch der Gedanke 


und das Wehgefühl, mit, welchem ihr. zu. unferer Trauer⸗ 


Andacht defdummeh eid, "Wort bat ihn von hs ‚genoms 
men, Gott hat’ ihn’ abgerufen aus ‚Neiner ſegensreichen This 
figfeit, den geltepten Eairbeshet yen'peften" der Könige, 
ben freuen "Water feines Volfs ritvrich Bilgelin IL 
Das 'iſt bie’ Trauer, Boiſchaft, wir einigen Wochen 
mit ſchinerzlicher Wehmith vern —nime Ha en, und ‚bie tiefe 
Betruͤbniß hebracht hat in die "Häüge 
Kirche hat eute? bie Trauernden und Betruͤbtet zerufen, 
ditn aut texbetage der an Konigin Eouife, die 
in Jahre 11h" an“ dieſem Tage on Gott zu höherer Herr: 
lichkeit erhöbeln wurd. In welche truͤben Jahre unſeres 
Volkslebenß verſetzt une vieſt Erinnerung! Was haben 
wir empfinden, = le haben wir getrauert, da det gute, 
kreue Koͤnigl ne ben WEorgen "id Hefütnmerhiffen, unter 
Ber ſchweren Nufechtung ünd Vrufung auch "die trene, herr⸗ 
liche Gemahlin, dieſen Troſt feines beſchiberten Lebens, verlor! 
Er ſelbſt, der fronime KVntg, Chat ſich in feinem letzten 
Millen über wien ſchmerzüchen Verluſt alſo geäußert: 
r Schwer⸗ and haste Yruͤfungen babeich nach. Gottes wei⸗ 
ſem Rathſchluß zu befishen,aghabs,fomabl: in meinen pers 
ſoͤnlicher Verhaͤltniſſen /. ias heſonderen alt, an. mir. das ent⸗ 
niß, wag mir das Lizbſte ud Theuerſte: war, — als auch 
durch die FEreigniſſe,die mein geliebtes Natenland;:fo. ſchwer 
traſen.And. feinem ·letzten Willen bat.er die Worte vor⸗ 
wviſetzt: „Meine Zeit mit Unruhe, meine Hoffnung ia Gott.“ 
Die rechte Troͤſtung kommt aus dem heiftgen Lebenswort; 
Bott richtet: die Gebeuggen auf; bei ihm, dem Gnadens 
zeichen, toollen wir bes Zroft ſuchen; vor Gott wollen wir, 
Avie: win es aft in hey Freude gesben, nun auch unter 


uͤnd Herzen. Die 
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der Crũuuer bezrugea, awie Kebi wir Veh verklaͤrter König 
hatten. Wir And: gekommen/ den geliebten Todten gemein⸗ 
ſam zubeſchauen, aurnßeinem ſchoönen! Lebensbilde ung: noch! 
ar erfreuen,die: Trauer des Herzeunsden! Scherz der Liede 
auszuſprechen, und int der. wehmthigen, treuen! Licbe ihn 
zu ſegnen. Das kann:nun nicht:leiblicher⸗ ſondern geiſtiger 
Wiiſen geſchehen; aber ob auch fern onır. ‘der koͤniglichen. 
Leiche} ſtehen wir dem geliebten. Todoeen dennoch nahr. Detin‘ 
dic edle konigliche Geſtunung, die Gevechtigkeit/ bie Guͤte 
vB. Milde; bie: Treue; — alle: hevrtlichen Votzuͤge des Voͤll⸗ 
enderen, wie fie. in unſerm Gedaͤchtniſſe Teben, - wie fie vor 
unfern Augen ſtehen, — diefe, Ans nur dieſe ‚geben das⸗ 
rechte Bild: feines Weſens,: ſeines Geiſtes; in ?diefen ſehen 
wir : wahr und ganz unſern eutſchlafenen: Kings: 
zad Laſſet ung: aber zunaͤchſt· den Geſtchispuntt aufnehinen, 
and weichem wir den Heimgang BES geliebten Koniglichen 
Herren zu Betrachten: haben. Wis us Chreſten und als 
ſeache: wiſſen wir,daß nichts geſchieht im Himmel und auf 
Erden ohne Gottes: Mucke: und. Willen. Dec Gott der! 
Vaͤter waltetn Aber Rinde und ! Kindeskinber; der‘ Gott- ber 
Voͤlker wacht Über: Könkgeiund Fuͤrſten. Er gebietet : den 
Stuͤrmen aund ˖lentt die Herzen ver: Menſchen; de: Fink Sie 
Sternenheere de Himmels und zaͤhlt Bi: Haape- unſeres 
Hauptes; Gluͤck wild: Unglück, Freude und‘ Leid, Buben und 
Tod, rd: me. Alles: von ihm.“Nichts aber, iind: 
das Ran. Troſtes Grund / — nichts geſchieht/ das: 
nicht zummHeile Führt denn der Almen far nicht!arron, 
und dien hoͤchſte Lioben wilbenur ideen Segen! ihrer Kinder 
Su faͤllw num himmliſcher Licheſchein id vas Hunkel uüſeres / 
Schuterzes. Mir kennen ben Mlmachtigen welcher gebieten; 
wir kennen! diereiche Suade idie Aber uns! waltetn mat 
kemen die kiebe)die runendliche Liebe Gottes, biennus mini⸗⸗ 
mer: verfäumt.. Si: wolleu⸗ wio luns demůchigen: uñter ſeine 
gewaltige Hand; wollen: abthun ale ſelbſtſuͤchtige Begeh⸗ 
vens wolle din Schmerz/ dir uns Getroffen/ rechchoerſtehen 
uns. todiſe nůtzen lernen. Die Hand Hd Herrnliſt aufge⸗ 
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hoben Aber die Menſchenkinder und bie Fiuſterni? toird 
Licht. Der Tod bringt ben frommen Pilger zum höheren 
Lebes; die Sterbeftunde ift die Stunde feiner Meisgeburt, 
ber Entrüdung aus irdiſcher Täufchung in eine Heiliger 
Gotteswelt. Ja! felig if der Mann, ber die Anfechtung 
erduldet, — der geprüfte und bewährte Maun, ihm iſt die | 
Krone des Lebens gewiß, die Soft bereitet bat Denen, die 
ihn lieben. Die. Gerechten gehen ein in dad ewige Leben. | 
Dort wiffen wir Dich, frommer König und Herr! Da 
haft einen guten Kampf gekämpft, Du haft den Lauf vol: 
endet; Du haft Glauben gehalten; binfort ift Dir beigelegt 
die Krone der Gerechtigkeit. . | 

Doch die eingegangen find in bie ewige Heimath, be 
bürfen unferer Worte nicht. Dir aber, geliebted Wolf, und 
it Verluf und Schmerz; geworben. Dad Vaterland hat 
Trauer angelegt um ben heimgegangenen, treubewährten 
König und Herren, und biefe Trauer tragen wir — Gott 
ift deſſen Zeuge! — nicht allein auf dem Kleide, fondern im 
tieffien Herzen. Darum fage ich auch: 

die Trauer des Volks um den entfhlafenen 

: König ift offenkundige Dffenbarung feiner be 

währten Slaubenstreue und feines von Gott 

. gefegneten. Lebens. 

: Wenn twir ben Heimgang eines eblew, guten, treuen 
Menfchen, der und mohlthätig nahe. fland, betrauern, fo 
tragen wir fein volles Bid im nollen Herzen; fo find wir 
von allem Zrefflihen, das er gethan, von allem Erfreu⸗ 
lichen, das von ihm ausgegangen iſt und das auch wir 
von ihm empfangen haben, innig durchdrungen und be: 
wegt. Kein guter Menfch. gebenkt eines geliebten Todten 
ohne tiefes, Gefühl, ohne dankbare wehmuͤthige Liebe. Faſt 
exbebe ich. vor ber Frage: Könnten wir kalt und gefühlios 
bleiben ,. könnte es ein Volk, das folchen König verlor, 
wie wir verloren haben? :, Go. laſſet mich: frei ausfagen, 

-wie ſich unfere Trauer darſtellt und wie eben 

fie dentliche Offeubarung iſt der bewährten Glan 
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im: Senstrene des werklärten. Königs, uud das ofr 
fenbare Zeugniß feines von Gott gefegneten 


Maß ein ganzes Wolf betroffen Kat und bewegt, wird 
Hin weiten Kreifen empfunden. Unfere Trauer üt zunaͤchſt 
Heine allgemeine, — ift Trauer des Volks im’ lichen 
"DBaterlande. Es weinen und Hagen, wenn ein treuer Haus⸗ 
Ryater aus dieſem Leben gegangen iſt, alle Genoffen, alle 
# Befreundete des Haufes, und ber Schmerz theilt ſich auch 
5 dem unerfahrenen Kinde mit, das des Vaters hohen Werth 
innoch nicht begriffen hat. Das Vaterland iſt das Haug, 
der König ift der Here bed Hauſes; heilige Bande verbin⸗ 
"den ben Herrfcher mit dem Volke, und bie heiligften, bie 
Kzartefien Bande, — bie Bande ber Ehrfurcht, der- Liebe, 
des Vertrauens, ber Hingebung bis zum Tode, haben dag 
Volk an Friedrich Wilhelm, den Verflärten, geket⸗ 
tet. Cein treued Daterherz, fein frommer Sinn, feine 
m Gerechtigkeit, feine Milde und Guͤte, fein einfaches und 
vorbüldliches" Leben haben Aller Herzen zu hoher Liche bes 
ii geiftert. Oder giebt ed auch Einen im weiten Baterlande, 
u der Davon nichts vernommen hat? O! wie dankbar wird 
ı fein Name genannt an allen Drten! Auch bie Armen und 
Unbemertten im Volke durften ihm fich nahen, und naheten 
: fih ihm mit freudigem Bertrauen. Wer bezeichnet Die 
s Zahl Derer, denen er feine freundlich mildthätige Hand ges 
öffnet hat? Und er-felbft, der gute König, hat das Ver⸗ 
trauen feines Volk feinen größten Schag genannt. 


Welche fegensreiche Verwandlungen in allen Zweigen. 
der Verwaltung, welche wohlthätige Verbeſſerungen für alle 
Stänbe, welche neue Ordnung ber Dinge ift unter. feiner 
weifen Regierung gefchehen! Alle find felbſtſtaͤndig und frei 
geworden; Allen find gleiche Rechte zugeflauden, Allen find- 
dieſelben Bildungsanftalten geoͤffnet, Allen. dieſelben Wohl⸗ 
thaten angeboten. Es iſt Fein Unterſchied unter den Millio⸗ 
nen; Alle find Soͤhne des Vaterlandes mit gleichen Rechten ges 
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wordru? durch alle Orte und Somiten iſt 6er Sogn feiner 
Regierung gegangen. "ont. LINESGn 3. 
Er kannte feine Herrfchers Pflicht und war Dicker freu, 


wie er treu ‚iyar, feigem Gotte. Ex liebte fein Volk un 


eug. des Volkes Gluͤck Im, treuen, ‚herzen, u ,. und weil er die 
Liebe. mehr walten ließ als die Majeftät deg Lhrones, da⸗ 
rum ſah man . in, ‚dem geftönten, Könige und beten, nur 
den Dater, des Veletlandes / darum fielen ihm Die Herzen 
mie unausſprechlichex Liebe zu, und. darum wird auch fein 
ſchoͤnes Lebensbild im treuen Gedaͤchtniß aufbewahri und 
bie Dankharkeit wird keine Zeil ausloͤſchen ... 

„Er ‚mar-ein, gottesfuͤrchtiger, frommer Fuͤrſt; Darum 
wüßte, er in. jedem Augenblick, daß Gott „ihn trwäple und 
betedt habe zum Heil des Volks; und. weil er Das wußte 
and in. biefem Bewußtfein das Herrſchere Amt fuͤhrte, da⸗ 





ey ie Gott mük ihm geweſen; darım bat, Gott ihn ge | 


ruͤſtet mit Weis heit ud, Sp darum Hat. Soft ihm, den: 
Treuen‘ und Geipäten, viel Gnade gegeben⸗ N Hat ihm far 
ges Kegenten-ge ei güäetheilt, und auch, ‚Bei, aller Anfed; 


tung und —* feines Lebens ſein Kan, und Volk herr: | 


lich geegutt, Ja! fein erben, war ung, ein, großes, ſchoͤ 
ned Glüd.. iA 

Ein By bee feineR Volls, J beigke "ıhn ı in den’ ver haͤng⸗ 
nißzvollen —* jener Kegierung | die "Sorge um des Vob 
kes Wohl; aber 'gr. griauͤdete wicht. achte Treiien An 
ges, tregen petens — „ein, Fröimmngr, Köniz ‚ dvettrauete 
er Gott und, ‚lite geduld big das Murccht, hie. ihm Gore die 
Zeit der Crisfüng. bezeichnete. da richteten” mie ihm ſich 
dien Geugsdie, muthoeilulauf; da: ging Bonnas : ſtãrkender 
Rift ſithtbaynimVarerlaubde ne: nuncir /unſerm: Wolke eit- 
best; da. ifah imma. dem £ Sumlichigen Kine: Den von 
Bott o geſegneten Landesherii, 'umb er "Sorgen, "Aller 





Beben iwat fein; big zun Bode: fir, Das auch!: iſt eine 
Keine dus Lebens, die Gott dem bewährten glaubenstreuen 


Könige: und Herrn nach retduldetem Unrecht! bereitet hat. 
Der Herr, ber allmaͤchtige: Gott/ iſt frommer Konige Schutz 
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und Schirm; der Herr bat unfern entfchlafenen frommen 
König vor den Augen ber Völker behütet, hat ihn und 
durch ihn fein Land und Wolf herrlich gefegnet. 

Er hat den Lauf ruhmvoll vollendet; er hat Glauben 
gehalten, hat bed Glaubens Krone gewonnen, und war fü 
wahr, fo freu geliebt. Jedem Einzelnen im Volke ift fein 
König, fein Herr geftorben, und die Menge bat fich eins 
gefunden in den Gorteshäufern, um Troſt zu fischen bei 
bitteem Schmerz. Jeder ſtellt fich in Gedanfen an bie 
Königliche Gruft zum Weinen und zum frommen Gebet. 
Ach! die Dankbarkeit umd Liebe kann nichts anders; - fie 
muß meinen bei bem Tode folches Königs, wie feſt auch 
der Chriftenglaube vertraut. Es will ja laut ausgere⸗ 
det fein, was der König feinem Volk gewefen iſt; eg 
will, es muß ſich fund geben vor der Welt, wie der. Ein- 
zelne und die Menge fühlt. Und die tiefe Trauer, und die 


. Thränen find nicht ſtumm; fie fprechen, wenn auch mur 


das Eine, doch damit fehr viel, ja Alles aus: Siehe! 
fo lieb bat ihn das Wolf. 

Das Baterland trauert, unb trauert in allen Drten 
und Flecken, in allen Häufern und Familien, in allen Soͤh⸗ 
nen und Töchtern. Es ift eine allgemeine Trauer, und 
diefe Trauer offenbart das glaubenstreue und von Gott 
gefegnete Reben bes. verflärten Königs um fo mehr, ba fie 
auch eine tief empfundene, eine Fchmerzliche, eine 
Herzenstrauer if. Wo wir an einem Menfchen feltene 
Herzensgüte, Seelenhoheit fchauen, dahin zieht. ed ung mit 
Ehrfurcht, Liebe und Vertrauen; und wenn biefer Herr: 


. fie auf immer von ung fcheider, fo Fünnen wir ber Bes 


trübnig und ben Thränen nicht wehren. Große Verlufte 
bringen große Schmerzen; — große Schmerzen bewegen 
ung, bewegen das ganze Volf. Ein König, wahrhaftig 
von Wort und That, gewiſſenhaft beforglich im Kleinen 
wie im Großen, demüthig vor Gott, herablaffınd und un⸗ 
ter feinem Wolfe einfach und vorbildlich im Leben; ein 
König mit wahrhaft Föniglichem Herzen, ein Landesherr 
I. | 34 
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mit treuer landesherrlicher Liebe; «in Fuͤrſt, hochgeachtet 
unter den Fürften; — ein folcher König war und von Gott 
gegeben, und diefer König hat die Erbe verlaffen. Und 
das Bolf, dem er genommen ift, wüßte von feinem Schmerz? 
Nein! Nein! Fremde, bie ihn bewundert, bie ihn hochge⸗ 
feierte haben und jetzt feinen Tod beflagen, Fommen und 
nicht zuvor, befchämen ung nicht mit ihrem Gefühl. Dein 
Ruhm, verklärter König und Here, ift auch unfer Ruhm; 
Deine Hoheit und Größe ift des Volkes Freude und Stol,;. 
Zu unferem Segen haft Du gelebt und ‚geherrfcht, Dein 
- Segen ift uns geblieben, Dich aber haben wir nicht mehr, 
und darum trauern wir und meinen, und wir trauern und 
weinen im tiefen Herzen und weinen Thränen der lauter: 
fien, betrübten Liebe, 

Welches Vorbild ift er feinem Wolfe geivefen! In 
feinen wechſelvollen Negentenjahren hat er die Ergebung 
der Geduld, die Regſamkeit der Hoffnung, die Sorge eines 
zart liebenden Hergens, die Ueberzeugung eines frommen 
Gemuͤths, den Much einer flarken, die Freudigfeit einer 
ſiegsgewiſſen Seele gezeigt. Welcher Troſt und welche Zu: 
verficht, welche Kraft und welcher Muth ging von ihm 
unter fein Bolt aus! Die Millionen find durch ihn neu 
sehchaffen, find tie durch Wundermacht Eins geworden, 
find in einer Ueberzeugung, in einem großartigen, heiligen 
Entſchluß sufammen gefommen: bei aller Noth feft gu ver⸗ 
trauen auf Gott; bei. aller Schwachheit, bei aller Unter: 
drücdung ber Gewalt flarf zu fein in Gott; mie Gott 
in den Kampf zu gehen, aus Liebe für den König, aus 
Liebe für das Vaterland Alles einzufeßen, und bei dem, mad 
Gott will und fügt, geduldig und getroft zu fein. Er ifl 
der Erzieher nnd Bilder eines neuen Gefchlechtd in ber 
Gefchichte des Preußifchen Volks. Und du follteft nicht 
fhmerzlich bewegt werden, du hochgeſtelltes Volk, durd 
ben Tod dieſes Ermwählten und Begnadigten des Heren? 

Wie bat Gott fich ihm ertwiefen, tie bat Gott ihn 
befchüßt in den Jahren der Gefahr! wie herrlich ihn ge 
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frönt mit Sieg und mit Ehre! Der ihn aber geflärkt und _ 
behütet bat im Kampf und Streit mit feinem Widerfacher, _ 

derfelbe Gott Hat ihm auch den Ernft und Schmerz des 
legten Kampfes gemilbert. Höret noch ‚einmal die fchönen 
Worte feines chriftlichen Glaubens, die ihr in feinem letz⸗ 
ten Willen leſet: „Gott wolle mir ein barmbersiger und 
snädiger Nichter fein und meinen Geift aufnehmen, den _ 
ich in feine Hände befehle. Ja! Vater, in Deine Hände 
befehle ich meinen Geift! In einem Jenſeits wirft Du uns 
Ale wieber vereinen; möchteft Du uns deffen in Deiner _ 
Gnade würdig finden, um Ehrifti, Deines lieben Sohnes, 

unfere® Heilandes willen. Amen!” a! wie dem Vollen⸗ 
beten in den langen Prüfungsjahren, in ben ſchweren 
Kämpfen mit dem Widerfacher immer frifch und Elar das 
Wort in ber Seele lebte: Zürchte dich nicht; ich, der 
Herr, dein Gott, bin mit dir! fo hat dieſes göttliche Wort 
ibm auch in der größten aller Lebensfiunden Ruh’ unb 
Frieden zugehaucht. Der Gerechte ift auch im Tode 
getrofl. Und Troft, reichen Troft und Frieden hat ber 
- guddige Gott, wie in feinem Leben überhaupt, fo auch in 
feinen legten Stunden ihm zugebracht. Alle feine Kinder 
und Lieben, ſelbſt die Kaiferliche Tochter und wider fein 
Erwarten auch ber Kaiferliche Schwiegerfohn, umgaben 
fein Kranfenlager; fein Auge fah feine Geliebten, feine Hand 
erfaßte ihre Hände; die lieb’erfüllten Herzen verfianden fich 
auch ohne Wort; der Bote Gottes Fam, ihn abzuru⸗ 
fen; da fnieeten die Kinder und Enfel nieder, ba fegnete 
der fromme Vater feine Geliebten, befahl feinen Geift ben 
Händen bed himmlifhen Vaters und ging im Srieben 
Gottes zu beffern -Welten ein. So geht der Gerechte hin⸗ 
auf zu heiligen Höhen, alle Anfechtungen und Truͤbſale der 
Erde fegnend, die ihn geläutert und geheiligt haben. Go 
gehet er bin, voll ber feligen Hoffnung: du wirft fie wie 
der ſehen und wieber haben, bie du liebſt und von denen 
du jege fcheideft. Sollen wir nicht die Worte des Textes 
wiederholen? „Selig ift der Mann, der die Anfech- 
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RR erg site Jemand in Wahrheit fein 
I. + — „wand es dahin bringen, ganz 
Tg me oe ſich eines herrlichen Kleinods 
——— — .wy sr Renſchennatur entkleidet, fo 
u ir er > vernichtet und fich den See 
zu ur ro Hi leid find Huͤlfsmittel unferer 


— gr Gil gegen das Eine, wenn man 
— mr a unempfindlich macht, ſo hat man 
—— nr Slun für die Freude getoͤdtet. Dir, 
—  - : Zi Telfte unfere Trauer um ben ge⸗ 

- —— ey den Du fo fichtbar vor deu Voͤl⸗ 

zu; > Di und ung zum Glück gegeben 


che, meinten wir nicht, — o fo 
HEBT — undankbar als gefuͤhllos bei den 
de empfangen haben, gefühllog ‚mitten 
u von welchem das Königliche Haus und 
ar... iFen iſt. Nein! nein! wir trauern und 
—8 weinen, wie Kinder weinen am Grabe 
m... guter König, haft fo treu geforge für 
nr ihm theuermwerthe Güter vermacht, haſt 
 Mmahr geliebt. Unfer Dank, unfere- Liebe 
ehr vergelten; wir koͤnnen nur weinen. Doch 
Men sähle Gott, und diefe Thränen bed Dante 
the, die Dein Volk meint, find. die Perlen der 
Ache Dein und feines Andern iff, — welche der 
delter Dir als Lohn Deines fchönen Lebens bereiz 
"Mater im Himmel! wir beten mit inbrünftiger 
ne ihn dort mit Preis und Ehre! Unfer Glaube 
: Amen! es wird alfo gefcheben! 
den Herrfcherftab, das Königss Scepter mit: Ge⸗ 
Kit geführt, hat auch als Gerechter feine Tage voll⸗ 
— Der feinem Goft feft vertraute, gebulbig aus⸗ 
er Prüfungszeitz in frommer Demuth ein Vor⸗ 
achdem ihn Gott erhöhet hatte, — derfelbe hat 
Kampf gekämpft, hat Glauben und Treug ges 
‚erfelbe ift der bewährte, felige Mom ham die 
Lebens zugedacht ift, welche G⸗ 
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tung erduldet;, denn nachdem er bewähret if, wird 
er die Krone bes Lebens empfangen, welche Bott 
verbeißen bat denen, die ihn lieb haben.” Eol- 
Ien wir nicht fagen, daß in unferer Trauer fich offenbar 
mache des entfchlafenen, geliebten Königs glaubenstreues 
und von Gott gefegneted Leben? Wollten wir nicht glau= 
ben, daß unfere Trauer auch Gott gefällig fei? To— 
desgedanfen flimmen die Seele ernft und entziehen ben 
Menfchen der irdifchen Zäufchung. Todesgebanfen ftellen 
uns vor Gottes Gericht, erinnern an unfern heiligen Be⸗ 
ruf, an Sünde, an Schuld, und bezeichnen dag Grab als 
den Durchgang in die ewige Heimath. Sehet ihr bie Zeit: 
in ihrer Flucht, das Leben in feiner Kürze und dag Grab 
in eurer Nähe; bringt fich euch der Gedanke anf, daß der 
Todesbote nicht fern, daß er nahe fei ‚ fo kann Schlechtes 
nicht in die Seele fommen, fo wird in verfuchenden Au⸗ 
‚genblicken ein Engel Gottes euch warnen, fo bleibet ihr feft 
entfchieden für Alles, was Gott will und was über eure 
legte Stunde Frieden bringt. Das predigt und auch ein- 
eindringlich jeder Tobte, ben wir lieb hatten im Leben, 
beffen Andenken wir im Herzen tragen, den wir wieder zu 
ſchauen verlangend begehren und an beffen Grabe unfere 
Liebe weinte. Weinen macht die Seele weich, und two -mehr 
und beffer, wenn nicht hier, nimme fie. heilfame Erinnerun- 
gen auf und entfcheidet fich für Heiliges. Was in ber 
Ordnung Gottes feinen Grund bat, fann nicht anders als 
Gott gefällig fein. Betrübende Vorfälle im Leben betrüben 
das Herz; traurige Ereigniffe in ber Welt erwecken trau⸗ 
rige Gefühle in der Seele. Das ift in unferm Wefen be- 
gründet; das hat ber Vater im Himmel fo gewollt. Wo 
der Schmerz klagt und bie Betruͤbniß weint, da fann Nie 
mand, felbft nicht ein Fremder, Sreude dußern, dba wird 
auch diefer aus ber hHeiterfien Stimmung in ernfle Stille 
übergehen; obwohl. er felbft.von allem Schmerzlichen ver- 
fhont und mitten in feinem Glück geblieben ift, fo hat doch 
die Klage, die er vernimmt, und der Schmerz, welchen er 
ſieht, fein, frohgeſtimmtes Herz zu Theilnahme und Mit- 


.— wu. — v. vv. 


533 


gefühl umgewandelt. Könnte Jemand in Wahrheit fein 
Gefühl abftumpfen, könnte Jemand es dahin bringen, ganz 
gefuͤhllos zu fein, fo Hätte er fich eines herrlichen Kleinods 


beraubt, fo hätte er fich der Menfchennatur entkleidet, fo 


hätte er fein innerfted Weſen vernichtet und fich den Ger: 
Ientod bereitet. Freude und Leid find Huͤlfsmittel unferer 
Erziehung; und wenn man. gegen das Eine, wenn man 
gegen den Schmerz fich unempfindlich macht, fo bat man 
eben fo gewiß auch den Sinn für die Freude getöbtet. Dir, 


Du Herzensfündiger! Dir fote unfere Trauer um den ges 


liebten König mißfallen, den Du fo fichtbar vor ben Voͤl⸗ 
fern und fo herrlich gefegnet und ung zum Gluͤck gegeben 
haft? Zrauerten wir nicht, meinten wir nicht, — o fo 
wäre unfer Herz eben fo undankbar als gefühllos bei den 
Segnungen, die wir empfangen baben, gefühllos mitten 
unter. dem Schmerz, von melchem das Königliche Haus und 
das gunze Volk ergriffen ift. Mein! nein! wie trauern und 
tveinen, und twollen weinen, wie Kinder weinen am Grabe 
des Baterd. Du, guter König, ‚haft fo treu geforge für 


Dein Volk, haft ihm theuerwerthe Güter vermacht, . haft 


es fo vaͤterlich wahr geliebt. Unfer Dank, unfere Liebe 
fann Dir nicht vergelten; wir Fönnen nur meinen. Doch 
diefe Thränen zähle Gott, und diefe Thränen bed Dante 
und ber Liebe, bie.Dein Volk weint, find die Perlen ber 
Krone, weiche Dein und Feines Andern iff, — welche ber 
treue Vergelter Dir als Lohn Deines ſchoͤnen Lebens bereis 
tet bat. Water im Himmel! wir befen mit inbrünftiger 
Seele: Kröne ihn dort mit Preis und Ehre! Unfer Glaube 
ſteht fe: Amen! e8 wird alfo gefchehen! 

Der den Herrfcherfiab, das Königss Scepter mit. Ge⸗ 


rechtigkeit gefuͤhrt, hat auch als Gerechter ſeine Tage voll⸗ 


endet. — Der ſeinem Gott feſt vertraute, geduldig aus⸗ 
harrte in der Pruͤfungszeit; in frommer Demuth ein Vor⸗ 
bild blieb, nachdem ihn Gott erhoͤhet hatte, — derſelbe hat 
einen guten Kampf gekaͤmpft, hat Glauben und Treue ge⸗ 
halten. Derſelbe iſt der bewaͤhrte, ſelige Mann, dem die 
Krone des Lebens zugedacht iſt, welche Gott bereitet hat 
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Denen, bie ihn lieb haben. — Der als Bater fein Bolt 
geliebt hat bis in die legte Stunde, und des Volfed Troft 
und Freud’ und Liche war, hat feine Tage erfüllt und if 
im Srieden heimgegangen. Der als ein Gefegueter Got- 
tes gelebt har, it auch als ein Geſegneter Gottes geſtor⸗ 
ben. — Der mit Frohlocken empfangen ward, wo er im 
Volke ſich zeigte, konnte nicht flerben, ohne Schmerz; und 
Trauer unter das Volk zu bringen. Darum, o Gott! fiche 
unfere Trauer und Thränen, dieſe Sprache unferes lieb'⸗ 
und dankerfuͤllten Herzens, mwohlgefälig an und wende ben 
Troft ung gu, den wir bei Dir fuchen. Ja! wir tröften ung 
mit dem Wort: Selig ifi der Mann, ber bie Anfechtung 
erdbulder hat. Wir haben Trok in der Zufage bed Erlö- 
fers, daß, wer an ihn, ben Sohn, glaubet, babe das ewige 
Leben und er werde ihn auferwecken am jüngften Tage. 
Wir Iefen kurz vor unfern Terted- Worten bes Jacobi- 
Briefed: „Ein Bruder, ber niedrig if, rühme fich feiner 
Höhe, — feiner hoben Ehriftenwürbe, — und ber da reich 
ift, ruͤhme fich feiner Niedrigkeit, d. 5. er erkenne in Des 
muth die Nichtigkeit alles Irdiſchen. Denn wie eine 
Blume des Grafes wird er vergehen. Die Sonne gebt 
auf mit der Hite und das Gras verweltet und die Blume 
fällt ab und feine fchöne Geftalt verdirbt. Alfo wird ber 
Meiche in feiner Habe verwelken. Selig ift der Mann, 
fährt Jacobus in feiner Rede fort, ber die Anfechtung er- 
duldet,“ ıc. Hiernach fagen wir: Des Menfchen wahrer 
Ruhm iſt nicht irdifche Größe und Hoheit; fein Gluͤck if 
nicht die Gabe des Stanbes. Es if Alles eitel unter 
der Sonne, was der Menfch hier empfängt und bat, ift 
nicht fein, fondern Gottes; fällt der Menſch doch felbft dem 
Staube anheim. Gefchlechter kommen und verfchwinden; 
bie Geburts⸗ und Tobesftunde grenzen an einander, Nies 
mand baut bier ewige Hütten, und wer in weltlichem 
Sinn und irdifcher Luft fein Leben zu erhalten firebt, der 
wir des verlieren. Im Geifte iſt Leben, Größe und Ho⸗ 
heit, in Gott aber Alles in Allem. Alle Mache auf der 
Erde it eine vergängliche Herrlichkeit, das Geiflige umd 


8 


835 . 


Görtliche in ung ift ewig. Die Guͤter der Erbe find ein 
flüchtiger, nichtiger Staub, — das Heilige, das wir er: 
rungen, ift unfer unverlierbared Eigenthum. Der Ruhm 
vor Menfchen iſt eine vorübergehende, 'oft frügliche Mei- 
nung; — bed Herrn Wort aber ift wahrhaftig und unfer 


. guted Bewußtſein ein Gott gefälliger Ruhm. So fagen 


wir denn ale ein wahres, feſtes Wort: Wer aus Gott ge⸗ 
boren ift, uͤberwindet die Welt. In Gott, in Gott allein 
iſt Troſt bei den Schreden und Schmerzen des Zodes 
und ber Vergänglichkeit. Er allein, der alle Dinge trägt 
mie feinem Eräftign Wort, der Herr des Himmels umd 
der Erde allein, kann uns hinweghelfen Äber alle bange 
Tiefen der Zerfiörung, uͤber alle Erfchätterungen ber Sterb⸗ 
lichkeit. Er allein ift ber Grund aller Hoffnung, „unfer 
Feld, unfre fefie Burg. D, fo wendet ihm eure Herzen . 
zu unb werdet einig barin, daß ihr fagee mit dem Erlöfer: 


„Nicht wie ich will, fondern wie Du willſt, Herr, mein 


Gott! Dein Wille gefchehe auf Erden wie im Himmel!’ 

So follte, verflärter König und Herr, Dein Voll glau- 
ben; fo ſollte es gefinne fein nach Deines Herzend Wunfch. 
Und es bat Deinen Wunfch vernommen; es bat Dein fche- 
nes Leben geſehen; es hat Dein Vorbüb liebend aufgenom- 
men. — Ob nun auch der fromme, geliebte König nicht 
mehr unter ung ift, fo lebe er doch in unfern Herzen und wird 
fortleben zu veichem, langem Segen. Ja! er wird fortleben 
unter Allen, die fein Gott ergebened Herz gekannt, die feine 
treu forgende Liebe für ded Volles Wohl verfianden ha⸗ 
ben. Er wird fortieben bei Allen, denen feine chriftlich 
(hönen Worte in feinem legten Willen zu Herzen ges 
sangen find: „Ich vergebe allen meinen Feinden,— 
Meinen wahren, aufrichtigen und legten Dank 
Allen, bie mit Lieb' und Treue und durch ihre pers 
fönliche Anhänglichfeit mir ergeben waren!” Ge 
bet ihr hierin nicht die Demuth des chriftlichen Gemuͤths, 


die Liebe eined treuen Herzens? Sehet ihr nicht einen 


König, der Kron’ und Scepter willig nieberlegt, un dem 
Rufe Gottes zu folgen, und ber nichts mehr begehrt, als 
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verföhnt aus diefem Leben zu fcheiden und den Dank an 
feine treuen Diener abzufragen? Was er frommen Her- 


„zens feinem Volke vor Allem gemwünfcht und wozu er es 


durch Wort und That angemahnt hat, — Frömmigkeit, 
Gottesfurcht, chriftlichen Wandel zu bewahren, — das mol: 
len’ wir und unfre Kinder nimmer vergeflen, dag wollen 
wir halten, darin wollen wir beharren. Und das ift dag 
Gelübde unferer Trauer. ' 

Ewiger, treuer Gott! gieb dem Volke Erfenntnig, Wol: 
len und Kraft, daß e8 ben Bund mit Dir halte und Dei⸗ 
nes Schußes, Deines Segens würdig bleibe! daß e8 forf- 
gehe auf dem Wege des Heild in Jeſu Chrifto, wie fein 
König gethan und wie er e8 dazu aufgemuntert hat! 

Dein Geift, verflärter König und Herr! wohnt unfer 
ung in den Kirchen und Schulen, die Du gebaut, — in 
ben vielen Heil= Anftalten, die Du begründet, — in dem 
Gegen, den Du verbreitet haft, Dein Geift fol unter ung 
wohnen bleiben; Dein frommer, gottesfürchtiger Sinn fol 
ung ermuntern und flärken; der Gedanke an Dich foll uns 
erwärmen zur Goftesfurcht, fol und Mahnung fein zu 
chriftlichstreuem Wandel. Dich, Dich, haben wir fo wahr, 
fo rein geliebt, und unfere Liebe will Dich auch fchauen in 
ber Himmeld Herrlichkeit. Darum wird Dein ſchoͤnes Les 
bensbild in unfern Herzen nicht erlöfchen; wir tbollen, wir 
werben chriftliche Gotteßfurcht und Treue bewahren, auf daß 
mir ohne Anklage und Schaam einft Dir folgen, auf daß 
auch wir eingehen können in das ewige Vaterhaus. Chrift- 
liche Gottesfurcht, Gehorfam und Treue wollen wir und 
unfere Kinder bewahren, auf daß immerdar firahle in Herr- 
lichfeit der Thron, auf welchem Du regierteft im Segen 
Gottes; auf: daß Dein edler, hochgepriefener Sohn, Dein 
Erbe umd jeßt unfer geliebter König und Herr, an ung 
und unfern Kindern habe und behalte ein frommes und 
treued Volk; auf dag in unfern Grenze Eintracht und 
Friede, Gluͤck und Segen bleibe immer und emwiglich. 
| Erhöre, gnädiger, barmherziger Gott, Dein Volf. Bleibe 

immerdar unfere Stärke, unfere Zuverficht, und laß Dein 
Wohlgefallen ruhen auf Land und Volk des guten Königs, 
den Du von uns genommen Haft! Ihm aber, ben Du ge⸗ 
rufen haft, gieb die Krone des Lebens, die Du bereitet 
haft Denen, die Dich lieb haben! Gieb ihm heilige Ruhe 
in der Gruft; gieb ihm den Frieden ber GSeligen, gieb 
ihm Deinen Srieden, — um Jeſu Chriſti willen! Amen! 








Predisgt, 
zum Gedaͤchtniß 
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Königlichen ‚Superintendenten und Dberpfarrer an der evangelifchen Kirche 
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Selig ſind die Todten, bie in dem Herrn erben. Sa, 
der Geift Spricht, daß fie ruhen von ihrer Arbeit, denn 
ihre Werfe folgen ihnen nach. Amen. 


Mie Kinder um den Sarg des greifen Vaters, fo ſtehet 
heut unfer Volk, und ſchauet im Geifte nach der Koͤnig⸗ 
lichen Gruft, in welcher ber Vater des Vaterlandes nach 
ben Sorgen uud Mühen des irdifchen Lebend an der Geite 
feiner Königlichen Gemahlin ruht. — Lange bat er über 
das Bolf unfres Namens geherrfcht, Millionen von Denen, 
die er am Abend feines Lebens feine Kinder nannte, waren 
noch nicht geboren, ald er den Thron feiner Väter beftieg: 
ein andred Geſchlecht umgab ihn, ald er Im jugendlichen 
Alter die Zügel der Regierung ergriff, ein andres mwurbe 
mit Trauer erfüht, ald die Todesboten mit der Nachricht 
durch das Vaterland. gingen, dag Friedrich Wilhelm. 
von und gefchieben fe. — Vielfachen Segen hat ee in 
feiner langen Regierung über unfer Vaterland gebracht; 
denn er war ‚ein frommer und weifer, ein gerechter und 
milder Herrfcher; er bat Sittlichfeit und Gottesfurcht uns 
ter ung gefördert; er bat unfer Volk zu einer bedeutenden 
Stufe geiftiger Bildung und aͤußerer Wohlfahrt erhoben, 
und und den ruhigen Genuß aller unfrer Lebensguͤter ges 
fichert, indem er ald wahrer Sriedensfürft über die Ruhe 
ser Völker und bie Einigfeit ihrer Herrſcher wachte. 
Darum wie Kinder um den Sarg bes greifen Vaters, 
To ſtehen wir heut in treuer dankbarer Geſinnung trauernd 
an der heiligen Stätte, und es ergreift uns fchmerzlich der: 
Gebanfe: daß, ob auch fein Name in der Geſchichte unfres 
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Volkes und in unfren Herzen unvergänglich fortlebt, er 
doch nicht mehr bei uns if, und heut zum lebten Mal 
in der Gemeine genannf wird. 

Aber eben heut. verfammeln wir und noch einmal um 
ihn und betrachten fein langes, vielbewegtes Leben, feine 
ruhmvolle, reichgefegnete Regierung, damit wir ein Bild 
von ihm in unfre Herzen aufnehmen, welches würdig iſt, 
in unfrer Erinnerung fortzuleben. 

Mir bedürfen hierbei eines leitenden Gedankens: denn 
ber Stoff, der ung vorliegt, ift reich, und ber inhalt ei- 
nes fo bebeutfamen Lebens kann nicht in einer Furzen 
Stunde völlig erfchäpft werden. Darum laſſet ung zunaͤch ſt 
die Worte der heiligen Schrift hören, melche heut in allen 
Kirchen unfres Vaterlandes Gegenſtand ber Betrachfung 
für die frauernden Gemeinen find. 


J a c. 1, 12. 

Selig iſt der Mann, der bie Anfechtung erbul- 
def; denn nachdem er bewaͤhret ift, wird er 
Die Krone des Lebens empfangen, welche Gott 
verheißen bat denen, bie ihn lieb haben. 


Der Du durch Prüfungen Iäuterft, und die Bewaͤhr⸗ 
ten herrlich lohneſt, ſtaͤrke ung folchen Glauben, und ‚fegne 
dazu diefe Stunde, Amen. 

Bon tvelcher Seite wir das Leben des hohen Dahin⸗ 
geſchiedenen aufzufaſſen haben, wenn wir dieſe ſeinem An⸗ 
denken geheiligte Stunde wuͤrdig feiern wollen, kann uns 
nach Anhoͤrung dieſer Worte nicht mehr zweifelhaft ſein, 
denn zu deutlich ſagen ſie uns: 

Was wir aus dem Leben unfres vollendeten 
Königs in unfrer Erinnerung bewahren follen. 

EGs iſt naͤmlich: 
1. Die Anfechtung, die er erduldet, 
2. Seine Bewährung in der Anfechtung, und 
3. Der Segen, ben dieſe Bewährung gebracht. 
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Mein Leben mit Unruhe: fo fprach er ſelbſt in ſei⸗ 
ner letztwilligen Verfügung, welche nach feinem Dahinfchei= 
den von feinen Königlichen Nachfolger veröffentlicht wurde. 
Und er. fonnte in Wahrheit fo fprechen, denn mehr als 
mancher. andere Fürft hat er die Anfechtung erbulber; 
er fah feinen Thron erfchättert, fein haͤusliches 
Gluͤck zerfiört, feine wohlmeinenden Abfichten ges 
mißdeutet und verbäctigt. 

In einer vielbewegten Zeit beſtieg er den Thron feiner 
Väter; in einer Zeit, wo im Welten unſres Erbtheild ein 
fühner Eroberer auftrat, der mit nichts Geringerem ums 
ging, als ale Völker Europa’d feinem gewaltigen Willen 
zu unterwerfen. Da wurde auch bie Sriedengliebe gezwun⸗ 
gen, zum Echwerbte zu greifen, und ob auch bie Völker für 
ihre Freiheit und ihr Recht in den Kampf zogen; ed wollte 
feinem gelingen, dieſe großen Güter fich zw bewahren. 
Auch Friedrich Wilhelm fah fi gendthigt, fich mit 
feinem Volke gegen die Anmaßungen des glücklichen Erobes 
rers zu waffnen; auch er kämpfte: aber wie viele Andere, 
fämpfte er ungluͤcklich; nach den rähmlichften Anftrengungen 
und durch perfönliche Dpfer konnte er doch nur die. Hälfte 
feiner Staaten retten; mußte blühende Provinzen mit einer 
ihm treu ergebenen Bevoͤlkerung dem Fremden überlaffen; 
mußte mit blutendem Herzen das Mark bes Landes unter 
dem Druck der Zeiten fich verzehren fehen; mußte den Ueber⸗ 
muth und den Hohn eines Siegers ohne Edelmuth ertra> 
gen. Unwuͤrdiges hat er in jener. unglücklichen Zeit erdul⸗ 
det; es war eine große Anfechtung, die über ihn und fein 
Volk erging. | 

Ein großes Gut war ihm geblieben: während fein 
Thron wankte, fand fein haͤusliches Gluͤck unerfchättert. 
An der Seite ſeiner Koͤniglichen Gemahlin, im Kreiſe ſeiner 
aufbluͤhenden Kinder fand er die Aufheiterung und Freude, 
die ihm die Angelegenheiten ſeines Reiches nicht gewaͤhren 
konnten; hier ſuchte und fand er Troſt, wenn er als Vater 
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bed Vaterlandes Aber das Ungläd ber Zeiten trauerte. 
Doch durd großen Kampf und Schmerz zu gehen, war 
ibm befchieben; bie fchönften Bluͤthen feines Lebensbaumes 
follte er verwelden feben, und nachdem ihn der Herr heim⸗ 
gefucht auf feinem Throne, fuchte er ihn auch heim in fei= 
sem Haufe. Das Thenerfie, was er auf Erden befaß, 
entriß ihm der Herr burch ben Tod. Grabe heut ind es 
30 Jahre, ald die Königin Lonife, der Gegenſtand allgemei- 
ner Verehrung und Liebe, in der Hälfte ber Jahre aus 
einem Leben fchied, in welchem fie die Zierde ihres König- 
lichen Hauſes, dag größte Erbenglück ihres erbabenen Gatten 
war. Wie. tief ihn biefer Verluſt gebeugt; welch großen 
Schmerz er damals erbuldet; wie fehr biefer Schmerz durch 
die Zeit, in welcher er fein fchon verwundetes Herz traf, 
noch erhöht twurde, davon haben Diejenigen ein beredtes 
Zeugniß abgelegt, welche damals in feiner Nähe fianden. 
Er ſelbſt neunt dieſen Verluſt die härtefte. Prüfung, 
die ihm getroffen. Große Anfechtung bat er erduldet im 
Leben. — 

Und auch fpäter ift fie nicht völlig von ihm getwichen; 
denn er mußte erfahren, wie feine wohlmeinenden Abfichten 
gemißdeutet und verbächtige wurden. Indem er fein Volk 
von vielen hemmenden Fefleln befreite, und es zum Genuffe 
noch größerer bürgerlicher Freiheit würdig vorzubereiten bes 
muͤht war, aber, eingebenf feiner heiligen Derrfcherpflicht, 
der verberblichen Zerſtoͤrungswuth einer verblendeten Neu⸗ 
rungsſucht entfchieben entgegentrat: da mußte er hören, 
daß ihn bethoͤrte Menfchen zu Denen zählten, welche die 
freie Entwidlung der Völker aufhalten wollen und die Un- 
terdruͤckung lieben. Kein Fürft hat Glaubens⸗ und Gewiſ⸗ 
ſensfreiheit Höher geachtet, ald Friedrich Wilhelm; kei⸗ 
ner die Rechte der verfchiedenen Kirchen unpartheiifcher ge: 
fchüßt ald er; und er mußte die Befchuldigung vernehmen, 
daß er Glaubenszwang übe und in bad Nechtögebiet der 
Kirche verlegend eingreife. Er vor Aden wollte chriftlichen 
Glauben und chriftliche Gefinuung is bie Gemüther feines 
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Volkes gepflanzt wiffen, wollte gu dieſem Zweck die Wirk⸗ 
ſamkeit des Evangeliums befördern, die Erbaulichkeit des 
Gottes dienſtes erhöhen; und man klagte ihn an, daß er 
den alten Glauben antafle, und was bie Neformaforen im 
heißen Kampfe errungen, aus ben Gemüthern der Gläubi- 
gen austilgen, und ber Vergeſſenheit überliefern wollte. 
Gein Volk swar bat nie an ihm gezweifelt, unb ob es auch 
alle jene gehäffigen Beſchuldigungen vernahm, es erfannte 
fein rühmliches Streben; e8 vertraute feiner erprobten Weis- 
heit, e8 richtete fich felbf auf an feinem frommen Sinn; 
es fegnete ben Vater des Vaterlandes. Doch ift es nicht 
immer eine große Anfechtung, bei dem reinften Willen, bei 
der gewiſſenhafteſten Wirkfamfeit für dad Gluͤck eines gan⸗ 
sen Volkes, der Gegenſtand der DVerbächtigung unb der 
Anklage von den Zeitgenoffen zu fein?- Dürfen wir ung 
wohl wundern, wenn er bei folchen Erfahrungen von fich 
felbft fagte: mein Leben mit Unruhe? Ja, wie wenige 
Gürften feiner Zeit hat Briedrih Wilhelm die Anfech- 
tung erduldet. 


2, 


Es würde nicht gerade von Wichtigkeit fein, uns dieſe 
Anfechtung heut zu vergegentvärtigen, wenn wir uns nicht 
zugleic, feiner Bewährung in der Anfechtung erin⸗ 
nern könnten. Aber das ift eben das Große und Herrliche 
. in feinem Leben, baß wir biefe Bewährung darin finden. 
Denn unter der dußern Bedrängniß bewährte fich 
bei ihm der Slaube an die Hülfe von Oben; une 
ter der Hänslichen Träbfal die fromme Demuth, 
welche bie Zuͤchtigung des Herrn annimmt, und 
unter den perfönlichen Aufeindungen eine Liche, 
die fich nicht erbittern läßt. | 

Feſt und unerfchütterlih fand fein Glaube an bie 
Hülfe von Dben, als fein Thron unter den Stürmen ber . 
Zeit zu wanken begann. Nichte ein Glaube, der Wunder 
vom Himmel erwartet und, eben weil er darauf: hofft, in 
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Trägheit und mäßiger Ruhe dem Augenblick der Erloͤſung 
entgegenfieht: fondern ein Glaube, ber die empfangene Kraft 
in Bewegung feßt und zu großen Anftrengungen ermuthigt, 
weil er dem Menfchen die Ueberzeugung gicht, daß der 
Regierer ber Welt bie Erfolge beſtimme, und daß unter 
göttlichen Segen auch mit geringer Kraft Großes voll: 
bracht, dag Erfchätterte von Neuem befeftigt, das. Zerſtoͤrte 
wieder aufgebaut werden ‚könne. Was Friedrich Wils 
helm in ber Kraft diefes Glaubens geleiſtet; mie. er ge⸗ 
rade in dem Zeiten ber aͤußern Bedrängnig und der Ernie- 
drigung feines Volkes, mit diefem Glauben im Herzen, den 
Grund zu einer gläcklichen Zeit gelegt; mie welcher Regen 
tenmeisheit er da die Kraft feines Volkes gehoben; mit 
welcher ermuͤdeten Thaͤtigkeit er ale Huͤlfsmittel für den 
Augenblick der Entfcheibung vorbereitet: das bat die Ge⸗ 
fchichte bereits aufgezeichnet und ihm daburch ein wuͤrdiges 
Ehrendenfmal geſetzt. Und als nun der entfcheidende Aus 
genblick gefommen- war, ald ber letzte Kampf beginnen 
ſollte, da fprach er es öffentlich aus, in melcher Kraft er 
bisher gewirkt, in welcher Kraft er geharrt und gehofft 
babe: mit Gott, fo rief er feinem Wolfe zu, wolle er es 
wagen! Und fein frommer Glaube ergriff feine Kinder und 
unter dem Eofungswort: mit Gott, für König. und Vater: 
kand, zogen fie aus zu dem entfcheidenden Kampfe. Herr 
ich bewährte fich bei ihm unter äußerer Bedrängniß ber 
Glaube an die Huͤlfe von Dben. 

Wie diefer Glaube unter äußerer Bebrängniß, fo be: 
waͤhrte er unter häuslicher TZrübfal Die fromme Demuth, 
welche die Züchtigung des Herrn annimmt. Der 
bittere Schmerz über ben Verluſt feiner Königlichen Ge⸗ 
mahlin führte ihn nicht hin zu ber Welt, fo daß er in ih- 
ren Genäffen und Freuden Zerfireuung und Vergeſſenheit 
gefucht hätte, oder Erfag für ein entfchwundenes Erden: 
gut; fein Schmerz führte ihn zu Gott: er demüthigfe fich 
unter die gewaltige Hand Deffen,. ber nehmen, aber aud) 
geben, ber erniedrigen, aber auch erhöhen fann. Und wenn 
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wir in ſeinene ganzen wachfolgtnden: Leben, je fromme 
Demuth, bei welcher ſich auch der König vor Dem beugt, 
solcher der Voͤnig allet Könige: ift,: ak’ cite: feiner herrlichſten 
Eigenſchaften bemerken, fo laͤßt es ſich nachweifen, daß 
dieſe große Geſtunung sende da in ihm gehoben uud unerr 

ſchuͤtterlich begraͤndet wurde, als ihm der Herr das Theuerſte, 
was er auf Erben. beſaß, darch den Tod: enteifl. . Unter 
bey haͤuslichen Truaͤbſal bewährte er die fromme Demuth 
und nahm die Zuͤchtigung des Herru am: : . 

Seine Bewaͤhrung in der Anfechtung tritt und enblic) 
woch entgegen, indem wir unter den perſoͤnlichen Anftiw 
dungen, die ihn trafen, eine Liebe: bei.ih finden, :die 
fich nicht: erbittern läßt. Leicht ſchwindet "die, Liebe 
- auß unſerm Herzen, wenn wir Uebelwollen und: gehoaͤſſege 
Gefinnung gegen ung .bei: Andern finden; leicht ‚unterliegen 
wir da der Verfuchung, unſern Unwillen ihnen fuͤhlbar zu 
machen und alle Macht, die wir beſitzen, zu dieſem Zwecke 
zu verwenden: und welche Macht iſt nicht in die Haͤnde 
ber Könige. gelegt! Nur Friedrich Wilhelm widerſtand 
diefer Berfuchung; er: ließ fich nicht erbittern“), ſonbern 
verfiopfte durch Wohlthun bie Unwiſſenhait ber 
thoͤrichten: Menſchen, bie von ihm Uebles redeten. Die 
ihn anflagten, daß. er bie Freiheit der Völker unterbrüde 
und Gewaltherrſchaft übe, die begnadigte er, als ſie durch 
ihr verbrecheriſches Treiben das Schwerdt der Gerechtig⸗ 
keit gegen ſich aufgerufen hatten. Die. ihn beſchuldigten, 
daß er ihre Kirche beeintruͤchtigen und unterdruͤcken wolle, 
denen: bauete er Gotteshuͤuſer, gruͤndete Bildungsanſtalten 


fuͤr ihre Lehrer, und uͤbte vaͤterliche Milde an ihnen, wenn 


fle ſich im uͤbelberathenen Eifer für ihren Glauben; veriey- 


ten. Die ihm den Vorwurf madjten, daß er. den alten 


Glauben antafle, denen gab er in dem mildeſten Ausdruͤcken 
bie buͤndigſten Verſicherungen, daß er biefen Glauben: wicht 
blog ehre, ſondern ihn ſelbſt auch in ſeinem dern, frage 
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und ba bewahren wolle bis an’d Ende, und ob fie fich 
ſelbſt bis zu firäflichem Beginnen verleiten ließen, er re- 
dete ald Vater mit ihnen, nicht als ihre König und Herr. 
Und daß fich hierin nicht blos Klugheit und Falte Berech⸗ 
nung bes Herrſchers ausfprach, fondern die Gefinnung des 
Menfchen und Ehriften, davon zeugen jene herrlichen Worte, 
bie er zum Schluß feiner letztwilligen Verfügung nieder⸗ 
fchrieb: ich vergebe allen meinen Feinden, auch 
denen, bie durch Hämifche Reden, durch Schrif- 
ten ober abfichelih verunftaltete Darftellungen 
mir bag Vertrauen meines Volkes, meinen größ- 
ten Schag, zu entreißen ſuchten. Sehet da die wahre 
Liebe, die fich auch durch perfönliche Anfeindung nicht er- 
bittern läßt. Ya, herrlich bewährt hat Friedrich Wil 
helm feinen Glauben, feine Demuth und feine Liebe unter 
allen Anfechtungen bes Lebens. 

- on 3. 

Selig ift ver Mann, ber die Anfechfung er: 
duldet, heißt es in unfern Textesworten; darum laſſet 
uns ‚auch den Segen, den diefe Bewährung in ber 
Anfechtung gebracht, in unfre Erinnerung aufnehmen 
und da bewahren. Wir finden aber biefen Segen in fei- 
ner für fein Volk begluͤckenden Regierung, in der 
hohen Verehrung, die er bei ben Völkern und ih⸗ 
ren Fürften fand, und in ben Beweifen göttlicher 
Gnade, die in feinem Leben offenbar wurden. 

Begluͤckend für fein Volk war feine A3jährige 
Regierung. Wohl bat er nicht Ale zu Gluͤck und Wohl: 
ſtand erhoben; nicht Alles beſeitigt, was bie Ungunft der 
Zeiten und brachte; nicht jedes Uebel von unfern Grenzen 
fern gehalten: denn auch der König auf feinem Throne ift 
Menfch: der Allmaͤchtige allein Hält die Gefchicke ber Sterb: 
lichen in feiner Hand. Aber dad Mecht hat er geachtet 
und bie Gerechtigkeit geliebt; mit Weisheit und väterlicher 
Milde bat er alle Anftalten befchägt, welche Glauben und 
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hrififiche Sefinnung verbreiten follen; hat Wiffenfchaft und 
Kunſt gefördert und feinem Volke Erwerbsquellen eröffnet, 
die ihm früher verfchloffen waren; hat einen freien Bauern- 

fand begründet, wahren Bürgerfinn geweckt und gepflegt, 
und nach den legten ruhmvollen Kämpfen für die Ehre und 
Unabhängigfeit unfred Volkes das unſchaͤtzbare Kleinod bes 
Friedens durch 25 Jahre uns treu bewahrt. Und indem 
er ald Vater des Baterlandes das Ganze mit freuer Sorg⸗ 
falt umfaßte, überfah er auch die Beduͤrfniſſe der Einzelnen 
nicht. Zahlloſe Wohlthaten hat er auf biefe Weife gefpen- 
def, und wie Könnten wir es heut vergeffen, daß auch wir 
uns feiner Wohlthaten zu erfreuen hatten: dieſen Tempel 
balf er uns bauen; eine.höhere Bildungsanftalt für unfere 
Kinder begründete er ung; eine neue zeitgemäße Verfaſſung 
gewährte er unfrer Stadt. Beglücend für fein Volk war 
feine lange vÄterliche Regierung. Erkennet hierin ben Se: 
gen, den feine Bewährung in der Anfechtung gebracht. 
Denn fein unter Bedrängniffen erflarfter Glaube, feine 
unter Trübfal erwachſene fromme Demuth, feine durch per- 
fönliche Amfeindung nur um fo Eräftiger gewordene Liebe, 
fie waren die wohlthaͤtigen herrlichen Kräfte, die ihn be 
fähigten, ald Bater im Vaterlande zu twalten, und mit um- 
ermüdeter Herrfchertreue für die Wohlfahrt eines Volkes 
thätig zu fein, welches nach Gottes gnaͤdiger Fügung ſei⸗ 
ner Obhut anvertraut war. 

Segen brachte feine Bewährung in der Anfechtung, 
und wir finden ihn. auch in ber hohen Verehrung, die 
er bei ven Voͤlkern und ihren Fürften genoß. Nicht 
wir allein haben ihm die aufrichtigfte Verehrung gezollt: 
auch bei vielen andern Völkern, bie feinem Scepter nicht 
unterworfen waren, mar fein Name ein gefeierter Name, 
und die Fürften derfelben gaben ihm unzweideutige Beweife 
ihrer Achtung. Zwar iſt e8 Feine feltene Erfcheinung, daß. 
die Könige geehrt werden; auch ben fernften Sürften kann 
die Klugheit gebieten, dem ihre Huldigungen darzubrin⸗ 
gen, ben fie im Herzen verachten und haſſen, und nicht 
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immer ift e8 möglich zu beftimmen, ob Eigennutz und kluge 
Berechnung, oder ob des Herzens unverſtellte Gefinnung 
fi) darin ausfpricht. Friedbrih Wilhelm aber wurde 
von den Seinen hoch geehrt, als die Triebfedern der Furcht 
und des Eigennuges ihre Spannfraft in Bezug auf ihn 
bereits vorloren hatten. Als fein Herrſcherwort verftumme 
‚war: als er feine Schäße mehr zu fpenden, Feine Würden 
mehr zu verleihen, Feine Drdensbänder mehr auszutheilen 
hatte, ba ſprach fi) die Geſinnung der Herzen aus, und 
fein Name wurde gefeiert. Und als die Kunde von feinem 
Zobe durch bie Länder unfred Erbtheild ging, da legten 
auch andre Völker das Dpfer ungeheuchelter Verehrung 
auf feinen Sarg nieder, und ihre Fürften beeilten fich durch 
ungewöhnliche Anordnungen eine gleiche Gefinnung zu be 
thätigen. Hoch ehrte man den König, dee in aller An⸗ 
fechtung des Lebens feinen Glauben, feine fromme Demuth 
und feine Liebe bewährt, und mit biefen herrlichen Eigen- 
fchaften ausgerüftet, gelebt und gewirkt hatte, 

Doch herrlicher noch ſtrahlt der Glanz des Segeng, den 
feine Bewährung gebracht, in ben Beweifen der goͤtt⸗ 
lichen Gnade, die in feinem Leben offenbar wurden. Wohl 
verbürgt ed und das Evangelium: wer unter allen Prüfungen 
ber Zeit feft am Glauben hält, fromme Demuth im Herzen 
betvahrt, und wahre Liebe übt, auf Dem ruht göttliche 
Gnade, und verberrlicht fih an ihm in feinem Leben. Aber 
er felbft erfannte die Beweiſe derfelben an, und fprach fich 
Darüber aus, Daß das Vaterland durch ruhmvolle Kämpfe 
und Siege wieder hergeftellt wurde; daß er in ben fpätern 
Jahren noch eine Lebensgefaͤhrtin fand, die er ald ein Mufter 
treuer und zärtlicher Anhänglichfeie öffentlich anzuerfennen 
fich für verpflichtet hielt, daß ihm das Vertrauen und bie 
Liebe feines Volkes unverändert blieb, mitten unter ben 
‚ entgegengefegten Beflrebungen ivregeleiteter Menfchen: das 
preift er felbft ald gnaͤdige Schicfungen Gottes, und 
fegt Binzu: ewiger Danf fei ihm dafür. a, in Gna- 
ben bat fich ber Herr zu bem in aller Anfechtung bewährten 
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Zürften bekaunt; Hat ihn erhöhet, nachdem er ihn erniedrigt, 
und feinen Thron mit neuem Glange umgeben; hat ihm 
gegeben, nachdem er ihm genommen, und ihm Gluͤck und 
Freude in feinem Haufe bereitet; hat ihn endlich als ;greifen 
Herrfcher, umgeben von der Liebe und den Segnungen fei- 
nee Kinder und feines Bolfes, durch einen fanften Tod 
. von diefer Welt abgerufen. 

Selig if der Mann, der bie Anfechtung ers 
duldet! denn nachdem er bewährt ift, wird er bie 
Krone des Lebens empfangen, welche Gott ver- 
heißen bat allen Denen, die ihn lieb haben. Auch 
diefe legte Verheißung kann nicht Frügen. Darum, hinauf 
ſchauen wir zu der ewigen Heimath, und erblicden mit un 
ferm Glaubensauge die Krone des Lebens, welche ber Herr 
ihm gegeben, nachdem er die irbifche Krone von feinem 
Haupte genommen. a, felig der Mann, ber die An- 
fehtung erduldet! 

So, theure Gemeine, wollen wir das Leben unfres 
vollendeten Königs in unfee Erinnerung aufnehmen und da 
bewahren; es da bewahren als ein Leben. voll mancherlei 
Anfechtung, vol herrlicher Bewährung, voll koͤſtlichen Se⸗ 
gend; wollen in der Betrachtung deffelben ung färfen, da⸗ 
mit wir felbft würdig fliehen und ung bewähren, wenn ber 
Herr auch und Anfechtung fenden follte, wollen nicht 
wanfen in dem freudigen Glauben, daß Gott eine Krone 
des Lebens für Alle bereitet Habe, welche unter den Kämpfen 
und Schmerzen der irbifchen Zeit .in feiner Gemeinfchaft 
bleiben und die Brüder lieben. Des Herrn Wort iſt wahr⸗ 
haftig, und was er zuſagt, haͤlt er gewiß. 

Darum preiſen wir Dich, Herr und Vater unfrer 
Aller, preifen Dich heut in der Gemeine, daß Du unfern, 
in Deinem Zrieden ruhenden König, vielfach begnadigt haft; 
Du fendeteft ihm Prüfungen, und er bewährte fih; Du 
-fuchteft ibn, und er ließ fich finden; Du rufteft ihn, und 
er merfte auf Deine Stimme; darum warft Du mit ihm 
und feinem Volke, und fchüttereft durch ihn die Fülle Deiner 
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Gaben über unfer Vaterland aus. Mit ihm markt Du! — 
O fo fe num auch mir ſeinen Sohne, deu Erben ſeines 
Thrones! Pal des Vaters Geift auf ihm ruhen; des Ba- 
ters Glauben in ihm wohnen; des Baters Liebe ihn erfül- 
len, damit umter feiner Regierung bie Fruͤchte immer herr⸗ 
licher reifen, zu denen der heimgegangene Herrſcher in Glauben, 
Demuth und Liebe dem Föftlichen Saamen gefirent. Ja, lei, 
Herr unſer Gott, mit unſerm Könige und ſeinem gamsen 
Haufe; mit unſerm Basterlaube und umferm Belfe, und laß 
uns unter Deinem guäbigen Schutze, unter der ferner Me 
gierung eines frommen, vaterlich-mülben Fuͤrſien und unter 
den Segnungen bed Friedens, fort und fort ein ruhiges 
und ſtilles Leben führen im aller Gettfeligfeit unb Ehrbar⸗ 
feit, durch Jeſum Chriſtum usfern Herren, weichen mit 
Dir und beim heiligen Geifte, fet Ehre und Anbetung von 
Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 


Bxrehig t, 
zum Gedaͤchtniß 
| des Hochfeligen Königs 
Friedrich Bilbelm Im. 
am 19. Juli 1840 
in ber evangelifäen Kirche zu Gneſen 
gehalten 


von 


Michael Frichrich Sydow, 


&uperintendent und Pfarrer daſelbſt, Ritter des rotben UblersOrbens vierter Klaſſe. 











(Teet: Jac. 1, 12.) 
Aus der Welt vol Kampf und Streit 
Zu des Himmels Herrlichkeit, - 
Zur Bemeine fel’ger Frommen 
Haſt Du, Here, ihn aufgenommen. Amen. 


Aıs die Trauerbotfchaft von dem erfolgten Hintritt unfers 
nun in Gott ruhenden Königs und Herrn durch das ganze 
Land ging, und auch zu ung her die Kunde gelangte: er 
fei num nicht mehr, er habe das Zeitliche gefegnet; durch 
einen fanften Tod fei er nach Gottes Rath und Vorfehung 
von feinem Volke abgerufen, und nach vollbrachtem Tage: 
werk zu feiner Ruhe eingegangen, da hüllte das verwaiſete 
Vaterland fih in Trauer, und wehmüthiger Schmerz that 
ſich Überall fund, bei einem Jeden nach dem Maaße feiner 
Dankbarkeit, feiner Liebe, feiner - Verehrung. Es bedurfte 
feiner befondern Deranläffung und Anregung von Außen 
her; weß das Herz voll war, davon ging ber Mund über; 
ber allgemeinen Trauer ward überall Sprache und Ausdruck 
verliehen in häuslichen Kreifen und bei ben gottesdienſt⸗ 
lichen Verſammlungen. 

So war es ja auch hier bei uns. Doch was nach 
des Herzens Gefuͤhl und Drang im Einzelnen geſchehen, 
das ſoll ſich heute in der großen Geſammtheit des Volks, 
durch das ganze Land, wie in Einem Sinn, in Einem Ge⸗ 
fühl, in Einer. Sprache, wiederholen. Dazu ift die heute . 
zu -begebende Feier zum Gedaͤchtniß des hochſeligen 
Könige Friedrich Wilhelm des Dritten Majeftät 
in allen Kirchen. des Landes angeordnet. Unſer beutiges 
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Deifammenfein bier im Haufe bed Herrn bat alfo neben 
dem allgemeinen Zweck chriftlicher Erbauung noch ben be⸗ 
fondern, daß wir in dankbarer Liebe und Verehrung Deflen 
gedenken, der als König und zum Segen gefeßt war, ber 
faft ein halbes Jahrhundert mit Milde, mit Weisheit, mit 
Gerechtigkeit dad Scepter geführt in feinee Hand, und in 
viel bewegter Zeit, unter mancherlei Wechfel bed Schickſals, 
mit unermuͤdlicher Thaͤtigkeit für des Landes Wohlfahrt 
und Gluͤck gewacht und geſorgt, nun aber zu ſeiner Ruhe 
eingegangen, und zu ſeinen Vaͤtern verſammelt iſt. 


Unſern heutigen Betrachtungen iſt alſo eine beſtimmte 
Richtung vorgezeichnet, ein beſtimmtes Ziel angewieſen. Es 
iſt eine Trauerverſammlung, die ich heute vor mir erblicke, 
zu der ich rede. Es iſt der Vater uns geſtorben, 
und um ſeinen Sarg ſind ſeine Kinder im Geiſt verſam⸗ 
melt, und fprechen ihren Schmerz, ihre Trauer, ihre Danfs 
barkeit, ihre Eiebe, ihre Verehrung aus. Es ift das voll- 
endete Leben des nun in Gott ruhenden Königs und Herrn, 
das und vor Augen ſteht, auf welches wir unfern Blick 
binrichten, doch nicht das ganze Leben im allen feinen Be⸗ 
ziehungen und Erfcheinungen, in feiner reichhaltigen Geftal- 
fung. Wer Eönnte, felbft wenn er bie Befähigung dazu 
hätte, ein fo langes, vielgeprüftes, hochbegnabigteg, thaten- 
reiches Leben auf Einmal ausreden? Nur einen Punfe in 
dieſem Leben, nur Eine Seite dieſes Lebens, und biefe wie⸗ 
berum nur unter einen religiöfen Geſichtspunkt geſtellt, von 
einem religisfen Standpunft aus betrachte, will ich her⸗ 
vorheben, und darauf hinmweifen, wie die Worte unſers 
Terteß auf dag vollendete Leben bes Königs ihre 
volle Anwendung finden: 


Selig if der Mann, der bie Anfechrung erbuls 
bet; denn nachdem er bewährer tft, wirb er 
bie Krone des Lebens empfangen, welche Gott 
verheißen hat denen, die ihn lieb haben. 
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1. 
Zuvoͤrderſt wird in diefen Worten felig genannt, felig 
gepriefen ber Mann, ber Menfch, der bie Anfechtung 
erduldet. 


Anfechtungen, I. F., find traurige Ereigniſſe und 
Begebenheiten, die wir erleben, es ſind Truͤbſale und Leiden, 
die uns treffen, es ſind ſchmerzliche, bittere Lebenserfahrun⸗ 
gen, die wir machen, die unſern Glauben, unſere Tugend 
und Sittlichkeit auf eine harte Probe ſtellen, und den Werth 
unſers inneren Lebens einer ſtarken Pruͤfung unterwerfen. 


Wenn du Verluſte erleideſt an deinem Hab’ und Gut, 
wenn du aus Wohlhabenheit in Armuth und Dürftigfeit 
geräthft, wenn du von Körperfchmerz und Krankheit heim⸗ 
gefucht wirft, mern durch den Tod von deinem Herzen ge> 
nommen wird, was deinem Herzen lieb und theuer war 
wie das eigene Leben, wenn vom böfen Leumund beine Ehre 
und dein guter Name angegriffen und geläftert wird, wenn 
Sreundfchaft, der du vertrauteft, dich täufcht und binfer- 
geht, wenn felbft befcheidene Wünfche beined Herzens uns 
erfünt bleiben, und Hoffnungen, auf die du beine Wohl: 
fahrt und dein Gluͤck baueteſt, vereitelt werden: das Alles 
find fraurige Ereigniffe und Begebenheiten, die du erlebft, 
das find Trübfale und Leiden, die dich treffen, das find 


ſchmerzliche, bittere Lebenserfahrungen, die du machft, dag 


find Anfechrungen, die deinen Glauben und bein Goftver- 
trauen, beine Tugend und Sittlichkeit auf. die Probe ftellen, 
und biefelben leicht gefährden und erfchüttern Eönnen. 


Und wem naheten fie fich nicht, dergleichen Verſuchungen? 
Ueber wen kämen fie nicht, dergleichen Anfechtungen? Bon 
traurigen Ereigniffen und Begebenheiten, von Trübfalen 
und Leiden, von fchmerzlichen, bittern Erfahrungen bleibt 
ja mohl feines Erbenpilgers Leben ganz verfchont. Es hat 
ja wohl ein Jeder, fo lange er wallet in biefem Leibe, feine 
Mühe und feine Arbeit, feine Sorgen und feine Bekuͤmmer⸗ 
niffe, er möge fein, wer er wolle, ee möge einem Stande, 
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einem Berufe angehören, welcher es fei; denn jeber Stand 
bat wohl feinen Frieden, aber jeder Stand hat auch feine Laſt. 

Darin find ale Menfchen fid) gleich, daß fie mancherlei 
Anfechtungen erfahren; aber darin zeigen fie fich nicht gleich, 
wie fie die Anfechfung aufnehmen, tragen, erbulden. Der 
Eine demuͤthiget ſich in der Trübfal unter bie. getwaltige 
Hand Gottes mit chriftlicher Ergebung und fpriht: Er 
ift der Herr, er thue, was ihm mwohlgefällt; ich habe Gutes 
empfangen aus feiner Hand, fo will ich auch das Boͤſe 
vorlieb nehmen; der Andere tadelt die Wege der Vorfehung, 
wenn fie mit feinen Anfichten, mit: feinen Wünfchen und 
Hoffnungen nicht übereinffimmen, und fpricht murrend wi⸗ 
der Gott: Was habe ich gethan, was habe ich verſchul⸗ 
det, womit habe ich es verdient, daß folch groß Leib mir 
voiderfährt? Der Eine wird in dem Feuer der Trübfal . 
geftärft an innerer Kraft, geläutert an Sinn, gereinigee 
am Herzen, befeftigt im Glauben und im Gottvertrauen, 
der Andere läßt feinen Muth finfen, verzagt in feinem Her⸗ 
zen, und was an Glauben und Gottvertrauen in ihm ift, 
das wirft er von fich, das geht verloren zur Zeit der An= 
fechtung. Wer von Beiden recht benfe und recht thue, 
das iſt wohl Feine Frage, das unterliegt wohl feinen Zwei⸗ 
fel unter Chriften. 

Selig, heißt e8 in unferm Terte, felig iſt der Mann, 
. ber die Anfehrung erduldet. Merfet es wohl, 1. F., 
es heiße nicht: der Anfechtung erfährt, Anfechtung duldet, 
trägt; ohne Anfechtung bleibt Feines Menfchen Leben, und 
dulden, fragen muß am Ende jeder, was ihm von Gottes 
Hand auferlegt wird, und was er von fich nicht abwenden 
und abthun kaun; es heißt: der. bie Anfechtung erbulbet, 
mit Geduld und Ergebung fich derfelben unterwirft, darin 
ausharret bis an's Ende mit chriſtlichem Sinn. Ein ſolcher 
wird in unferm Texte felig gepriefen. Selig, Heißt es, ifl 
der Maun, der bie Unfechtung erdulder. 

Wenden wir nun diefe Worte der heiligen Schrift in 
ihrem erlänterten Cine, in ihrer feſtgeſtellten Bebeutung 
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auf dag Leben bes nun in Gott ruhenden Königs an: 

Ohne traurige Ereigniffe und Begebenheiten, ohne Trübfale 
und Leiden, ohne fehmerzliche, bittere Erfahrungen, ohne 
mancherlei Anfechtung und ſchwere Prüfung ift ja auch 
fein Leben nicht gewefen! Wir gebenfen unter Anderm nur 
jener Zeit, da in Folge eines nothgebrungenen, unglücklichen 
Krieges blühende Provinzen dem Vaterlande und Millionen 
treuer Unterthanen ihrem angeſtammten Herrfcherhaufe ent⸗ 
riffen wurden, da durch dußere Gewalt und verberblichen 
Einfluß von außen her des Landes Wohlfahrt zerfiört und 
die Grundfeſten des Staats erfchüttert wurden. Wir ha- 
ben ja zum Theil jene Zeit des Ungluͤcks und der Drangfale, 
der Demüthigung und der Erniedrigung mit erlebt. Ach! 
ed hat der König mit feinem Volke, es hat das Volk mit 
feinem Könige viel erbuldet und erfragen. 

Und noch waren des Landes Wunden nicht geheilt, als 
bem Königlichen Herzen eine neue fchmerzliche Wunde ge⸗ 
ſchlagen wurde; noch dauerte die Zeit der Heimfuchung. 
und der Trauer im Vaterlande fort, als eine neue Heim: 
fuchung und Trauer über den König und das Königliche 
Haus kam: fie, die ihm treue Gefährtin feines Lebens, feine 
Freude im Glück, fein Troft im Unglücke geweſen, Preußens 
hochverehrte, heißgeliebte Königin, im Schmude jugendlicher 
Friſche und Kraft, ward nach Gottes unerforfchlichem Rath 
und Willen durch einen frühen, unerwarteten Tod von ber 
Seite ihres Königlichen Gemahls dahin genommen, und 
heute, an biefem Zage allgemeiner Landestrauer, find es 
grade 30 Jahre, daß fie ihre Augen im Tode fchloß, und 
das Herz des Königs, der Königlichen Kinder, wie das _ 
ganze fchwer geprüfte Land auf's Neue in die tieffte Trauer 
verfeßte. 

Aber fo fchwer auch die Prüfung mar, welcher ber 
König durch Gottes Handenntertworfen wurde, fo ſehr auch 
die Leiden und Trübfale ſich drängten und häuften, fo groß 
auch die Anfechtung war, die über ihn Fam: mit chriftlichem 
Sinn hat er ertragen, was Gotted Hand ihm auferlegte, 
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immer iſt e8 möglich zu beftimmen, ob Eigennutz und kluge 
Berechnung, oder 0b des Herzens unverftellte Gefinnung 
fid) datin außfpricht. Friedrich Wilhelm aber wurde 
von ben Seinen hoch geehrt, als die Triebfebern der Furcht 
und des Eigennuges ihre Spannfraft in Bezug auf ihn 
bereitd vorloren hatten. Als fein Herrfcheriwort verſtummt 


‚war: als er feine Schäße mehr zu fpenden, feine Würden 


mehr zu. verleihen, Feine Drbensbänder mehr auszutheilen 
batte, da ſprach ſich Die Gefinnung der Herzen aus, und 


fein Name wurde gefeiert. Und als die Kunde von feinem 


Zobe durch die Länder unſres Erdtheild ging, da legten 
auch andre Voͤlker das Dpfer ungeheuchelter Verehrung 


auf feinen Sarg nieder, und ihre Fürften beeilten fich durch 


ungewöhnliche Anordnungen eine gleiche Gefinnung zu be 
thätigen. Hoch ehrte man ben König, der in aller An⸗ 
fechtung des Lebens feinen Glauben, feine fromme Demuth 
und feine Liebe bewährt, und mit diefen herrlichen Eigen- 
fchaften ausgerüftet, gelebt und gewirkt hatte. 

Doc, herrlicher noch ſtrahlt der Glanz des Segens, den 
feine Bewährung gebracht, in den Beweiſen ber gött- 
lichen Önade, die in feinem Leben offenbar wurden. Wohl 
verbürgt ed und das Evangelium: wer unter allen Prüfungen 
ber Zeit fett am Glauben hält, fromme Demuth im Herzen 
bewahrt, und wahre Liebe übt, auf Dem‘ ruht göttliche 
Gnade, und verherrlicht fid) an ihm in feinem Leben. Aber 
er felbft erfannte die Beweiſe derfelben an, und fprach fich 
darüber aus. Daß das Vaterland durch ruhmvolle Kämpfe 
und Siege wieder hergeftellt wurde; daß er in ben fpätern 
Jahren noch eine Lebensgefährtin fand, die er als ein Mufter 
treuer und zaͤrtlicher Anhänglichkeit Sffentlich anzuerfennen 
fich für verpflichtet hielt, daß ihm das Vertrauen und bie 
Liebe feines Volkes unverändert blieb, mitten unter ben 


entgegengeſetzten Beſtrebungen irregeleiteter Menfchen: daß 


preift er felbft ald gnädige Schickungen Gottes, und 
fegt hinzu: ewiger Dank fei ihm dafür. Ya, in Gna⸗ 
den hat fich der Herr zu dem in aller Anfechtung bewährten 
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Fuͤrſten befannt; hat ihn erhoͤhet, nachdem er ihn ernichrigt, 
und feinen Thron mit neuem Glanze umgeben; hat ihm 
gegeben, nachdem er ihm genommen, und ihm Glück und 
Freude in feinem Haufe bereitet; hat ihm enblich ale ;greifen 
Herrſcher, umgeben von ber Liebe und ben Segnungen ſei⸗ 
ner Kinder und feines Volkes, durch einen fanften Tod 
. von biefer Welt abgerufen. 

Selig iſt der Mann, der bie Anfechtung ers 
duldet! denn nachdem er bewährt ift, wird er bie 
Krone des Lebens empfangen, welche Gott ver 
beißen bat allen Denen, die ihn lieb haben. Auch 
diefe legte Verheißung kann nicht frügen. Darum, hinauf 
ſchauen wir zu der ewigen Heimath, und erblicden mit un 
ferm Glaubensauge bie Krone des Lebens, welche der Herr 
ihm gegeben, nachdem er die irbifche Krone von feinem 
Haupte genommen. Sa, felig der Mann, ber die An- 
fehtung erbuldet! 

So, there Gemeine, wollen wir das Leben unfres 
vollendeten Königs in unfre Erinnerung aufnehmen und da 
bewahren; es dba bewahren als ein Leben voll mancherlei 
Anfechtung, voll herrlicher Bewährung, voll koͤſtlichen Se⸗ 
gens; wollen in der Betrachtung deffelben uns flärfen, da⸗ 
mit wir felbft würdig fliehen und ung bewähren, wenn der 
Herr auch uns Anfechtung fenden ſollte; wollen nicht 
wanfen in dem freudigen Glauben, daß Gott eine Krone 
bes Lebens für Alle bereitee habe, welche unter den Kämpfen 
und Schmerzen der irdifchen Zeit in feiner Gemeinfchaft 
bleiben und die Brüder lieben. Des Herren Wort iſt wahr⸗ 
haftig, und was er zuſagt, haͤlt er gewiß. 

Darum preiſen wir Dich, Herr und Vater unfrer 
Aller, preifen Dich heut in der Gemeine, dag Du unfern, 
in Deinem Frieden ruhenden König, vielfach begnadigt haft; 
Du fendeteft ihm Prüfungen, und er bewährte fih, Du . 
-fuchteft ihn, und er ließ fich finden, Du rufteft ihn, und 
er merfte auf Deine Stimme; darum warſt Du mit ihm 
und feinem Volke, und fchütteteft durch ihn die Fülle Deiner 
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Gaben Über unfer Vaterland aus. Mit ihm warf Du! — 
D fo fei nun auch-.mic feinem Sohne, dem Erben feines 
Thrones! Laß des Vaters Geiſt auf ihm ruhen; des Va⸗ 
terd Glauben in ihm wohnen; des Vaters Liebe ihn erfül- 
len, damit unter feiner Regierung die Srüchte immer herr⸗ 
licher reifen, zu denen ber heimgegangene Herrfcher in Glauben, 
Demuth und Liebe den Eöftlichen Saamen geftreut. Sa, fei, 
Herr unfer Gott, mit unferm Könige und feinem ganzen 
Haufe; mit unferm Vaterlande und unferm Volke, und laß 
uns unter Deinem gnaͤdigen Schuße, unter ber fernern Re⸗ 
gierung eines frommen, vaͤterlich⸗milden Fürften und unter 
den Segnungen bed Friedens, fort und fort ein ruhiges 
und filled Leben führen in aller Gotrfeligfeit und Ehrbar⸗ 
feit, durch Jeſum Chriſtum unſern Heren, welchem mit 
Dir und dem heiligen Geifte, fei Ehre und Anbetung von 
Emigfeit zu Ewigfeit. Amen. 


Bxrehig t, 
zum Gedaͤchtniß 
| des Hochfeligen Königs 
Friebrib Wilhelm IE 
am 19. Juli 1840 
in Der evangelifen Kirche zu Gneſen 
gehalten 


von 


Michael Friedrich Sydow, 


Superintendent und Pfarrer bafelbft, Ritter bes roten Udlersörbens vierter Klaſſe. 





(Text: Kae. 1, 12.) 


Aus der Welt vol Kampf und Streit 

Zu des Himmels Herrlichkeit, - 
Zur Gemeine fel’ger Frommen 

Haft Du, Herr, ihn aufgenommen. Amen, 


Als die Trauerbotſchaft von dem erfolgten Hintritt unſers 
nun in Gott ruhenden Koͤnigs und Herrn durch das ganze 
Land ging, und auch zu uns her die Kunde gelangte: er 
ſei nun nicht mehr, er habe das Zeitliche geſegnet; durch 
einen ſanften Tod ſei er nach Gottes Rath und Vorſehung 
von ſeinem Volke abgerufen, und nach vollbrachtem Tage⸗ 
werk zu ſeiner Ruhe eingegangen, da huͤllte das verwaiſete 
Vaterland ſich in Trauer, und wehmuͤthiger Schmerz that 
ſich uͤberall kund, bei einem Jeden nach dem Maaße ſeiner 
Dankbarkeit, ſeiner Liebe, ſeiner Verehrung. Es bedurfte 
keiner beſondern Veranlaſſung und Anregung von Außen 
her; weß das Herz voll war, davon ging der Mund uͤber; 
der allgemeinen Trauer ward überall Sprache und Ausdruck 
verliehen in häuslichen Kreifen und bei ben gottesdienſt⸗ 
lichen Verſammlungen. 

So war es ja auch hier bei uns. Doch was nach 
bes Herzend Gefühl und Drang im Einzelnen gefchehen, 
das fol fich heute in der großen Geſammtheit des Volks, 
durch daS ganze Land, wie in Einem Sinn, in Einem Ge⸗ 
fühl, in Eimer. Sprache, wiederholen, Dazu ift die heute . 
zu besebende Feier sum Gedaͤchtniß des hochſeligen 
Könige Friedrich Wilhelm des Dritten Majeftät 
in allen Kirchen- bed Landes angeorbnet. Unſer heutiges 


i 
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Herr, erleuchte mich mit Deinem Heiligen Geiſte und 
gieb Kraft meiner Rede, daß ich wahr und würdig ver- 
fündige den Ruhm Deflen, der nur Deiner Gnade fich 
gerühmer hat; erleuchte mich und gieb mir Kraft, damit 
in feinem Ruhme Deine Gnabe verherrliche werde. Amen! 


ac 1, 12. 


Selig if der Mann, ber die Anfechtung erdul⸗ 
bet, denn nachdem er bewähret ifl, wird er 
bie Krone des Lebens empfangen, welche Gott 
verheißen bat denen, die ihn lieb haben. 


Heilige und, o Herr, in Deiner Wahrheit; Dein 
Wort ift die Wahrheit! Umen. B 


In den eben verleſenen Tertesworten, andaͤchtige Trauer⸗ 
Verſammlung, iſt, wie ſchon ein flüchtiger Blick zeigt, dag 
ganze Leben unfers in Goft ruhenden theuren Könige und 
Vaters inbegriffen. Darum wollen mir denn vor allen 
Dingen den Inhalt jener herrlichen Worte und zum Ber 
wußtſein bringen und zu Herzen nehmen; "dann aber bie 
Wahrheit derfelben im zweiten Haupttheile unferer Betrach⸗ 


- tung am Leben des Vielgeprüften und Hochbegna⸗ 


digten nachweiſen. 

Unfer Text beginnt: „Selig iſt der Mann, der die 
Anferhtung erduldet”’, und weiter heißt ed: „denn nad 
dem er bewährer if, wich er die Krone bed Lebens em: 
pfangen”. Die Worte: „Anfechtung, Vewaͤhrung, Rr rone”, 


beuten aber auf einen Kampf bin, und zwar auf einen 
guten Kampf, und 


ber gute Rampf 


fei deshalb Gegenſtand unferer Betrachtung, und in Bezug 
darauf jeber einzelne Punkt bes Textes näher in's Auge 
gefaßt. 

Wenn überhaupt von Kampf und mithin auch, wenn 
von einem guten Kampfe bie Rede iſt, muß ein Feind, 
und von Seiten beffelben Anfeindung oder Anfechtung 
vorhanden fein; biefe ift bie Vorausſetzung jenes, und un⸗ 
fer Text beginnt deshalb: „Selig iſt der Mann, der bie 
Anfechtung erbulbee”, und Matth. 26, 41. fpricht Ehri- 
us: „Wachet und betet, daß ihr nicht in Anfechtung 
fallet“. Diefe Anfechtung, in der Schrift auch Verfuchung, 
Kreuz und Träbfel genannt, kommt von Innen und Außen. 
Wem unter uns wären wohl unbekannt die Leidenfchaften 
bed natürlichen Menfchen, die Hoffahrt feined Geifted und 
Luſt feines Sleifches? und wer hätte nicht gleicher Weife 
auch fchon von Außen, vom: Seiten der Menfchen, Anfein- 
dung erfahren? Beides aber, die innere und dußere An- 
fechtung, obgleich ein Werk des Boͤſen in uns und außer 
ung, gefchiehe nicht ohne Gottes Willen. „Der Herr, 
euer Gott”, Heißt es 5. Mof. 13, 3, „verfucht euch, daß 
er erfahre, ob ihr ihn von ganzem Herzen und von ganzer 
Geele lieb Habt,” und Tob. 12, 13. lefen wir: „Weil bu 
Gott lieb warft, fo mußte es fo fein, ohne Anfechtung 
mußteft du nicht bleiben, auf daß bu bemähre wuͤrdeſt“. 

Komme demnach die Anfechtung von Gott, und zwar 
um unferer, Bewaͤhrung willen, fo fragt ſich's weiter: tie 
müffen wir und bei Anfechtungen verhalten, um bewährt 
zu erfcheinen? d. h. wie muͤſſen wir kämpfen, damit unfer 
Kampf gut genannt werde? Denn (2. Lim. 2, 5.): „So 
Jemand auch Fämpfet, wird er doch nicht gefeönet, er kaͤmpfe 
denn recht”, und 1. Eor. 9, 24.: „Wiſſet ihr nicht, daß 
die, fo in den Schranfen kaufen, die laufen Ale, aber Einer 
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erlanget das Kleinod? Laufet nun alfo, baß ihr ed ergreis 
fet.“ Es Heißt aber in unferem Text: „Selig ift bee 
Mann, der bie Anfechfung erbuldet”; demnach todre denn, 
wie bie Borausfegung jebes Kampfes Anfechtung, fo 
bie erfie weſentliche Eigenfchaft eines guten Kampfes Duls 
dung. Mir wiffen ja, bie Anfechtung kommt von Gott, 
darum iſt Unterwerfung unter feinen Willen, alfo Dulden, 
unfere erfte Pflicht, und zwar follen wir gern und freubig 
dulden, binn Jacobus fagt 1,2.: „Achtet es eitel Freude, 
wenn ihr in Anfechtung fallet“. Freilich gehört viel dazu, 
Leiden für Freude zu nehmen, aber bie Kinder Gottes fols 
len und koͤnnen es boch, denn fie wiffen, welch hoben Ges 
winn bie Anfechtung briuget. „Wir rühmen und“, fpriche 
Paulus Ron. 5, 3., „der Trübfale, dieweil wir wiſſen, 
daß Truͤbſal Geduld bringet; Gebulb aber bringet Erfah⸗ 
rung; Erfahrung aber bringet Hoffnung; Hoffnung aber 
laͤßt nicht zu Schanden werben.” Die Truͤbſal, die An⸗ 
fechtung muͤſſen wir dulden, damit wir Gebuld lernen und 
durch biefelbe Erfahrung haben und burch biefe wieder 
Hoffnung, in der Hoffnung aber Beftänbigkeit und Aus⸗ 
bauer bis an's Ende. Mancher buldet wohl, duldet auch) 
fcheinbar willig und, freudig; aber es ift doch fein wahres 
Dußden, kein Dulden aus Bott, keine Demuth, fonbern 
Eitelfeit, baram fommt ed denn auch nicht zur Geduld; 
der Menſch Hält nicht aus bis amd Ende, folge nicht ben 
Worten, Offenb. 2, 10: „Seil getreu bis an den Tod“, 
und kann nicht fprechen mit Paulus 2. Tim, 4, 7.: „Ich 
babe. einen guten Kampf gefämpfet, ich habe den Lauf 
vollendet”. 

Demnach) wäre benn nächk dem Dulden bie zweite 
nothweudige Eigenfchaft eined guten Kampfes bie Aus⸗ 
dauer, die Gebuld im Dulben, dad Erbulden. „Selig iſt 
ber Mann, der die Anfechtung erbulbet.” Man muß aus: 
halten in Krenz und Truͤbſal, wie der gute Golbat in ber 
Schlaht, wie ber wackere Schiffer im Sturm. Uber der 
Soldat ſteht nicht nur ſtill im Heuer des Feindes, und der 
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Schiffer. überläße fich nicht: wur thatlos den Wogen; ſon⸗ 
been jener greift nach ‚Gelegenheit den Feind auch an, und 
dieſer kaͤmpft muthig mit Wind und Wellen; alfo nicht 
blos Dulden und Geduld, fondern auch Thun und Hans 
bein gehört zu einem guten Kampfe. Alles Leiden in Ges 
duld iR freilich auch ſchon ein Thun, nämlich ein Tragen 
und Ertragen unferes fleifchlichen, oftmals ungeduldigen 
und unduldfamen Menfchen, aber dieſes Thun, welches 
im Ertragen liegt, muß ſich aud) weiter zum wirklichen 
Handeln forttreiben, man muß mit fid) und Andern nicht 
blos Geduld haben, was Tchen ſchwer genug ift, fondern 
man muß auch das Kalfche in fich und in Andern zur ge⸗ 
börigen. Zeit angreifen und. bekämpfen. Es geht fo wenig 
shne Kampf, wie ohne Ergebung; man muß fih, da der 
fleifchliche Menfch eben fo verzagt wie froßig ift, auch in 
den Kampf ergeben. „Ergreifet“, fpricht Paulus Epheſ. 
6, 13., „‚ergreifet den Harniſch Gottes, auf daß ihr an 
dem böfen Tage Widerfiand thun und Alles wohl aus⸗ 
zichten und’ dag Feld behalten moͤget.“ 

Wer aber fo einen guten Kampf kaͤmpfet im Dulden, 
Ausharren und Handeln, der iſt bewaͤhrt, und die Folge 
bes Kampfes ift dann drittend das. Eiypfangen der Krone 
des Lebend. Es Heißt ja in unferem Text: „Selig iſt 
der Mann, der die Aufechtung erduldet, denn, nachdem er 
bewaͤhret iſt, wirb er bie Krone bes Lebens empfane 
gen’, und 2. Tim. 4,7 bis 8: „Ich habe einen guten 
Kampf gekaͤmpfet, ich babe den Lauf vollendet, ich habe 
Glauben gehalten; hinfort ift mir beigelegt die Krone der 
Gerechtigkeit“, und Dffend. 2, 10.: „Sei getreu big 
an den Tob, fo will ich dir die, Krone des Lebens ge⸗ 
ben... Die Krone. deB Lebens, meine Andächtigen, ift bag 
wahre. Leben felbft, die Bluͤthe des Lebens, die Seligkeit 
und Herrlichkeit des Eebend, welche den Gläubigen, den 
guten Kämpfern, zu Theil wird, wie den Siegern in den 
Kampffpielen die Lorbeerfrone. Diefes Leben mit feiner 
Seligfeit und Herrlichkeit neunet bie Schrift das ewige 
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Leben, welches in feiner Vollendung unfer nach dem Tode 
wartet. Aber fo gewiß dieſes ewige Leben erſt mit dem 
Tode, alfo im Jenſeits, wahrhaft vollendet erfcheint, fo ges 
wiß reicht es doch fchon in das Diegfeits herein. Denn 
das ewige Leben ift ein Leben in Gott, dem Ewigen, und 
da Gott ewig ift nur als Geift, fo ift dag ewige Leben ein 
Leben im Geift, im Gottesgeift, deffen wir fchon hier in 
irgend einem Maaße theilhaftig werben im Glauben. „Wer 
an den Sohn glaubet, ber hat das ewige Leben” (oh. 3, 
36.); er hat es und hoffe nicht blos auf daffelbe. „Selig 
find, bie da geiftlich arm find, denn das Himmelreich ift 
ihr“ (Matth. 5, 3.); fie find felig, die Geiftlicharmen, 
das Himmelreich iſt ihr. Der Geift des Herrn aber, deffen 
wir theilbaftig werden im Glauben, iſt der heilige, und als 
folcher felige Seift, darum das ewige Leben Friede und 
Freude im heiligen Geiſt. Es if des Menfchen innere 
Seligkeit und Herrlichfeit, mit der fich vielfach auch fchon 
auf dieſer Welt äußere Herrlichfeit verbindet. Der gute 
Kämpfer wird nicht felten auf Erden ſchon anerfannt und 
mit Ruhm und Preis gekrönt; zur inneren Seligfeit fommt 
alfo äußere Herrlichkeit und erhöht bie innere Freude, welche 
nicht aus Eitelfeit ſtammt, fondern darin ihren Grund bat, 
dag mir fehen, wie dad Edle und Schöne auch von Ans 
. dern anerkannt und geliebte wird, Aber freilich ift die Se⸗ 
ligfeit und Herrlichkeit diefer Welt noch nicht die bes Him⸗ 
‚meld, die Krome diefed Lebens noch lange nicht daß, was 
im Jenſeits unfer wartet. Hier leidet der Friede und bie 
Freude unferer Seele unter täglichen Anfechtungen unferes 
fleifchlichen Menfchen, und es ift feine Tugend fo rein, daß 
fie der Neid Anderer nicht herabfegen und fchmähen follte. 
Dort aber wird es nicht alfo fein; dort find wir log und 
ledig bes irbifchen Widerſpruches; dort giebt e8 feine Ver⸗ 
füchung von Innen, Feine Zrübung der Herrlichkeit von 
Außen mehr; ja dort haben wir bie. mwahrhafte Krone des 
Lebens, die ganze volle GSeligfeit und Herrlichfeic der Kin- 
der Gottes. 
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Diefe Krone aber, die irdiſche wie die himmliſche, wird 
nur Denen gegeben werden, die Gott lieben; bemm unfer 
Text fprihe: „Selig ift der Manu, ber bie Anfechtung 
erbuldet; denn, nachdem er bewaͤhret ift, wird er die Krone 
bes Lebens empfangen, welche Gott verheißen hat denen, 
die ihn lieb Haben.” Mur ber Liebe, und zwar der Liche 
zu Gott, iſt die Krone bes Lebens verbeißen; denn biefe 
wird nur Denen zu Theil, welche bewaͤhret find; die Kraft 
aber zur Bewährung, d. h. zum Dulden, zum Handeln, 
und zur Treue bis in ben Tod, giebt nur die Liebe; denn 
(Hohelied Sclom. 8, 6.) „Liebe ift flarf, wie der Tod”, 
und (1. Joh. 4, 16.) ,,Wer in der Liebe bleibet, der blei⸗ 
bet in Sort unb Gott in ihm”, d. h., wer Liebe, wahre 
Liebe hat, ber vergißt Alles, die ganze Welt und fich ſelbſt, 
über Gott; der bient dem Herrn willig und freudig und 
iſt in folchem Dienfte, mag biefer auch Anfechtung, Kreuz 
und Trübfal mit fich führen, immer ſelig, fchon bier felig, 
denn „ſelig ift dee Mann, der bie Anfechtung erduldet“. — 
Und fo hätten wir denn gefehen, erftlich, daß jeder Kampf 
Anfechtung vorausſetzt; zweitens dann, bag die nothwendi⸗ 
gen Eigenfchaften jedes guten Kampfes Dulden, Aushar⸗ 
ren und Handeln find; und brittens endlich, daß jeder gute 
Kampf Seligkeit und Herrlichkeit in diefem und jenem Le⸗ 
ben zur Folge Hat, welche Krone bed Lebens aber nur De: 
nen zu Theil wird, die Gott lichen. Darum wollen bemn 
auch wir Gott lieben und in biefer Liebe kaͤmpfen einen 
guten Kampf, damit wir empfangen bie Krone bes Lebens. 

Als Beifpiel aber möge ung vorleuchten der Hochfelige, 
befien Andenken wir heute feiern, und von welchem anjegt 
noch zu reden meine Pfliche ift und meine Luſt. An feinem 
Beifpiele, das wir Alle vor Augen gehabt haben und vor 
Augen behalten wollen, laffet Eure Seelen fid) erheben und 
ftärken; denn ich kann, ich will Euch einen König zeigen, 
einen Heldenkoͤnig, ber Anfechtung erbuldete, wie We: 
nige auf Erden; der ſich bewaͤhrt hat, wie Fein Fuͤrſt feiner 
Zeit; dem aber auch die Krone aller Kronen, die zeitliche 
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und ewige, gegeben worben if von feinem Herrn und Gott, 
den er von ganzem Herzen lieb gehabt. " 
Erſtlich nun feine Anfechtung, fein Kreuz, feine Träß- 
ſal. Von feinen inneren Anfechtungen, benen ein Zürft 
eben fo gut, und noch mehr als jeder andere Sterbliche, 
unterroorfen ift, barf ich ſchweigen; die Welt kennt ihn ale 
ein Muſter von Mäßigung und Selbftbeherrfchung. Darum 
hier nur von feinen dußeren Anfeindungen, deren er fo viele 
und fo fchmwere hat erfahren mäflen. Geboren in einer 
Zeit troftlofen Unglaubens, welcher der Fuͤrſten und Voͤlker 
Gluͤck und Ruhm untergrub und einen fchauerlichen Um⸗ 
ſturz aller Berbältniffe herbeiführte, wie bie Welt keinen 
zweiten fennt; — geboren und erzogen in folch böfer Zeit, 
beſtieg Friedrich Wilhelm IIL feiner Väter Thron in den 
Tagen, als jener Mann der Mevolution, in welchen dieſe 
ihre ganze Gewalt und Furchtbarfeit verkörpert hatte, feine 
blutige Laufbahn betrat. Die Flamme bed Krieges loderte 
auf an den Grenzen unfered Vaterlandes; Preußens Herr: 
fcher fah um fich herum Völker und Könige erliegen; auch 
in’8 Innere bes deutfchen Baterlandes ſtreckte jener Gewaltige 
feine eifeene Hand, machte abwendig die beutfchen Fürften 
von der beutfchen Sache und bedrohere Preußens Ehre und 
Selbſtſtaͤndigkeit. Das war zu viel für ein deutſches Herz, 
zu viel für Preußens König. Der Nachlomme eines zweiten 
Friedrich wollte und fonnte eine folhe Schmach nicht 
dulden; er brach los zu gefahrvoll blutigem Streite. Aber, 
o Gott, e8 war Surchtbares über ihn befchloffen, fo Furcht: 
bares, daß es nur augzufprechen fchon unfagbares Herzer 
leid macht. Eine einzige, eine einzige Schlacht, und — es 
giebt Fein preußifches Heer, Fein preußifches Königreich 
mehr. Des Großen Friedrich Nachfomme muß fliehen, 
fliehen an bie Außerftien Grenzen feines Meiches; feine ge⸗ 
waltigen Selten fallen durch Seigheit und Werrath; in bie 
Stadt’ feiner Väter zieht Frankreichs Kaifer ein; ber Gie- 
geswagen fÄlt in des Siegerd Hand. Und weiter über- 
fluthen die feindlichen Echaaren fein bluͤhendes Land; er 
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ringe noch zweimal in ſchwachem Todeskampfe; bann aber 
fchreibe ihm der folge Sieger jenen fchmählichen Srieben 
vor, der mehr als bie Hälfte feiner Unterthanen von feinem 
Vaterherzen reißt. D König, König, was haſt Du da erlit- 
ten! Was haben mit Dir gelitten Ale, denen Du Vater 
warft, und wer hätte Dich leiden ſehen können ohne eignen 
tiefften Seeleufchmerz! Ja, da wurde ed wahr das Wort 
Salomo’d (Bred. 8, 14.): „Es find Gerechte, denen es 
gehet, als hätten fie Werke der Gottlofen”. Doch Du 
hattet bis jegt nur ald König-gelitten, Dir blieb wenig⸗ 
fiend noch das, was Du felbfi in Deinem legten Willen 
Dein Liebftes und Theuerſtes nennft, Deine treue Gattin, 
der Stolz des Landes, Gefährtin Dir in Freud’ und Leid. 
Aber. auch fie ſollteſt Du nicht behalten; heute vor 30 
Jahren Eüßte ihr der Todesengel bie ſchoͤne Seele von ber 
fterbenden Lippe; die düftere, fchweigende Gruft nimmt bie 
entfeelte Hülle auf; Du aber weineſt ihr heiße, heiße Thrä- 
nen nach, Ach, ed Fam Alles zufammen, was ein Men- 
fchenherz jerreißen fann. Die Seele voll Sram und Here 
leid, ber Feind in den Marken Deines Landes, bag Volt 
verarmend und erliegend unter der Laft unerfchwinglicher 
Summen; wer mag e8 erzählen, wer es befchreiben, was 
Du da gelitten! Sa, Du bift wahrhaftig geprüft worden, 
Du Haft. wahrhaftig Anfechtung erbuldet, wie Wenige 
auf Erden. 

Aber, Gott fei Dan, daß ich es fagen kann, Preu- 
ßens König hat fih auch bewährt, bewährt im Dulden, 
Ausharren und Handeln. Der Glaube an Gott, die 
Liebe zum Volke und die Hoffnung auf beffere Tage hielten 
ihn aufrecht. Er erfüllte die fchmweren Verpflichtungen, bie 
ber Sieger ihm auferlegt hatte, er entfagte willig dem 
Genuffe bes Lebens, um die Laft zu erleichtern feinem Volke, 
welches wiederum zu feiner Ehre und Freude gern Entbeh- 
rung litt. Damals in Schmers und Noth Hat feine Seele 
fich verklärt, und mit ihm und durch ihn if verfläre wors 
den ſein sans Bolf. Damals fprach er das große Wort 
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aus: „Zwar ift der Staat an äußerer Wacht und 
äußerem Anſehn gefunfen; aber wir müffen da⸗ 
für forgen, daß wir an innerer Kraft und innerem 
Glanze gewinnen.” Und er ließ es nicht beim bloßen 
Worte, fondern legte Hand an's Werk und begann in Hoff- 
nung bie Wiedergeburt der preußifchen Nation. Die Unab- 
hängigfeit des Bauernftandes wurde begründet; den Stäb- 
ten eine neue Verfaffung gegeben; aus einem Soͤldnerheer 
ein Volksheer gefchaffen; den Wiffenfchaften inmitten ber 
Hauptſtadt ein freies Feld eröffnete und durch Volksſchulen 
im Rinde fchon der neue Geift geweckt, alfo daß Friedrich 
Wilhelm III mitten in der druͤckendſten Noth ald Wie: 
derherſteller des Vaterlandes fich einen unfterblichen Namen 
erwarb. Er war fromm genug, zu dulden bie Hand bes 
Herrn über ihm; aber er war auch fromm genug, von ber 
Hoffnung auf den Herrn nicht zu laſſen, und ſo wirkte er 
im Stillen fleißig und unermuͤdlich, harrend der Stunde 
ſeiner Erloͤſung. 

Sie bleibt nicht aus; ſchon leuchtet auf in den Slam 
‚men Moskau's bie Morgenröthe einer fehöneren Zeit; den 
Uebergewwaltigen hat der Allmächtige gefchlagen; die Stunde 
iſt kommen, der. Knechtſchaft Seflel zu brechen; dee Herr 
will wiffen, ob Preußens König ihm ganz vertraut und flarf 
genug ift, an das hoͤchſte Gut fein Alles zu wagen. Und 
er findet. ihn bereit, der König ruft fein treues Volk auf: 
„das Vaterland ift in Gefahr, es räfte fich die Ju⸗ 
gend freiwillig zum Schuge deffelben.” Siehe, da 
werden bewegt bie Tiefen ber Menſchenbruſt; da zucken 
durch alle Seelen heilige Gefühle, da beben von allen Lip⸗ 
pen heilige Gelübbe, denn es ift ein heiliger Kampf, 
bee Kampf — „mit Gott für König und Bater- 
land!” Männer, die Ahr bier um mich verfammelt feid, 
die Ahr wißt, was wir Jüngeren nicht wiſſen, die Ihr 
. ihn babe leiden fehen,: ben treuen König, und felbft mit- 
gelitten habt in trüben Tagen, wie beneiben wir Euch) 
um bie Geligfeit, daß es Euch vergoͤnnt war, für einen 
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folhen König fo Großes, fo Herrliche® zu thun, unb den 
Dielgeprüften nun hochbegnabige zu fchauen. Zwar noch if 
bie Anfechtung nicht ganz. vorüber, bei Lüßen und Baugen 
die Hand ded Herrn noch gegen feinen Sucht; aber er 
verläßt ſich dennoch auf ihn und wanket nicht, und ber 
Herr ruft: „Selig ift der Mann, der die Anfechtung er- 
duldet, denn nachbem er bewaͤhret ift, wirb er bie Krone 
des Lebens empfangen!” 

Der bie Unfechtung erbuldet hat; der in der Anfech- 
tung bewährt ift durch Dulbden, Ausharren und Handeln; 
ihm muß nun terden die Krone bes Lebens, — und 
fie ift ihm worden. Sch will nicht reden von allen ben 
Schlachten und Siegen, in denen alte Schmach glorreich 
gefühner, Lorbeer auf Lorbeer erfiritten ward; aber ber Voͤl⸗ 
ferfchlacht bei Leipzig muß ich gebenfen; da haft Du, o Kös 
nig auf Deinen Knieen gelegen und Deinem Gott gebanft 
für af die Liebe und Treue, fo er an Dir gethan. — Und 
weiter geht Dein Siegeslauf hinweg über den bdeutfchen 
. Strom, hin nad) der Franfen Stadt, bie feit 400 Jahren 
feinen Feind gefehen. Die ftolge fällt; die Tage von Siena 
und Auerſtaͤdt mit ihrem Jammer find vergeflen; vom 
Himmel aber fchaut eine Königin — o hätte fie ed noch 
erlebt! — anf ihres ‚Gatten Ruhm herab und. ſieht, wie 
der Siegedwagen ihm vorauseilt in feiner Väter Land, 
damit er umkraͤnzt mit, frifchem Lorbeer, von erhabener 
Stätte herab bed großen Friedrich würdigen Nachkommen 
begrüße. Und Du, Gefalbter des Herrn, zu Deiner Väter 
Sig heimkehrend, fAlft nieder mit Deinem ganzen Wolf 
vor Deinem Gost, anftimmend den Aubelgefang: - „Herr 
Gott, Dich loben wir!” Den. treum Gott, der Deiner 
zur Zeit ber Noth gedacht, Eonnteft Du in den Tagen bes 
Gluͤckes nicht vergeſſen; Du wußteſt, „an Gottes Se 
sen ift Alles gelegen‘, und fuchteft in feiner Gnade 
allein Deinen. Ruhm. — Aber noch einmal erfcholl im 
Heften die Kriegsdrommete, und noch Einmal rief der Koͤ⸗ 
nig: „auf denn mit Gott für bie Ruhe der Welt, 
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für Ordnung und Sittlichkeit, für König und 
Vaterland!” Und der Here der Heerfchaaren half auch 
diesmal der gerechten Sache; die bundert Tage, waren 
unfer letzter Kampf; die preußifchen Adler kehrten ſieg⸗ 
reich beim, fortan nur beſtimmt, zu fchirmen ben Frieden 
des Daterlanded. Und fie haben ihn gefchirmf, 25 Jahre 
lang gefchirmt, was Niemand vorber vermocht. 

ie groß auch der Krieges» und Eiegesruhm bed 
Hochfeligen fein mag, als Friedensfuͤrſt ſteht er noch viel 
höher, und nur um des Friedens willen hat er gekämpft, 
gekämpft auf Leben und Tod. Um des Friedens willen 
fchloß er zum Heile der Welt den heiligen Bund, und ale 
vor 10 Jahren an den oͤſtlichen und meftlichen Grenzen 
unferes Reichs die Voͤlker fich empörten in biutigem Streite, 
hat er allein ung den Frieden bewahret, er allein burch 
feine Ruhe und Selbftdeherrfchung. In bdiefer Ruhe lag 
feine Kraft, fein unbeztvingbarer Muth; denn fich felbft be- 
zwingen und mitten in einer aufbraufenden Zeit die eigne 
und die frembe Leidenfchaft dämpfen, das heißt Muth be- 
weifen, das heißt Anfechfung erbulden und in Gedulb fich 
bewähren. „Selig iſt der Mann, ber die Anfechtung er- 
buldet.” Damit aber ber Friede, welchen er unferem 
Staate gab und erhielt, auch dem ganzen deutſchen Vaters 
lande und in diefem wieder ung felbft gefichere fein möchte, 
forgte er nicht nur für ein £reffliches Heer, das ihm nicht 
weniger verdanft, als er demfelben fchuldig zu fein glaubte, 
fondern verband auch noch in ben legten jahren feines 
Lebens nicht. ohne Aufopferung dußerlichen Gewinnes bie 
getheilten Glieder der beutfchen Nation zu einem Fräftigen 
Ganzen, in welchen Leibe des preußifchen Volkes Geift, ge⸗ 
fchaffen von Sriedrich dem Großen und wiedererweckt von 
Friedrich Wilhelm IL, die Seele iſt. Und nicht blos 
im Staate hat er Frieden gefchaffen, fondern auch in der 
Kirche. Gegen alle Glaubensparteien gleich gerechte und 
mild, haft Du, o König, Eutheraner und Reformirte, weil 
im Glauben an Ein Evangelium einig, zu Einer evangelis 
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(chen Gemeinfchaft vereint; und wie man Dich auch ver 
kannt und noch in den allerlegten Tagen Dir wehe gethan 
haben mag, was Du gewollt und erftrebt, iſt und bleibt 
doch der Welt letztes Ziel, und unfere fpäten Nachkommen 
werden Dich anerkennen und preifen; denn Du haft Den 
Frieden in Staat und Kirche, haft ben Himmel auf Erben 
zu begründen Dich redlich bemüht; ein großer Friedens⸗ 
fuͤrſt biſt Du geweſen! 

Was ließe ſich nicht Alles erzaͤhlen von dieſes Friedens⸗ 
fuͤrſten Wirkſamkeit waͤhrend der letzten 20 Jahre. Wie 
hat er geſorgt gleich ſehr fuͤr das geiſtige und leibliche 
Wohl ſeiner Unterthanen; wie hat er Schulen gegruͤndet, 
hohe und niedere, all überall; wie hat er Kuͤnſte und Wiſ⸗ 
fenfchaften gepflegt; wie viele Kirchen wurden durch ihn 
erbaut und verfchönert; wie fuchte ee durch Sparſamkeit 
und Einfachheit die Mittel zu gewinnen, fremden Bedärf- 
niſſen abzuhelfen, Wunden zu heilen und Thränen der Witt- 
wen und Waifen zu trocknen, die heut zu feiner Ehre als 
Danfeschränen fließen: Wer war. in feinem Neiche-firenger 
gegen fich felbft und gerechter, als er; wer Fann ihn bei aller 
Unumfchränttheit feiner Macht in vollen 43 Jahren einer 
“ wiffenelichen Härte zeihen, und wie viel Tauſende wiſſen 

dagegen zu erzählen von feiner Milde und Gnabe, fo daß 
fein letztes Wort noch gemwefen ift: „ich vergebe allen 
meinen Feinden!” Und welch eine Demuth bei all dem 
großen Verdienft, welch eine wahrhaft proteftantifche Ge⸗ 
finnung in diefem proteftantifchen König! Er. hat Nichts 
gegeben auf feiner Werfe Gerechtigkeit; „Gott wolle mir,’ 
fpricht er, „ein barmherziger und gnädiger Richter 
fein.” Ja, er wird es fein, Gott wird ihm geben, dem 
Vielgeprüften und Treubewaͤhrten, bie Krone des ewigen 
Lebens, mie er ihm gegeben hat die Krone des zeitlichen. 
Weil der Entfchlafene nicht nur im Kriege, fondern auch 
‚ im Frieden dem Herrn gedient, bat diefer ihn auch nicht 
blos durch) Waffenruhm gekrönt, fondern gleicherweiſe mit 
haͤuslichem Gluͤcke feine Erdentage reichlich geſegnet. Er 
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‚bat ihn Freude erleben laffen an feinen Kindern; die ältefte 
Tochter flieg auf Rußlands Kaiſerthron; der Erbe feines 
Reiches führte ihm eine neue Tochter zu, würdig, eine 
Preugifche Königin zu heißen, und er ſelbſt, der Vater, 
fand noch in fpäten Jahren eine Gattin, bie als Mufter 
treuer und zärtlicher Anhaͤnglichkeit in feinem letz⸗ 
ten Willen oͤffentlich anzuerfennen er fich verpflichtet Hält. 

Aber redbend von feinem Glüce und Ruhme, worauf 
fih unfer Stück und unfer Ruhm gründet, wecke ich zwie⸗ 
fachen Schmerz in unferer Bruſt; denn — er ift nicht 
mehr. Am erften heiligen Pfingfifeiertage ſchwang feine 
fromme Seele fid) auf zu Gott, nachdem er, treu bis zum 
Tode, bie Liebe zu feinem Heilande beflegele mit dem heili⸗ 
gen Abendmahl, Was er aber deu Seinen und ung Allen 
war, das zeigte fi) am deutlichſten in jenen legten Stun 
den. Wie find fie herbeigeeilt feine fernen Kinder, ihn noch 
Einmal zu fehn; tie brangte fich fein Volk um feinen Pa⸗ 
laft, zu vernehmen troͤſtliche Kunde; wie iſt gebetet worden 
in allen Tempeln sum Herren der Heerfchaaren, daß er ihn 
bei ung laffen möchte! Aber Gott hatte es anders befchlof- 
fen, er hatte Dich, Du treu Bewaͤhrter, noch lieber, als 
wir Dich haften, und nahm Dich zu ſich in den Frieden 
feines Himmels, wo Du bei Deiner Louife, ber Heißbe- 
meinten und Unvergeßlichen, hinfort unfterblich lebſt, 
wie Du bier fterblich zu leben begonnen. Wir aber bleiben 
‚trauernd zuräcd und weinen Dir bie beißen Thränen ber 
Liebe und des Dankes; und wenn auch mit bem heutigen 
Tage der Trauerflor von unferm Arm verſchwindet, im 
Herzen trauert Dir Preußen, Deutfchland und Europa nach; 
denn Du haft, ein großes Werkzeug in ber Hand Gottes, 
durch Frieden gefegnet eine ganze Welt. 

Fa laßt uns trauern und weinen, wir haben viel, fehr 
viel veripren; "aber verzagen dürfen wir dennoch nicht, denn 
der Geift des Heren, der da ſichtbarlich waltet über unfe- 
rem Volfe, hat Macht, fich ein neues Nüftzeug feines Ruh⸗ 
med und feiner Gnade zu erwecken. Wie die Gemeinde der 
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Gläubigen, gehalten und getragen vom Geiſte Gottes, nie- 
mals verwaiſet ift, alfo wird auch nicht verlaffen fein dag 
Volk, welches, auf ben Herrn vertrauend,, feiner. Beſtim⸗ 
mung enfgegengehf, die noch nicht erfüllt if. Das Preufi- 
fhe Volk, der Preußifhe Staat ift noch im Werben; auf! 
laßt ung muthig vorwärts fchreiten auf der von Gott ung 
angewieſenen Bahn, laffet ung vorwärts fchreiten, indem 
wir folgen der Leitung Deffen, welcher der Erbe ift der 
Weisheit und Tugenden des Entfchlafenen! Der Va⸗ 
ter vermweifet ung felbft auf den Sohn: „Auf Dich, mei- 
nen lieben Fritz,“ fo beginnen die wunderbar ergreifen- 
den Worte, „auf Dich, meinen lieben Zriß, gebt bie 
Bürde der Regierungsgefchäfte mit der ganzen 
Schwere ihrer VBerantwortlichfeit über. Deine 
Grundfäge und Sefinnungen find mir Bürge, daß 
Du ein Bater Deiner Untertbanen fein wirft; und 
„Gott gebe Dir,” fchließen diefelben, „gehorfame Uns 
tertbanen. Amen!” Nun wohl'denn, wir fennen Deine 
Grundfäße und Gefinnungen, edler Sohn eines edlen Va⸗ 
ters; wir wiſſen, e8 iſt ein ſchweres Loos, ein Koͤnigsloos, 
und eine Koͤnigskrone viel mehr eine Laſt als eine Luſt; aber 
wir wollen ſie Dir erleichtern in Gehorſam, Liebe und Treue! 
Der Sohn, der am Sterbebett ſeiner Mutter geknieet, der 
ſein Volk in den Tagen der Noth erkannt hat, dieſer Sohn 
iſt entſchloſſen, Hört es! mit Gott entſchloſſen, zu wan⸗ 
“deln in den Wegen des Vaters. — Nunfo laß ung, 
o geliebter König, hinfort Dein Volk fein, wie wir geweſen 
find Sein Volf, Deines Vaters Volk. 

Gott fegne den König und rüfte ihn aus mit Kraft! 
Sort fegne im Könige das theure Vaterland! Mit Gott 
für König und Vaterland! Amen! Ein ganzes Volk fpricht: 
Amen! Amen! Amen! — 


Friedrich Wilhelm IL, Der Auserwählte 
Köuig vor Gott. 


Gedächtniſspredigt, 
am 19. Juli 1840 
gehalten 


in der evangeliſchen Kirche zu Bromberg 


3%. 5. Romberg, 


Conſiſtorialrath, Superintendent und Pfarrer daſelbſt. 
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O, welch eine Tiefe des Neichtbums, beide der Weisheit 
und Erkenntniß Gottes! 

Wie gar unbegreiflich find feine Gerichte, und unerforiche _ 
lich feine Wege! 

er bat des Heren Sinn erlannt, ober wer iſt fein 

- Matbgeber gewefen? | 

Der bat ihm etwas zuvor gegeben, das Ihm werde wieder 
vergolten? 

Denn- von ihm und durch ihn and in ihm find ale Dinge! 

Ihm fei Ehre in Ewigkeit! Amen. (Roͤm. 11,33 — 36.) 


Seit die mit banger Beſorgniß befürchtete Trauerkunde 

— ber König ift nicht mehr! Friedrich Wilhelm, der DViel- 
geliebte, ift zu den Vätern gefammelt! — fi) durch das 
Land verbreitete, und auch unfere Herzen mit Kindesfchmerz 
über den Verluſt eined Vaters erfüllte, hat fich ein großes 
Verlangen unter uns Fundgegeben, unfere Trauer vor 
Gott bem Herrn in gemeinfchaftliher Anbetung feiner 
unerforfchlichen Rathfchlüffe an den Tag zu legen, und 
fie durch ein Öffentliches, feierlicheg Gedächtniß des ung 
unvergeßlichen Königs in frommer Weiſe zu heiligen. 
Hier in bem Haufe des Herrn, das fühlten wir wohl, 
war bie Stätte, two wir vereint dem Andenken bes in 
der Gefchichte und mehr noch in dem Herzen feines Volks 
fo herrlich gewordenen und nun in Frieden rubenden Herrs 
ſchers ein letztes Dpfer unferer Verehrung bringen, für 
feine 43jährige fegensreiche Negierung dem Gott der Gnade 
danken, und über das Haupf bes und fchon fo theuer ge: 
wordenen Sohnes eines fo herrlichen Vaters, des Erben 
des vaͤterlichen Thrones und der väterlichen Tugenden, den 
Segen Gottes erflehen mußten. Heute if. der. Tag für 
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uns, für das ganze Preußifche Volt. Heute füllen fich die 
Häufer der Anbetung an allen Enden bes Landes, und 
Millionen Herzen feiern in biefer Stunde mit trauerndem 
Gemüthe, aber auch mit Ergebung in den göttlichen Wils 
len dag Gedächtniß eines Königs, der ald ber Herrlichfie 
feines Gefchlechtd ihm zum unvergänglichen Ruhme und 
ung zum wahrhaftigſten und gerechteften Stolze während 
einer A3jährigen Regierung unter ben Fürften der Erbe 
glaͤnzte, und bis in die fernfien Zeiten glänzen wird. 

Und welch ein Heute ift diefer Gedaͤchtnißtag! — Es 
tft der Tag, an welchem vor 30 Jahren der König mit 
feinen Kindern am Sterbelager der hochgeliebten Königlichen 
Gattin und Mutter vor Gott meinten und betetn. Er 
ruft und von neuem die Trauer in's Gedächtnif, welche 
damals dad Königliche Haus danieberbeugte, und über 
die Grenzen bed Landes hinaus fo unbefchreibliche Theil⸗ 
nahme erregte. Wir aber wollen heute im Geifte die 
Stimme der Verklärten Hören: Trauert nicht mehr 
Über Uns, fondern freuet Euch Unferer himmlis 
fhen Sreube: benn ſelig find Wir in der Wieder: 
vereinigung, nachdem ber Herr Uns durch Anfech⸗ 
tungen geprüft und bewaͤhret bat. Die Erdens 
frone ift niedergelegt; die verheißene Krone der 
Gerechtigkeie iſt Unfer ewiges Theil geworden. 
%a, in diefem Sinne wollen wir heute vor Gott bag Ge⸗ 
daͤchtniß unſeres unvergeßlichen Königs feiern. Es giebt 
in den heiligen Schriften fein herrlicheres und paffenderes 
Wort, an twelches mir dieſes Gebächtnig anfnüpfen koͤnn⸗ 
ten, als das Wort des Apoſtels 

Jac. 1, 12% 

Selig iſt der Mann, der die Anfechtung erbul- 
det; denn nachdem er bewähret ift, wird er 
bie Krone des Lebens empfangen, welche Gott 
verheißen hat denen, die ihn lieb haben. 

Das ift Gnade vor Dir, o Gott, dag wir alfo Dei⸗ 
ned Dieners gedenken Finnen, den Du groß gemacht Haft 
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in ungeheuchelter Gottesfurcht, den Du groß erhalten 
haft in Anfechtung und Bewährung, damit er fortan un⸗ 
ter ben SFürften ber Erde der Auserwählte heiße, an 
welchem Deine Seele Wohlgefalleri hatte, | 

Welchen Namen auch einft die Gefchichte, ber wie 
nicht vorgreifen wollen, unferm bochfeligen Könige unter 
den Herrlichen feines Geſchlechts beilegen möge, einen tref⸗ 
fenderen, alled Große in fich vereinigenden Namen wird 
fie nicht auffinden Eönnen, ald den aus dem Propheten 
Jeſaias (Cap. 42, 1.) entlehnten Nanten — der Auser- 
waͤhlte — welchen wir ihm mit vollem Rechte geben dür- 
fen. Selten if ein anderer Fürft diefes Namens fo wuͤr⸗ 
dig gemwefen, und hat fich deffelben fo würdig erhalten, als 

Sriedrich Wilhelm UL, der Augdermwählte: 

König vor Gott! 

Das wollen wir unter göttlichem Beiftande erwuͤgen. 
Unfere Tertesworte, die in feltenem Grade auf unfern hoch⸗ 
feligen König ‚Anwendung finden, drücken dem Beweiſe, 
welchen fein ganzes herrliches Leben dafür gegeben hat, dag 
unzerfiörhare Eiegel auf. 

Mir nennen Friedrich Wilhelm III. den Augerwäblten 
König vor Gott; denn 

41) er hatte Gott lieb; 
2) Gott hatte aud ihn lieb, darum mußte er 
ne erdulden; 
er ift in der Anfechtung bewähret; 
» nachdem er bewaͤhret worden, hat er die Krone 
der Gerechtigfeit empfangen. 


1. 


Er hatte Gott lieb. | 
Es fcheint zumeilen, wenn wir bie Urtheile ber Welt 
befragen, ald wenn es etwas Geringes fei, und wenig auf 
fi) babe, wenn man von einem Menfchen ruͤhmen und 
fagen koͤnne: er bat Gott lieb; ale fei es wenigſtens un 
ter dem Nühmenswerthen von ben’ Negenten auf Erben 
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dag minder Bedeutende, deſſen man kaum erwähnen folle, 
wenn man nicht etwas Anderes und Beſſeres von ihnen 
zu rühmen babe. Chriften, es fcheint nur noch fo, das ift 
unfer gelindeftes Urtheil. Es mag eine Zeit gegeben haben, 
wo e8 nicht Schein, fonbern Wahrheit war, und dieſe Zeit 
mag noch nicht für Alle, die ba glauben mitreden zu koͤn⸗ 
. nen, vorüber fein. Das ift aber das große Verdienft un⸗ 
feres Hochfeligen Königs, daß er nicht allein mit aufrichki- 
gem Herzen Gott liebte, und in ungebheuchelter Gottesfurcht 
vor dem Allmächtigen wandelte, fondern auch durch dieſe 
ungebeuchelte Gottesfurcht das von der Wahrheit irre ge⸗ 
gangene Urtheil der Welt berichtigen half, und es wieder 
zur lebendigeren Erfenntniß brachte, daß, wenn Fürften, 
Herren und Regenten in großen Ehren ſtehen, fie dann erſt 
recht groß find, wenn fie Gott fürchten, weil die Gottes⸗ 
furche über Alles geht. Hier ift ein Standpunft, auf einer 
Höhe gegeben, welche für Alle erreichbar if, die mit Ernſt 
ben Herrn fuchen, und fie ift eben darum die hoͤchſte Höhe, 
weil fie für Alle erreichbar ift, und weil Der, welcher fie 
erreicht bat, von einem Lichte umfloffen wird, das fein un⸗ 
vergängliches Wefen mit einer himmlifchen Klarheit um⸗ 
leuchtet. Steht ein mächtiger König, auf welchen Millio- 
nen Augen fich richten, auf diefer Höhe, rühmt er ſich vor 
Allem deffen, daß er Gott kenne und liebe, will er die 
Surcht des Herren für den fchönften Edelftein feiner Krone 
gehalten wiffen, dann weiß ich nicht, welche herrlichere, aus⸗ 
erwähltere Erfcheinung die Menſchenwelt noch habe, welche 
andere Erdengröße die Größe eines Königs überrage, ber 
mit frommer Ueberzeugung fein Regiment von Gott ablei⸗ 
‚tet, zur Ehre Gottes es führt, der feinen Willen durch ben 
göttlichen Willen, feine Liebe zu feinen Unterthauen durch 
die göttliche Liebe zu den Menfchen heilige, und durch all 
fein Thun ed nur will erfennen laflen, daß er Gott liche, 
und alfo thun, wie fein himmlifcher Vater ihm geboten 
bat. Eine folche auserwaͤhlte Erfcheinung haben wir, boch, 
was fage ich, Bat die Chriſtenwelt in unferm hochfeligen 
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Könige gehabt. „In dem großen Bunde ber Gläubigen in 
Ehrifto Jeſu, bie Gott im Geifte und in ber Wahrheit an⸗ 
beten, und deren Freude es ift, daß fie fich zu Gott hal⸗ 
ten, und ihre Zuverficht fegen auf den Herrn aller Herren, 
geben wir ihm um fo mehr ben Preis, als es wahrlich 
zu ben feltenen Erfahrungen gehört, daß ein mächtiger 

Fürft mit einer folchen apoftolifchen Wahrheit und Lauter - 
feit durch Wort und That es an ben Tag legt, wie er fich 
des Evangeliums von Chriſto Jeſu nicht fchäme, ſondern 
es für eine Gottesfraft halte, felig zu machen Alle, die 
daran glauben. Es ift befonders bie evangelifche Chriften- 
heit, welche das unverfälfchte Wort Gottes, wie die heili- 
gen Schriften es ehren, zur Nichtfchnur, und Chriſtum 
allein zum Grund- und Eckſtein ihres Glaubens hat, die 
innerhalb und außerhalb ber Grenzen unfered Baterlan= 
des in ungetheilter Meinung unferem hochfeligen Könige 
wegen feiner ungeheuchelten Gottesfurcht und feiner che 
evangelifchen Sefinnung auf die unzmweibeufigfte Weife die 
Ehre gegeben, und ihn als den mächfigften und wuͤrdigſten 
Schugheren der ewangelifchen Kirche anerkannt hat. Ein 
Feind alles Glaubenszwanges und aller Verketzerung und 
Verfolgung in Glaubensſachen, aber auch eben fo fehr ein 
Feind aller, die chriftliche Ordnung flörenden, und ben rei= 
nen Chriftenglauben verlegenden Wilführ, — ein Freund 
dee chriftlichen Einigkeit im Geifte bes Friedens, der Sanft⸗ 
muth, der Duldung, hat er unabläffig gewollt, und was 
er gewollt hat, ift ihm großentheils herrlich gelungen: bag 
Meich Gottes, feines himmlifchen Vaters, fördern zu hel⸗ 
fen, und die Erlöfung durch Jeſum Chriftum, die feines 
Herzens Troft und Freude war, feinen chriftlichen Brüdern 
nahe zu bringen. Die Gefchichte wird es aufzählen und _ 
rähmen, welche Wohlthaten unter feiner A3jährigen Regie⸗ 
rung unferem Vaterlande geworben find, Wohlthaten, bie 
unverfennbar auf das fromme, Gott über Alled liebende 
und darum gegen feine Unterthanen fo vorforgliche Gemuͤth 
unferes Königs als ihre Quelle zurückgeführt werben müf- 
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fen. Und was er für bie geiftige und religisfe Bildung 
feines Velks gethan, weiche Wohlthaten die chriftliche Kirche 
deffelben ihm zu verdanken hat, pon welcher namentlich 
auch unfere Gegend fo viele herrliche Denfmale aufweifen 
kann, daS twirb unter dem Ruͤhmenswerthen feiner Negie- 
rung wahrlich nicht die legte und geringſte Stelle einnehmen. 

Wir können nur reden von dem, was offenbar gewor⸗ 
den if. Was in verborgener Stile dag Gott liebende 
Gemuͤth gedacht, wie es nach chriftlicher Wahrheit gefucht, 
wie e8 in Freud’ und Leib vor dem Herrn gebetet, und 
feine Hoffnung auf Gott gefeßt,. wie es vor dem Vater ber 
Barmherzigkeit fich gebeugt, und im Glauben an dag Jen⸗ 
feitd und an die Wiebervereinigung der Gerechten vor dem 
Throne Gottes fich erhoben umd geflärft hat, das ift nur 
bem Allwiſſenden befannt, der in das Werborgene flieht. 
Doch Dank dem Sohne, daß er und einen Blick vergönne 
bat in die fromme Stille des Königlichen Vaters, daß wir 
an einem Beifpiele erkennen Finnen, welche Betrachtungen 
in ernfter Zeit das Gemüth unferes hochfeligen Königs bes 
fchäftige, und feine Einfamfeit verfchönert haben. hr 
fennt das Foftbare fchriftliche Vermaͤchtniß deffelben, und 
habt e8 mit Ruͤhrung gelefen. Es gehört nicht mehr dem 
Heinen Kreife an, für welchen es zunaͤchſt beſtimmt wurbe; 
e8 ift ein Eigenthbum bed Volks geworden. Laffet ung noch 
einmal in diefer Gedächtnißftunde unfer Herz daran erbauen, 
und hören, tie einſt ein frommer König dachte vor Gott, 
feinem Herrn. 


Borlefung des Tegten Königlichen Willen.) 


Alfo dachte vor Gott feinem Heren in ernfter Stunde 
am 1. December 1827 unfer unvergeßlicher König, und je- 
des Wort ift der Ausdruck eines in der Liebe zu Gott ru= 
henden Gemuͤths. Hier iſt Wahrheit, einfache, lautre Wahr: 
heit, die der Seele inneres Licht, des Herzens Troft und 
Frieden in Gott verkuͤndet. Weſſen Herz erhebt fich nicht 
bei dem Andenfen an einen folchen König, der in ausers 
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mwähltem Sinne die Gnade bei Gott fuchte, der in auser⸗ 
wählter Gottesfurcht feinem Volke zum erhabenen Vorbilde 
wandelte! Darum wird feiner auch fortan gedacht werden 
als eines Ausermählten Königs vor Gott. Es ift 
nicht unfere Stimme, es ift die Stimme des Herrn burch 
ben Mund des Propheten: Siehe, das ift mein Auser⸗ 
wählter, an welchem meine Seele Wohlgefallen bat. 


Und weil Gott ihn alfo lieb und auserwähler 
hatte, fo mußte er bie Anfechtung erdulden. 

Wir täufchen ung fehr, chriftliche Freunde, menn- wir 
wähnen, die Anfechtungen und Trübfale verfolgen nur die 
niedrig Geftellten auf Erden, und nur fie wiffen zu reden 
‘von Eorge und Noth. Größer ift die Zahl Derer, bie 
wenig haben und niedrig fliehen, gegen bie Zahl Derer, die 
viel haben und hochgefiellt find, darum finden wir unter 
Jenen häufiger ein gebeugted Haupt und ein thränendes 
Auge. Sonft aber ergreifen und erfchüttern die Stürme 
bes Lebens mächtiger das hoc) Geftelite, als dag niedrig 
Stehende, und Könige und Königinnen haben nicht minder 
ihr Brod mit Thränen gegeffen, und mit ben Schmerzen 
bes Lebens gefämpft, als die Geringſten ihrer Unterthanen. 
Wir täufchen und noch mehr, wenn wir wähnen, alle Ans 
fechtungen und Truͤbſale find verfchuldete Leiden und Dfs 
fenbarungen der göttlichen Strafgerechtigfeit. E83 gab und 
giebt noch immer Gerechte, denen es gehet, als hätten fie 
Werfe ber Gottlofen gefhan. Ein frommer Joſeph wan⸗ 
beite auf Wegen ber Trübfal. Ein gerechter Hiob fiel 
von der Höhe des Gluͤcks in die Tiefe des Ungluͤcks. Chris. 
fu, der eingeborne Sohn Gottes, hatte auf Erben dag 
Kreuz zum Lohne von Menfchen, die er fuchen und felig 
machen wollte. Noch immer muͤſſen Viele, die gottfelig 
leben wollen in Chrifo Jeſu, Verfolgung leiden: 

Auch unfer bochfeliger König, deffen Leben mir „mit 
vollem Nechte ein goftfeliges in Chrifto Jeſu nennen koͤn⸗ 
nen, hat durch die Schule der Anfechtungen wandeln mäffen. 
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Mir gedenken ihrer, twie der König ihrer gebacht bat, wenn 
feine Seele auf die vorigen Wege fchaute, und in bie 
Betrachtung der Rathſchluͤſſe Gottes fih verſenkte. Wir 
gedenten des unglücklichen Jahres 1806, welches die Preußi⸗ 
fche Monarchie erfchätterte, und ben endlichen gerechteften 
Kampf nach vielen vergeblichen Friedensverfuchen zu einem 
in der Preugifchen Gefchichte fo unerhoͤrt traurigen Enbe 
führte. Wir fehen den von ber Liebe feines Volks fo hoch⸗ 
getragenen König einem mächtigen Emporfömmling unter- 
liegen, und vor deſſen gewaltigem Drängen in dem entfern= 
teften Theil der Monarchie eine Zuflucht fuchen. Und als 
endlich mit dem fchwerfien Opfern der Friede erfauft, und 
dem Blutvergießen ein Ende gemacht war, ba zernagten 
die unaufbörlichen Bedruͤckungen des Übermüthigen Seindes 
Jahre lang das für das Wohl feiner Unterthanen fo be⸗ 
forgte Gemäth des Königs, und trübten ihm jebe Freude 
und Erquidung feines im edlen Familienkreife immer noch 
herrlichen Lebend. Da traf ihn ein zweiter, nicht minder 
harter Schlag. Die Zierbe feined Haufes, die Freude, ber 

Troft feines Herzens, die in weiblicher Schönheit, Tugend 
und Liebenswürdigkeit Alles überfirahlende Königin, wurde 
nach Gottes unerforfchlichem Ratbfchluffe durch den Tod 
von feiner Seele geriffen; und wenn je an dem Sterbelager 
einer Gattin und Mutter fchmerzlich ‚geweint und gerungen, 
wenn je ber DBerluft eines theuern Weſens tief empfunden 
worden ift, fo hatte der König, fo hatten bie Königlichen 
Kinder die gerechtefte Urfache, auf das Schmerzlichſte über 
. den Berluft einer Gattin und Mutter gu weinen, deren 
hoher Werth, wie allgemein berfelbe auch anerkannt wurde, 
doch nur von den mächiten Angehörigen im vollen Maaße 
gewuͤrdigt werben fonnte. 

Wir haben die haͤrteſten Schläge des Geſchicks ge 
nannt. Wir Eönnen fchtweigen von den Anfechtungen, welche, 
als die Sonne des Gluͤcks dem Könige und mit ihm dem 
Vaterlande wieder aufgegangen war, feiner fors und fort 
noch warteten, unb fein Koͤnigliches Gemuͤth ſo tief verletz⸗ 
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ten, wenn Menfchen ohne Gotteßfurcht und Vaterlandsliebe 
fich erfrechten, feinen gerechten und guten Willen anzutaften, 
und das DBertrauen feines Volks von ihm abmwendig zu 
machen. Er bat auch ihrer gebacht in feinem legten Wil- 
len. Sie haben alle feinee Seele vorgefchwebt, wenn er 
befennt: „Schwere und harte Prüfungen habe ich 
nach Gottes weifem Rathſchluſſe zu beſtehen ge 
habt”. Prüfungen nennt er fies von Gottes weifem Rath⸗ 
fchluffe leitet er fie ab. So und nicht anders betrachtet 
der Fromme und nur der Fromme feine Leiden. Wie 
fchmerzlich auch feine Seele gebeugt und verwundet wird, 
wie angſtvoll auch feine Seele betet: Laß den Kelch vor: 
übergeben! er unterwirft fi) mit Ergebung den uner- 
forfchlichen -Rathfchlüffen, den unbegreiflichen Gerichten feis 
nes Gottes. Gie find ja Rathſchluͤſſe eines über Alles 
weifen und gütigen Vaters, der am beften weiß, mas zu 
unferm Frieden dient. Der Fromme fennt dad Wort bes 
Herren, und freut fich beffen in der Zrübfal: Welchen der 
Here lieb bat, ben -züchtige er; — Die, fo Gott gefallen, 
werben, wie das Gold burch’s Feuer, alfo durch das Feuer 
der Trübfal bewaͤhret; — Denen, bie Gott lieben, müffen 
ale Dinge zum Bellen dienen; — two Demand leidet in 
ber Furcht des Herrn, da ift Neichehum, Ehre und Leben. 
Darum rühmen wir und denn auch unfered hochfeligen 
Königs als eines auserwählten Königs vor Gott; denn, 
weil er Gott lieb twar, fo mußte es fo fein. Ohne Anfech- 
tung burfte er niche bleiben, auf daß er bewaͤhret würde. 


3. 


Und wie herrlich bat er fih bewähret in ber 
Anfechtung! Wie firablend an hriftlider und 
fürftlicher Grdße-ift er hervorgegangen aus ber 
Truͤbſal! 

Das iſt der große Segen jeglicher Anfechtung, daß 
ſie die Staͤrke des Gemuͤths erprobt; denn Der iſt nicht 
ſtark, der in der Noth nicht feſt iſt; — daß ſie ferner die 
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Staͤrke des Gemuͤths vermehrt; denn Truͤbſal bringt Ge⸗ 
duld, Geduld bringe Erfahrung, Erfahrung bringe Hoff: 
nung, Hoffnung laͤßt nicht zu Schanden werden; — daß 
fie endlich eine friedfame Frucht der Gerechtigkeit Denen 
giebt, bie dadurch geübt find. Zu einem nicht minder 
großen Segen der Anfechtungen und ZTrübfale rechnen wir 
aber auch, daß fie auf das Wort, überhaupt auf das Beſ⸗ 
fere merfen lehren, welches ohne fle vieleicht unbeachtet ge⸗ 
blieben, oder fobald nicht beachtet worden twäre. Die Weltz 
und Menfchengefchichte ift vol ber berrlichfien Erfahrun- 
gen, twelche die Wahrheit bes vorher Gefagten bemeifen, 
und einen ber glänzendfien Beweiſe liefert das Leben unfe- 
res in Gott ruhenden Königs, und die Sefchichte des Preu⸗ 
ßiſchen Staafed unter feiner glorreichen Regierung. „Hier 
ift ein zweiter Hiob, der, groß in feiner Frömmigkeit an 
ben Tagen des Gluͤcks, am größten war, ale die Truͤbſal 
über ihn hereinbrach, ber nicht wanfte in feiner Liebe und 
Ergebung gegen Gott, wie tief er auch das Gewicht der 
auf ihn Taftenden Verhaͤngniſſe fühlte, der unter Weinen 
und Zagen bie fromme Kraft des Gerechten bewahrte, und 
bie unerforfchlichen Nathfchlüffe feines Gottes anbetend ver- 
ehrte: Der Herr hat's gegeben, der Herr hat's genommen, 
. der Name des Herrn fei gelober! — Hier ift ein chriftlich 
großer Fürft, der aus ber Trübfal Geduld, aus der Ge: 
buld Erfahrung, aus ber Erfahrung Hoffnung ſchoͤpfte, — 
der nicht einen Augenblick feine Stellung als Regent und 
Vater bed Volks verfannte, — der mit einer in der Ge 
fchichte feltenen, wenn nicht einzigen Weisheit und Willens⸗ 
Fraft die innern Angelegenheiten feines durch Feindesdruck 
gefchmächten Landes ordnete, und Einrichtungen in's Leben 
rief, welche den Druck der Gegenwart linderten, und für 
die Zufunft den Grund zur wiederauffleigenden Kraft und 
Größe des Volkes legten. 
Es ift eine nicht leichte Aufgabe für die Rede, das 
gewoͤhnliche Gute ohne Uebertreibung auf eine hervorragende 
Hoͤhe zu ſtellen; aber ſchwerer iſt ihre Aufgabe, wenn ſie 
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mit Worten das wahrhaft Herrliche der Tchaten erreichen 
will. Möge das der Gefchichte vorbehalten bleiben. Wir 
rühmen uns, lebendige Zeugen diefer herrlichen Thaten und 
‚Einrichtungen geweſen zu fein. Wir haben fie vor unfern 
Augen aus einer Thränenfaat hervorgehen fehen, und has 
ben die Erfilinge ihrer Srüchte empfangen. Wir können 
zeugen für fie, daß fie Thaten ber Bewährung eines Koͤ⸗ 
nigs waren, ber in feinem Bunde mit Gott freu beharrte, 
und deffen Hoffnung auf Gott nicht zu Schanden gewor⸗ 
den if. Wir danken Gott, wie fein Königliches Herz in⸗ 
brünftig und oft Gott gedanft hat, für die Anfechtung, bie 
er erdulden mußte; denn ohne fie fehlte das Zeugniß ber 
Bewährung, ohne Bewährung bad Zeugniß bed allmaͤchti⸗ 
gen Gottes: Siehe, das ift mein Knecht, ich erhalte ihn, 
und mein Auserwählter, an welchem meine Seele Wohlge: 
fallen bat. 


4. 


Nachdem er bewaͤhret iſt, hat er bie Krone der 
Gerechtigkeit empfangen. 
| Dieſe Krone der Gerechtigkeit wurde dem geprüften 
und bewährten Könige von dem allmächtigen Lenker der 
Menfchen: und Bölfergefchichte, in den denfwürbigen Jah⸗ 
ven von 1813, 1814 und 1815, auf das Königliche Haupt 
sefegt. Sie erhielt damals einen herrlichen Glanz durch 
das Aufjauchzen des Volks: der König ruft! durch die auf 
allen Zungen, in allen Herzen brennenden Seuerflammen 
ber DBegeifterung: mit Gott, für König und Vaterland! 
In diefem Glanze leuchtete fie fort und fort. Des Volkes 
unbezwingliche Verehrung und Liebe gab ihr den wahrhaf⸗ 
tigen NHeiligenfchein, ben die wenigen Geifter der Sinfternif 
nicht zu beflecken vermochten. - Sie umftrahlte fein König- 
liches Haupt feit den 25 Friedensjahren nach der legten 
biutigen Schlacht für ded Vaterlandes herrliche Wiederge: 
bure. Seine Schilderhebung gab damals den mächtigen 
Ausſchlag, ob Europa’s Välfer, jedes für fich und in feiner 
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Art, frei oder Knechte fein follten. Sein Sriebensfcepter 
beſchwor nachmals mächtiger den noch unter der Afche 
glimmenden Kriegesfunfen. Sein Werk war es, die Frucht 
der Hnldigung feiner Weisheit und Maͤßigung, daß die ibm 
verbünderen Zürften Europa’s, wenn auch zu jeglichen ge⸗ 
rechten Kampfe gerüftet, dag Schwerdt nicht mehr gäckten 
um eigenfüchtigen Vortheils willen, daß fie ihren Voͤlkern 
ben Frieden bewahrten, und im glüdlichen Frieden die 
Wohlfahrt berfelben bewachten unb förderfen. Darüber 
ift nur eine Stimme in Europa, und fie hat fich überall 
von neuem vernehmen laſſen, wohin die Trauerkunde fei- 
ned Todes Fam. 

Wie hat der fromme König fih in Demuth diefer 
Krone der Gerechtigkeit gerühmt! Wie hat er Gott ge⸗ 
dankt für die herrlichen, frohen und wohlehuenden Ereig- 
niffe feines LeBens! Wie hat er Denen gebanft, die mit 
freuer, zaͤrtlicher Anhaͤnglichkeit fein Leben verfüßten, die 
dem Staate und ihm mit Einficht und Treue dienten, bie 
mit Liebe und Treue, und durch’ perfönliche Anhänglichkeit 
ihm ſtets ergeben waren! Wie hat er großmüthig feinen 
Seinden und Läfterern vergeben, eingebenf der Worte feines 
Erlöferd: Sie wiffen nicht, was fie thun! — 

Könige find gleich ung fterbliche Menfchen. Auch ihre 
Tage find gegähle vor dem Herrn. Er hat auch ihnen ein 
Ziel gefeßt, das werben fie nicht überfchreiten. Wir bete- 
ten oft mit Inbrunſt: Laß es noch ferne fein, o Gott! 
Wir ahneten nicht, daß es ſchon fo nahe fein werde. Als 
wir Kunde erhielten von der legten, bebenflichen Krank⸗ 
beit, da wechfelten Furcht und Hoffnung in unferen Herzen, 
bis endlich die Todesnachricht fich verbreitete, und das 
ganze Land in bie tiefſte Trauer verfegte. 





Herr! Deine Gedanken find höher, denn unfere Gedan⸗ 
fen, Deine Wege find Höher, denn unfere Wege! Du 
baft Deinem Auserwählten einen herrlichen Tag bereitet, 
an welchem Du die Erdenfrone von feinem Haupte nahmſt, 
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bamit die Krone der Gerechtigkeit, welche Du ihm zuge: 
theilt batteft, noch einmal in dem Diesſeits herrlich und 
unvergaͤnglich ſtrahle. 

Laſſet uns anbeten die Wege des Herrn; ſie ſind wun⸗ 
derbar, doch fuͤhrt er Alles herrlich hinaus. Vor Gott 
geſchieht nichts von ohngefaͤhr. Jahre, Tage und Stunden 
ſind von ihm gewaͤhlt. Auch ſie ſind fuͤr den gottesfuͤrch⸗ 
tigen Anbeter Merkzeichen der allwaltenden Naͤhe Gottes 
und der Offenbarung ſeines gnadenvollen Willens. Nicht 
ein Ohngefaͤhr hatte das Jahr 40 ſchon zweimal ſo denk⸗ 
wuͤrdig in der Preußiſchen Geſchichte gemacht. Nicht ein 
Ohngefaͤhr gab dem Jahre 1840 eine aͤhnliche Denkwuͤrdig⸗ 
keit. Ein ſchoͤnes Werk war zur Reife gediehen. Der 
Grund war gelegt zu dem Denkmale, welches dem vor 
hundert Jahren auf den Thron geſtiegenen großen Ahn⸗ 
herrn von dem hochſeligen Koͤnige aufgerichtet werden ſollte. 
Schon von Krankheit angegriffen, hatte das Auge des 
nun verklaͤrten Stifters quf die feierliche Grundſteinlegung 
zu dieſem koͤſtlichen Denkmale geſchaut. Da nahete der 
Tag der Pfingſten, der heilige Tag, an welchem einſt eine 
herrliche Verheißung erfuͤllt wurde. Ihn hatte Gott aus⸗ 
erſehen, um ſeinem Auserwaͤhlten die herrlichſte Verheißung 
zu erfuͤllen. Einmuͤthiglich in Liebe und Trauer waren um 
das Sterbelager des Gerechten Alle verſammelt, die ſeine 
Seele liebte; ſie waren von Nahe und Fern gekommen, um 
den letzten Segen des Vaters zu empfangen. Einer fehlte 
noch. Der Todesengel zoͤgerte, bis daß er kam. Und als 
auch ihn der Sterbende geſehen und erkannt hatte, da 
reichte er die Hand dem theuren Sohne, der theuren Ges 
fährtin feines Alters; — fein Auge fchaute noch einmal 


ſegnend auf den Kreis feiner Lieben; — fein feligfter Ge⸗ 


danke richtete fich noch einmal auf zu Chriſto, feinem Erlös 
fer; — der. Todesengel füßte den legten Hauch von feinen 
Lippen, — und feine Eeele war bei Gott. 
Möchte ich fierben den Tod bed Gerechten! 
Möchte mein Ende werben wie fein Enbdel 
38 
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Ka, Gott bat ihn eined auserwählten Tobes fterben 
laffen, bar ihm ein koͤſtliches Enbe bereitet. Dank ibm, 
dem DBater der Gnade, für die gefegnete Stunde. Lnfere 
Trauer werde bimmlifche Freude. Der auserwaͤhlte König 
vor Gott hat die undergängliche Krone ber Gerechtigkeit 
empfangen, ungergänglich auf Erben, fo lange die. Gefchichte 
feinen Namen nennt — ewig im Himmel unter den feligen 
Geiſtern, wo es erfcheinen wird, ihm fchon erfchienem if, 
was hier nicht vollendet erſcheinen kann, Gott (hauen, 
wie er if, und mie Ehriko, dem Sohne Gottes, 
zur Rechten bes Vaters die göttliche Herrlich Feit 
und. Seligfeit heilen in Emigfeit. Alleluja. 


Chor. 


Wie herrlich if die neue Welt, 
Die Sett den Frommen vorbebält! 
Kein Menſch kann fie erwerben. 

. Jeſu, Here der Herrlichkeit! 
Du haft die Stätt auch mir bereit't; 
Hilf mir fie auch ererben! 

Laß mich | 
Eifrig 
Danach fireben, 

Und fo len 
Auf dee Erde, ' 
Daß ich dort dein &rte werde, 


Wie wird mir dann, o dann mir fein, 

Wenn ich, mich gang des Herrn zu freun, 
Ihn dort anbeten werde! 

Bon keiner Suͤnde mehr entweiht/, 

Ein Mitgenoß der Ewigkeit, 

Nicht mehr der. men von. Erbe. 

Heilig! 

Heilig! 

Heilig ſingen 

Wir und- bringen 

Deinem Namen 

Chr und Preis auf ewig. Amen! 
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Wir haben: das legte Dpfer der Verehrung und Tiebe 
unferm Hochfeligen Könige gebracht. Go lange wir ath⸗ 
men, wird es unfer Ruhm fein, Daß wir ihm unfere Dienſte 
haben widmen, unter feinem Scepter glückliche Jahre haben. 
verleben können. Sehr Viele unter und haben in feinem: 
Dienfte die beſte Zeit und Kraft ihres Lebens hingehen fe 
beu. Mir freuen uns beffen, und banken Gott, daß er 
den Willen jugendlich Eräftig erhalten hat, das noch übrige 
Bermögen, fo lange Gott will, unferem jegigen Könige 
mit gleicher Trend zu widmen. Diele unter und beginnen 
erft jegt ihre thätige Laufbahn. Wir rufen ihuen zu, und 
bitten Gote für fe, daß ſie, ben Vätern gleich, mit gottes⸗ 
fürchtiger Treue an guten und böfen Tagen ihrem Herr: 
fcher unterfhan fein, und den Ruhm des Preußifchen Na- 
mens niemals verleugnen mögen. — Wir haben einen 
Rücblit voll erhebender Kraft. Wir haben einen Vorblick 
voll zuverfichtlicher Hoffnung. Wir haben das fireitende 
Zeitalter des frommen David erkebt. Wir, und die nach 
und femmen, werben fortan das friedliche Zeitalter bes 
weifen Salomo erleben. Möge, fo tolle ed Gott, Preu⸗ 
ßens Gefchichte niemald andere Zeitalter verfünden! Der 
Geift des Vaters. ift fortgeerbt auf den Sohn. Im Beifte 
des. Vaters wird er fein Volk regieren, das bat er feierlich 
gelobt. Königliche Worte hat er geredet: „Ich bitte Gott, 
den Lenfer der Herzen, daß er die Liebe des Volks, die 
Sriedrih Wilhelm II. in den Tagen ber Gefahr ge- 
tragen, ihm fein Alter 'erheitert, und die Bitterfeit des To⸗ 
des verfüßt bat, auf mich, feinen Sohn und Nachfolger, 
übergehen laſſe, der ich mit Gott entfchloffen bin, in den 
Wegen bed Vaters zn wandeln.” — Königliche Thaten 
werden e8 beweifen, daß er wahr geredet hat. Ein folcher 
König ift es werth, daß bes Volkes Verehrung, Liebe und 
Treue in ungefchwäcten Maafe auf ihn übergehe, ihm 
fein ſchweres Negierungsgefchäft erleichtere, und menn je 
einmal, was Gott verhüten wolle, das Kleinod der vater: 
ländifchen Zreipeit gefährdet werden follte, das ganze 
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Bolt auf feinen Ruf, wie Ein Mann fih erbebe, wie 
es einmal fchon in bedrängter Zeit auf den Ruf des ver⸗ 
flärten Waters fich erhoben hat. Alſo wollen wir den 
Sohn ehren, wie es und gesiemt, und bew Vater ehren in 
ven Sohne. 

Erhebender Gedanke! In dieſem Augenblicke beten 
Millionen mit und zu ben Vater ber Gnade: Segne, 
Gott, den König, Deinen Sefalbten! Segne ihn mit Weis⸗ 
beit, Kraft und langem Leben! Segne ihn mit der Liebe 
feine® Volks! Segne ihn und und mit herrlichen Früchten 
feines Thuns! Segne die Königin, dad Ebenbild der vers 
Härten Lonifel Erhalte fie bis in das ſpaͤteſte Alter zur 
Zierde des Thrones, zur Sreude und zum Troft ihred Koͤ⸗ 
niglichen Gemahls! Segne die Prinzen und Prinzeffinuen 
des Königlichen Haufes, und erböre das Gebet bed Vaters 
für fiel Segne die edle Fuͤrſtin, welche die ſpaͤtern Lebends 
Jahre Deines anderwähltn Geſalbten fo freunblich erheis 
tertel Segne Dein Volk, das Du ein herrlich erloͤſet und 
begnadigt haft! Du haſt es bei feinem Namen gerufen, 
daß ed Dein fei, Dein bleibe es. in Gottesfurcht, und 
feines Namens werth in Liebe und Treue gegen feinen Res 
senten!. Segne uns Alle, o Sort, mie zeitlichen und himm⸗ 
liſchen tern in Chriſto Jeſu, Deinen Sohne! Amen. '- 


‘ 


Verze f ui 
der finnftörenden Drudfchler im erfien Bande, 
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